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Die „neuen" Männer! 

H. G. von Studnitz 

Dem amerikanischen Staatssekretär Dulles 
ergeht es heute ähnlich wie dem deutschen 
Staatssekretär Hallstein, als er die lieistung 
des Auswärtigen Amtes mit dem Präsidium 
der Europäischen Wirtschaftskommissdon ver- 
tauschte. In dem Augenblick wo sich mit 
ednem Personenwechsel ein Wechsel der Poli- 
tik andeutet, gewahren die Kritiker das Aus- 
maß des Verlustes, das mit dem Ausscheiden 
eines bewährten Staatsmannes verbunden ist. 
Hallstein bekam eine gute Presse erst nach- 
dem sein Rücktritt feststjand. Dulles wird 
überschwängliches Lob zuteil, nachdem die 
Ärzte hinsichtlich sedner vollen Rückkehr ins 
Amt wenig Hoffnung lassen. Selbst die bos- 
haftesten Kritiker von DuHes, wie der Publi- 
zist W. LippiMnn, entdecken nun, daß es kei- 
nen Mann gibt, der Dulles ersetzen könnte, 
sondern daß die Führung der außenpolitischen 
G^chäfte allenfalls einesn Greniium von 
Mörmem überlassen werden könnte, die im 
G^t von Duiles erzogen wurden. Der nicht 
minder einflußredche Joseph ALsop aber preist 
den unbeugsamen, bei der Entscheidung zwi- 
schen Recht und Unrecht niemals fehlenden 
Geist von Dulles als die eine Konstante der 
Bise^owerschen Politik, die die Fülle der 
taktischen Fehler immer wieder aufgewogen 
habe. 

Die Nachrufe, die Dulles noch zu Lebzeiten 
gewidmet werden, zeigen aber noch etwns an- 
deres: neue Männer bedeuten nicht notwen- 
digerweise neue Ideen. Die Ungeduld, mit der 
viele Zeitgenossen, nicht zuletzt In Deutsch- 
land, der polltischen Entwickltmg folgen, läßt 
immer wieder die Meinung hervortreten, man 
brauche nur die an der Macht befindliche 
ffehicht der Politiker auszuwechseln, um aus 
„den ausgefahrenen Gelelsen" her^uszukom- 
men und alle Probleme zu lösen. In der In- 
nenpolitik mag dies, wie es am Beispiel 
Ftankreichs wieder deutlich wird, gelegent- 
lich der Fall sein. Auf dem größeren und 
schwierigeren Feld der internationalen Poli 
tik liegen die Dinge anders. Die algerische 
Krise hat de Gaulle bisher so wenig zu mei- 
stern vermocht wie seine mit weniger Voll- 
machten ausgestatteten Vorgänger. Man wird 
dahei* gut daran tun, sich von den „neuen 
Märmern", wo immer sie auch in Erschei- 
nung treten, keine Wunder zu erhoffen. Her- 
ter, Dillon, McCloy, Henderson, Merchant, 
Murphy. Reinhardt Cumming oder Grünther, 
um nur einige zu nennen, <iie als mögliche 
Nachfolger von Dulles bezeichnet werden, 
haben sich mit der gleichen Lage auseinander- 
zusetzen, wie ihr Vorgänger. Senator Kenne- 
dey, Vizepräsident Nixon, Gouverneur Nelson 
Rockefeiler, Awerell Harrimann, Senator FuU- 
bright oder wer immei das Amt des in zwei 
Jahren ausscheidenden Präsidenten Eisen- 
hower antreten wird, stehen unter dem glei- 
chen Gesetz eines weltpolitischen Gegensat- 
zes, der mit Schlagworten wie der „flexibüity" 
nun einmal nicht aus der Welt zu schaffen ist. 
Ob MacMillan und Selwyn Lloyd in Moskau 
verhandeln, oder im Falle eines Laboursieges 
bei den kommenden Wahlen zimi Unterhaus 
Gaitskell und Bevan sich dorthin auf den Weg 
machen würden, für die Engländer würde sich 
kaum ein neuer Ausgangspunkt ergeben. In 
der Bundesrepublik endlich werden Kanzler 
die unter einer Präsidentschaft von Prof. Er- 
hard oder Carlo Schmid ins Palais Schaum- 
burg in Bonn einziehen sehr bald feststellen, 
daß der „Geist Adenauers" im Gnonde nichts 
anderes war als die Haltung, die sich einem 
deutschen Staatsmann nach 1945 bis auf wei- 
teres von selbs-t aufdrängte. 

„Neuen Männern" im Westen, die Gewalt- 
lösungen zu vermeiden suchen, bleibt im 
Grunde nichts anderes zu tun und zu lassen 
übrig als den „alten Männern", sie befinden 
sich in der Defensive und müssen in ihr ver- 
harren, weil gegenüber dem Kommunismus 
edne Offensive nur mdt politischen Mitteln 
nicht denkbar ist. Allein die Russen t>efinden 
sich in einer anderen Situation. Der Thron- 
wechsel in St. Petersburg, der nach dem Tod 
der Zarin Elisabetii einst Friedrich den Gro- 
ßen rettete, könnte, gesinnungsmäßig mit der 
gleichen Radikalität im Kreml wiederholt, der 
Welt die Entspannuivg bringen, auf die sie so 
sehnlichst hofft. Zwischen den Selbstherr- 
schern auf dem inssischen Kaiserthron und 
denen an der Spitee der russischen KP be- 
steht freilich ein gewichtiger Unterschied. Die 
Zaren waren zu keiner Zeit Gefangene irgend- 
edner Ideologie. Alles lag in ihrem Ermessen, 
Chruschtschow und seine Mitarbeiter sind 
Gefangene eines Systems, das sie sich gefügig 
gemacht haben, ohne sich aus seiner geistigen 
Bevormundung zu befreien. Darum bleiben die 
Russen auf den Rationalistnus, den die Marxi- 
sten aller Schattjieruivgen so gern im Munde 
führen, so schwer ansprechbar — ob die An- 
sprache nun diurch die „alten" oder durch die 
„neuen" Männer erfolgt. 

Drei Tage Zeitgeschehen 
Messe in Frankfurt und Offenbach — E rhards Kandidatur als Bundespräsident 

MacMillans Kremigesprächc erfolglos — Chruschtschow kommt nach Leipzig 
In den nahen Großstädten ist Messezeit. 

Am Samstag wurde sang- und klanglos die 
20. Offenbacher Lederwarenmesse eröffnet. 
Man sprach von einem verheißungsvollen 
Auftakt, obwohl die Lederpreise gestiegen 
sind. 8000 Besucher landen sich an den er.sten 
beiden Tagen ein. Das Bunt der Lederwaren 
-- vorwiegend Taschen in dezenten Pastell- 
tönen — gaukelt auf edne kommeiv.ielle Art 
den Frühling vor. 

Zur Eröffnung der Fmhjahrsmesse in 
Frankfurt war am Sonntag Bundeswirt- 
schaftsminister Erhard gekommen. Er appel- 
lierte an das Verantwortungsbewußtsein der 
Unternehmer und sagte: „Der Preis ist das 
Steuerungsmittel der Konjunktur, er wirkt 
als Ansporn oder als Restriktion". Unter den 
3134 Ausstellern in Frankfurt befinden sich 
1033 aus dem Ausland. Am stärksten sind die 
Gruppen Textilien, Bekleidung und Rauch- 
waren sowie Kunsthandwerk und Kunst- 
gewerbe vertreten. 

«■ 
Viele der Menschen, die zur Eröffnung der 

Frankfurter Frühjahrsmesse gekommen wa- 
ren und wieder einmal Wirtschaitsminister 
Erhard hörten, legten sich wohl die Frage 
vor: Was wird aus seiner Kandidatur für das 
Amt des Bundespräsidenten? Wir wissen; Es 
ist der Wunsch des Bur.deskanzlers, daß Er- 
hard den Posten des Repräsentanten der 
Bundesrepublik übernehme. Doch fällt es 
ihm diiesmal schwer, sich in seiner Partei 
durc^usetzen. „Erhard muß in der aktiven 
Politik bleiben", erklärte in einer ihrer stür- 
m:tschsten Sitzungen, die sie jemals hatte, 
fast einhellig die CDU/CSU-Fraktion. Dieser 
Meinung sind sehr, sehr viele Bundesbürger; 
diese Meinung ist auch im Ausland stark 
vertreten. Heute will die Fraktion noch ein- 
mal zusammentreten, um das Kandidaten- 
problem zu diskutieren. 

Die Moskaureise des britischen Premier- 
ministers brachte keinen Erfolg. Ein briti- 
scher Sprecher erklärte, daß keiner der bei- 
den Regierungschefs „auch nur einen Zoll 
nachgegeben" habe. MacMillan habe Chruscht- 
•schow auf folgendes hingewiesen: Eine ein- 
seitige Maßnahme in Berlin könnte nur eine 
geiährliche Situation heraufbeschwören. Der 
Streit um Berlin könne nur durch Verhan- 
deln beigelegt wenden, 

Chruschtschow kommt uns aber doch wie- 
der näher — räumlich; Er wird Mitte dieser 
Woche in der „DDR" erwartet. Offiziell heißt 
es, er wolle lediglich die Leipziger Messe be- 
suchen. Erklärungen aus der sowjetischen 
Botschaft in Ostberlin deuten jedoch darauf 
hin, daß Chruschtschow Gespräche über einen 
Friedensvertrag mit PoKtikem der Sowjet- 
zone führen wirtJ. Zum Abschluß des Vertra- 
ges werde es, so heißt es, freilich nicht kom- 
men. Nur vorbereitende Besprechungen er- 
wartet man. 

Chruschtschow ist bisher dreimal zu Be- 
such in Deutschland gewesen. Zum erstenmal 
kam er im Juli 1955 zusammen mit Bulganin 
nach der Genfer Gipfelkonferenz nach Ost- 
berlin und stellte damals die These auf, daß 
die deutsche Wiedervereinigung Sache der 
Deutschen selbst sei. Im Sommer 1957 hielt 
sich Chruschtschow zusammen mit Mikojan 
zu politischen Bespre(?hungen in Ostberlin 
auf. Damals wurde eine Föderation beider 
deutscher Staaten als Weg zur Wiederver- 
einigung bezeichnet. Der letzte Besuch 
Chruschtschows war iim Juli 1,958, als der 
sowjetische Parteichef den SED-Parteitag 
besuchte. Bei der Gelegenheit kündigte 
Chruschtschow an, daß die Sowjetunion 
künftig keine Stationierungskosten für ihre 
Truppen mehr fordern würde. 

Ordnung des Raumes 
Hessens Zukunft auf dem Zeichenbrett — Von Ministerialdirektor Karl Wittroclc 

Vor zehn Jahren wurde in Hessen das Auf- 
baugesetz verabschiedet, das allen hessischen 
Gemeinden, den großen Städten ebenso wie 
den Dorfern, die Pflicht zur städtebaulichen 
Planung auferlegt. Nach diesem Gesetz müs- 
sen sogenannte Bauleitpläne aufgestellt wer- 
den, die auf eine wohl abgewogene Ordnung 
der Industrie-, Wohn- und Erholungsflächen 
abzielen und für die Zukunft genügend Bau 
land vorsehen. 

Diese Gesetzesbestimmungen sind heute be- 
sonders wichtig, weil der Zug der Menschen in 
die Industriestädte nach wie vor stark ist. 
Die Einwohnei-zahl der kreisfreien Städte 
Hessens ist von 389 107 am 1. 12, 1871 auf 
1 524 338 am 30. 6. 1958 angestiegen. Sie hat da- 
mit ein Drittel der hessischen Gesamtbevöl- 
kerung erreicht. Dadurch wird die Siedlungs- 
dichte zwischen Stadt und Land inuner unter- 
schiedlicher, Während zu Beginn des Jahr- 
hunderts durchschnittlich etwa 100 Personen 
auf einem Quadratkilometer lebten, sind es 
jetzt 200. In den Großstädten drängen sich so- 
gar 2000 und mehr Einwohner auf einen Qua- 
dratkilometer. 

Auch auf dem Lande ändern sich die Le- 
bensverhältnisse. Die Rationalisierung der 
Landwirtschaft macht Fortschritte. Neue Ent- 
wicklungen werden durch das Zustandekom- 
men des Gemeinsamen Marktes ausgelöst. 
Dies alles hat zur Folge, daß der Bedjurf der 
Landwirtschaft an Arbeitskräften geringer 
wird und die frei werdendien landwirtschaft- 
lichen Arbeitskräfte ebenfalls vorwiegend in 
die Städte abwandern, wenn nicht rechtzeitig 
neue Arbeitsplätze auf dem Lande geschaffen 
werden. Die Zusairunenballung der Menschen 
in den Großstädten hat die t>ekannten uner- 
fi-eulichen Folgen: Verkehrschaos in der 
Stadtmitte, Schwierigkeiten mit der Wasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung, Verseu- 
chung der Flüsse und der Luft, ner\'enbe- 
lastenden Lärm, Baulandmangel, überhöhte 
Bodenpreise und Bodenspekulation. 

Alle diese Erscheinimgen haben zu der Er- 
keimtnis geführt, daß neben der städtebau- 
lichen Planung eine großräumige Planung und 
Ordnung des Ravm>es notwendig ist. 

Hessen hat dieser modernen Forderung ent- 
sprochen und schon im Jahre 1980 eine Lan- 
desplanungsbehöixie eingerichtet, Sde hat die 
Aufgabe, in vorausschauenden Plänen die 
wünschenswerte Entwicklung des Landes 
aufzuzeigen und Anregungen für staatspoli- 
tische Maßnahmen zu geben, die einer besse- 
ren Bevölkerungsverteilung ^enen sollen. Im 
„Vorläufigen RaunuMKlnungspIan für das Land 
Hesstsn", der im vergangenen Jahre veröffent- 

licht wurde, sind die Grundzügef der wün- 
schenswerten Entwicklung aufgezeigt worden. 

„Er wird", so sagte Ministerpräsident Dr. 
Zinn in seiner Regierungserklärung v. 28.1. 59, 
„zu einem endgültigen Raumordnungsplan 
ausgearbeitet. Die grundlegenden Struktur- 
untersuchungen sollen auf alle Stadt- imd 
Landkreise ausgedehnt werden. Die Koordi- 
nierung der Ergebnisse dieser Untersuchiuigen 
und die Einordnung der vielfältigen Fachpla- 
nungen, die unter anderem den Ausbau des 
Verkehrsnetzes zur besseren Erschließung der 
förderungi^edürftigen LandesteUe, die An- 
siedlung und Erweiterung von Industrien, den 
Ausbau der Energieversorgung und die Ent- 
wicklung des Fremdenverkehrs vorsehen, 
werden den Landesentwicklungsplan als ednen 
das ganze Land umfassenden Plan kennzeich- 
nen, der, ohr« der Entwickltmg Zwang antun 
zu wollen, richtungweisend für die auf ein 
Jahrzehnt berechneten Maßnahmen zur Ver- 
besserung der wlrtischaftllchen und sozialen 
Struktur sein soll. An der Entwicklung des 
Planes werden neben den staatlichen Stellen 
alle interessierten Kreise wie die Gemeinden, 
die Gemeindeverbände und die wirtschaft- 
lichen Organisationen mltartoelten. 

Das in Vorbereitung befindliche Landespla- 
nungsgesete soll die Aufgaben und Ziele der 
Landesplanung festlegen und der Landespla- 
nung^ehörde, den Fachministerlen und den 
kontununalen GebletskörperschaÄen ihre be- 
sonderen Aufgaben xmd Zuständigkeiten zu- 
weisen." 

Triumphaler Einzug. Ej-zbischof Makarios 
von Zypern hat nach dreijähriger Verban- 
nung von der Insel einen triumphalen Ein- 
zug in der .zyprischen Hauptstadt Nicosia ge- 
halten, 

Adenauer wieder im Amt, Bundeskanzler 
Dr. Adenauer, der leicht erkrankt war. nahm 
gestern seine Amtsgeschäfte im Palais 
Schaumburg wieder auf. Adenauer wird 
seine Vorbereitungen für die Besprechungen 
mit dem französischen Staatspräsidenten de 
Gaulle fortsetzen, die am Mittwoch in der 
Nähe von Paris stattfinden. 

Brandt in Bombay. Bei seiner Ankunft in 
Bombay bezeichnete Berlins Regierendt-r 
Bürgenmeister Brandt einen Separatfriedens- 
vertrag zwischen Moskau und Ostberlin als 
eine Verletzung der Verpflichtungen, die die 
Sowjetunion zusammen mit den westlichen 
Siegermächten gegenüber Deutschland über- 
nommen habe. 

Volksentscheid gefordert. Einen Volksent- 
scheid über die Zukunft Berlins forderte der 
evangelische Bischof von Berlin, D. Dr. Otto 
Dibelius, in einer Predigt in der überfüllten 
Ostberliner Marienkirche. 

Deutsch-französische Konferenz. Für die 
Rückkehr zu Vertrauen imd Vertraulichkeit 
in der Politik, besonders in der Außenpoli- 
tik, setzte sich Bundespräsident Theodor 
Heuss in Bad Gode^ng ein. Heuss eröffnete 
dort die 4. deutsch-französische Konferenz. 

75—90 „Sachen". Das hessische Innenmini- 
sterium trat für eine Durchschnittsgeschwin- 
digkeit von 75 bis 90 Stundenkilometern für 
Personenwagen und Motorräder auf der 
Autobahn ein. Dies sei eine Geschwindigkeit, 
die auch von dem bedeutendsten Verkehrs- 
mittel — der Eisenbahn — kaum überschrit- 
ten wende. 

Endgültig. Der Bundestag hat die Erhö- 
hung des Kindergeldes von 30 auf 40 Mark 
monatlich beschlossen. Das erhöhte Kinder- 
geld wird eirstmals für den Monat März ge- 
zahlt Es kommt rund 1,7 Millionen Kindern 
in 1,1 Millionen kinderreichen Familien in 
der Bundesrepublik zugute. 

Ein Stelldichein vieler Filmgrößen von einst 
und jetzt war der Filmball im Hilton-Hotel 
in Berlin. Weit über 1000 Gäsle tanzten bis in 
den Morgen. Hier zwei der Meistbewunderten; 

Hildcsard Kitof und Marika Röhk. 

Dekanats-Kirchenvorstehertag 
Der Dekanats-Synodalvorstand des evan 

gelaschen Dekanats Dreieich hat alle Kir- 
chenvorsteher und Kirchengemelndevertreter 
der Dekanatagemeinden auf Samstag, 7. März, 
18 Uhr, nach Sprendlingen ins Evangelische 
Gemeindehaus ^d zu einem Kirchen\'orste- 
hertag eingeladen. Vor längerer Zeit schon 
hat der letzte derartige „Tag" stattgefunden 
und gute Erinnerungen hinterliassen. Nun sah 
der Synddalvorstand Anlaß und Thema für 
eine Portsetzung solcher Zusammenkünfte. 

Bei der Kdrohenvorsteher-Rüstzeit des De- 
kanets im Herbst /vergangenen Jahres war 
das Gespräch auf die Verschiedenheit der 
gottesdienstlichen Ordnungen und Brauche 
gekommen und der Wunsch geäußert worden, 
einmal tiefer in die Litungie eingeführt zu 
werden. Gleichzeitig wurde aiuch die Mei- 
nung vertreten, man solle die Vielfalt der 
Ordnungen zu überwinden suchen, um die 
kirchlirfie Gemeinschaift noch Stänker zu be- 
tonen, auch um den an verschiedenen Orten 

am Gottesdienst Teilnehmenden das Gefühl 
des „Fremdseins" zu nehmen, über das häu- 
fig geklagt wird. 

Zur Vorbereitung hat der Synodalvorstand 
den Eingeladenen die Liturgievorschläge zu- 
gehen lassen, die das Leitende Geistliche Amt 
der Evangelischen Kirche in Hessen und Nas- 
sau herausgegeben hat. An Hand dieser Un- 
terlagen soll nach einem einleitenden Referat 
die Frage so weit wie möglich diskutiert wer- 
den. Dabei wird großer Wert auf die Meinung 
der Nichttheologen gelegt Beschlüsse können 
wöhl kaum Zustandekommen, zumal nach 
evangelischer Erkenntnis und nach der Kir- 
chenondnung jeweils der Kirchenvorstand 
einer Gemeinde für die Ordnung des Gottes- 
dienstes am Ort verantwortlich Ist. Der Propst 
Starkenburg hat sein Konunen in Aussldit 
gestellt. Zwar sind die Kirchenvorsteher und 
Kirchengemelndevertreter besonders einge- 
laden, aber auch alle anderen interessierten 
Gemeindeglieder herzlich willkommen. MRW. 
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Langen, den 3. März 1959 

Leises Hoffen 
Mit einem Sonntag ist der März in die Lande 

gezogen. Mit einem Sonnentag sogar. Aller- 
dings hatte die Sonne zu kämpfen, bis sie sich 
durch den Nebel durchgekämpft hatte. In der 
Nacht hatten die Temperaturen teilweise 
5 Grad unter Null erreicht. Der Nebel hatte 
sich vor allem in den Niederungen ausge- 
breitet, zwischen Mainz und Frankfurt, und 
drunten in der Mannheimer Gegend. Der 
Sonntag begann mit 5 Grad über Null Die 
Temperaturen steigerten sich unter den Son- 
nenau.sstrahlungen sogar noch auf das Dop- 
pelte. So ließen sich viele Langener dazu be- 
wegen, in die Sonne zu gehen. Man konnte 
auf den Wegen, die durch die Wälder der 
Dreieich führen, schon so manchen Spazier- 
gänger sehen. 

Gestern, am ersten Arbeitstag im März, 
blinzelte mancher frohgelaunt in die Sonne, 
wenn er im Getriebe der Hast eine kleine 
Pause einlegte. Und da konnte es passieren, 
daß er ein Vöglein zwitschern hörte. Man 
nahm die Gewißheit mit nach Hause, daß es 
wirklich Frühling wird. 

Die Dichter und Maler stellen sich den März 
al.^ strahlenden .Tüngling vor. dessen blonde 
Märchenglocken einen Kranz von Veilchen 
tragen: für sie ist der März der Fi-ühling 
selb.«!!. Freilich, die leuchtende Gestalt hat 
einen Namen, der nicht so richtig zu ihr pas- 
sen will, denn März — er heißt lateinisch 
Martinus —• kommt von Mars. Diesem Kriegs- 
gott war nämlich der Monat geweiht, der erste 
im altrömischen und der dritte Monat im 
Julianischen Kalender. Inzwischen ist die ur- 
sprüngliche Bedeutung seines Namens längst 
versunken, und für uns läuten in seinen 
Buchstaben die Glockenblumen blau und 
sehnsuchtsvoll. Man würde den März auch als 
Lenzmond feiern, wenn man nicht errechnet 
hätte, daß an seinem 21. Tage die Sonne in 
das Zeichen des Widders tritt und damit den 
Augenblick bringt, an dem Tag und Nacht 
gleich lang sind. Man würde in dem März 
r.uch ohne die Astronomen den Frühlings- 
monat sehen, denn er läßt die ersten Krokusse 
blühen, läßt Gelbstern und Buschwindröschen 
erwachen und im Walde das anmutige Leber 
kraut seine kleinen, dicken Kugelknospen ent- 
falten. 

Natürlich gibt es noch kühle Tage; zuweilen 
wirft der Winter noch einige Hände voll 
Schnee auf die Welt. Aber trotz allem wird 
es Lenz, und den Kranz von Veilchen, den der 
Mäi-zmonat trägt, können Stuim und Regen 
ihm nicht mehr nehmen . , . 

WIR G RATULIE REN 
. . . Frau E. Schönberger, Fahrgasse 10, zum 
75. Geburtstag am heutigen Dienstag; 
. . . Herrn Philipp Lohr II., Mühlstfaße 11, 
zum 87. Geburtstag am Mittwoch; 
. . . Frau Wilhelmine Siegmeyer, Gutenberg- 
straße 18, zum 94. Geburtstag und Herrn Peter 
Werner I., Teichstraße 18. zum 79. Geburts- 
tag am Donnerstag; 
. . . Frau Emilie Bartz. Im Birkenwäldchen 7, 
zum 81. Geburtistag am Freitag. 

Wir wünschen den Altersjubilaren alles 
Gute zum Geburtstag. Möge ihnen ein geseg- 
neter Lebensabend besclueden sein! 

* 2. Schutzimpfung gegen Kinderlähmung. 
Am Donnerstag, 5. März, findet in der Turn- 
halle der Ludwig-Erk-Schule in der Zeit von 
14—15 Uhr die Schutzimpfung gegen Kinder- 
lähmung statt. Geimpft werden nur die Kin- 
der. die im Jaunar die 1. Impfung erhalten 
haben. 

Heute Elternabend in. der 
Ludwig-Erk-Sdiule 

In der Ludwig-Erk-Schule findet heute um 
20 Uhr ein Elternabend für die Väter und 
Mütter von Kindern statt, die Ostern 1960 aus 
der Schule kommen. Die Berufsberater Fräu- 
lein Schmidt und Herr Heinz Becker aus 
Frankfurt erörtern zusammen mit Lehrern 
alle Probleme, die mit der künftigen Berufs- 
tätigkeit zusammenhängen. Vor allem wird 
Uber die Möglichkeit, Lehrstellen zu finden, 
gesprochen. 

I 

I 

* Heimkehrer - Versammlung. Am Freitag, 
6. März, 20.30 Uhr, findet im „Lämmchen" die 
Monatsversammlung statt. Auch die Frauen 
sind eingeladen. 

* Wüstenrot gibt weitere 187 Millionen DM. 
In ihrer zweiten diesjährigen Baugeldaus- 
schüttung stellte die Bausparkasse GdF 
Wüstenrot weitere 187 Millionen DM bereit. 
Der Betrag verteilt sich auf 12 135 Bausparer, 
die damit ihr Sparziel erreicht Haben und 
über die beantragte Summe für einen Haxis- 
bau oder -kauf verfügen können. 

* Gartenzaun beschädigt. Am Sonntagabend 
wurde von Unlaekannten ein Gartenzaun in 
der unteren Gartenstraße beschädigt. Die Po- 
lizei bittet um Hinweise. 

* Brand in der SiemensstraBe. Auf einer 
Streifenfahrt entdeckte die Polizei, daß in der 
Siemensstraße eine Halde mit Hobelspänen in 
Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte 
den Brand binnen zwei Stunden löschen. 

* Betrunken auf der BahnstraOe. Am Sams- 
tag lag auf der Bahnstraße ein betrunkener 
Mann aus Frankfurt mit seinem Hund. Die 
Polizei sorgte dafür, daß er seinen Helmweg 
wiederfand. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 4. März, um 20 Uhr im Gymnastiksaal 
der Ludwig-Erk-Schule statt. 

* Kind vom Auto erfaBt. Am Ortisausgang 
der Darmstädter Straße wurde am Montag- 
nachmittag ein Kind, das einem Ball nach- 
sprang, von einem Lieferwagen erfaßt. Zum 
Glück wurde es nur leicht verletzt. 

* Ein Auto gefunden. Am Freitag wurde in 
der Karl-Marx-Straße ein herrenloser Per- 
sonenwagen gefunden. Es handelt sich um 
einen Opel-Kapitän mit dem amerikanischen 
Kennzeichen „E 8763 US Forces in Germany". 

* Ohne Führerschein in den Straßengraben, 
Ein junger Mann, dei z. Z. in der Amerikaner- 
Siedlung beschäftigt ist, wollte mit einem 
Personenwagen nach Langen fahren. An der 
Einmündung der Straße in die Aschaffen- 
burger Allee verlor er die Herrschaft über 
sein Fahrzeug und fuhr in den Straßengraben. 
Wie die Polizei feststellte, besaß der Fahrer 
keinen Führerschein. Der Eigentümer des 
Wagens hatte von dorn Ausflug keine Ahnung. 

* Straßen beschmutzt. Eine auswärtige 
Firma, die aus dem Neubaugebiet im Singes 
Erde abfuhr, verschmutzte mit ihren Fahr- 
zeugen die Friedhofstraße und die Darm- 
städter Straße so sehr, daß die Polizei ein- 
schreiten mußte. Das Abfahren des Grundes 
mußte eingestellt worden. Außerdem wurde 
die Firma aufgefordert, die Straße zu reinigen. 

Vorhut des Osterhasen 
Sie meinen, es wäre noch reichlich verfrüht, 

jetzt von Ostern zu sprechen? Nun — gar 
so lange dauert es wirklich nicht mehr, bis 
der leichtfüßige Hase mit seiner großen Kiepe 
über die Felder springt, um allen braven Kin- 
dern bunte Eier in die Nester zu legen; seine 
Vorhut hat er jedenfalls schon voraus- 
geschickt, und die verkünden in Stadt und 
Land, daß die.sos schöne Frühlingsfest bald 
bevorsteht. 

Sie sind zwar nicht aus Fleisch und Blut 
wie ihr lebendiges Vorbild, die Osterhäschen, 
denen wir jetzt auf Schritt und Tritt begeg- 
nen. Aber dafür können sie uns auch nicht 
davonhüpfen. sondern sie bleiben brav und 
still auf den Regalen in den Süßwaren- 
geschäften und Konditoreien stehen, bis sie 
von einer freundlichen Verkäuferin herunter- 
genommen und verpackt werden. Aus Scho- 
kolade, aus Zuckerguß und Marzipan sind sie 
geformt; manche gehen gebückt unter der 
Last bunter Zuckereier, andere wieder sitzen 
aufrecht auf den Hinterbeinen und tragen an 
farbigem Bändchen eine kleine Glocke am 
Hals, 

Die Kleinen bleüjen vor den Schaufenstern 
stehen und zeigen lachend mit den Fingern 
auf die lange Reihe dieser süßen Figuren; sie 
suchen sich schon jetzt den schönsten aus, 
den sie später in einem grünen Glaswollnest 
unter dem Johannisbeerstrauch im Garten zu 
finden hoffen. Und immer wieder fragen sie 
die geduldige Mutter, wie lange es denn noch 
dauert, bis der „richtige" Osterhase kommt! 

Märzensdinee tut Saaten weh 
BauernsprUche und Wetterweisheiten 

zum FrQhlingsmonat 
Ein nas.ser März ist keines Bauern Herz, der 

aber der Sonne wehrt, wiird auch nicht sehr 
begehrt. 

Ist's im März zu feucht, wird das Brot im 
Sommer leicht. 

Märzenregen ist ohne Segen, Märzenblüte 
ohne Güte. 

Nimmt der März den Pflug beim Sterz, hält 
der April ihn wieder still. 

Märzgewitter zeigen an, daß große Stiürme 
nah'n. 

Im Märzen kalt und Sonnenschein, das wird 
'ne gute Ernte sein. 

Trockener März und feuchter April, das ist 
nach des Bauern Will'. 

Auf Märzendonner folgt fruchtbares Jahr, 
viel Frost und Regen bringt Gefahr. 

Märzenschnee tut Saaten weh. 
Was der März nicht will, das holt sich der 

April, was der April nicht mag, steckt der Mai 
in den Sack. 

W^enn im März viel Winde weh'n, wii-d's im 
Maien warm und schön. 

Märzenstaulj ist das Pfund einen ganzen 
Taler wert. 

Zu frühe Märzensaat ist nicht gut. zu späte 
auch ein Übel tut. 

Miirzenferkel. Märzenfohlen alle Bauern 
hal)en wollen. 

Verkehrsunfälle in Langen 
Ein Mann aus Langen wollte am Samstag- 

nachmittag mit seinem Personenwagen die 
Mörfelder Landstraße überqueren. Durch die 
Sonne geblendet, sah er ein entgegenkommen- 
des Fahrzeug erst im letzten Moment. Um 
einen Zusammenstoß zu vermeiden, wich er 
nach rechts aus und fuhr gegen einen Baum. 
An dem Fahrzeug entstand leichter Schaden. 

Auf der Bahnstraße wurde am Samstag ein 
Dreiradlieferwagen von einem überholenden 
Personenwagen gestreift. Beide Fahrzeuge 
wurden beschädigt. 

Am Montagvormittag ereignete sich auf der 
Bundesstraße 3 ein Verkehrsunfall. Ein aus 
Richtung Darmstadt kommender Motorroller 
fuhr von hinten gegen einen in gleicher Rich- 
tung falirenden Lastwagen. Der Fahrer des 
Rollers natschte dann mit seinem Fahrzeug 
gegen einen aus Langen kommenden Last- 
wagen. Dabei erlitt er Verletzungen. An allen 
Fahrzeugen entstand Sachschaden. 

Ebenfalls gestern vormittag rammte ein 
Straßenhobel-Fahrzeug auf der Bundesstraße 3 
in Höhe der Hochspannung zwei haltende 
Kraftwagen, die vorher zusammengestoßen 
waren. Der Fahrer hatte vermutlich infolge 
des dichten Nebels die haltenden Fahrzeuge 
zu spät gesehen, die beide beschädigt wurden. 

26000 DM suchen ihre Bezitzer 
Am kommenden Samstag findet in Off-n- 

thal im „Isenbunger Hof" (Besitzer Haller) die 
29. Auslosung des VoMcs.sparvereins Langen 

^ und Umgebung statt. 
I Mit dieser öffenilichen Auslosung ist gleich- 
j zeitig die 7. ordentliche Generalversammlung 
' des Sparvereins verbunden. Es kommen wie- 

der über 26 000 DM zur Auslosung und wird 
erwartet, daß sich die Mitglieder dieser gro- 
ßen Spargemeinschaift recht zahlreich einfin- 
den (siehe auch Inserat). Beginn 16,00 Uhr. 

Lehrstellen bleiben offen. Zu Ostern verläßt 
ein zahlenmäßig schwacher Geburtsjahrgrng 
die Schule. Infolgede.ssen bleiben viele Lehr- 
.stellen lin der Industrie und im Handwerk in 
diesem Jahre unbe.setzt. Die „Jagd" nach dem 
Lehrling ist daher in diesem Jahre in der 
Wirtschaft verhältnismäßig groß. Erst 1961 
wird sich die Lage bessern, da von da ab 
stärkere Geburtsjahrgänge in Erscheinung 
treten. 

Aus der ev. Kirchengemeinde 

Gustav-Adolf-Frauen werk 
Heute um 20 Uhr ist eine Veranstaltung des 

Gustav - Adolf - Frauenwerks im Gemeinde- 
haus. Pfarrer Ginger, Tressen/Kärnten, wird 
einen Lichtbildervortriig halten über die 
Diaspora in Österreich. Alle Getneindeglieder 
sind herzlich eingeladen. 

Passionsandacht in der Stadtkirche 
Am Mittwoch, 4. März, um 20 Uhr findet die 

3. Passionsandacht in der geheizten Stadt- 
kiiche statt. Sie wird von Pfarrer Schäfer ge- 
halten. Die musikalische Ausgestaltung hat 
Kantor Erich Fischer an der Orgel. Er spielt 
Werke von Joh. Seb. Bach: Präludium und 
Fuge g-moll, au.^ dem Orgelbüchlein „O 
Mensch, bewein dein Sünde groß". 

Wanderung durdi die Sädisisdie Schweiz 
Auf diese Wanderung nahm Lehrer Hudy 

(Darmstadt) all die vielen Hörer im kleinen 
Saal der Turnhalle mit. Einem Teil von ihnen 
war es ein Abend der Erinnerung und unver- 
;eßlicher Eindmcke vergangener Zeit. 150 zum 
Teil farbige Dias umrahmten diesen Vortrag 
über das Elbsandsteingebirge. Ein Bergland 
besonders eigenartiger Prägung, zwischen Erz- 
gebirge und Lausitzer Gebirge. Beiderseits der 
Elbe, Reiz genug zu einer interessanten 
Dampferfahrt. Doch geht die Reise zunächst 
nach Dresden. Sein t>ekanntes Elbpanorama, 
in Aufnahmen verschiedener Seiten, grüßt uns 
zunächst. Da ist auch mit ihren 41 Stufen die 
berühmte Brühische Terrasse, von Humboldt 
den Balkon Europas genannt. Von Dresden an 
fährt man auf der Elbe, vorbei an Schloß 
Pillnitz. Immer natürlich mit den Bildern von 
einst gesehen. Da taucht auf der Elbe noch 
ein Kettenschleppdampfer vor unseren Bilk- 
ken auf. 22 Stück seiner Art waren bis 1911 
noch im Verkehr. An vielen noch von den 
Sorben angelegten Orten fährt man vorbei. 

Da.s Elbsandsteingebirge wurde im Sand- 
steinbruch 600 Jahre lang ausgebeutet. Auf 
die Dauer nicht zum Vorteil des Landschafts- 
bildes. Die einzelnen Berge erhielten zu ihrem 
Namen statt der Bezeichnung Berg vielmehr 
Stein, wie Lilien-, König-, Pfaffenstein u. a. 
Die in der Sächsischen Schweiz bekanntesten 
Orte sind Raljen, Schandau, Wehlen. Mancher 
Maler fühlte sich künstlerisch dieser selt- 
samen Landschaft verbunden. Und vor. zwei 

Schweizer Malern stammte die Bezeichnung 
„Sächsische Schweiz". Auch Ludwig Richter 
und Caspar David Friedrich, der Romantiker 
der Landschaftsmalerei, fanden hier ihre Mo- 
tive zu berühmt gewordenen Zeichnungen 
und Bildern. Die Schwedenlöcher und die un- 
heimliche Wolfsschlucht gaben die Anregung 
zu den Bühnenbildern des „Freischütz". Man 
sah im Bild den Pfaffenstein mit dem typi- 
schen Nadelöhr. Davon erzählt Lehrer Hudy 
eine tragikomische Begebenheit von einem, 
der nicht hören wollte. Denn nur schmächtige 
Personen passierten diesen ungewöhnlich 
engen Durchgang körperlich ungestraft. Im- 
mer wieder von anderen Seiten grüßen Lilien- 
stein, Königstein, Kaiserkrone, Zirkelstein. 
Dann wird das Elbtal ganz eng. Zuletzt 
konnte ma.i nur mit einem großen Boot fah- 
ren. Ein schönes Bild bietet der Lichtenhainer 
Wasserfall. Die böhmisch - sächsische Grenze 
ist zu überschreiten. Hier entstand Caspar 
David Friedrichs „Wildes Elbgebinge". Wir 
sehen einen Gebirgsteil, der ein 33maliges 
Echo wiedergibt. Erstaunlich bizarre Fels- 
bildungen, wie der ganz seltsam wirkende 
„Tartarenkopf". Hohnstein ist noch zu erwäh- 
nen, bekannt durch die Hohnsteiner Puppen- 
spieler. 

Im Kranz wehmütiger Erinnerungen blühte 
auch manch Blümlein heiteren Erlebens. Daß 
die schöne Sächsische Schweiz nicht in Ver- 
gesser.heit geraten soll, war Absicht und 
Wunsch des Redners, dem herzlicher Beifall 
gezollt wurde. Hedwig Ulrrvann 
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Klavier-Abend: Norbert Matzka 
Morgen 20 Uhr spielt der Pianist Werke .on 

Beethoven. Reger, Schumann, Chopin und 
Liszt, Die Kinderszenen von Schumann dürf- 
ten eine Besonderheit im Programm dar- 
stellen, 

Film-Abend: Auf neuen Wegen 
Der Abend befaßt sich mit den Wegen, die 

in die neue Zeit des Atoms führen. Im Süden 
der Vereinigten Staaten — auch an anderen 
Stellen der Welt — wird ein Metall gewon- 
nen, das innerhalb eines Jahrzehnts zum kost- 
barsten Rohstoff der Welt wurde: Uran. Der 
Film beschreibt die Abbaumethoden des Erzes, 
seine Verarbeitung und Verhüttung und die 
vielfachen Anw^dungsmöglichkeiten der un- 
geheuren Energie, die in diesem Metall ver- 
borgen ist. Ein weiterer Streifen zeigt die 
praktische Anwendung der Atomenergie. — 
Freitag, 6. 3., 20 Uhr. kleiner Saal Turnhalle, 
Gäste 50 Pfg. 

Aus der Welt des Films 

„Ein Fressen für die Fische" (LiLi), Das 
erste britische Landeunternehmen des zwei- 
ten Weltkrieges bildet den H'ihepunkt dieses 
harten Filmgeschehens. Als im März 1942 der 
alte britische Zerstörer „S. M. Campbeltown" 
das große Schleusentor von St. Nazaire ge- 
rammt und mit einer Sprengladung zerstört 
hatte, stürzte einer der Eckpfeiler des Atlan- 
tikwalls für die deutsche Seekriegführung. 
Die Geschichte dieses Schiffes ist der Stoff für 
den Film „Ein Fressen für die Fische". 

„Der Regenmacher" (UT). Ein Tausendsassa 
und Magier begaunert die Männer und betört 
die Frauen. Mit Horoskop und Zauberinstru- 
menten bereist dieser Glücksritter mit Bizeps 
die unter der Dürre leidenden weiten Land- 
striche des Mittelwestens. Burt Lancaster 
übertraf sich selbst in der Darstellung dieses 
amerikanischen Till Eulenspiegels. 

Beilagen-Hinweis 
Beachten Sie bitte unsere heutige Beilage. 

Sie finden den Anfang des neuen „STERN"- 
Romanes. 

Musik in der Passionszeit 
Ein Beitrag zu den Langener Andachten in der Vorosterzeit 

Passionszeit — Leidenszeit. Jesus Christus 
geht seinen Weg nach Golgatha, hin zum Tod 
am Kreuz, so wie es Gottes Wille ist. Gläubige 
Menschen aller Zeiten hat es angeregt, diesem 
bittren Leiden und Sterben des Heilandes mit 
Mitteln der Kunst Ausdruck zu gelaen. Die 
Leidensgeschichte, wie wir sie Ijei den Evan- 
gelisten Mattihäus, Markus, Lukas iind Johan- 
nes aufgezeic^et finden, ist in allen Jahr- 
hunderten von Meistern jeder Kunstepoche 
vertont worden. Die alten christlichen Spiele, 
die die Leidensgeschichte darstellen, wurden 
zuerst in kurzer Fassung den Osterspielen 
vorangestellt. Aber später wuchsen diese 
Spiele, man brauchte mehr Mitspieler. So ent- 
standen die Passionsspiele, deren bekanntestes 
das „Oberammergauer Passionsspdel" ist. Lei- 
der ist bei uns im Hessenland ein schlichtes, 
aber sehr zu Herzen gellendes Spiel, die „Als- 
felder Marienklage" aus dem .lahre 1501, fast 
in Vergessenheit geraten. 

Bei den Passionsgottesdiensten bestand 
schon im 13. Jahrhundert der Brauch, die 
Leidensgeschichte im gregorianischen Lek- 
tioiiston von dreS Geistlichen vortragen zu las- 
sen. Der eine sang den Berichter, den Evange- 
listen, der andere die Worte .leeu, der dritte 
die Gestalten des Petrus, Pilatus, Kaiphas, 
Judas, der Mägde und des Weibes des Pila- 
tus. Die „Jünger" und das „Volk" wurden von 

den drei Geistlichen gemeinsam gesusigen. 
Seit dem 15. Jahrhundert trat dann ein schlich- 
ter Eingangschor hinzu und das gesungene 
Evangelium wurde mit einem Conclusio, dem 
ohorisch gesungenen Dankgebet, beendet. Nur 
wenigen Passionen jener Zeit sind uns heute 
noch erhalten. In einem „Passionsbuch" der 
Stadtkirche zu Celle, das aus dem Jahre 1637 
stammt, hat man Passionsmusiken dieser Art 
wieder entdeckt. Ihr Komponist ist der in 
Wolfenbüttel wirkende Kapellmeister Thomas 
Mancinus (1550 —1612), dessen deutscher 
Name wohl als Mencken oder Mincken zu 
deuten sein dürfte. Seine „Matthäus-Passion", 
die wohl spät<er durch den Herausgeber des 
„Celler Passionsbuches", J. G. Kühnhausen 
durch hinzugefügte Choräle und Instrumental- 
stücke erweitert wurde, bildet somit schon ein 
kleines Oratorium. Diese Passion soll am 
14. März in der Evangelischen Stadtkirche 
musiziert werden. 

Höhepunkt der Gattung dei" „Motetten- 
Passionen" findet man bei Heinrich Schütz 
(1585 —1672) in seiner Matthäus-, Johannes- 
und Lukas-Passion, die fast gleichzeitig 1666 
entstanden. Seine Recitative sind schon nicht 
mehr im gregorianischen Lektionston, sondern 
im lebhaft bewegten Recitativ-(Sprech-)gesang, 
der dem Tonlall der deutschen Rede folgt. 
Leidenschaftlich geführte Chöre sind das mu- 

sikalische Gegengewicht gegen die Partien 
der Einzelpersonen. 

Die zweifellos bekanntesten Musiken der 
Passionszeit sind die in Form von Passions- 
oratorien geschriebenen „Matthäus-Passion" 
(1729) und die „Johannes-Passion" (1723) von 
Johann Sebastian Bach. Die Musik seiner 
„Markus-Passion" ist leider verloren gegan- 
gen. In ihnen ist zwischen episch-dramatischer 
Behandlung des Bibelwortes und lyrisch be- 
trachtenden Ruhepunkten, den Arien und 
Chorälen, ein vollkommener Ausgleich er- 
reicht. 

Als Abart des Passionsoratoriums schrieb 
1755 K. H. Graim (1701—1759) den „Tod Jesu", 
eine Musik, die besonders auf empfindsame 
Zuhörer wirkte und der „Rührung edler 
Herzen", wie es in der Sprache seiner Zeit 
heißt. Dadurch wurden die Bach'schen Pas- 
sionen lin den Hintergrund gedrängt und ge- 
rieten in Vergessenheit, bis Felix Mendels- 
sohn-Bartholdy, dessen 150. Geburtstag wir in 
diesem Jahr begehen durften, sie wieder ent- 
deckte und der Nachwelt erhielt. Auch Kom- 
ponisten unserer Tage haben sich mit der Lei- 
densgeschichte befaßt. Am bekanntesten sind 
die Werke von Kaminski, DisUer, Pepplng und 
Kurt Thomas „Gib auch, Jesu, daß ich gern 
dir das Ki°euz nachtrage daß ich Demut von 
dir lei-n und Geduld in Plage, daß ich dir geb 
Lieb um Lieb. Indes laß dies Lallen — bes- 
sern Dank ich dorten geb —, Jesu, dir ge- 
fallen!" (Siegmund von Birken, 1626—1681) 
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SCHACH 
SK Bensheim a.d.B. — SK Langen 5:3 

Im Spiellokal des SK 1875 Darmstadt stan- 
den ."»ich die beiden Mannsohaft-smeister der 
Gruppen Süd und Nord im Kampf um die 
Mannschaftsmeisterschaft des Unterverban- 
des Starkenburg dos Hess. Schachverbande.s 
gegenüber. 

Für Langen .setzten sich Samuel, Matzka, 
E, Trichmann, Dr. Müller, Sallwey, Hübsch, 
Wengert und Gärtner an die Bretter. Sicher- 
lich hätte man mit Dalk und dem jungen 
Horj-t Mann die Mannschaft wesentlich ver- 
stärken können, aber Dalk steht, wahrschein- 
lich aus beruflichen Gründen, fast überhaupt 
nicht zur Verfügung, und das „kleine 
Schachtalent" Horst Mann ist eben auch ein 
guter Fußballer. Wenn der SK Langen ver- 
loren hat, ist dabei zu berücksichtigen, daß 
der SK Bensheim bereits lange Jahre der 
Landesklas.se des Hessischen Schachverban- 
de.>.- angehörte und 1956 freiwillig aus dieser 
hücn.'itcn Kla.sse ausgeschieden war, und 
zwar lediglich deshalb, weil man verschie- 
dene junge Spieler — die Hauptstützen der 
Mannschaft — aus beruflichen Gründen und 
wegen ; uswärtigen Studiums nicht zur Ver- 

fügung hatte. Nachdem die.ser Umstand be- 
hoben ist, wollte man dieses Jahr unbedingt 
den Aufstieg zur Landesklasso wieder schaf- 
fen und hatte damit auch Erfolg. 

Allerdings hing d'ieser Erfolg in dem Kampf 
gegen Langen bis Mitte des Kampfes oft an 
einem seidenen Faden. Von Langen konnte 
lediglich Stefan Wengert am 7. Brett seire 
Partie siegreich beenden, während Samuel, 
E. Teichmann, Dr. Müller und Hübsch je- 
weils ein Remis erzielten. Einen persönlichen 
Erfolg, trotz seiner Remis - Partie, hatte 
Samuel, der am 1. Brett gegen den zur Hes- 
sischen Spitzenklas.se zählenden Hechle'- 
spielte. Beide hatten nach 4stündiger Spiel- 
zeit erst ca. 30 Züge getan; beide kamen .so- 
mit in Zeitnot, besonders aber Hechlcr, der 
für seine restlichen 20 Züge keine ,30 Minuten 
mehr zur Verfügung hatte. Da es die letzte 
Partie des Kampfes und der Au.sgang nicht 
mehr entscheidend war, einigte man sich auf 
ein Remis. Einen weiteren Erfolg hatte der 
junge Teichmann, der gegen den Unterver- 
bandseinz.elmeister von Starkenburg am drit- 
ten Brett (Krick Bensheim), ebenfalls ein 
gute.s Remis erzielte; Krick bot ihm das be- 
reits in der ersten Hälfte des Kampfes an. 
nachdem beide mit ungleichen Läufern ge- 

spielt hatten. Die Analyse der Partie ergab 
später, daß Teichmann beim Weiterspielen 
reelle Gewinnchancen hatte. Aber Elmar 
ist nach seiner verlorenen Partie gegen Rufle 
(Münster) etwas zu vorsichtig geworden. 

Langen doch in der Landesklasse 
Als letztes erreicht uns die Meldung, daß 

auf Gi-und eines Beschlusses des Turnieraus- 
schusses des Hessischen Schachverbandes 
durch Neuordnung der Landesklasse die 
1. Brettmannschaft des SK Langen als zweiter 
Sieger in der Unterverbandsklaose Starken- 
burg in der nächsten Saison in der Spitzen- 
klasse des Hessischen Schachverbandes spie- 
len wird, d. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 4, März 1959, von 14 bis 15 Uhr im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 
Langen, den 2. März 1959 

Der Magistrat: Steitz, 1. Stadtrat 

Urteil gegen Mitfahrerzcntralcn 
Die Deutsche Bundesbahn erwirkte gegen 

verschiedene Münchner Mitfahrerzentralen 
eine einstweilige Verfügung, wonach es den 
Mitfahrerzentralen untersagt wurde, mit 
festen Fahrpreisen zu werben. Über den von 
den Mitfahrerzentralen dagegen eingelegten 
Widerspruch wurde nun mit Urteil der 
4, Zivilkammer des Landgerichts München I 
1959 entschieden. Danach ist es unzulässig, 
Fahrgäste an Halter von Omnibu.ssen und 
Klein-Omnibussen zu vermitteln, die nicht 
im Besitze einer noch gültigen Konzession 
für die vorgesehene Gesamtstrecke nach den 
Bestimmungen des Personenbeförderungsge- 
setzes sind. Die Vermittlung der Mitnahme 
von Fahrgästen in Pkw's gegen Entgelt ist 
nur zulässig, soweit das Entgelt dafür die 
Höhe der anteiligen reinen Betriebskosten 
der Beförderung nicht übersteigt. Es darf 
also dabei kein Gewinn erzielt werden. 

LANGKNRK ZEITUNG 
Verantwortlich fUr Politik und Lokalnachrlchten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn, — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KO. Langen. Darmstädter StraBe 28, Ruf 4il 

Öffenth'che Versteigerung 
Am Donnerstag, dem 5. März 1959. werden 

auf dem Hofe des Finanzamts Langen gegen 
bare Zahlung meistbietend versteigert: 
um 9.30 Uhr Elektromotor 4-5 PS, gebr. 
um 10,00 Uhr Reiseschreibmaschine 

„Hermes Baby" 
Personenkraftwagen VW, 
Baujahr 195G 

Finanzamt Langen 
Vollstreckungsstelle 

Brennholz-Versteigerung 
.\m Samstag, dem 7. März 1959. vormittags 

9.00 Uhr, wird in der Gaststätte Frankfurter 
llof in Langen, Lutherplatz, aus dem Staats- 
wald der Revierförsterei Koberstadt nach- 
stehend aufgeführtes Brennholz meistbietend 
ver'^teigert. 

1. Einschlag 1938 
II/Darinstädter Koberstadt 
Abt. 4 Nr. 735, Abt. G Nr, 307, 330, 351, 352, 
Abt. 20 Nr. 396, 405. 415. Abt. 25 Nr. 484, Abt. 26 
Nr, 542. 560, 561, 565. 569, 570, 573, 577, 579, 528, 
Abt. 30 Nr. 627. 629, 630, 633, 635 bis 638, 665, 
640 bis 650, 652 bis 656. 660, 668, 670, 673 bis 
675. .^bt. 33 Nr. 680 bis 686, 690, 691. 692, 697, 
698. 699, Abt. 37 Nr. 206, Abt. 49 Nr. 502. Abt. 60 
Nr. .504, 506, 510, 511. 521, 525. 529, 530, 533. 540, 
546, .'Vbt. 29 Nr. «19. 620, 621, 622 

Knorrholz- Eiche 22,9 rm 
Knorrholz Kastanie 1,5 rm 
Knüppelholz Eiche 69.9 rm 
Anbr. Scheit Eiche 2,0 i-m 

2. Einschlag 1959 
I/Hanauer Koberstadt 
•Abt. 15 Nr. 857 bis 861. Abt. 17 Nr. 862 bis 868, 
870 bis 872, 874. 875, 877 bis 900, Abt. 18 Nr. 815 
bis 856 
II/Darmstädter Koberstadt 
•Abt. 24 Nr. 73. 75, 82, 85, 88, 93, 94. 95, 107, 108, 
110 bis 113. 119, 122, 123, 124, 125, 127. 129, 131, 
132. 133. Abt. 57 Nr, 1 bis 46, Abt. 58 Nr. 77 
bis 124 

Scheitholz Eiche 11,6 rm 
Knorrholz Eiche 10,8 rm 
Knorrholz Buche 65,3 rm 
Knorrholz Lärche 1,0 rm 
Knüppelholz Eiche 14,0 rm 
Knüppelholz Buche 86,6 rm 
Knüppelholz Hainbu. 2,0 rm 
Anbr. Scheit Buche 26,9 rm 
Anbr. Knüppel Buche 2,8 rm 

Das Holz ist vorher einzusehen. Nachträgliche 
Beschwerden über die Gütie und Aushaltung 
des Holzes können keine Berücksichtigung 
finden. Nähere Auskunft erteilt Herr Revier- 
förster Karl Kimmel. Langen, Forsthaus 
Koberstadt. und das unterzeichnete Forstamt. 
Langen, den 2. März 1959 

Hess. Forstamt Langen 

Bettfedern 

E 
Inlett 
■ 

FertigBetten 

Am günstigsten Im 

BEnEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Relior 
Langen Fahrgassa 8 

Kein Schlaf? 
Unruhe, nervöse Herz- 
u, Magenbeschwerden, 

Schwindelgefühl? 
Hotapotheker 

Schäfers 
Mix. Barbarossa 

ohne schädl. Neben- 
wirkung. Prospekte u. 
Verkauf i. Apotheken 

und Drogerien. 
Fachdrogerie 

Bahnstr. - Lutherplatz 

Mittwoch in Langen 
Mit und ohne Schönheitsfehler 

Waschmaschinen 
Schleudern - Kombinationen - 
Waschautomaten 
ganz billig zu verkaufen 
Elektro-Waschmaschinen 

ab DM 250,— 
Wäscheschleudern ab DM 135,— 

Sonderangebot in 
Düsen-Waschmaschinen 

Mittwoch 14—18.30 Uhr 
im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

Große Auswahl! - 1. Rate in 6 Wochen! 

Leitung: fLADUNG, 
Neu-Isenburg, 
Rheinstraße 31 - Tel. 2886 

Schwerhörige 

WammFachberatung? 
GROSSE AUSV/AHL erprobfer Gtröte führender 
deutschar und ausläncl. Firmen • 10 Fabrlka'e • : 

auch SchmolbOgei • 
Hörbrillen - Haarspangen 
Sorgfältige Anpassung - VergleichsmSgllchIceit - 
Ratenzahlung • zwongtose Beratung durch 

Herrn Walter persönlich am Mittwoch, 4. 3. 59 
Langen: von 10 30 - 12,30, Hotel Deutsches 

Haus, Darmstädte: Straße. 
IFachIns I i Iut fOr Schwerh6rige H 

Ludwig Woller, Frankf./M.-W 13, LeipzigerSlr.35, H Tel. 77 23 27 • Bitte Housbeiuch anfordern. 

I 

Fin Wüstenrot-Bausparvertrag ver- 
hilft Ihnen zu einem jährlichen Spar- 
zuschuß bis 400 DM ■ oder zu weit- 
gehender Steuervergünstigung - und 
gibt Ihnen das Anrecht auf ein zins- 
günstiges Darlehen für ein eigenes 
Heim (auch Hauskauf, Umbau, Ver- 
besserung), Nie wurde der Heimbau 
so gefördert wie heute. 
Sie gewinnen wertvolle Zeit, 
wenn Sie bei Wüstenrot vor dem 
31. März mit dem Bausparen an- 
fangen. * 
Verlangen Sie daher - am besten 
gleich heute-kostenlose Drucksachen 
und Beratung von der größten 
deutschen Bausparkasse 

GdF WUstenrot 
gemeinnützige GmbH., Ludwigsburg 

Beratungsdienst Offenbach/M„ Frankfurter Str. J6 - Tel. 84786 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e. V. 

Die 29. Auslosung, verbunden mit der 7. ordentlich. General- 
versammlung, findet am kommenden Samstag, dem 7, März, 
in OFFENTHAL, „Isenburger Hof", um 16.00 Uhr statt 
Die unter notarieller Aufsicht stattfindende Auslo.^ung er- 
folgt nach folgendem Gewinnplan: 

1 Hauptgewinn ä .SOO,— DM 
10 Gewinne 

120 Gewinne 
2.50 Gewinne 
500 Gewinne 

173.5 Gewinne 

ä 100,— D.M 
ä 50,— DIVI 
ä 20,— D.'M 
ä 10,— DM 
ä 5,— D]\I 

500,— DM 
1 000,— D.M 
GOOO,— D.M 
5 000,— DM 
5 000.— DM 
8G75,— DM 

insgesamt 26 175,— DM 
Zu dieser öffentlichen Auslosung und Generalversamtnlun^ 
laden wir unsere verehrten IVlitgiicder und solche, die es 
werden wollen. hei7.1ichst ein. 

Tagesordnung der Genoralversammlung; 
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden und 
2. Vorlage der Bilanz und Geschäftsbericht, 

Entlastung und Neuwahlen, 
3. Evtl. Anträge der IVIitglieder, 
4. Verschiedenes. 

Anträge .sind bis zur Generalversammlung an Herrn Aifretl 
Oeder, Langen, einzureichen. 

Der Vorstand: 
im Auftrag: Alfred Oeder 

1. Vorsitzender 

dlCdcdM^UH(^UuC 
kombiniert aus Salus-Blulrcinigung«-Tee und 

Salui-Blulreinigungs-Troplen. Regt Stoffwechsel und Verdouung on, en|$chlockl, macht schlank belebt, ver|üngt 
Reform- u. Dläthaus am Lutherplatz 
Ingeburg Knorr, Langen, Tel. 2034 

Nach iturzer, schwerer Kranlcheit verschied am Montag mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegei-vater. Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Heinrich Wagner 

im Alter von 67 Jahren, 

In stiller Trauer: 
Franziska Wagner 
Kinder und alle Angehörigen 

Langen, Gartenstraße 58 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 4, März 19.59, 15 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes, 

Suche 

Büfettfräulein 

und Hausgehilfin 
(Wohnung wird gestellt). 

Hotel - Haus Bayerseich 

PIETÄT-SEHRING 
Erstes Bestattungsunternehmen 
Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel. bei 2116 

Sterbefälle 

Am 1, März verstarb unerwartet im Alter von 52 Jahren unser lieber 
Mitarbeiter 

Herr Josef Müller 

Der Verstorbene war seit 1949 in unserem Werk tätig. 

Wir verlieren mit dem Heimgegangenen einen sehr fleißigen Menschen, 
der seine Arbeit mit großer Gewissenhaftigkeit erledigte. Sein freund- 
liches, kameradschaftliches Wesen und seine treue Pflichterfüllung sichern 
ihm bei allen, die ihn kannten, ein dauerndes ehrendes Gedenken, 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft 
der * 

PITTLER-MASCHINENFABRIK 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 2. März 1959 



t 

kl 

Sport- ind 
Sflngtrgemeln- 
Schott 1889 ».V. 
Laigen 

Ski-Gilde 
Donaerstag, 20.30 XJhr 

Ztasammeokiuift 
bei Datseh. 

Cmverefi 
1862 e.V. 

Fechtabteilune 
Wichtige 

Abt.-VersammlunB 
am Mittwoch, 4. März, 
21 Uhr, im Umkleide- 
raum der .Turnhalle, 

f crband der Heimkehrer 
Ortsverband Langen 

Freitag, den 6. März, 
20,30 Uhr bei Kamerad 
Pausch 

MonatsvcrsammJung 
Auch die Frauen sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Siedier-Gemelnsciloft 
Langen 

Samstag, 7, März 59; 
Jahres- 
Hauptversammlung 

im „L i n d e n f e 1 s" 
(Steeg), Beginn pktl. 
20 Uhr, Anträge sind 
bis spätestens Don- 
nerstag, 5, März, beim 
1. Vors. einzureichen. 
Wir bitten alle Sied- 
ler, in dieser Ver- 
sammlung zu erschei- 
nen. Tagesordnung s. 
Aushängekasten. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1887/88 
treffen sich Dienstag, 
3. März, in der alten 
Schänke, Fahrgasse, 

J.Sch. 

1888/89er 
Umständehalber 

morgren keine 
Zusammenkunft. 

Nächstje: Mittwoch, 
11. März. K. 

Alle 

Gartensfimereien, 

Steckzwiebeln, 
schöne 

Brettacher Äpfel 
P/d. 30 Pf. empfiehlt 

Gärtnerei Sallwey 
Wassergasse 17 

2 Ladentheken 
Länge 2,70 u. 1,80 m, 
abzugeben. 
Bahnstraße 29a, Laden 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

zu verkaufen. 
Gartenstraße 89 

Guterhaltenes 
Bett 

mit Matratze und Zu- 
behör zu verkaufen. 

W.-Leuschner-Pl. 15 

WeiBser 
Kohlenherd 

L,-Feuerung neuw. in 
«ehr gutem Zustand z. 
verkaufen. Anzus. bei 
Otto Dröll, Langen, 
Außerhalb 10 am 
Steinberg 

Echt italienischer 
Lokritz 

hilft bei allen Magen- 
leiden, Beutel 0,50 DM 

Traubenzucker 
in Stücke, naturrein, 
sehr aufbauend. 

250 g 0,45 DM 
Facb-Drofferien 

Langen 

Inserole 

biüen wir immei 
iiühzaillg 
auizugeben 

■pltMteiu moBtagi ■. 
daenantaOf JewtUa 
il Uhr 

Mittwoch und Donnerstag tSgl. 20.30 
PAIAMOUNT ZIIOT 

Ceci B. DeMille's Verfilmung der „Zehn Gebote'' 

^ist die 'gewaltigste Filnuidiöpfung 

i^in der Geschidite der Leinwand. 

, Mi.> CECIt BDeMILLE'S 

IDIE ZEMN GEBOTE 
. Itcn'i;ei)i(is' YISUVlilOK 

\)6iesehen: 12 Stars • 2ooooo Soldaten 
I „ 2 500 Kampfwagen • 3oooo Mitwirkende 

Dienstag letzter Tag. Anfang 20.00 Uhr ViGENMIUHIR 
Das Lastspiel der Meiaterklasse: Der Begenmadier! 

Alles zur modernen 

Färbung: 2,00 DM 
Tönung: 1,20 DM 
Schampon: 0,30 DM 

und 0,40 DM 
Haarfestiger. 0,40 DM 

(ganz neu) 
Haarpuder 

bunt 2,00 DM 
(für den Abend) 

Kopfbürsten, sehr 
preiswert 0,50 DM 

1,— DM 
Genaue Anleitung er- 
halten Sie durch un- 
ser geschultes Perso- 
nal in den 
Fach-Drogerien 

Langen 

Bis einschlieBlich Donnerstag verlängert 
Wochentags 20.30 

Der Priester 

und das Mäddieu 
Der große Liebesroman zweier Menschen 

die einander nioht gehören dürfen. 
Mit sechs Lieblingen des Publikums: 

Rudolf Prack - Marianne Hold - Winnie 
Markus - WUli Birgel - Rudolf Lenz u. 

Ewald Baiser 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
Bficber-Ansgabe 

Mittwoch, von 14.30—16.80 Uhr 

VOLKSHOCHSCHULE - KUNSTGEMEINDE 

%laum 0 labend 

NORBERT MATZKA 

Mittwoch. 4. März 20.00 Uhr Turnhalle 

Preise: Mitglieder frei. Gäste 2,— DM 

VIVO Geschäftseröffnung 

Der verehrten Einwohnerschaft von Langen zur freundlichen 
Kenntnis, daß Ich am Donnerstag, dem 5. 3. um 10 Uhr ein 

Lebensmittel-, Obst- und Gemüse-Geschäft 

eröffne. Um geneigten Zuspruch bittet 

GERTRUD KANNSTÄDTER, Langen, Frledhofstr. 9 

Kreislaufstörungen 
veiiiülel orlolgreidi Sdiusaii Es sdiülzl 
vor Blulhodidruck. aktiviert den Kre,s- 
liuil, kräftigt das Herz, hält die Arterien 
eidstisch. schützt die Adern durch den 
Gelänabdichtungsfaktor vor Brüchigkeit 
kräftigt die Nerven, schenkt liefen Schlaf 
und eriiält die Vitalität. Das Kreislauf- 
biotonikum Sahisan schmeckt würzig, ist 
naturrein u. daher in jedem Reformhaus 

Kräulerrezeptedei Hieronymus Bock waren schon vor 400 Jhr. berühmt SäGümt 
SALUS-HAUS MÜNCHEN 9 

RRM-Kolibri-Reisen 

Sonderzug an die 

RIVIERA 
über Ottern, 26.-27. bis 31. Mfirz 1959 

Varazze ■ Spotorno . Loano - San Remo 
Ziel nach Wahl 

DM 109,— 
DM 104,— 

Gesaintprels; ab und bis Darmstadt . . . 
ab und bis W«lnheim . . . 

Prospekt — Buchung — Beratung 

REISEBÜRO DARMSTADT 
Sulzmann & Müller, Lulsenplatz 1, Fernruf 23 21 

Teleton 21ia 
Marianne Koch - Rudolf Prack 
in dem entzückenden Lustspiel 

Die Landärztin 

bis einschl. Dienstag veHängert 

Mittwoch bis Donnerstag 

pressen 

{üf die fische 

Die Schlacht im Atlantik auf ihrem 
Höhepunkt - ein kompromißloser Film 

nach Tatsachen gedreht 

FHir die vielen Glückwünsche iind Ge- 
schenke zu meinem 86. Geburtstag sage 
ich allen, die meiner gedachten, herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank dem 
Gustav-Adolf-Frauenwerk, dem Bibel- 
kreis und der Stadtmission. 

Amalie Heltnreich 

Rai und Hilfe ! 
Am Mittwoch, dem 4. Mäi^, kommt Herr 
Päßler oder Herr Beda vom Landesver- 
band in Wiesbaden nach Langen und 
hält in der Gaststätte „Westendhalle", 
Bahns'.raße, von 18.00 bis 20.00 Uhr eine 
Sprechstunde ab. Alle interessierten 
Flüchtlinge, auch Nichtmdtglieder, kön- 
nen ilire Sorgen und Nöte vortragen. 
Bitte aber gleich entsprechende Unter- 
lagen mitbringen. 
Gesamtverband der Sov/jetzonenflücht- 

lingre, Landesverband Hessen e. V. 
Ortsverband Langen 

Mehrere Hilfsarbeiter 
stellt ein 

Wäscherei-Maschinenfabrik 
LUDWIG PFAFF GmbH & Co KG 
Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Männliche Arbeitskräfte 

werden laufend eingestellt 
(Fünf-Tage-Woche) 

Sehring, Rotli & Co. 
SCHUHFABRIK 

Langen, WiesenstraBe 3 

Kaufm. Lehrling 
oder Anlernling (männlich oder 
wedblich) zum baldigen Eintritt 
gesucht. 
Zuschritten erbetjen unt. Offerten 
Nr. 209 an die L<angenei- Zeitung. 

Zuverläseige, tüchtige 

Dame oder Herrn 
zum Servieren 
über das Wochenende gesucht. 
Off. u. Nr. 228 a. d. Geschäfts-St. 

Ingenieur sucht .sep., 
möbliertes 

Zimmer 
fließend. Wasser, zum 
I. 4. 59, möglichst mit 
Kochgelegenheit oder 
Kochnische in Bahn- 
hofsnfihe. Off. u. Nr. 
199 an die Gesch-St. 

Leerzimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht. Off. u, Nr. 216 
an die Geschäftssteile 

Möbliertes Zimmer 
von jungem, berufstät. 
Herrn gesucht. 
Off.-Nr. 225 a. d. LZ 

Goroge 
ab sofort frei. 

„WESTENDHALLE' 
Bahnstraße 134 

Garage 
zu vermieten. 

Odenwaldstraße 1 

Bausparvertrag 
(35 OOO DM) eingezahlt 
1700 DM, zu verkaufen. 
Näheres bei Schiller, 

Fahrgasse 4 

Stundenfrau 
oder 

Mfidclien 
bei bester Bezahlung 
sucht 

„WESTENDHALLE- 
Bahnstraße 134 

Pensionär sucht tücht. 
Frau 

zur Führung d. Haus- 
halts. 
Off.-Nr. 223 a. d. LZ 

Welche 
rflhrige Frau 

wünscht sich durch 
stundenweise -Mithilfe 
i. Haushalt zusätzlich. 
Verdienst zu schaffen. 
Bewerbung bei 
Dipl.-Ing. G. Kahabka 

Karl-Marx-Str. 8 

Gute Pflegestelle 
für vierjährigen Jun- 
gen gesucht - Näheres 
bei DÜTSCH, 

Darmstädter Str. 25 

NSU Fox 
(Viertakter) zu ver- 
kaufen. 

Ahornstraße 11 

VW Export 
od. Vertrag 

f. sof. od. später ges. 
Oft. u. Nr. 226 a. d. LZ. 

Opel-Record 
Baujahr 58, blau-weiß, 
Weißwandreifen, Hei- 
zung, neuwertig, 15000 
km, für 5500 DM zu 
verkaufen. 

W. KRUG, 
Geinsheim üb. GroS- 
Gerau, Mittelstr. 4 

Konfirmondenkleid 
Taft mit Samt, und 

Anorak 
neuwertig, zu ver- 

kaufen. 
Frankfurter Str. 9 

Holiner-Akkordeon 
(60 Bässe), gebraucht, 
zu verkaufen. 

Teichstraöe 11 

Billig abzugeb. schöne 
BiOtenstauden 
(viele Sorten) 

Tulpen und andere 
schöne Blütenzwiebeln 
mit verwurzelten Erd- 
ballen (auch für Töpfe 
geeignet) aus Privat- 
besitz, da der inne- 
gehabte Platz abge- 
räumt werden muß. 

Biichschlag, 
Forsthausweig 19 

(2x schellen), Tel. 9408) 

LEDERWAKEI 

Aug.-Bebel-Str. 19 

(gegenüber Kleid.- 
Fabrik Zimmer) 

Empfehle zur 
Konfirmation 

Handtasriien 
in allen Farben 
Neu eingetroffen 

Koffer- Handtasch. 

Clac^- 
Handsdiuhe 

beiond. preiswert 
in allen Größen 
für Damen und 

Herren 

Reise- 
Necessaires 

ein prairtiadies 
Geschenk fUr 
junge Leute 

Brieftasdien 

Geldbörsen 
In VoUilndleder 

Saffian, Rindbox 
Boxcalf, Juditen 
Große Auswahl 

schon ab DM 2,99 

Sdiirme 
Knirps, Kobold. 
Lady, Hobby, 
Ktistall, Flirt, 

Plcolio, T 3 
beste Markenfa- 

brikate 

Tasdiensdiirme 

Sportsdiirme 

tCßdefi- 

WL(Vum 

Bitte beachten Sie 
auch unsere Aus- 
lage Im UT-Klno 
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'Dck Un kAxinJk .. . 
„Blödsinniges Dreckzeug, elender BesenI 

Was der Portler des großen Stadtkrankenhau- 
ses so bezeichnete, waren sicherlich duftende 
große Nelken oder langstielige, kostbare Rosen, 
die sich unter der Seidenpapierhülle bargen. 
Ein Bote aus einem Blumengeschäft hatte sie 
abgegeben, offensichtlich stimmte aber die 
Zimmernummer nicht, und er halte nun die 
Mühe, in den einzelnen Abteilungen anzuru- 
fen. ob die Patientin, Brau N. N., dort liege. 
Und wenn der Strauß endlich bei der Stations- 
schwester angelangt sein wird, wird er auch 
hier nicht übermäßiges Entzücken erregen. Wer 
allabendlich all die Sträuße, die in den Kran- 
kenzimmern stehen, auf den Korridor vor die 
Zimmertüren stellen muß, Vasen bereitstellen, 
mit frischem Wasser versehen und morgens j 
wieder um die Betten aufbauen muß, und das 
alles in der täglichen Hetze zwi.schen Fieber- 
me.ssen, Tablettcn-Verabreichcn, Essen-Austei- 
len, Betten-Machen und Visite-Vorbereiten, 
der bekommt eine andere Perspektive dazu. 

Sieherlich kann ein Strauß Märzbecher oder 
Tulpen, eine Tonschale mit Krokussen, die 
eben aus der Erde gebrochen sind, Freude be- 
reiten. Ich werde nie vergessen, wie die Stimme ■' 
einer Kranken vor Freude vibrierte über eine 
Hyazinthe. Gedankenlos war ich in einen Blu- 
menladen getreten, um nicht mit leeren Hän- 
den zu erscheinen. Erst als ich die Blüten aus- 
wählte, fiel mir ein, daß die Kranke ja blind 
war. Was nützen die herrlichen Farben, die 
edle Form der Blütenkelche, wenn sie nichts 
davon sehen würde! So wählte ich .schließlidi 
ein kleines, stark duftendes Hyazinthentöpf- 
chen. 

Als ich dann in den Krankensaal trat, konnte 
idi die Blinde nicht sofort aus den vielen, die 
da blaß in den Kissen lagen, herausfinden. So 
blieb ich erst einmal an der Tür stehen und bot 
allen meinen Gruß. Aber sie hatte mich sofort 
an der Stimme erkannt und rief meinen Na- 
men. Ich trat heran und reidite ihr die Blume. 
Ihre Hände tasteten die einzelnen Blüten und 
Knospen der Dolde ab. „O, wie sie duften, und 
die oberen Blüten sind noch nicht ganz auf- 
gegangen. Aber nun müssen Sie mir auch noch 
die Farbe nennen, damit ich sie mir recht vor- 
stellen kann." 

Das, was wir den Kranken mitbringen, ist 
ja meistens mehr ein Ausdruck unserer Ver- 
legenheit Wir schieben das Geschenk vor uns 
her, das Rascheln des Papiers beim Auswickeln 
der Blüten, der Früchte oder des Konfekts soll 
uns über den ersten Augenblick hinweghelfen. 
Wir wissen ja auch nicht viel zu sagen: „Wie 
geht's denn? Was meint der Arzt? Du siehst 
aber schon wesentlich frischer aus." Worte, die 
wir selber schon im Augenblick, da wir sie 
sagen, als Geschwätz empfinden. 

Wir merken, daß der Kranke in einem ande- 
ren Raum lebt. Seine Krankheit, sein Aus- 
geschlossensein aus der Gemeinschaft der Ar- 
beitenden, der Gesunden, auch seine Schmer- 
zen und Befürchtungen lassen ihn den Tag, das 
Leben ganz anders betrachten. Er hat seine 
eigene Psychologie, die wir nicht so leidit spü- 
ren können. Deshalb kommen wir so schlecht 
bei ihm an. Laute Forschheit ist ebensowenig 
am Platze wie eine wehleidig gedämpfte 
Stimme. Und Aufmunterungen: „Nur nidit den 
Mut verlieren, Kopf hoch, es wird selbstver- 
ständlich alles wieder gut werden, in einigen 
Wochen springst du wieder herum", werden 
uns nicht abgenommen. Es ist, als ob der Blick 
des Kranken durch uns hindurchgehe. Dann 
verstummen wir. 

Es kommt ja nicht darauf an, daß wir mit 
ihm Konversation machen oder ihn mit Wor- 
ten „aufmuntern". Der Kranke ist in einer an- 
deren Lebenssphäre. Damit ist nicht das Kran- 
kenzimmer und das Krankenhaus gemeint. Er 
steht in einer anderen Beziehung zum Leben. 
Diese Beziehung kann echter und wirklicher 
sein als die, die wir Gesunde haben. Audi 
Kranklieit und Leiden, schmerzdurchwellte 
Nachtstunden und das angsterfüllte Herz ge- 
hören zum Leben in seiner Ganzheit, üas Le- 
ben, wie es die Titelbildseiten der Illustrierten 
zeigen, ist ja nur ein ganz kleiner Ausschnitt. 
Auch Arbeit und Alltag sind nur ein Aus- 
sdinitt. Der Krankenbesuch soll eine Klammer 
darstellen, soll verbinden den leidenden Men- 
schen, den Ausgewiesenen mit uns, die wir in 
dem anderen Aussdinitt des Lebens stehen. 

Es ist ja gar nicht wahr und nicht notwen- 
dig, daß wir Besucher immer die Gebenden 
sein müßten. Es hat Krankenbetten genug und 
Schmerzenslager gegeben, von denen Kraft- 
ströme ausgingen und Besucher gestärkt hin- 
weggingen. 

Von allen Tugenden die schwerste und sel- 
tenste ist die Gerechtigkeit. Man findet zehn 
Großmütige gegen einen Gerechten. 

Grillparzer 

Ich denke an sehr erfreuliche Besucher zu- 
rück, die uns nichts mitbrachten als sich selbst, 
die an äußeren Dingen sogar noch etwas mit- 
nahmen. In einem Kriegslazarett in einer pol- 
nischen Stadt irgendwo am Bug war es. Da 
kamen jeden Abend, wenn die Dunkelheit her- 
eingebrochen war, bettelnde polnisdie Kinder 
in unseren Saal. Irgendwie gelang es ihnen, 
sich an den Wadien vorbeizudrücken. Vor 
Kälte zitternd, schmal und scheu kamen sie 
herein. In ihren zerlumpten Kleidern brachten 
sie den Hauch des Elends und des Hungers mit. 

Uankbar nahmen sie aie Brotkanten una 
Essensreste in Empfang, die wir ihnen auf- 
tioben. Gesprochen haben sie nicht viel zu uns, 
wir verstanden ja nidit ihre Spradie und sie 
nidit die unsrige. Nur „Brot" konnten sie sa- 
gen und „danke". Sie schauten auf unsere Ver- 
bände mit einem natürlichen, echten Mitleid, 
das sich nicht In Worte verliert. Und ebenso 
scheu sdiauten sie immer wieder nach der Tür, 
ob Ihnen der Fluchtweg offen blieb, falls ein 
Sanitäter auftauchen sollte. Wir warteten 
sdion immer den ganzen Tag auf sie. Und 
manchmal, wenn sie an ein Bett herantraten, 
tjm das Brot in Empfang zu nehmen, glitt die 
Hand eines Soldaten üijer einen struppigen 
Schopf. Nadiher spradien wir von ihnen: „So 
groß wie jener Bub da, muß Jetzt auch mein 

Sohn In der Heimat sein. S5o dunKle, nagende 
Augen wie dieses kleine Mädchen hat meine 
Tochter auch." 

Kranke besuchen ist ein Gebot des Evange- 
liums. „Idi bin krank gewesen, und ihr habt 
mich besucht", sagt Jesus Christus. „Da wer- 
den sie ihm antworten: .Herr, wann haben wir 
dich krank gesehen und haben dir nicht ge- 
dient?' Dann wird er ihnen antworten: ,Was 
ihr nidit getan habt einem unter die.sen Ge- 
ringsten, das habt ihr mir auch nicht getan . ..'" 

Kranke besuchen heißt: Verbindung schaf- 
fen zwischen den Sphären, das Leben in seiner 
Gesamtheit umfassen. Mit einem Wort: Liebe 
haben und Liebe beweisen. Und dazu gehört 
sdion etwas mehr als ein Blumenstrauß. 

.Tnhanne.": Bniidis 

Ein Traum rettete sie vor dem Tode 

Es gibt eine Anzahl geradezu klassischer 
Wahrträume, auf die sidi die Forsdiung be- 
rufen kann: Calpumia, die Gattm Julius Cä- 
sars, wußte 24 Stunden im voraus — durdi 
einen Traum —, daß ihr Gatte ermordet 
werde. Sie warnte ihn, er hörte nidit auf sie. 
24 Stunden nadi Calpurnias Traum erstach 
Brutus den Mann, der ihn sdiützte und liebte 
^ Julius Cäsar! Madame Louise Preston 
träumte, bevor sie zusammen mit ihrem Gat- 
ten den Passagierdampfer „Titanic" besteigen 
sollte, daß dieses Schiff mit einem weißen Ge- 
spenst in Konflikt gerate und sie ihren Gat- 
ten im Schatten dieses Gespenstes verschwin- 
den sah. Sie setzte es durdi, daß sie selbst und 
ihr Mann das Schiff nicht bestiegen. Sie ent- 
gingen auf diese Weise dem furchtbaren 
Schiffsuntergang im Jahre 1912, bei welchem 
1500 Personen nach einem Zusammenstoß mit 
einem Eisberg in die Tiefe sanken. Der eng- 
lische Ingenieur J. W. Dünne träumte im Früh- 
jai.r 1902, mehrere Monate vor dem tragischen 
Ausbruch des Vulkans Mont Pel6, daß ganz 
Martinique durdi Feuer vernichtet werde. Er 
forderte die Behörden auf, die Umgebung des 
Mont Pel6 räumen zu lassen. Man lachte ihn 
aus. Im Mai 1902 kamen 40 000 Menschen durdi 
einen Ausbruch dieses Vulkans ums Leben. 

Die bekanntesten Psydiiater und Psycho- 
analytiker unserer Tage geben heute die Mög- 
lidikeit solcher Wahrträume zu. Allerdings su- 
chen sie gleichzeitig nach einer „vernünftigen" 
Erklärung. Die einfadiste Deutung des Phäno- 
mens der Wahrträume lautet: 

Mit dem Unterbewußtsein nehmen wir zahl- 
reiche Vorgänge während des Alltagslebens, 
während des Wadiseins auf, ohne uns dessen 
bewußt zu werden. Sie werden dann im Un- 
terbewußtsein als verstedcte Eindrücke abge- 
lagert. Im Schlaf arbeitet unser Hirn unter ge- 
wissen Voraussetzungen wie eine gut kon- 

struierte Rechenmascnine. aie aiie gegebenen 
Faktoren zusammenzieht und dann das Resul- 
tat plötzlich hervorzaubert. Dieses Resultat 
braucht gar nicht mit der Vernunft des Men- 
sdien übereinzustimmen oder von dieser er- 
faßt zu werden. Handelt es sich um Vorgänge, 
die dem betreffenden Menschen sehr nahelie- 
gen, um Menschen, die ihm nahestehen, dann 
bricht selbstverständlich aus der Welt des Un- 
bewußten das Resultat der Rechenaufgabe un- 
seres Hirns als — Wahrtraum durch. Calpur- 
nia wußte, sah, hörte, daß ihr Gatte durch po- 
litische Intriganten eingekreist wurde. Sie 
spürte die Gefahr eindeutiger als ihr Gatte, 
der sich über jede Gefahr erhaben glaubte. 
So konnte sie wahrträumen und ihm sein dro- 
hendes Ende voraussagen! 

Die Parapsychologie und die Psychoanalyse 
gestehen allerdings, daß sie in bezug auf die 
Erforschung der Wahrträume noch in den An- 
fängen stehen. 

-»■ 
Sie waren klüger 

Im Zoo von San Juan/Puerto Rico sperrte 
man Menschen in den Affenkäfig und ließ die 
Affen frei, um zu sehen, wie sie sich benehmen 
würden. Sie machten es wie die Menschen und 
starrten die Eingesperrten an. Da aber einei 
von diesen Erdnüssen bei sich gehabt hatte, 
mußte das Experiment wiederholt werden. 
Beim zweiten Mal kümmerten sich die Affen 
nicht mehr um die Menschen. 

i:.ANonnn zbititno 
Verantwortltcli für Politik und Lokalnachrlchtea: 
Friedrich Schildlich; für Unterhaltung u. Anzelgeal 
a«org KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kllhn KG. Langen. DarmstBdter StraBe 28. Ruf Mi. 

Ihre Kochkunst und MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 

zaubern die feinsten Gerichte auf den Tisch 

Schon beim ersten Löffel schmcfien Sie den kräftigen, herahaflcn 
rieisdigeschmadc von MAGGI Klarer Fleischsuppe. überzeugen 
Sie «ich selbst! Probieren Sie MAGGI Klare Fleischsuppe als 
herzhafte Grundlage für Ihre Suppen. Gemüse und Eintopf- 
gcridite. Alle werden finden i Ihre Kochkunst und MAGGI Klare 
riolschsuppe zaubern die feinsten Geridite auf den Tisch. 
Heute zum Beispiel ein delikates Gemüsegericht t 
•Sauerkraut. Spinat oder ein anderes Gemüse, gedünstet in 
MAGGI Klarer Fletsciisuppe.' Das Gemüse in Butter, Feit oder 
Speck andünsten und mit MAGGI Klarer Fleischsuppe auffüllen 
(auf I Liier kocitendes Wasser nimmt man I Päckchen», dann 
langsam gar werden lassen. 

... in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

Zwei t rauen um Michael 
Copyright be) Verlagabaut Reutlingen Oertel i Spörai 

Künstlerroman von 
DORIS EICKE 

39. Fortsetzung 
„Ich hoffe es von ganzem Herzen. F;s wäre 

das schönste und kostbarste Geschenk, das die 
Vorsehung mir machen könnte." 

„Ja?" fragte sie zweifelnd. 
„Hast du noch nie daran gedacht, daU mich 

sonst das Schuldgefühl erdrücken müßte?" 
„Nein", sagte sie erschrocken, „aber sorge 

dich nicht! Ich werde alles tun, was ich kann." 
„Ja, der Wille Ist hier das Wesentliche. Un- 

ser ganzes Leben liegt noch vor uns, wieviel 
schöne, gemeinsame Stunden kann es uns noch 
schenken." 

„Drei ist keine gute Zahl!" sagte sie weh- 
mütig. 

„Du wirst Regina liebgewinnen und sie dich 
Freundschaft ist ein verläßlicheres Band als 
Liebe und hält, wenn sie echt ist, alle Stürme 
aus." 

Unbemerkt von den Deuten war Frau Bren- 
necke eingetreten. Mit ihren leiderfällten 
Augen schaute sie ungläubig auf Dorothee, aul 
das stille Leuchten, das auf ihrem lebhaft-Jiuf- 
geschlo>-senen Antlitz lag, aus dem jede Le- 
bensfurcht gewichen schien. 

„Es ist Zeit!" sagte sie mit Ueberwindung. 
Michael erhob sieh sofort. „Auf morgen denni 

Und daß du mir schön schläfst heute nacht 
und frisch bist, mit roten, blühenden Bäck- 
chen, direkt von Mutter Natur und nioht vom 
Schminkkästchen geliefert!" 

Sie lachte und wurde ein wenig rot 
..Siehst du, icli kann das auf Befehl", scherzte 

sie heiter. 
..Die alte Frau geleitete Michael bis an die 

Schwelle der Wohnung. Als er sich über ihre 
Hand beugte, faßte sie seinen Kopf und drückte 
einen Kuß auf seine Stirn. „Du hast uns viel, 
viel Leid gebracht, Michael, nun aber bringst du 
uns auch das Wunder. Es soll dir darum ver- 
zie^ien sein." 

XXli. 
Die Ausstellung „Jung Rheinland" wurde In 

der Stadt eine Sensation, die Zeltungen brach- 

ten spaltenlange Berichte, die ausführlich dazu 
Stellui.g nahmen. Wer etwas von Kunst ver- 
stand oder sich dies einbildete, ging hin, sie 
zu sehen. Unter Tausenden, die im Laufe der 
Wochen durch die Baracke fluteten, waren Im- 
mer wieder Einzelne, die den sauberen, auf- 
bauenden Geist der Veranstaltung spürten und 
von dem verdienstvollen Ringen dieser jun- 
gen Menschen etwas mit hinausnahmen in Ihren 
Alltag. Fast alle illustrierten Blätter brachten 
Reproduktionen einzelner Bilder, und die jun- 
gen MaKr, die solange im Schalten gestanden, 
wurden auf einmal in der Kunstwelt zu einem 
Begriff. Immer häufiger erschien neben einem 
Bild das kleine, bedeutsame Schild „Verkauft". 
„Jung Rheinland" wurde auf einmal wohlha- 
bend und sonnte sich im Glück seines jungen 
Ruhms, obwohl der Einzelne noch kaum ahnte, 
daß der Erfolg dieser Ausstellung den ent- 
■icheidenden Wendepunkt in seinem Leben be- 
deuten konnte. Aus der Stille ihrer armseligen 
Ateliers waren sie hinausgetreten ins Rampen- 
licht der Welt und hatten In bezwingender 
Form ihr Bekenntnis abgelegt. Ihre Gesichter 
waren zum Teil von Entbehrungen gezeichnet, 
ihre Kleidung ärmlich, aber In ihren Augen 
lohte ungebrochen die heilige Flamme der Hin- 
geb-.._ an ein fanatisch ersehntes Ziel. Bald 
würden in allen Kunststädten Deutschlands die 
Gleichgesinnten sich zusammenscharen und 
weiterbauen. Stein um Stein. 

Michael vom Hoff war nun täglicher Gast 
Del Dorothee. Ihre völlig auf ihn ausgerichtete 
Denkungsart erleichterte es Ihm, mit Ihr In 
jenes Verhältnis zu kommen, das er sich auf- 
richtig gewünscht hatte. Ihr sichtbares Auf- 
blühen machten ihm diese Besuche bald zu 
einer lieben Pflicht, die er nicht einmal im 
Eifer des Malens versäumte. Meist nahm er 
mit den beiden Damen am Nachmittag den Tee 
ein. Dorothee zeigte sich allen Ereignissen ge- 
genüber aufgeschlossen und voll fröhlicher 
WlUbeglerde, die zu ihrer früheren Gleichgül- 
tigkeit in krassem Gegensatz stand. Der ein- 

zige iName, der zwischen Urnen nie mehr er- 
wähnt wurde, war derjenige Reginas. 

Die Sanitätsrätin machte sich die bittersten 
Vorwürfe, daß sie ihrem Kind dieses unschul- 
dige Glück so lange vorenthalten hatte und 
dadurch ebenso Schuld an Ihrem Zustand hatte, 
wie Michael selbst. Seit Ihr gegenseitiges Ver- 
hältnis geklärt und jede schmerzende Unsicher- 
heit beseitigt worden war, hatte das kräfte- 
verzehrende Grübeln für Dorothee aufgehört 
Aus ganzer Seele gab sie sich dem Glück dieser 
Freundschaft hin und erweckte selbst bei ihrer 
Mutter den Anschein, als ob nun all ihr Wün- 
schen zur Ruhe gekommen sei. 

Als schließlich der Tag Ihrer Abreise heran- 
nahte, zeigte sie ilch tapfer. Da auch Michael 
unmittelbar darauf die Stadt verließ, war die 
Trennung ohnehin unvermeidlich. Auf den ver- 
sprochenen Briefwechsel freute sie sich wie 
ein Kind. Gesund zu werden, um wieder stär- 
ker an seinem Leben teilnehmen zu können, 
war nun ihr brennendster Wunsch. 

Michael hatte die beiden Damen zur Bahn ge- 
oracht Auf dem Weg zu Regina meldeten sich 
erneut Gewissensbisse In Ihm, well er ihr Doro- 
thees Existenz bis jetzt verheimlicht hatte. 
Diesmal schob er die mahnenden Gedanken 
nicht einfach beiseite, wie es ihm sonst be- 
quem gewesen. Er traf sie auf ihrem Ruhe- 
bett liegend, elpun Brief mit überseeischer 
Marke In der Hand und setzte sich zu ihr. Sie 
merkte sofort, daß er etwas auf dem Herzen 
hatte und wartete still, daß er spräche. Michael 
wurde erst jetzt bewußt, daß die Beichte, die 

. er abzulegen im Begriffe war, eine starke Be- 
lastung:.,probe für ihr Verhältnis sein konnte. 
Was würde Regina bei Ihren strengen Grund- 
sätzen dazu sagen, daß er gerade jetzt. In der 
ersten Zeit ihrer Liebe, die Beziehungen zu 
ihrer Vorgängerin wieder aufgenommen hatte? 
wurde sie an ihre freundschaftliche Natur 
glauben? 

Er forschte, unsicher wie er beginnen sollte, 
in Ihren Mienen. Es gab da noch etwas, was 
seine Beichte erschwerte, das wer seine eigene 
Unduldsamkeit Ihrer Freundschaft mit Welters 
gegenüber. Schon mehrmals hatte er katego- 
risch ihren Abbruch verlangt Seit er wußte, 
wie dieser zu Regina stand, fühlte er nichts 
als eifersüchtige Ablehnung gegen Ihn. Würde 

Regina ihrerseits großmütiger sein? 
Das Mädchen beobachtete beunruhigt deo 

schuldbewußten Ausdruck seines Gesichts. 
„Hat mein Liebster etwrs Böses getan?" frag- 

te sie leise, die Stirn an die seine gelehnt 
„Etwas Böses nicht" 
„Dann rede es dir vom Herzen, Michael, nach- 

her wird dir leichter sein. Was zögerst du m 
lange?" 
„Es ist eine lange Geschichte, Regina, und sie 

fängt bei dem ganz kleinen Michael und sei- 
ner winzigen Gespielin Dorothee an." 

Bei Nennung dieses Namens flog eine flüch- 
tige Röte über ihr Gesicht Endlich! dachte sl«, 
und lächelte ihm ermutigend zu. Da begann 

•er, anfangs gehemmt, dann gelöster von seiner 
Kindheit zu berichten, von dem Nachbarskiad 
Dorothee, mit dem Beate und er unzertrennlich 
gespielt, von Ihrem gemeinsamen Heranwach- 
sen, Ihren vielen tollen Streichen, denen der 
Weltkrieg 19H ein jähes Ende setzte. Er schil- 
derte, wie er als Leutnant zurückgekehrt war, 
gedemütigt durch den schlimmen Ausgang, un- 
ter der fremden Besatzung des Rheinlands na- 
menlos leidend, uad wie er bei Dorothee immer j 
wieder Ruhe und Frieden gefunden. Sie erlebt« 
In Gedanken den allmählichen Uebergang ihrer 
Gefühle von Freundschaft zur Liebe mit, ihr 
kurzes, heißes Glück und seine schnelle Er- 
nüchterung, die mit seiner Flucht nach Afrika 
ihren Abschluß gefunden hatte. Er beschönigte 
nichts, bekannte offen seine Schuld und seinen 
letzigen Versuch zu einer bescheidenen Sühne, 
die ihm nicht nur Pflicht, sondern aufrichtiget 
Bedürfnis geworden sei. Wenn er auch aus sei- 
ner starken Zuneigung zu Dorothee kein Hehl 
machte, fühlte Regina doch, daß sie ihm glau- 
ben durfte. Sie unterbrach Ihn kein einziges 
Mal. und er fühlte, wie früher schon Thomas, 
was für eine gute Zuhörerin sie war. Als er 
mit seiner Beichte zu Ende gekommen, tat er 
einen befreiten Atemzug. 

..Es hat mich schon immer gequält, daß Ich 
diese Heimlichkeit vor dir hatte", gab er ru 
und legte Reginas Hand zärtlich an seine Wang«. 

„Warum hast du es mir dann nicht früher 
gesagt?" 

„Wußte Ich denn, wie du es aufnehmen wür- 
dest?" 

(FortsetSung folgt) 
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Joanne watet vergnügt in der Pfütze 

Aus dem reizenden Romon einer vielgeplogten Mutter »Nicht von schlechten Eltern« 

Bei di:r Geburt unserer ältesten Tochter, die 
jetzt siebeneinhalb Jahre alt ist, wollte ihr 
Vater eigentlidi, daß sie Joan und ich, daß sie 
Anne heißen sollte. Wir schlössen dazu einen 
Kompromiß auf einer mittleren Joanne und 
selbst nennt sie sidi je nachdem: Joan, Jane, 
Anne, Linda, Barbara, Estelle, Josephine, Ge- 
raldine, Sarah, Sally, Laura, Margret, Marilyn. 
Susan und Martha. 

Eines Sonntagmorgens schaute idi zufalliK 
aus dem Fenster und sah meine Alteste bis 
über die Knöchel in einer Lache stehen. „Jo- 

'anne", rief ich streng. „Was treibst du d:i 
jelgentlich mitten in der Pfütze?" 

Man kann alle Leute einige Zeit und 
Leute alle Zeit, man kann aber nicht alle Leute 
alle Zeit zum Narren halten. 

Eines anderen Morgens sdiaute idi flüchtig 
ins Arbeitszimmer und sah, wie meine älteste 
TotHiter sidi neben ihrem Vater, der in die Zei- 
luns yersunlien war, zurechiltuschelte. Sie 
liatte ihr Märdienbuch unterm Arm. Als ich 
vorbeiging, lächelte sie ihn gerade zärtlidi lui 
und fragte: „Du liest mir doch jetzt ein biß- 
chen vor, nicht?" Bei meinem Herumhantieren 
im Hause hörte ich jedesmal, wenn ich am 
Arbeitszimmer vorbeilcam, die friedlich brum- 
mende Stimme meines Mannes. Schließlidi 
■schaute ich hinein und stellte fest, daß er un- 
entwegt laut las. Aber von Joanne keine Spur 
Verblüfft fragte ich: „',Vas, du liest immer 
nodi?" 

„Ich lese Marilyn nur so lange vor, bis Jo- 
!inne wieder zurück ist", sagte er, ohne vom 
3uch aufzusehen. 

Ich ging In den Garten. Meii e Tochter .saß 
im Sehne« und baute einen Sd" neemanr. 

Meine Tochter .sah mich versdimiizt a 
..Aber dies hier ist doch Estelle", sagte sie. „Ic 
bin doch da drüben." Und sie deutete irgend 
wohin ins Blaue. Dumm ist ja bei all dem nui 
daß man so leicht drauf hereinfällt. „Joanne' 
idi wandte mich in die Richtung, in die si 
gezeigt hatte, „.sofort gehst du aus der Pfüt? 
raus." 

„Idi muß ja auch sagen: Sofort gehst du d. 
heraus", fügte Joanne mit Nachdruck hinzu 
..Estelle, ich hab' mich ja sonst deinetwegen zi 
schämen." 

Nach einer Minute steckte Joanne den Kopf 
durch die Tür. „Martha ist draußen", infor 
mierte sie midi. „Aber, sie wi.-d wohl erst auf 
hören zu weinen, wenn du ihr ein PlStzchei 
gibst." — „Ich gebe kleinen Ferkelchen keim 
Plätzchen", sagte icti. — „Aber Martha ist dod 
car kein Ferkelchen", widersprach Joanne 
Das i.st doth Anne, der Bams, Martha hat die 
mze Zeit über lieb unterm Apfelbaum ge- 
i.elt." 

Ich olauhe. Gott muJ3 die einfachen Men- 
schen lieben, sonst hätte er nicht so vtfle ge- 
schaffen 

Kohl: zwisdien Droge und Delikatesse 
Schon im Altertum war Kohl eines der be- 

liebtesten Gemüse und eine der wichtig.ston 
Arzneipflanzen mit Wirltung gegen „Kopf- 
weh, Frauenleiden, Fallsucht, Trunkenheit, 
Nachtblattern, Rose und Räudegeschwüit?". 
wie eine zeitgenössi.schc Urkunde us au.';- 
diückt. Die Züchtung hat im Laufe der Jahr- 
hunderte eine Fülle von Nutzungsmwglich- 
keiten entwickelt. „Kohl" ist ein Sammelbe- 
griff. Die Art veizweigt sich in eine Reihe von 
Abarten und Formen. Die wichtigsten sind: 
Blumenkohl, Kohlrabi, Grünkohl, Rosenkohl, 
Weißkohl, Rotkohl und Wirsingkohl. Ins- 
gesamt wurden 1957,58 im Bundesgebiet 
23 270 ha mit den genannten Kohlarten be- 
baut. Der Pro-Kopf-Verzehr betrug 7,2 k^ im 
Vergleich zu B.l kg im Jahre 1950'51. 

Schwetzinger Fest.spielc. Im Frühjah: uer- 
den unter dem Protektorat des -Sücldeutichen 
Rundfunks zum achten Male im Rokokolhea- 
ter des Schwetz'nger SehlosFes die F'.!.st- 
■spiele stattfinden. 

SCHWEIZER 

ERZEUGNISSE 

WERBEN UM 

IHRE GUNST 

.... wenn sich auch viele Kase 

„Schweizer" nennen, so gibt es 

dodi nur einen echten Schweizer 

Emmentaler - der trägt die Marke 

SWITZERLAND. 

+ 
► 

Echter 

Schweizer Emmentaler 

Original Sd 
Emmental 
45''/o Fett J.T. 2509 Schachtel 

250 g 
Original Schweizer 

Emmentaler Schmelzkäse 

1.50 

1.75 

Original Schweizer Schmelzkfice 

„Suiss Garden'' 
5 verschiedene Sorten 1 AQ 

^ 250g Schachtel l«#0 
Echter 

Schweizer Emmentaler 
Scheibenpackung 125g 0.95 

Pietät-Sehring 
Eistes Bestattungsunternehmen 

Langen 
Telefon 2116, Mörfelderlandstr. Ü7 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefällen 
werden kostenloB besorgt 
Sarglsser, SterbewSscfae, 

UberfOhruncen 

Einen schönen, riin«n Teini eriieil man durch 
S&fs Schwa nenweiß »•fHöfkl 2.95 • «Hlra ifork 3,00 " 
und dyrch FruchfU Schönh*tt«wa»ftsr 

APHROPITI 

II 

I PFAFF l 
W nur bei « 
OnOHEINMULLER' 

fRANKFURT AM MAIN 
SCHIUERSTRASSE 4 

k an dar Hauptwach« ^ 
Tel. 2 3602 

Unverbindlich 
werden die wellberühmten 

SINGER 
Nähmaschinen 

vorgeführt Im SINGER-Laden: 

Frankfurt o. Main 
Gutleutstr. 42—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nählnirse 

BURNUS 
und 

BURMAT 
für den 

Waschautomat 
das sind 

•maschinengerecht«'* 

Waschmittel 

-*///, 

Im Alter 

r niul5 man für sich sorgen. Hetze 
und Unvcrnunfl der Zeit bereiten 

sdion senug Vcrdrul?. D^runi mit 
(j.iiama da,s Herz und die Nerven 
beruhigen und dadurdi tür guten 
V SL+ilaf .sorgen! Galama ist aus 

• . \ vielerlei Pfl.in/en hergestellt f Starke^B^^Tiefer \ j i V 
Nerven | $chlof I , """ sdimeAt gut. 

Gesundes 
^Herz,^ 

Uber 200 Wagen 

OPEL Kapitän 51 Direfctlonswagen Mercedes 190 1957 
OKEL. KaplUn 54—5» ab DM 1850,— Mercedes leo D 1956 
OPEL Rekord 53—5« ab DM 1900,— Isabella Ti 
OPEL Caravan 54—57 ab DM 2350,— Goggotnobll Coupi 39 neuwertfg 
Volkswagen 52—55 NSU Prinz 58 neuwertig 

AUTOHAUS GEORG VON OPEL 
Frankfurt am Main Mainzer Landstraße 377 Telefon 33 06 33 13/14 

Kaüee - ein Genuß! 

Jubel „Gold" 125 g 2.20 

lubel ..Silber" 125 g 1.88 

tottinn (jiidioem 

• Erhaltung der Sehkraft SSÄi 
Zwinkern. - Seit 1872 Hofapotheker Schäfers Vegetab. 
AuKenwasser, Orig.-Flasche 2,25 in Apotheken u. Drogerien. 
In Langen: FACHDROGERIE ENSTE. 

y 

Öfi 

cyHe/ik 
cWi . 
das 

-cMM 

rass 

Bekannt für: Qualität, grofle Auawahl, niedrige Preise! 

Frankfurt/ZEIL 52 (KonstablerWache) 

aerotherm geröstet fantastisch 

äSü»' 
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^clsbadier ffl Hadjridjtai 

Kunigundentag 
Der 3. März ist für den Landmann von be- 

sonderer Wichtigkeit, denn er gibt ihm man- 
chen Hinweis auf die kommende Witterung. 
„Kunigunden macht es warm von unten" sagt 
man, und man setzt hinzu „Zu Kunigunden 
neuen Schnee, sieht niemand gern, dann ist 
der Frühling noch vier Wochen fern". Man 
hält die Heilige allerorten für eine freund- 
liche Vorbotin des Frühling, die uns auf sein 
Kommen vorbereiten will. Und wirklich brin- 
gen oft die ersten Tage des März Sonnen- 
schein und erhebliche Wärmegrade. Deshalb 
läßt sich mit gutem Recht behaupten: „St. 
Kunigunde trägt die Wärm' in die Runde." 
Der Lartdmann ist jedenfalls froh, wenn der 
Ehrentag der Heiligen bereits Frühlingswärme 
verspüren läßt, denn kommt sie frostig da- 
hergegangen, so muß er befürchten: „Wenn es 
an Kunigunden friert, so friert es noch vierzig 
Nächte." 

Sicherlich hat die heilige Kunigunde nichts 
damit zu schaffen, wenn wirklich so ein vier- 
zigtägiger Frost eintritt, denn sie war eine 
fromme Frau und ihr Lebensweg reich an 
guten Taten und Werken. Als Gemahlin Kai- 
ser Heinrichs II. starb sie im Jahre 1033 in 
dem von ihr gestifteten Kloster Kaufungen 
bei Kassel und wurde im Bamberger Dom 
beigesetzt. Von Papst Innozenz III. wurde sie 
im Jahre 1200 heiliggesprochen. Ihr Grabmal, 
das Tilman Riemenschneider schuf, ist welt- 
berühmt. 

-K- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Marie Corvinius geb. Zimmermann, Ge- 
schwindstraße 10, ihren 79. Geburtstag. Eben- 
falls 79 Jahre alt wird morgen Herr Heinrich 
Lorenz, Bahnstraße 53, während Frau Chri- 
stina Westphal, Darmstädter Landstraße 68, 
ihr 77. Wiegenfest begehen kann. Am kom- 
menden Donnerstag kann Herr Jakob Schroth, 
Niddastraße 77, 83 Lebensjahre vollenden. Wir 
gratulieren den hocbbeliagten Egelsbacher 
Einwohnern herzlich zu ihrem Geburtstag und 
wünschen ihnen alles Gute, insbesondere Ge- 
sundheit und Wohlergehen für ihren weiteren 
Lebensabend. 

e Vom Verein der Hundefreunde. Seine Jah- 
reshauptversammlunig hielt der Verein der 
Hundefreunde e. V. im Veroinslokal Philipp 
Henßel ab. Aus dem Munde des 1. Vorsitzen- 
den Priedel Benz hörten die zahlreich erschie- 
nenen Mitglieder einen Geschäftsbericht, der 
Zeugnis von der aktiven Vereinsarbeit ab- 
legte. Die eigene Dressurprüfung wurde ein 
guter Erfolg. Auch die vielen auswärtigen 
Veranstaltungen wurden vom Verein besucht 
und mit den Hunden erfolgreich absolviert. 
Philipp Reinhai-dt erstattete den Kassenbe- 
richt. Ihm bestätigten die Revisoren Willi 
Schulze und Gerhard Hinz, daß er nicht nur 
die Kasse gut 'führt, sondern daß er auch 
sparsam gewirlschaftet hat. Man erteilte dem 
gesamten Vorstand Entüasitung. Die Neuwahl 
des Vorstandes hatte folgendes Ergebnis: Frie- 
del Benz 1. Vorsitzender, Hans Knöß 2. Vor- 
sitzender, Heinrich .Steitz 1. Schriftführer, 
Heinz Müller 2. Schriftführer, Philipp Rein- 
hardt Kassierer, Hans Knöß 1. Dressurleiter, 
Kurt Vogt 2. Dressurleiter, Max Glaßl Zeug- 
wart, Figurant Gustav Reinhardt, Beisitzer 
August Lorenz, Gustav Reinhardt und Max 
Glaßl. Priedel Benz ehrte in einer Ansprache 
die Mitglieder Hans Knöß, Hans Herth (Lan- 
gen) und Jakob Seng und zeichnete sie wegen 
ihrer langjährigen aktiven Mitgliedschaft im 
Verein und ihrer Verdienste um den Verein 
mit der silbernen Ehrennadel des Vereins aus. 
Nach Schluß der Versammlung war man im 
.Vereinslokal noch lange gemütlich beisammen. 

Erstmals über 1 Million 
Im Egelsbacher Etat 

e In ihrer letzten Sitzung verabschiedeten 
j die Gemeindevertretier die erste Nachtrags- 
I haushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1958. 

durch die der ordentliche Haushaltsplan zum 
. ersten Mal eine Summe in Einnahmen und 

Ausgaben von über einer Million Mark aus- 
I weist. 

Über den Nachtrag gab es keine Diskus- 
sionen mehr. Er war im Haupt- und Finanz- 
ausschuß eingehend beraten worden. Bürger- 
meister Wannemacher gab einen ausführlichen 
Bericht über die Entwicklung der Gemeinde 
im allgemeinen und über ihre Finanzen im 
besonderen. Vor 5 Jahren konnte man den 
5000. Bürger, einen Neugeborenen begrüßen. 
Am 1. Januar 1958 zählte man 5782 Einwohner, 
am 31. Dezember 5983. Zur Zeit fehlen nur 
noch sieben Einwohner zum sechsten vollen 
Tausend. Im Laufe des verflossenen Jahres 
ist die 101. Geburt registriert worden, wäh- 
rend 359 Personen zugezogen sind. Dem stehen 
46 Sterbefälle gegenüber und 201 Personen, 
die sich wieder abgemeldet haben. Eine große 
Anzahl Egelsbacher hat im Gebiet der Reihen- 
häuser einen Bauplatz erhalten können. Die 
Friedhofserweiterung wurde abgeschlossen. 
Für eine bessere Ausnützung der Verwal- 
tungskraft ist eine ADREMA angeschafft 
worden, für die Schule hat man neue Möbel 
kaufen können. Auch die Planungsarbeiten 
für den Bau einer neuen Schule sind gründ- 
lich vorangetrieben worden. 

Trotz aller Erfolge, die zweifellos erzielt 
werden konnten, blieben noch eine ganze Liste 
von • dringenden Aufgaben, die ihrer Durch- 
führung harrten, aber wegen fehlender Finan- 
zen noch nicht hätten ermöglicht werden kön- 
nen, sagte der Bürgermeister. Er nannte be- 
sonders den Straßenbau und die Straßenbe- 
leuchtung. Denkwürdig sei die Verabschie- 
dung des gegenwärtigen Nachtragshaushalts 
für die Gemeinde deshalb, weil zum ersten- 
mal mit diesem Nachtrag im ordentlichen 
Haushalt die Millionengrenze übersehritten 
werde. Das bedeute für die relativ arme Ge- 
meinde Egelsbach sehr viel. Die Einnahmen 
zeigten eine zufriedenstellende Entwicklung. 
Besonders durch das Ansteigen des Gewerbe- 
steueraufkorrmiens habe man im Nachtrag zu- 
sätzliche 10 200 Mark bereitstellen können. Im 
ganzen gesehen, habe man durch den Nach- 
trag 98 000 Mark zur freien Verwendung ge- 
habt. Sie seien in erster Linie für den Ankauf 
von Grundstücken mit 28 200 Mark, für die 
Kanalisierung der Wolfsgarten- u. Schlesier- 
straße mit 26 000 Mark, für den Bau der 
Straße zum Flugplatz mit 22 000 Mark und für 
eine Rücklage zur Anschaffung eines Tank- 
löschfahrzeuges bereitgestellt worden. 

Gemeindevertreter Janko empfcöil als Spre- 
cher des Haupt- und Finanzausschusses der 
Gemeindevertretung die Annahme des Nach- 
tragshaushaltsplanes, nachdem er noch auf 
einige Verändei-ungen im Stellenplan hinge- 
wiesen hatte. Der Vorsitzende der Gemeinde- 
vertretung A'ois Becker las daraufhin die 
Nachtragshaushaltssatzung vor. Es erhöhen 
sich die Einnahmen und Ausgaben im ordent- 
lichen Etat von seither 888 858 Mark um 
188 337 Mark auf nunmehr 1 042 234 Mark. Der 
außerordentliche Haushalt erfährt eine Er- 
höhung von seither 91 200 Mark um 106 490 
Mark auf nunmehr 196 690 Mark. Die Steuer- 
sätze bleiben gegenüber dem alten Ansatz 
unverändert. Der Höchstbetrag der Kassen- 
kredite, die zur rechtzeitigen Leistung von 
Ausgaben des ordentlichen Haushalts in An- 
spruch genommen werden dürfen, wurde bei 
40 OOO Mark belassen. Der Gesamtbetrag der 
Darlehen, die zur Bestreitung der Ausgaben 
des atißerordenüichen Etats bestimmt sind. 

wird von seither 70 000 um 37 500 auf nunmehr 
107 500 Mark erhöht. Die Erhöhung soll mit 
30 00 OMark für den Ankauf der Hofreite Best 
in der Ernst-Ludwig-Straße und mit 7 500 Mk. 
zum Ausbau von Wirtschaffcswegen verwendet 
werden. Gemeindevertreter Kell (SPD) sagte 
für seine Fraktion die Zustimmiuig für die 
Nachtragshaushaltssatziui« an. Sie wurde ein- 
stinunig von der Gemeindevertretung gutge- 
heißen. 

Uber den Beitritt der Gemeinde zum Hes- 
sischen Porstverein konnte zunächst keine 
Übereinstimmung erzielt werden. In der 
Hauptsache war dies aber darauf zurückzu- 
führen, daß der Gemeindevertretimg kein kla- 
res Bild über Sinn und Zweck des Vereins 
verschafft werden konnte. Eis waren weder die 
Satzungen, noch sonstige Einzelheiten be- 
kannt. Man hatte lange diskutiert. Zimi 
Schluß wurde der Beitritt doch abgelehnt, 
weil die meisten Gemeinde Vertreter der Auf- 
fassung waren, daß die Mitgliedschaft der 
Gemeinde keinen Nutzen bringen könne. 

Bürgermeister Wannemacher tedlte der Ge- 
meindevertretung mit, daß der Einbau der 
Wasserzähler in den Häusern gute Fortschritte 
mache. Es seien bereits über 500 Zähler ein- 
gebaut, die restlichen 500 hoffe man noch vor 
Ende dieses Rechnungsjahres ebenfalls ein- 
bauen zu können. Das Anwesen Best, das von 
der Gemeinde erworben wurde, soll nach 
verschiedenen Umbauarbeiten 5 Familien als 
Notwohnung dienen, für die die Gemeinde un- 
bedingt Wohnraum beschaffen muß. Die 
Straße zum Flugplatz werde mm endlich fest 
ausgebaut, bereits in den nächsten Tagen wird 
mit den Bauarbeiten begonnen. Die Straße 
müsse etwas verlegt werden, weil das Ge- 
lände, in dem die ursprüngliche Planurvg die 
Straße vorsieht, viel zu naß sei. Der Bürger- 
meister unterrichtete die Gemeindevertretung 
auch über den Stand der Planung der neuen 
Sportanlage, die westlich des Bürgerhauses 
entstehen soll. Anhand eines Planes zeigte er, 
daß man etwas vom Ortsbebauungsplan abge- 
wichen sei. Dies jedoch, nur aus Zweckmäßdg- 
keitsgründen getan habe, um auch der Sohule 
leicht die Möglichkeit zu geben, den Sport- | 
platz mitzubenutzen. 

e „Freut Euch m!t Euren Kindern!" Unter 
diesem Leitspruch steht der riächste Sonntag- 
nachmittag. Der Schülerchor und Kinder aus 
mehreren Klassen, insbesondere der Unter- 
stufe der hiesigen Volksschule wollen den El- 
tern und allen Freunden der Schule Stunden 
der Freude bereiten. Mit Gesang, mit Spiel 
und Tanz und einem frohen Theaterstück 
werden sie die Erwachsenen unterhalten. 
„Gegen die Haltungsschäden", frohe Übungs- 
arbeit mit ernstem Hintergrund, heißt ein 
Punkt der Vorführungsfolge. Wenn im Laufe 
der Woche von den Kindern Karten ange- 
boten werden, dann greife man freudig zu! 
15.30 Uhr pünktlich öffnet sich der Vorhang. 

Zwischcnprüfungrn im Handwerk 
Nach einem Be.schluß der Handwerk.skam- 

mer Darmstadt werden während der Lehr- 
zeit nach dem ersten und nach dem zweiten 
Lehrjahr Zwischenprüfungen abgehalten. 

Diese Prüfungen haben den Zweck, den Lei- 
stungsstand des jungen Handwerkers zu 
prüfen und darüber zu befinden, ob er sich 
wirklich zu dem von ihm (und seinen Eltern) 
erwählten Handwerkszweig eignet. Das Hand- 
werk ist sich darüber klar, daß man einem 
Lehrling nach dem zweiten Lehrjahre nicht 
einfach erklären könne, er tauge nichts. Be- 
steht aller ein Lehrling nach dem cr.sten Lehr- 
jahr nicht die Zwischenprüfung, soll er die 
Möglichkeit haben, ohne Verlust des Lehr- 
jahres in einen anderen Handwerkszweig hin- 
überzuwechseln, der ihm bes.ser liegt. Im Not- 
fall genüge vielleicht auch ein Wechsel des 
Lehrmeisters. Diese Zwischenprüfungen wer- 
den also in Zukunft einen festen Bestandteil 
in der Ausbildung der Lehrlinge darstellen. 

Mondphasen im März 
2. März: Abnehmender Mond; 9, März: Neu- 

mond; 17. März: zunehmende^ Mond, 24. März: 
Vollmond; 31. März: abnehmende;' Mond. 

Egelsbacher KirchlicbeNachrichten 
Heute Dienstag, 20 Uhr: Evang. Jugend 
Mittwoch, 20.10 Uhr: Passionsgottesdienst 
Donnerstag, 15 Uhr: Evang. Prauenschaft 
/reitag, 16 Uhr: Knaben jungschar 

Am Samstag, 7. März, 20 Uhr findet 
im Eigenhelm-Saalbau ein 

^teisfSkat 

statt. Es lädt dazu ein 

Max Werse 
Eigenheim - Saalbau 

BaugrundstQcl( 
ca. 600—800 qm 
in Egelsbach gegen Bai-zahlung 
zu kaufen gesucht. 

Angebote unt. Nr. 227 a. d. G.-St. 

Guterhaltene 
Chaiselongue 

2u verkaufen. 
Egelshadi, Woogstr. 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nicht überall im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 

Langener Zeitung 
zum Ziel. 

DANKSAGUNG 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme durch Kaiiten. Kranz- 
und ülumensponden bei der Beisetzung unseres lieben Ent- 
schliilenen 

Peler Laulenschläger 

danken wir herzlich. Dank vor allem Herrn Dr. Schlapp für 
den liebevollen Beistand. Herrn Schräder für die ehrenden 
Worte, dem Roten Kreuz, der Sportgerriieinschaft, den Natur- 
freunden, dem Geflügelzucht-Verein sowie der SPD und 
allen, die dem Verstoi-benen das letzte Geleit gaben. 

Frau Marie Lautenschläger 
Fam. Georg Lautenschläger 
Fam. Georg Hauck und 
Enkelkinder 

Bgelsb;ich, den 26. Februar 1959 
Erzhäuser Straße 6 
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Zwei Frauen um Michael "SrTsTickr 
CopyiKtai bei Verlaashaua ReutllQuen Oertel a SpörRt 

40. Fortsetzung 
„Du dummer Bub!" Regina zog seinen Kopl 

mit beiden Händen zu sieh herunter. „leh hab 
das doch schon immer gewußt von Dorothee." 

„Du hast es gewußt? Seit wann?" 
„Schon vor unserer Verlobung." 
„Wer hat es dir gesagt?" 
„Sie selbst." ' 
„Hegina, jetzt sehwindelst du!" 
„Nein, auf Ehrenwort!" Sie lachte auf eine 

bezaubernd hinterhältige Art und gab ihm ein 
paar ihrer schnellen, kleinen Kinderküsse auf 
Stirn und Augen. Dann erzählte sie ihm ihr 
Erlebnis mit Dorothee und auch die Wirkung, 
die es zuerst auf sie gehabt 

„Was für ein sonderbarer Zufall! Warum hast 
du mich bloß nie nach ihr gefragt?" 

„Weil ich warten wollte, bis du selbst davon 
sprächst." 

„Du bist doch ein seltsames Madchen. Welche 
Frau außer dir hätte das wohl fertiggebracht?" 

„Mir schien es das Natürliche." 
„Hattest du denn keine Angst, daß ich dich 

hintergehen könnte?" 
„Nein. Ich gehöre .nicht zu den Frauen, die 

man betrügt." 
„Oho, bist du deiner selbst so sicher?" 
„Ich meine es anders. Mein guter Instinkt 

würde mich vor einer solchen Lage bewahren." 
„Was würdest du tun, wenn du eines Taees 

fühltest, daß ich dich nicht mehr liebte?" 
„Icii würde dich verlassen, bevor du es tun 

könntest", sagte sie stolz „Ich bin von an- 
derer Art als Dorothee." 

„hsgina!" Er schrie es fast und riß sie unge- 
stüm in seine Arme. „Wie kannst du mir so 
etwas ins Gesicht hinein sagen?" 

„Warum?" fragte sie und bog ein wenig den 
Kopf zurück, „es ist die reine Wahrheit." 

„Sei es, aber man spricht sie nicht aus!" 
„Nicht?" fragte sie tief verwundert 
„Regina, liebst du mich?" 
,J)i! weiili e« doth. Mifhael." 

,.So sag es mir, ich will es nören, immer 
wieder, hundert-, tausendmal!" 

„Ich liebe dich!" 
„U. d ich werde es dir erst glauben, ganz 

glauben können, wenn du mein geworden bist." 
„Ich bin schon dein. Das Wenige, was dir noch 

vorenthalten bleibt, zählt nicht mit." 
„Wir Manner denken anders darüber, und die 

Natur hat es so gewollt." 
„Michael, du bist doch ein geistiger Mensch 

wie ich, du mußt doch wissen, daß alles Kör- 
perliche zweilrangig ist neben dem Seelischen." 

„Kind, s ist deine Unerfahrenheit, die dir 
das einredet Du bist einfach nicht Imstande, 
die Dinge zu werten, wie sie es verdienen. Liebe 
ist das geeinte Gefühl der Seele und der Sinne, 
nur dann ist sie vollkommen. Du, Regina, bist 
eiri so starker Mensch, daß ich des Triumphs 
deiner gänzlichen Unterwerfung bedarf, um an 
deinen Besitz wahrhaft glauben zu können. So 
lange du dich mir verweigerst, wird Immer ein 
Rest von Zweifel in mir sein." 

„Michael, ich habe mich dir längst ergeben, 
mit ganzer Seele." 

„Das bildest du dir ein, weil du das wahre 
Wesen der Hingabe nicht kennst Du hast in 
allem deine festumrissene, wühlbegründete 
Meinung und denkst gar nicht daran, mir etwas 
davon zu opfern. Nichts ist schwerer, aU dich 
von etw»ä überzeugen zu wollen, was du nun 
einmal anders ansiehst" 

„Vielleicht hast du recht", gab Regina etwas 
Detroffen zu, „vielleicht bin ich zu wenig frau- 
lich für dich." 

.,Du würdest es werden", meinte er bedeut- 
sam 

„.•\in, Michael, ich glaube nicht, daß es den 
Kern meines Wesens ändern könnte, wenn ich 
dir nachgäoe. Warum nur versuchst du im- 
mer. mich zu etwas zu überreden, eeeen das 
sich alles in mir sträubt?" 

Vom Hoff seufzie und ließ sie sachte aus den 
Armen gleiten. 

„Manchmal wünschte ich, du htltest mehr 

von Dorothee", sagte er hart 
„War sie deine Geliebte?" 
„Regina! Solche Fragen stellt man nicht." 
„.Also auch sie, ein junges Madchen aus gu- 

tem Hause." 
„Sie liebte mich wirklich ohne Grenzen." 
„Aber ich liebe dich ebenso", rief Regina 

verzweifelt „leh kann nur nicht über meinen 
Schatten springen, und je mehr du mich be- 
stürmst desto weniger kann ich es. Du glaubst 
gar nicht wie unfrei mich der Gedanke macht 
daß du immerzu nur auf dieses Eine wartest 
Wenn du fern von mir bist sehne Ich mich oft 
so nach dir, daß ich kaum fähig bin, einen an- 
deren Gedanken zu fassen. Ich male mir aus, 
wie zärtlich ich sein, wie ich dich küssen will, 
einmal wirklich ohne Hemmung und Scheu, so 

»wie ich für dich fühle. Bist du aber bei mir, so 
bin ich einfach unfähig, meine Vorsätze in die 
Tat umzusetzen, weil ich sofort merke, daß 
für dich jeder heiße Kuß nur ein Verspre- 
chen auf mehr ist Laß mir doch Zeit, Michaeil 
Wenn es wirklich das Natürliche ist, daß ich 
mich dir ergebe, so muß dieser '.Vunsch sich 
doch auch einmal in mir selber regen." 

„Ja, vielleicht, aber dann wirst du dich 
scheuen, es mir zu sagen." 

„Du würdest es auch ohne Worte merke.1." 
„Wir sind ein seltsames Brautpaar", sagte 

Michael nicht ohne Bitterkeit „Wir lieben uns 
und sind doch niemals wirklich einig." 

„Möchtest du eine Frau, die nur dein Echo 
wäre?" 

„Es könnte nichts schaden, hättest du etwas 
mehr von solcher Art." 

„Ach Michael", sagte Regina In einem Anfall 
* von Mutlosigkeit „immer möchtest du mich 

anders als ich bin." 
„All mein Bitten und Reden läuft ja doch nur 

auf das eine hinaus, deine Liebe immer wie- 
der bestätigt zu sehen. Selbst wenn Ich dich 
quäle und du traurig wirst, empfinde Ich Ge- 
nugtuung, daß es in meiner Macht liegt, dich 
so zu betrüben. Das sind alles verdrängte Kom- 
plexe, die weichen würden, wenn wir natürlich 
miteinander lebten. Aber ich verspreche dir, 
daß ich dich nun nicht mehr bedrängen will." 

„Morgen fahren wir in den Harz und wer- 
den uns viele, viele Wochen nicht zu trennen 
brauchen", suchte sie ihn abzulenken. 

„Schwer genug hast du dich entschlosseoi', 
sagte er worwurfsvoll und spielte mit dä 
Briefumschlag, der auf dem Tisch lag. 
für eine seltsame Marke!" 

„Es ist eine javanische. Der Brief ist vm 
meinem Onkel Hendrik, dem Bruder meinb 
Vaters, und ist mir über Amsterdam hierner 
nachgereist" 

„Von diesen Verwandten hast du mir noch 
nichts erzählt" 

„Mein Onkel ist Pflanzer und hat drüben eine 
Witwe mit einem kleinen Sohn geheiratet F<®- 
her kamen sie regelmäßig alle zwei Jahre nam 
Amsterdam und wohnten bei uns. Jetzt ist 
Tante Alida schon eine Weile tot" 

„Und dein Vetter?" 
„Pieter van Esrhe? Mit dem hab ich ml^ 

früher schrecklich herumgebalgt Er ist nur 
drei Jahre älter als ich und ich liebte ihn metfr, 
als meinen eio -nen Bruder." 

„Schreibt dein Onkel etwas Besonderes?" 
„Ja, denke dir, er wird mit Pieter herüber- 

kommen, damit dieser in Holland in Behand- 
lung gehen kann; er leidet an einer tropischen 
Augenkrankheit, die nicht gefährlich, aber un- 
angenehm ist Mein Onkel schlägt vor, daß Ich 
während dieser Zeit zu ihnen ziehe." 

Michael runzelte etwas betroffen die Stirn. 
„Was willst du ihm schreiben?" 
„Absagen, natürlich. Dieser Vorschlag Ist 

durch meine Verlobung ja längst überholt" 
„Tut es dir leid?" 
„Ich habe nur noch einen Wunsch: Immer 

bei dir zu bleiben!" 
•KXIIl. 

Das Forsthaus Huiisberg, von einer der schö- 
nen, alten Har/.stiidte aus in einem Fußmarsch 
von drei Stunden, steil bergan zu erreichen, 
war ein langgestrecktes, weiträumiges, in der 
Hauptsache aus Holz erbautes Gebäude, das 
Wohnhaus, Stallungen und Scheune unter 
einem Dach vereinte. Es lag abseits von der 
Straße, in einer flachen Mulde so versteck» 
daß man es erst sah, wenn man in unmittel- 
barer Nähe stand. Die ganze Natur ringsum 
hatte noch etivas Unberührtes, Urhaftes, und 
ebenso waren auch die Menschen, die diesen 
verborgenen Erdenwinkel bewohnten. 

, 
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,!ch darf Majestät nicht beleidigen!" 
Anekdoten von gekrönterf Häuptern 

Kaiser Joseph II. war mit einem Gesetzent- 
wurf seines Ministers Kaunitz nicht zufrieden. 
, Kaunitz Ist ein Esel Joseph II so schrieb er 
an den Rand und überreichte Kaunitz das 
Schriftstüdc: „Wollen Sie bitte selbst laut le- 
S0QI** 

Kaunitz zögerte: „Ich darf Majestät nicht be- 
leidigen!" , , „ . , 

„Davon itann nldit die Rede sein , sagte der 
Kaiser. 

Da verbeugte sidi Kaunitz und las laut: 
„Kaunitz Ist ein Esel. Joseph der zweite." 

Nidit unmorallscb 
Karl I. von England, von Gewissensskrupeln 

geplagt, wandte sich an zwei hohe Würden- 
träger mit der Frage, ob ein Fürst das Ver- 
mögen seiner Untertanen für sich in Anspruch 
nehmen dürfe. 

„Sire". war die eifrige Antwort des ersten, 
„wie können Sie nur zweifeln. Verdanken wir 
doch alles, was wir sind und haben, nur Eurer 
Majestät" 

Der andere aber meinte trocken: 
„Es wäre gewiß nicht unmoralisch, Sire, wenn 

Sie sich an den Besitz meines Kollegen halten 
würden, da er Ihn so begeistert anbietet!" 

Genügend Zeit zur Vorbereitung 
König Christian X, von Dänemark war in 

Aarhus, um neue Hafenaniagen einzuweihen. 
Der Weg, den der königliche Wagen zum Hafen 

nahm, war rechts und links mit Scharen von 
Kindern gesäumt, die schrien und Fähnchen 
schwimgcn. 

Mein Gott", sagte der König erstaunt zu den 
Honoratioren der Stadt, „wo kommen denn die 
vielen Kinder her?" 

„Majestät", erwiderte mit würdigem Ernst 
der Bürgermeister, „wir haben uns jahielang 
auf diesen Tag vorbereitet." 

„Nun, wie ist es, mit einem Professor verhei- 
ratet zu sein?" „Es ist sehr elgentümlidi. 
Manchmal vergißt er, daß wir verheiratet sind, 
und dann küßt er midi." (Holland) 

Castiglioni wußte sich zu helfen 
„Ich befinde mich auf einer Geschäftsreise in Rom" 

„Drohen Sie etwa, Schmidt?" (Belgien) 

Zu den Unvergessenen der Welt der Groß- 
flnanz gehört der Italiener Camillo Castiglioni 
aus Triest, kurz C. C. genannt. Um den heute 
Füntundsiebzigjöhrigen ranken Mtli manche 
Anekdoten, von denen die hier vv iedergegebene 
den Vorzug hat. wahr zu sein. Castiglioni be- 
fürchtete wie Anton Alexander in „Geld 
lacht — lockt - mordet" (Fackelträger-Verlag, 
Hannover) erzählt, daß ihm im nationalsozia- 
listischen Deutschland sein Aktienbesitz ent- 
eignet werden könnte. Er beschloß daher, seine 
sämtlichen deutschen Aktien abzustoßen. In- 
zwischen war jedocli in Deutschland die „De- 
visenbewirtschaftung" eingeführt worden. Der 
Italiener hatte den größten Teil der ihm aus 
dem Aktienverkauf zufließenden Beträge in 
Reichsmark erhalten. Wenn nun dieses Geld in 
Deutschland bleiben mußte, dann hätte Ca- 
stiglioni seine Aktien audi behalten können 
und nicht zu verkaufen brauchen. „In dieser 
scheinbar ausweglosen Situation", berichtet 
Anton Alexander, „flndet Castiglioni den ret- 
tenden Ausweg; nie zuvor sind die Devisen- 
gesetze eines Landes einfacher umgangen wor- 
den. 

Er forderte seine Freunde in Deutschland 
auf, unter Decknamen im .Völkischen Beob- 
aditer' bestimmte Inserate erscheinen zu las- 
sen Es sind einfache, unauffällige Stellenange- 
bote unter Chiffre, in denen eine Köchin, ein 
Buchhalter oder ein Werkmeister gesucht wer- 
den. Kurz nach Erscheinen der Anzeigen sen- 
den die Interessenten auch die Bewerbungs- 
schreiben an die jeweils vom .Völkischen Beob- 
achter' angegebenen Chiffre-Nummern. 

Bewerbungsschreiben werden von keiner 
Zeitung geöffnet, die von Castiglionis Vertrau- 

ten eingeschickten Briefe enthalten allerciings 
keine Zeugnisse und Fotos, sondern — Reichs- 
banknoten. In der Anzeigenabteilung des ,Völ- 
kischen Beobachters' treffen viele Dutzende 
von ihnen ein. 

Aus dem Ausland richtet Casliglioni eben- 
falls eine Reihe von unauffälligen Briefen an 
die Parteizeitung. Er verwendet die von seinen 
Freunden benutzten Decknamen. ,Ich befinde 
mich auf einer Geschäftsreise in Rom", schreibt 
er zum Beispiel. ,Ich ersuche Sie höflich, die 
auf mein Inserat eingegangenen Briefe an mich 
weiterzuleiten. Porto liegt bei. Heil Hitler! ^ 

Die ahnungslosen Angesteilten des ,Völki- 
schen Beobachters' packen die eingegimgenen 
,Stellenangeb^)te' in große Umschläge. Diese 
tragen als Absender den Namen des NSDAP- 
Organs und sind mit dem Hoheitszeichen ge- 
schmückt. In jenen Zeiten öffnen oder durdi- 
leuchten die Devisenstellen Tausende von 
Briefen, die von Deutschland ins Ausland ge- 
schickt werden. Aber kein Kontrollbeamter 
würde es wagen, große braune Umschläge mit 
dem Parteiemblem zu öffnen." 

Auf diese Weise gelangt das Vermögen Ca- 
millo Castiglionis über die deutsche Grenze. 

£ädteMe Kleinigkeiten 
Galant 

„Wirklich, gnädige Frau, ich hätte Sie fast 
nldit wiedererkannt, co haben Sie sich ver- 
ändert!" 

, Zum Vorteil oder zum Nachteil? 
„Wie können Sie nur fragen! Sie können sich 

nur zum Vorteil verändern." 

Liebenswürdig 
„Ach, Sie tragen |a schon wieder ein neues 

Kleid, Frau Lehmann " 
„Ja, mein Mann schenkte e.' mir zu meinem 

35. Geburtstag " 
„Erstaunlich, daß es trotzdem nodi nicht aus 

der Mode gekommen ist." 
Der Frairauehar 

Fritz; „Warum rauchst du Immer Pfeife, 
Zigaretten rauchen ist doch viel billlgerl" 

Walter: „Wieso ist Zigarettenrauchen bll- 
liger?" 

Fritz: „Na, hast du schon mal erlebt, daß dir 
einer eine Pfeife angeboten hätte?" 

Unerfüllbar 
Sie: „Weißt du, ich möcht'.' einmal erleben, 

daß dir das Bier nicht schnn ;ckt." 
Er; „Du hast aber in mer unerfüllbare 

Wünsche!" 
Kompllmc .il 

Die Kundin; „Drei von ren Aepfeln, die Sie 
mir geschickt haben, ware.i faul, ich bringe sie 
hier zurück." 

Der Händler; „Das hätten Sie nicht zu tun 
brauchen, ihr Wort 'st ebenso gut win diese 
Aepfel." 

Unter Freundinnen 
„Was, zum Tanztee willst du gehen? Ich 

denke, der Arzt hat dir Bewegung verordnet?" 
„Na und?" 
„Das viele Sitzen könnte dir schaden!' 

Sein Schicksal 
Kaspar will die Zukunft erfahren. Die 

Kartenlegerin sagt: „Ich sehe jemand, der Sie 
von früh bis spät ver/olgt und Ihnen große 
Sorge bereiten wird. 

„Ach ja", meint Kaspar traurig, „das ist 
meine Frau, die zum Frühjahr ein neues 
Kostüm haben will! 

„Es folgen die Nachrichten, aber offengestan- 
den - mir ist der Wetterbericht lieber." (Engl.) 

ANNOUNCERS 

Ajpfjß^Jkuckm fmq. eii cm 

Nach über 14 Jahren hat eine junge Münch- 
nerin den ehemaligen englischen Kriegsgefan- 
genen wiedergefunden, mit dem sie als 11 jäh- 
riges Mädchen heimlich Freundschaft schloß, 
als er in den Straßen von München Bomben- 
schutt räumen mußte. 

Jeden Morgen marschierte er damals mit 
seiner Arbeitskolonne vom Stalag Vlla in das 
zerbombte München. Wenig später kam das 
kleine Mädchen auf dem Schulweg an der Ar- 
beitsstelle vorbei.   

Das kleine Mädchen hatte Mitleid mit den 
Gefangenen. „Die sehen ja so dünn und ganz 
verhungert aus!" fand sie, und besonders der 
eine blasse Mann. Sie streckte die Hand aus 
— und gab ihm das Stück Apfelkudien. das 

sie eigentlich In der Schulpause selbst essen 
sollte. 

Jeden Tag stedite das Mädchen den G'-fan- 
genen jetzt Brot, Kuchen und auch etwas zu 
trinken zu. Ihre Mutter, die sich schon über 
den plötzlich guten Appetit ihrer Tochter ge- 
wundert hatte, entdeckte eines Tages zufälHg, 
was ihre Tochter tat. Hinfort half sie ihr da- 
bei, obwohl schwere Strafen drohten. 

Als gegen Kriegsende die Amerikaner in 
München standen, wurde das kleine Mäddien 
aufs Land verschickt und verlor „ihren" Ge- 
fangenen aus den Augen. . 

Heute ist Fräulein Hodireiter 26 Jahre alt 
und lebt in Fürstenfeldbruck. Da sie Franks 
Adresse nicht hatte, bat sie eine große eng- 

lische Zeitung, ihr dabei zu helfen. Ihn aus- 
findig zu machen 

Als sie mit einem Reporter der Zeitung 
sprach, hatte sie lachend gesagt: „Aber glau- 
ben Sie bitte bloß nicht, daß ich auf der Jagd 
nach einem Mann bin! Mr. West ist bestimmt 
längst verheiratet. Aber es wäre schön, zu er- 
fahren, wie es ihm jetzt geht." 

Die Zeitung brachte das Interview, und tat- 
sächlich meldete sich Frank West. Er ist heute 
Busfahrer auf der Insel Wight; mit seiner 
Frau und seinen drei Kindern lebt er in der 
kleinen Stadt Ryde. 

„Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie seht 
ich midi freue, zu hören, daß Adolphine lebt 
und daß es ihr gut geht!" sagte der 40jährige 
Frank. ,JDer Apfelkuchen, den sie uns immer 
brachte, hat wunderbar geschmeckt. Wir wa- 
ren damals alle halb verhungert. Hoffentlich 
besucht sie uns hier einmal Sie ist sehr herz- 
lich willkommen — und wir werden ihr soviel 
Apfelkuchen backen, wie sie nur essen kann.^ 
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41. Fortsetzung 

Der Förster, ein stämmiger Mann von fünfund- 
vierzlg Jahren, dessen Vorfahren aus dem Osten 
zugewandert waren, hatte den runden Schädel, 
die breiten Backenknochen und den hängenden 
Schnurrbart einer asiatischen Rasse, doch wa- 
ren seine leicht schietstehenden Augen von 
einem hellen intensiven Grau. Diese Gegensätze 
entbehrten nicht eines gewissen Reizes, wenn 
er aber, nach seiner Weise, im wortkargen Zu- 
hören den Schnurrbart hochstrich, zeigte sich 
darunter ein zügelloser, gewalttätiger Mund. In 
der Tat war er In der ganzen Gegend wegen 
seiner Körperkräfte und der Skrupellosigkeit, 
mit der er sie brauchte, berüchtigt Es war für 
eine Frau nicht ratsam, ihm allein im Walde 
zu begegnen, besonders dann, wenn er getrun- 
ken hatte. \Venn ihm der Sirn danach stand, 
fragte er nicht viel nach Recht und Gesetz. In 
allen Dörfern gab es Kinder, die ihm ihr Dasein 
verdankten, und er verhehlte dies nicht. Er 
genoß seinen schlechten Ruf nicht weniger, als 
ein anderer seinen guten. Seine Arbeitskraft 
und Ausdauer waren sprichwörtlich, niemand 
tat es ihm darin gleich, dieselbe Maßlosigkeit 
zeigte er aber auch im Trunk. Das Schicksal 
hatte Ihn zwischen diese menschenarmen Berg- 
täler gesperrt und ihm keine Möglichkeit ge- 
geben, seine starke Natur auf legitime Weise 
auszuleben. Der grundlegende Zug seines Cha- 
rakters war eine absolute Menschenverachtung, 
die sich besonders denen unverhüllt zeigte, die 
seinem Treiben durch Feigheit und mangeln- 
des Ehrgefühl Vorschub leisteten. 

Seine Frau war einige Jahre älter als er, blei- 
chen Gesichts, mit einer Fülle schwarzer, krau- 
ser Haare und Augen, die, halbverdeckt von 
den Lidern, wie Kohlen glimmten. Sie lebte 
In beständiger Angst vor seinen Zornausbrü- 
chen. die auch vor Tätlichkeiten nicht zurück- 
schreckten, gab ihm aber im entscheidenden 
Moment an Leidenschaft nichts nach. Ihre 
Furcht hatte nichts Demütiges, eher etwa» 
Lauerndes, zur Vergeltung Entschlossene». In 

seltenen Augenblicken ahnte man wohl, wie 
ungewöhnlich schön sie einmal gewesen war; 
die schwere Arbeit und das Zusammenleben mit 
diesem gewalttätigen Mann hatten sie früh ver- 
braucht. Sie war Ihm an Bildung weit über- 
legen, und er rächte sich, wo er nur konnte, 
dafür. Der Ehe waren zwei Knaben entspros- 
sen, der Aeltere besuchte auf nimmermüdes 
Drängen der Mutter das Gymnasium in der 
Stadt, obwohl es Ihr schwer genug fiel, das 
Geld dafür zu verdienen. Diesem Umstand 
allein verdankten die Maler die Möglichkeit, 
auf dem Hundsberg, dessen Bewohner sich 
sonst streng absonderten, unterzukommen, sie 
waren es, die das nötige bare Geld Ins Haus 
brachten. Der Sohn, ein frühreifes Bürschchen 
mit geilen Augen, wußte der Mutter für ihr 
Opfer wenig Dank. Der Jüngste ging Im näch- 
sten Dorf, zur Schule und war ein weiches, 
verträumtes Kind, das sehr an der Mutter 
hing und wohl die einzige Freude ihres miß- 
leiteten Lebens war. 

In dieses Haus zog nun Regina mit ihren Ma- 
lerfreunden ein. Nach Rücksprache miv der 
Försterin bekam sie ein schönes, großes Zim- 
mer im Erdgeschoß, in das ein Apfelbaum 
freundlich hineinlachte, während die jungen 
Männer, wie Immer, Im ersten Stock ihr Quar- 
tier bezogen. Sie schliefen je zu zweien in 
einem Zimmer, In einem anderen kleinen 
Raum, der sich neben dem »aalartigen Ate- 
lier befand, wurde gegessen. Mit einer lär- 
menden, jungenhaften Freude nahmen sie von 
der bekannten, altvertrauten Umgebung Besitz. 
Es war nun das fünfte Jahr, daß sie auf den 
Hunsbcrg kamen. 

Wie es der Tradition entsprach, zogen die vier 
jungen Leute gleich am ersten Abend mit dem 
Förster In ein kleine» Holzfäller-Gasthaus, das 
drei Viertelstunden weiter oben an der Poststraße 
lag, um die Einkehr zu feiern. Regina begriff, 
daß dies ein Männerfest sei. und gab ihnen nur 
ein kurzes Stück da» Geleit. Sie chritl mit 
Thomas voran, und ließ sich von Ihm die üm- 

Dung erklären. Der Förster hatte bis dahin 
außer einem kurzen Knurren, das seine Be- 
grüßung darstellte, keinerlei Notiz von ihr^ ge- 
nommen, jetzt aber spürte sie im Vorwärts- 
schreiten seinen stechenden Blick im Rücken. 
An der Stelle, an der vom Wald aus die Post- 
straße zu sehen war, nahm sie Abschied. Halb 
laufend legte sie den Weg zurück. Es dämmerte 
schon, und ihre Knöchel spürten Im Ueberque- 
ren der Waldwiesen den Tau auf den Gräsern, 
Die Luft war sehr still, die Vögel schon schla- 
fen gegangen. Vor dem Forsthaus stand die rie- 
sige Buche, die Michael in Holz geschnitten 
hatte, und beschirmte mütterlich das In Ihren 
Schatten geduckte Haus. 

„Kommen Sie herein, Fräulein Termeulen, 
um diese Zeit wird es kühl bei uns**, sagte auf 
einmal eine Stimme neben Ihr. Regina schrak 
zusammen. Die Försterin war mit lautlosem 
Schritt aus dem Garten gekommen und brachte 
In der Schürze die Kräuter für die morgige 
Suppe mit. Sie ließ Regina, die noch einen Ab- 
schledsbllck auf die verdämmernden Umrisse 
des Waldes warf, vorangehen und öffnete die 
Tür zu ihrem Eßzimmer. 

„Wenn Sie mit meiner Gesellschaft vorlleb 
nehmen, könnten wir noch besprechen, wie 
wir es mit allem halten wollen", sagte sie 
freundlich. „Mein Herd Ist nicht groß, es wäre 
gut, wenn sie zu anderer Zelt kochten als ich. 

„Ich richte mich gern nach Ihnen*;, versicher- 
te Regina herzlich, „und möchte Sie so wenig 
stören, wie mir möglich ist Ihren Rat werde 
ich sicher öfters brauchen.*' 

„Der soll Ihnen In nichU fehlen", sagte die 
Försterin rasch und warf einen forschenden 
Blick auf Regina. Als sie ihren klaren Augen 
begegnete, lief ein karges Lächeln über Ihre 
Züge hin. wie Wassertropfen, der alsbald ver- 
sickert und keine Spur hinterläßt 

„Würden Sie mir einmal die Küche zeigen?" 
„Das hat jetzt keinen Zweck, es ist schon zu 

dunkel. Wir haben hier nur Petroleumlampen, 
dabei sieht man nicht viel. Aber hier werde 
Ich Licht machen!" Sie stieg auf einen Stuhl 
und zündete eine Lampe an, die an drei Ket- 
ten von der Decke hing, und alsbald ein trau- 
liches, weiches Licht verbreitete Die Stube war 
groß, und ihre Ecken blieben dämmerig Die 
mannshoch getäfelten Wände waren mit Ge- 

weihen behängt, nur über dem Klavier hing 
ein großes Bild von Cornells de Witt. In einer 
Ecke stand ein Gewehrschrank, die Läufe blink- 
ten matt in der Dämmerung, In der anderen 
reichte ein Bücherregal bis an die Decke. Re- 
gina sah schöne Einbände mit Goldbeschriftung, 
die vom Tisch aus nicht zu entziffern waren. 

„Ich gebe sie nicht gern in fremde Händ^, 
sagte die Frau, ihrem Blick folgend, mit merk- 
lichem Zögern, „aber wenn Sie einmal etwa» 
haben wollen? Die Klassiker, auch Stifter, 
Gottfried Keller und viele Dichter von Rang 
habe ich In vollständiger Ausgabe." 

Regina verbarg ihr Erstaunen, so gut es ging. 
„Bücher mögen wohl gute Freunde sein. In 

diesen langen Wintern hier**, sagte sie tastend. 
„Ja, und meist auch die einzigen.** ■ 
„Aber ich denke mir die Landschaft hier zau- 

berhaft, Im tiefen Schnee vergraben." 
Wieder rieselte das schnelle Lächeln über daa 

Gesicht der Frau. 
„Sie Kind! Der Schnee ist unser Feind, wenn 

wir nicht aufpassen, ersticken wir darin. Ein 
paarmal haben wir unsere Jungen schon her- 
ausschaufeln müssen, wenn sie spät am Nach- 
mittag aus der Schule kamen. Das geht zu- 
weilen hart am Tod vorbei.** Sie seufzte selbst- 
vergessen, stand auf und holte einen Packen 
grober Hemden, die sie zu flicken begann. Re- 
gina nahm Ihr stillschweigend die Hälfte ab 
und beugte sich sogleich emsig darüber. Dia 
Frau sagte nichts dazu. Ein gutes, einträchtigaa 
Schweigen senkte sich über die Stube, und da« 
Licht der altväterlschen Lampe beschien 
freundlich den braunen und den schwarzen 
Scheitel. 

„Machen Sie es nicht zu fein, es lohnt nicht 
mehr**, mahnte die Försterin einmal, als sie 
Reginas zierliche Stiche sah. Das Leben ist hiar 
V'Ohl ma..chmal recht hart für Sie?" fragte 
Regina nach einer Welle. 

Da lachte die Försterin zum ersten Mal, abor 
dieses Lachen hatte etwas Gespenstisches,weit- 
ab von echter Fröhlichkeit 

„Man erträgt es halt und hofft, daß es nicht 
zu lange dauern möge." 

„Haben Sie denn im Sinn, später von hier 
wegzugehen ?" 

(Fortsetzung folgti 
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Kirsten wohnt in einem Stockholmer Familienhofel 

Kirsten L ist eine Frau von vierzig Jahren 
und sieht so aus, wie man sich eine Schwedin 
vorstellt: groß, blond, gepflegt und von einer 
beneidenswerten Ruhe in allen Dingen, die 
Frauen bei uns leicht in Unruhe versetzen. 
Nämlich in allen Fragen, die den ?laushalt und 
die Familie angehen. Ihre Kinder, vier 
Rpr und ein Mädchen von zwölf bis neunzehn 
Jaiircn, sind sehr selbständig, ilir Mann 
arbeitet in emcm genossenschaftlichen Untei- 
nehmrn. «r1bst ist Chcfsel<rctarin einei 

Jede vierte Schwedin ist berufstätig - Hausgehilfinnen sind viel zu teuer 
- - ••• ständig eingerichtete Küche vor, mit Kühl- 

schrank, Waschmaschine, Bügelapparat, Ge- 
schirrspülmaschine und anderen Küchengerä- 
ten. Im Putzschrank wird ein Staubsauger sein, 
der auch Teppiche klopft und Zusatzgeräte 
für alle nur erdenklichen Zwecke hat. Müll- 

seen Ist der Ort des Urlaubs, den die Familie 
zusammen mit den Kindern verbringt. 

Die Familie L. lebt in einer Trabantenstadt 
.vor Stockholm, in Välingby. Diese „perfekte 
Stadt" hat nicht nur modernste Wohnungen, 
sondern auch „Familienhotels". Diese Fa- 

Kin breiter Samtgürtcl gibt dem schmalen 
Kleid besonderen Sdiick. Vom Gürtel ab ist 
der gerade Rock durchgeknöpft, am Hals er- 
setzt eine vielreihige Perlenkette den Kragen. 
Modell: Schwichtenberg Foto: MK-Kürten 

großen Zeltschrift. Jede vierte Schwedin ist 
berufstätig, und in diesem Lande sind mehr 
Frauen als in Deutschland in gehobenen und 
Spitzenstellungen. Kirsten flndet es ganz 
selbstverständlich, daß ihr Mann zu Hause 
hilft und auch einmal für die Kinder sorgt, 
wenn sie in ihren Frauenclub geht. 

Wie jede schwedische Familie mit gutem 
Einkommen haben Kirsten und ihr W.mn 
einen Wagen. Sie besitzen auch ein Boot, das 
in den Schären vor Stockholm liegt und in den 
kurzen Sommermonaten viel benutzt wird. Ein 
Wochenendhaus an einem der schönen Binnen- 

milienhotels enthalten Wohnungen von zwei, 
drei und vier Zimmern, vollständig einge- 
richtet, für Familien, in denen Mann und Frau 
berufstätig sind. Die Mahlzeiten können in der 
Küche zubereitet werden, aber Kirsten kann 
auch das Mittag- und Abendessen im Hotel 
bestellen. Wäscherei, Reinigung und Frisier- 
salon sind ebenso vorhanden wie ein Kinder- 
garten und ein Raum, in dem die Schulkinder 
unter Aufsicht arbeiten können. Gibt die Fa- 
milie L. eine Gesellschaft, so mietet Kirsten 
die entsprechenden Räume und bestellt, was 
sie haben möchte. Sie kennt nicht die Hetze, 
bevor Gäste kommen und auch nicht die Berge 
von Abwasch, die dann zurückbleiben. Das 
übernimmt die Großküche des Familienhotels. 

Kirsten L. wird aber in der nächsten Zeit 
eine moderne Wohnung in einem Hochhaus be- 
ziehen, in der Nähe des Malarsees. Dort 
findet sie, wie überall in Schweden, eine voll- 

Feine Gerichte von Hirn 
Hirn mit pikanter Tunke 

Kalbs- oder Och.senhirn gut wässern, die Blut- 
fasern entfernen, in kräftiger Würfelbrühe ga- 
ren, ausküiilen und abtropfen lassen. Danach in 
dicke Scheiben schneiden, auf tiefer Platte an- 
richten und mit folgender Tunke übergießen. 

3 Teile Oel, 1 Teil Essig, etwas geriebene Zwie- 
bel, yiel feingehackte Kräuter, Salz und Pfeffer 
gut vermengen. Kalt, abor nicht aus dem Kühl- 
schrank, auftragen. 

Ueberbackenes Hirn 
Hirn wie oben garen, auskühlen und in Schei- 

ben schneiden. Eine feuerfeste, mit Butter aus- 
gestrichene Form mit Kartoffelbrei füllen, die 
Hirnscheiben darauflegen, mit geriebenem Käse 
bestreuen, mit zerla.ssener Butter beträufeln und 
im Ofen braunlich überbacken. 

Hirn mit gebackener Petersilie 
Dicke Hirnscheiben garen (wie oben), in gesal- 

zenem El und geriebenen Brötchen panieren und 
in reichlich Fett knusprig backen. Ebenso Peter- 
siliensträußchen goldgelb aushacken und mit Zi- 
tronenscheiben und Romouiadenlunke auftra- 
gen. 

Hirn in Rotwein 
3 gestrichene Eßlöffel sehr fein gehackte Zwie- 

beln in leichlidi Butter anbräunen lassen, Pfef- 
fer und etwas Thymian hinzufügen, mit ',4 Liter 
Rotwein auffüllen, etwas einkochen lassen und 
salzen. Champignons in Butter garen, ebenso 
kleinste Zwiebel, mit in Butter gebratenen Hirn- 
scheiben anrichten und mit Rotweintunke über- 
gießen. 

Schlucker und Warmwasseranlage sind neben 
Zentralheizung ganz selbstverständlich. 

Kirsten und ihr Mann treffen sich mittags in 
der Stadt zum Lunch. Sie müssen für eine 
Mahlzeit allerdings etwa 4 Kronen ausgeben, 
doch das Doppeleinkommen erlaubt ihnen das. 

Wenn Kirsten nun eine eigene Wohnung 
haben wird, muß sie sich nach einer Stunden- 
frau umsehen, denn eine feste Hausgehilfin 
wird zu teuer. Unter 250 Kronen im Monat bei 
einer geregelten Arbeitszeit von acht Stunden, 
freiem Sonntag, einem gut eingerichteten 
eigenen Zimmer und bezahlten Ueberstunden. 
wenn einmal Gäste da sind, ist keine Haus- 
gehilfin zu bekommen. 

Wie alle Schweden wird Kirsten einmal mit 
67 Jahren eine Staatspension erhalten. Es gibt 
dort ganze „Altcnstädte", in denen die leben, 
die kein eigenes Haus haben oder nicht so viel 
Kapital besitzen, daß sie sich eine teure Woh- 
nung leisten können. Diese Wohnungen sind 
bequem und billig. Ebenso verbilligt sind die 
Mahlzeiten in diesen „Altersheimen", die nicht 
mit westdeutschen Einrichtungen zu ver- 
gleichen sind. 

Zu einem kleinkarierten Kostüm sieht da.s 
kurze .Samtblüschen sehr' elegant aus. Die 
Markierung der natürlichen Taille entspricht 
den neuesten IVIodetcndenzcn. Darüber wird 

eine hüftlange Jaeke getragen. 
Modell: Topell Foto; MK-Kürten 

Warum haben Kinder ofl keinen Respekt? 
Die Erwachsenen vergeben sich selbst nicht selten alle Chancen 

Schöpferische Muße bringt Entspannung 
Am Wirken im häuslichen Kreis nimmt die ganze Familie teil 

Haben wir zu viel oder zu wenig Zeit? Die 
Meinungen darüber sind geteilt. Dank der 
Technik hat der arbeitende Mensch heute 
meist mehr Zeit als seine Väter, denen noch 
vor fünfzig Jahren Richard Dehmel ins 
Stammbuch schrieb: „Uns fehlt nur eine Klei- 
nigkeit — nur Zeit." 

Die Maschine verschafft uns in immer bes- 
serer Qualität die Gegenstände des täglichen 
Bedarfs. Die modernen Verkehrsmittel brin- 
gen uns in Stunden an Orte, die wir früher 
erst in Tagen erreichten. Ein Telefongespräch 
erledigt in Minuten, wozu wir früher lange 
Briefe schreiben mußten. Technik und In- 
dustrie stehen der Hausfrau bei fast allen 
Arbeiten hilfreich zur Seite. 

Wenn wir trotzdem „keine Zeit" haben, so 
liegt das daran, daß die Tect.nik mit der einen 
Hand nimmt, was sie mit der anderen gegeben 
hat. Sie organisiert nämlich nicht nur die 
Technik der Arbeit, sondern auch die Technik 
des Vergnügens. Sie liefert uns die hektische 
Betriebsamkeit des Abends, des Wochenendes 
und der Ferien. Sie bringt Zer-„streuung 
statt Sammlung, sie liefert allerdings auch das 
gute Buch. 

An uns liegt es nun, die Technik — die wir 
zu beherrschen glauben — in liiren Kähmen 
zu weisen. Es gibt Möglichkeiten, um Herr 
unserer Zeit 7u werden. Wir können lernen, 
uns wirklieb zu entspannen. Wir müssen weg- 
kommen von der Unrast, die doch nur ein 
Zeichen von Lebensangst ist. Wir können und 
sollen die Zeit zur Muße finden: vom süßen 
Nichtstun bis zum Schaffen, das uns Freude 
macht. 

Haben wir die alte Weisheit vergessen, daß 
Handwerk auch den Geist befruchtet? Ein 
Schreiner, der den lieben langen Tag Bretter 
für Kistendeckel zusd-.neidet, oder ein Pro- 
fessor dei Biologie — wenn sie beide am 
.'Vbend ein Bücherbord zimmern, tut jeder 
etwas jenseits seiner Pflichten, aus eigenem 
.^ntrieb. 

Welche Freude haben wir, wenn wir sagen 
können: „Sie, das habe ich selbst gemacht, von 

Augenbrauen zupfen 
Nidit bei jeder Frau wartisen die Augen- 

oiauen nadi Wunsch in einem schönen Bogen. 
Störende Härchen bitte nicht mit dem Rasier- 
messer entfernen lassen, sie wüchsen nur allzu 
schnell wieder nach. Das beste Mittel ist immer 
noch Zupfen. Bitte die Augenbrauenpartie gut 
einfetten, dann vorm Spiegel mit einer Pin- 
zette die überzähligen einzeln herauszupfen. 
Die Haarwurzel wird zwar damit auch nicht 
entfernt, aber die nachwachsenden sind welch 
ind können »pSter mühelos wieder gezupft 
'•erden. 

Anfang bis Ende." Wenn wir Fähigkeiten in 
11 .IS entdecken, die bradilagen und von denen 
wir nichts ahnten, wenn wir Mühe haben, die 
sich lohnt, und wenn wir am Montagmorgen 
erzählen können, welch schönen Bahnhof wir 
dem Sohn für seine Eisenbahn gebaut haben, 
oder auf den selbstgenähten Rock für die 
Tochter weisen können. Es ergeben sich un- 
zählige Möglichkeiten für häusliches Wirken. 
Wir sind dann im Kreise der Familie tätig, 
sie nimmt teil an dem, was wir tun, und der 
Sohn lernt vom Vater, die Tochter von der 
Mutter. 

Aus der neuen illustrierten Zeitschrift „Frohe 
Freizeit" (monatlich In Verlag Wort und Bild, 
Darmstadt), die sich die Aufgabe gestellt hat, aui 
allen möglichen Gebieten Anregungen für schöp- 
ferische Tätigkeit zu geben. Von der Raumgestal- 
tung bis zur Tischdekoration, von der Handwebe- 
rei bis zum Modellbau, von Blumenpflege bis zur 
Kosmetik findet man auf 00 Seiten fachkundige 
Tips. 

In zunehmendem Maße beklagen sich die 
Eltern darüber, daß ihre Kinder keinen Re- 
spekt mehr vor ihnen hätten. „Das sollte Ich 
mir einmal bei meinem Vater erlaubt haben , 
■seufzt die mittlere Generation, „da würde ich 
aber was erlebt haben!" Ja, warum „erleben" 
die eigenen Kinder eigentlich nicht das glei- 
che? Fragt man solche Eltern einmal, deren 
„Auftrumpfen" sich in diesen Erinrierungen 
erschöpft oder bestenfalls in der geäußerten 
Drohung, daß „demnächst etwas passiere", 
warum sie es nicht auch so machten, so be- 
gegnet man vielfach nur verlegenem Schwei- 
gen oder der lahmen Entschuldigung: „Heute 
ist eben vieles anders geworden, was würden 
sich denn die Kinder denken, wenn wir ..." 

Ja, was sich die Kinder denken, wie sie ihre 
Eltern beurteilen, das wissen leider die Eltern 
selbst am allerwenigsten. Eine Zwölfjährige, 
abends um neun Uhr vor einem Kino von einer 
weiblichen Polizistin aufgegriffen, erklärte bei 
ihrer Befragung, was ihre Eltern dazu mein- 
ten, wenn sie so spät nach Hause komme: „Ach 
die, die sind ja froh, wenn sie einmal Ihre 
Ruhe haben. Wenn ich später heimkomme, 
dann sage ich eben, ich bin bei meiner Freun- 
din gewesen und wir haben die Zeit übersehen. 
Sie meinen ja, ich spiele noch mit Puppen." 

„Mutti sdiwindelt auch immer", erklärte eine 
Vierzehnjährige, als sie schließlich zugeben 
mußte, daß ihre Eltern keine Ahnung davon 
hatten, daß sie sich nicht bei Bekannten be- 
fand, sondern auf der Straße herumtrieb. 

Das sind nur zwei Fälle von unzähligen an- 
deren, die aber eindeutig bestätigen, daß es 
die Eltern heute selbst verantworten müssen, 
wenn sie bei ihren Kindern keinen Respekt 
mehr genießen. Gewiß sind die Kinder „alt- 
klug" oder mit anderen Worten frühreif ge- 
worden. Sie lassen sich ungern ein X für ein U 
vormachen und sie halten mit ihrer Meinung 
über ihre Eltern auch nicht mehr hinter dem 
Berg. Noch vor 20 Jahren war es vielen Eltern 
möglich, vor den Kindern eine Scheinwelt auf- 
rechtzuerhalten, sich also selber besser darzu- 
stellen, als sie es in Wirklichkeit waren. Da- 
mals kam allerdings hinzu, daß die Väter wirk- 
lich noch Familienoberhaupt im wahrsten 
Sinne dieses Wortes waren. 

Heute sind es die Eltern selbst, die ihre 
Autorität gegenüber den Kindern untergra- 

ben. Nur zu oft ist Mutti grundsätzlich anderer 
Meinung als der Vater. Das äußert sich in klei- 
nen Auseinandersetzungen. Kinder aber ziehen 
aus solchen Zwistigkeiten, denen die Eltern 
viel zu wenis Bedeutung zumessen, sofort — 
für sich — die entsprechenden Konsecjuenzen 
„Warum", so lautet ihre Folgerung, „soll ich 
Vati folgen, wenn es Mutti auch niAt macht?" 
Wenigstens vor den Augen des Kindes sollte 
sich also die Mutter den Anschein geben, daß 
Vater eine Respektsperson ist. Was aber ge- 
schieht in Wirklichkeit? Sind die Kinder nui 
halbwegs herangewachsen, so werden sie vor. 
den Müttern als „Schuttabladeplatz" gelegent- 
lichen ehelichen Aergers benutzt. Die Kinder 
erfahren also schon sehr frühzeitig, daß auch 
zwischen den Eltern nicht alles so ist, wie es 
eigentlich sein sollte. Nichts ist natürlicher, als 
daß sie daraus die Konsequenzen ziehen. 

Hinzu kommt noch, daß Strenge bei der Er- 
ziehung der Kinder heute verpönt ist Man fin- 
det es viel Z' mühsam, die wörtliche Befol- 
gung einer elterlichen Forderung auch In ihrer 
Ausführung zu l-.ontrollieren und — wenn 
dies nicht der Fall ist — zu strafen. Respekt 
aber kann nur aus dem Gefühl erwachsen, daß 
die bewußte Mißachtung der elterlichen Ge- 
walt eine Strafe nach sich zieht, und daß diese 
Strafe auch wirklich vollzogen wird Mit der 
leeren Drohung: „Wenn du so etwas'noch ein- 
mal machst, dann . . ." ist es auf keinen Fall 
getan. Strafe bedarf überhaupt keiner langen 
Worte, sie muß jedoch gründlich überlegt 
sein und sollte für wirklich ernste Fälle auf- 
gehoben werden 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Wenn der Wasserhahn tropft. Leitung absper- 

ren (vorher Hausbewohner verständigen!), Hahn 
öffnen und Oberteil herausschrauben. Vielleicht 
hat sich ein Fremdkörper zwischen Hahnsitz und 
Dichtung festgesetzt. Oder die Dichtung ist ab- 
genutzt (hart und brüchig) und muß ersetzt wer- 
den. Hierbei wird die kleine Mutlerschraube, die 
die Scheibe festhält, mit der Flachzange entfernt. 
Ist die neue Dichtung angeschraubt, überzeugt 
man sich, bevor man das Oberteil wieder auf das 
Unterteil schraubt, ob der zwischen beiden Teilen 
sitzende Dichtungsring nodi einwandfrei ist. 
Wenn fehlerhaft, gleich mit auswechseln Erst 
nach dem Zusammenbau darf der Hahn wieder 
zugedreht werden. 

„Ich wünsche, daß man mich nachmacht! 
Kopieren kann man meine Kleider doch nicht 
— aber ich habe einen Stil geschaffen, der 
ruhig allgemein werden darf. Allgemein? Na- 

sten bis zu den einfachsten Konfektionshäu- 
sern nachgeahmt würden. 

Mit schöner Großzügigkeit stellt hier einmal 
ein Modeschöpfer fest, daß seine Ideen niclK 

fürlich.' Denn die Konfektionäre aller Katego- 
rien ziehen die Frauen an, in der Art von . . . 
Chanel!" So iogte die berühmte französische 
Modekünstlerin Cabrielle Chanel, als man ihr 
erzählte, daß ihre Kleider von dem ilegante- 

das Exklusivrecht einiger sehr zahlungsfähige} 
Kundinnen linä, sondern daß tie geschaffen 
wurden, um al^e Frauen «chidcer, gettiimadc- 
voller und praktlsctier zu kleiden Ja, das Wort 
praktilch muß abtolut in Verbindunp mit den 

Chanel-Modellen gebraucht werden! Praktisch, 
weil sie tuunderbar zwanglos, zeitlos, salopp 
und doch sehr „angezogen" sind. 

Nach all dem wohl reizvollen, aber doch 
mühsam und bizarren Spiel mit Sack, Trapez 
und Empire sehnt man sich nach ein wenig 
Bequemlichkeit, nach natürlichen Linien und 
damenhafter Note. Hier ist jene selbstver- 
ständliche Eleganz, die vornehm ujirkt und 
wirklich zu jedem Lebensalter paßt, weil sie 
fern von jeglicher Verkrampfung und Sucht, 
um jeden Preis „neu" zu sein, ist. 

Die Frauen aller Kontinente tragen die rei- 
zenden kleinen Kostümchen in diesem Frühjahr 
mit besonderer Freude, weil sie wissen, lüie 
sehr solche Modelle ihre ganz personliche Note 
unterstreichen. Hier ist sie endlich einmal 
nicht mehr nur Kleiderständer, sondern ihre 
eigene Indiridyalitäf beherrscht das ModeV 
das sie trägt. 

So liebt man die losen, teilweise offener 
Jäckchen — arbeilet sie kragenlos, um die 
Bluse sehen zu lassen, oder gibt ihnen kleine 
Hemd- und Reverskragen, entscheidet sich für 
den '/«- oder 'Ulangen Aermel, der manchmal 
das Bündchen der Bluse hervorschauen läßt, 
verziert sie mit flotten Taschenklappen und 
füttert sie mit dem bedruckten Stoff der be- 
gleitenden Bluse ab. Die Röcke sind 7neist ge- 
rade, ohne jedoch eng zu sein. Aber auch Fal- 
ten- und Plisseeröcke passen sich diesem S(i' 
an. 

Eine nette und praktische Lösung ist es im 
mer, zu einer Jacke einen weiten und einen 
schmalen Rock zu haben. Ebenso sdilicht u)ie 
die Kostüme sind audi die beoleitenden Blu- 
sen, obtüohl sie der Phantasie weiten Spiet- 
raum lassen. Hemdblusen oder Juniper/ormeii 
werden bevorzugt, aber das Material ist völlig 
unkonventionell ausgewählt — es pibt kaum 
einen Stoff, der nicht verwendet würde, Haupt- 
sache — es sieht hübsch ans.' CORDUI. ' 



LANOENER ZEITUNG Dienstag, den 3, März 1959 

1. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

In der 1. Hessischen Fußball-Amateurliga 
Hessen konnte Griesheim durch seinen über 
den 1. FC Langen glücklich errungenen 1:0- 
Siog bis auf einen Punkt zu dem Tabellen- 
führer Marburg, der es in Biebrich nur zu 
einem Unentschieden (3:3) brachte, aufschlie- 
ßen. Ober-Roden, Lorsch und auch Heusen- 
•stiimm (in Kassel 3:4!) holten sich goldene 
Punkte. Urberach spielte beim Schlußlicht 
2 ;2-Unentschie<len. 

Die Spiele im einzelnen: 

Olympia Lorsch — Germania Wiesbaden 3:2 
Germania Ober-Roden — VfB Gießen 3:0 
Spvgg. Griesheim — 1. FC Langen 1:0 
SV Asbach — Viktoria Urberach 2:2 
Bad Homburg — FV Kastel 5:1 
Kassel 03 — TSV Heusenstamm 3:1 
Union Niederrad — FV Horas 1:0 
Diebrich 02 — VfL Marburg 3:3 

Der Ta'bellonatand: 
1.VfL Marburg 24 60:P.2 35:13 
2. Spvgg. Griesheim 24 51:!;8 34:14 
3. Spvgg. Bad Homburg 24 57:37 32:16 
4. CSC 03 Kassel 24 46:34 29:19 
5. FV Horas 24 37:3i' 25:23 
6. VfG Kastel 24 50:51 24:24 
7. Vikt. Urberach 24 42:44 24:24 
S.Olympia Lorsch 24 38:34 23:25 
9. TSV Heusenstamm 24 28:35 23:25 

10. Germ. Ober-Rolden 24 35:43 22:26 
11. FV Biebrich 24 29:38 22:26 
12. VfB Gießen 24 45:49 21:27 
13. FC Langen 24 41:39 20:28 
14. Union Niederrad 24 32:53 18:30 
15. Germ. Wiesbaden 24 36:00 17:31 
16. SV Asbach 24 45:73 15:33 

Am kommenden Sonntag: Urberach gegen 
Lorsch, Langen — Asbach, Marburg gegen 
Ober-Roden, Wiesbaden — Bad Homburg, 
Kastel — Kassel, Horas — Biebrich, Gießen 
gegen Griesheim und Heusenstamm ge.^eii 
Niederrad. 

Durch vermeidbares Tor verlor der Club 0:1 

In doppelter Hinsicht halte der 1. FC Langen 
bei seinem Rückspdel beim Tabellenzweiten 
Grieshed-m Pech: Einmal wurde der Kampf 
duixh ein äußerst billiges Tor in der 28. Min. 
entschieden und zum anderen mußte der Club 
von der 42. Minute an, nachdem Hambach 
schwer verletzt von Platz gegangen war, mit 
nur 10 Mann spielen. Selbstverständlich wäre 
es übertrieben, von einer völlig ausgegliche- 
nen Partie zu sprechen, denn die Platzherren 
griffen wesentlich öfter und auch gefährlicher 
an als der Vier-Mann-Sturm von Langen, aber 
die Abwehr des Clubs hielt dem Druck jeder- 
zeit Stand und verdiente sich durch ihren vor- 
bil^chen Kampfgeist ein Gesamtlob. Der 
erstmals in der I. Mannschaft eingesetzte Ott 
trug zwar die Nummer 8, war aber von vorn- 
herein als Sonderbewacher des sohußkräftigen 
gegnerischen Mittelstürmers E. Stein vorge- 
sehen, löste seine Aufgabe sehr gut und emp- 
fahl sich damit für die kommenden Spiele für 
die Hintermannschaft des Clubs. Torwart 
Metzger war gut in Form, ließ sich durch die 
mitunter gut gezielten Femschüsse der Gries- 
heimer Stürmer nicht aus der Ruhe bringen 
und stellte auch seine Reaktionsschnelligkeit 
wiederholt unter Beweis, wenn es den Gast- 
gebern gelang in den Strafraum einzudringen. 
Gerade desibalb war es jedoch so bedauerlich, 
daß er in d^.T 28. Minute beim Aufnehmen des 
Balles rutschte, das Leder im Fallen rucht 
festhalten konnte und mit ansehen mußte, wie 
der Rechtsaußen von Griesheim um ihn her- 
umlief und das Tor des Tages erzielte. 

Der Sturm des Clubs, der von Anfang an 
mit nur vier Mann angriff, liatte es natürlich 
gegen die routinierte gegnerische Abwehr und 
den ausgezeichneten Torhüter Schmidt beson- 
ders schwer, so daß man ihm keinen Vorwurf 
machen sollte, daß ihm ein Torerfolg versagt 
blieb. Diese Feststellung darf man aber nicht 
als eine Bestätigung der Ansicht ansehen, daß 
die I. Mannschaft auf den Halbstürmer Mann 
verzichten kann, derm das knappte Ergebnis 
sollte manchen, der dem Club in Griesheim 
mit und ohne H. Mann eine glatte Niederlage 
vorausgesagt hatt;, zu denken geben. 

Als Hombach I'-nde der 1. Halbzeit mit aus- 
gekugeltem und evtl. sogar gebrochenem Arm 
ausscheiden mußte, fiel besonders unangenehm 
auf. daß bei diesem Lanriesligaspiel einfach 
kein Sanitäter anwesend war. 

Das Spiel begann mit einem energischen 
Blitzstart des Clubs. Zweimal lief Dieter 
schön in die Gasse, brachte aber den Ball 

nicht unter Kontrolle, so daß ein Schuß aus- 
blieb. Danach kam derselbe Spieler auf rechts- 
außen durch und flankte zu dem unmittelbar 
vor dem Tor stehenden Metz, doch dessen 
Kopfball wehrte der Griesheimer Torhüter 
mit bewundernswerter Reaktionsschnelligkeit 
ab. Von der 15. Min. an setzten sich die Gast- 
geber mehr und mehr durch. Metzger konnte 
einen Eckball von links nicht erreichen und 
Hombach mußte kurz vor der Linie klären. 
Dieser Szene folgte ein Lattenschuß des geg- 
nerischen Rechtsaußen, ehe Ott nach einer 
guten Abwehr von Metzger vor dem an- 
stürmenden E. Stein zur Ecke rettete. Die 
28. Minute brachte dann das bereits oben ge- 
schilderte 1:0 für Griesheim. Fünf Minuten 
später hob der Rechtsaußen der Platzherren 
den Ball mit dem Kopf über die Latte und in 
der 40. Min. gelang es dem Langener Rechts- 
außen Schön ebenfalls nicht, den Ball nach 
einer genauen Flanke von Mikulas mit einem 
placierten Kopfball ins Netz zu bringen, denn 
mit einer ausgezeichneten Parade riß Schmidt 
das Leder an sich. Wenige Minuten vor dem 
Seitenwechsel blieb Hombach nach einem Zu- 
sammenprall mit dem Griesheimer Halbrech- 
ten liegen und mußte ausscheiden, was die 
Aussichten .luf einen Punktgewinn für den 
Club natürlich noch verringerte. 

In der 2. Halbzeit ließen die zehn Langener 
Spieler in ihren Leistungen nicht nach, son- 
dern verlangten dem Gegner alles ab. Als 
Metzger eine gefährliche Flanke von rechts 
verfehlte, stand Böhm am Pfosten und klärte. 
Mikulas schoß nach einem schnellen Angriff 
des linken Flügels aus spitzem Winkel, so daß 
der Schlußmann der Gastgeber mit der Faust 
nur zur Ecke abwehren konnte. In der 60. Mi- 
nute schlug dann Weger den Ball gerade noch 
vor dem anstürmenden E. Stein weg. und we- 
nige Minuten später brachte der Griesheimer 
Mittelläufer im Anschluß an einen gefähr- 
lichen Eckball von Mikulas das Leder mit 
letztem Einsatz aus der Gefahrenzone. Danach 
hatte der Unparteiische den Ball bei einem 
Schuß des Halbrechten der Platzherren im 
Langener Tor gesehen, obwohl er einen Meter 
neben dem Pfosten im Aus landete. Nach Be- 
fragen der Griesheimer Stürmer nahm der 
Schiri seine Entscheidung zurück, so daß es 
beim 1:0 blieb. In der letzten Viertelstunde 
verpaßte dann Schön noch einen Flankenball 
von Mikulas und auf der Gegenseite traf 
E. Stein mit einem 16-m-Schuß nur die Latte. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
1:2 (1.0). 

Nur eine Punkleteilung 

so Egcisbach — SO Nieder-Roden 2:2 (1:0) 

Obwohl in der Vorschau auf die zur Zeit 
gute und spielerische Verfassung der Nieder- 
Rodener Mannschaft hingewiesen wurde, 
brachten es die Egelsbacher am Sonntag 
nicht fertig, nun auJ eigenem Gelände ihren 
Vorspielsieg zu wiederholen. Sie kamen über 
ein Unentschieden nicht hinaus. Die äußerst 
eifrig kämpfende Rod.gauer Gästeelf konnte 
sogar den bis zur 68 Minutie knappen jBgels- 
bacher Torvorsprung ausgleichen und in der 
75. Spielminute die 2:1-Führung heraus- 
schießen. Erst von dieser Zeit an besannen 
sich die Platzherren wieder auf ihr wirk- 
liches Können und errangen, wenn auch mit 
Mühe und Not, in den Schlußminuten im 
Anschluß an einen Strafstoß noch den Aus- 
gleichstreffer. 

Durch das Fehlen des verletzten Benz und 
der erkrankten Stammspieler Hühl und Jun- 
germann war man gezwungen, auf drei Re- 
servespieler zurückzugreifen, die, obwohl sie 
ihr Bestes gaben, doch nicht voll einschlugen 
und mehr oder weniger einen Ausfall bedeu- 
teten. So machte sich vor allem in derSturm- 
mittfc das Fehlen von Rühl bemerkbar, dem 
Manne, der es versteht, die Fäden des An- 
griffs zuziehen. Darunter hatte mit Büttner 
als Mittelstürmer (obwohl er die Egelsbacher 
Führung erzielte) die Angriffsreihe zu leiden. 
Und da auch linker Läufer Becker nicht 
überzeugen konnte, fehlte es im Sturm an 
dem nötigen Aufbau, der erfonderlich gewe- 
sen wäre, um die stabile Nieder-Rodener Ab- 
wehricette mit dem hervorragenden Stopper 
Neuhäußel zu sprengen. Man gab sich in den 
übrigen Reihen zwar allergrößte Mühe, diese 
Lücken auszugleichen, a/ber es war und blieb 
nur Stückwerk. Dagegen bot die E^lsbacher 
Hintermannschaft, in der wieder Köhler zwi- 
schen den Wösten stand, eine von ihr ge- 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
In der II. Fußball-Amateurliga liefen die 

Spiele der beiden Spitzenreiter nach Wunsch; 
sie kamen nach ordentlichem Spiel zu beiden 
Punkten. Von den drei in der Tabelle nach- 
folgenden Vereinen mdt je 29 Punkten war 
Lampertheim spielfrei, Rüsselsheim auf eige- 
nem Platz erfolgreich gegen Groß-Umstadt 
(5:0) und Egelsbach zu Hause glücklich über 
das wenigstens noch erzielte Unentschieden 
gegen Nieder-Roden (2:2). Einen beachtlichen 
Auswärtserfolg erspielte sich Münster in Mes- 
sel mit 1:3. Dabei verlor Messel zwei seiner 
Spieler durch Feldverweis. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — SV Erzhausen 4:2 
TSV Pfungstadt — SKV Mörfelden 2:0 
Opx-'l Rüssel.>;heim — Groß-Umstadt 5:0 
SG Egelsbach — Nieder-Roden 2:2 
KSV Urberach — Hassia Dieburg 2:1 
TSG Messel - SV Münster 1:3 
FC Erbach RW Walldorf 3:2 
SV 98 Amateure — (Gernsheim 3:0 

wohnte Abwehrleistuag. So war vor allem 
Stopper Schwarze wieder der Prellbock, an 
dem die meisten Gästeangriffe zum Stillstand 
kamen. Seine beiden Nebenspieler paßten 
sich ihm großartig an, auch Torwart Köhler 
hielt, was zu halten war. 

Auf Vorlage von Christiansen brachte 
Büttner die Egelsbacher in der 23. Minute in 
Führung. Lang über die Pause hinweg konn- 
ten die Platzherren diesen knappen Vor- 
sprung halten. Aiber als sich die Gä'ste auf 
dem glitschigen Boden immer besser zurecht- 
fanden, kamen sie durch ihren Mittelstürmer 
in der 68. Minute zum Aus^eich. Und dieser 
Treffer gab den Gästen einer derartigen 
Aufschwung, daß ihnen durch ihren Rechts- 
außen in der 74. Minute sogar die 2:1-Füh- 
rung glückte. Dann jedoch ließen die Egels- 
bacher erkennen, daß auch sie noch da sind, 
und einen Strafstoß von Rückert, unweit der 
Eckfahne, köpfte Rüster in der 82. Minute 
zum längstfälligen und für Spieler und Zu- 
schauer beruhigenden Ausgleichstreffer ein. 
Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften ebenfalls mit «inem 3:3-Hemis. 

Erstes Spiel der TV-Basketballer 
Die Basketballspieler waren am Freitag- 

abend Gast bei „Grün-Weiß" Frankfurt. Ob- 
wohl sie nur mangelhafte eigene Spielanlagen 
haben, konnten sie sich gleich beim 1. Mal 
einen guten Namen machen. Der TV wurde 
durch seine Spieler Wolfgang Wilking, Dieter 
Eulenberg, Peter Kötter. Tilo Donner, Martin 
Schmidt, Rudolf Zehifuß und Heinz Jürgen 
Bärenz vertreten. Das nächste Mal werden 2 
Mannschaften antreten. Der TV dankt auch 
Adam Prosch, der für die Technik im Spiel 
verantwortlich ist. 

Der Tabellenstand 
1. Bürstadt 26 
2. Pfung.stadt 26 
3. Lampertheim 25 

4. Rüsselsheim 24 
5. Egelsbach 26 
6. Walldorf 25 
7. Erbach 25 
8. Niedei--Rodcn 26 
9. Erzhausen 26 

10. Münster 23 
11. SV 98 Amateure 26 
12. Messel 26 
13. Urberach 25 
14. Dieburg 26 
15. Groß-Umstadt 26 
16. Mörfelden 27 
17. Gemsheim 26 

72:33 41:11 
60:34 36:16 
37:31 29:21 
51:35 29:19 
50:44 29:23 
59:36 28:22 
56:51 27:23 
45:51 26:26 
48:45 26:26 
46:40 26:20 
47:154 25:27 
57:71 22:30 
34:45 21:29 
46:55 21:31 
41:60 20:32 
44:67 18:36 
27:68 10:42 

Am kommenden Sonntag: Münstier — Erbach, 
Gernsheim — Pfungstadt, Dieburg — Messel, 
Mörfelden — Lampertheim, Egelsbach gegen 
Bürstadt, Nieder-Roden — Rüsselsheim, Erz- 
hausen — Urberach, Damistadt 98 Amateure 
gegen Walldorf. 

VfR Bürstadt — SV Erzhausen 4:2 (3:1) 

Wie er-wartet, war für die Ei-zhäuser Mann- 
schaft auf dem schönen Bürstädter Sportfeld 
nichts zu holen. Dabei waren die Gastgeber 
infolge Verletzungen und Sperren gezwun- 
gen, auf vier ihrer Stammspieler zu verzich- 
ten. Aber da zeigte sich die Stärke der Ried- 
leute, die alle über eine glänzende Disposi- 
tion verfügen und bei denen man nach einem 
einheitlichen modernen System spielte, das 
in harter Trainingsaibeit geschaffen wird. 
Erzhausen wirkte dagegen viel verspielter; 
es wurde zu eng gespielt. Wenn auch einige 
für das Auge schöne Kombinationen dabei 
waren, so war das Spiel der Gäste doch weit 
kräfteverzehrender, als das große Strecken 
überbrückende raumgreifende System der 
Bürstädter. Die Läuferreihe trieb ümmer wie- 
der den Sturm mit weiten Vorlagen nach 
vorne. Erzhausens Abwehr spielte dabei keine 
schlechte Rolle, wenn sie auch einige Zeit 
brauchte, bis sie sich auf den schnellwech- 
selnden Gegner eingestellt hatte. Hier war 
Dilfer, der im 2. Durchgang im Stunn auf- 
tauchte, einfach überall zu finden. Er war 
wohl der Motor seiner Mann.schaft, die aber 
zu langsam auf Touren kam. Dem Sturm 
fehlt der Mann, der die Fäden zieht. Schä- 
mer gab sich zwar alle Mühe, aber bei .sei- 
nen Bewachern war auch da nichts zu ma- 
chen. 

Das Spiel begann in schärfstem Tempo und 
zeigte schon bald das einfache ,aber immer 
einträgliche Rezept der Gastgeber, mit blitz- 
schnellen weiten Vorlagen in den Torraum 
des Gegners zu kommen. Aber Ei'zhausens 
Abwehr war auf dem Damm, wenn es auch 
ohne einige Ecken nicht abging. Pech war es 
für die Gäste, als in der zwölften Spielminute 
der sonst tadellos amtierende Schiedsrichter 
ein klares Abseitstor für die Bürstädter zu- 
ließ und nochmals Pech, daß Erzhxiusens lin- 
ker Verteidiger, auf den Pfiff wartend, Ge- 
wehr bei Fuß dabeistand. Das gab natürlich 

den Gastgeberin den nötigen Auftrieb, wäh- 
rend Erzhausens Stui-m, nervös gewoi-den, zu 
weit hinten hing und so der glänzend auf- 
bauenden gegnerischen Läuferreihe das Mit- 
telfeld zur Verstärkung des Angriffs über- 
ließ, der immer wieder über die Flügel nach 
vorne kam. So führte eine schöne Flanke des 
gegnerischen Rechtsaußen zum Büi'städtor 
Innensturm und durch Kopfballtor zur 2:0- 
Führung. Zwischendurch hatte Bemer im Tor 
einiges zu tun, als immer wieder über die 
Außenstürmer die Bürstädter Angriffe roll- 
ten. So war es diesmal eine Flanke de.« 
Linksaußen, die unbehindert auf den FuG des 
rechten Läufers kam, der mit unhaltbarem 
Direktschuß das wohl schönste Tor des Ta,5es 
schoß. Aber noch kurz vor der Pause gelang 
es Erich Breidert nach geschickter Körper- 
drehung ein Tor aufzuholen. 

Die zweite Halbzeit begann mit zwei Straf- 
stößen auf beiden Seiten, die aber nichts ein- 
brachten. Dilfer wechselte in den Sturm und 
Jost in die Läuferreihe, wo er sich voll aus- 
gab und tadellos bewährte. Jetzt hatte Erz- 
hausens Hintermannschaft wohl noch aller- 
hand zu leisten, aber die Unterstützung des 
Sturmes wurde besser. Wohl konnte Bürstiüdt 
im Anschluß an einen Strafstoß noch zum 
vierten Male erfolgreich sein, aber Dilfer, der 
ein gewaltiges Pensum schaffte, spielte ge- 
schickt Jost an, der dann zum zweiten Eiz- 
häuser Treffer einschießen konnte. Ein sehr 
feines Erzhäuser Kombinationsspiel wurde 
ebenso fein vo.i Bürstadts Ersatztorwächter 
durch reaktionsschnelles He.-auslaufen ge- 
klärt. Dann war ein Spiel beendet, das setne 
Höhepunkte in der ersten Halbzeit hatte, 
dann aber gegen Ende verflachte. 

Erzhausen spielte mit Berner, Keusch, 
I Brand, Jost, Lötz, Best, E. Breidert, Dilfer, 
i Breidert, Schämer und Dönges. 

2. Mannschaften 2:0 für Bürstadt. 

Skiclub „Dreieich" sehr aktiv 
Auch im zweiten Winter seines Bestehens 

ging die Entwicklung im Skiclub „Dreieich" 
Langen weiterhin erfolgreich aufwärts. Durch 
den frühen Schneefall wurden bereits im Ja- 
nuar zwei Fahrten in den Taunus und den 
Odenwald durchgeführt, wobei jedesmal ca. 
60 Skiläufer mitfuhren. Nachdem die Schnee- 
lage in den hiesigen Mittelgebirgen sich stark 
verschlechterte, fuhr der Club mit Mitglie- 
dern und Gästen übers Wochenende'zum Ski- 
laufen in den Schwarzwald nach Untersmatt. 
Ein bunter Abend mit einem schönen Pro- 
gramm und Tanz brachte im Quartier in 
Lautenbach viel Freude. Der herrliche Neu- 
schnee bot allen die Möglichkeit zum Ski- 
laufen. ob Anfänger oder Pistenjäger. Diese 
Fahrt wurde ein so großer Erfolg, daß sie acht 
Tage später wiederholt werden mußte. Auch 
diesmal var die Begeisterung groß. 

Wiederum 14 Tage später, am 21./22. Febr., 
fuhr der Club zu seinen internen Meisterschaf- 
ten nochmals nach Untersmatt. Bei stark ver- 
harrschtem Schnee wurde auf einer schwieri- 
gen Strecke gute Ergebnisse erzielt. 

Damen: Abfahrt/Torlauf und Kombina- 
tionssiegerin Frau Else Wroblewski, damit 
Clubmeisterin vor Frl. Hannelore Sack. 
Schüler: Abfahrt/Torlauf, Kombinations- 

sieger Wolfgang Wroblewski. Er fuhr in der 
Abfahrt die Tagesbestzeit. 

Jugend: Abfahrtssieger: Ralf Bär, Tor- 
laufsieger: Volkmar Thiele, Kombinations- 
sieger u. Jugendclubmeister: Volkmar Thiele 
vor seinem Bruder Gerold Thiele u. Ralf Bär. 

Mänrer: Abfahrtssieger: Herbert Doll, 
Torlaufsioger: Waltier Kunz, Kombinations- 
sieger und Clubmeister: Walter Kunz vor Ger- 
hard Lev und Jochen Axt. W. Kunz lief im 
Torlauf die Tagesbestzeit. 

Insgesamt wurden in diesem Winter vom 
Ski-Club „Dreieich" 320 Skiläufer in Winter- 
sportgebiete befördert. 

Am 12. Februar fand eine Vorstandsneuwahl 
stattu Zum 1. Vorsitzenden wurde Horst Hill- 
gärtner und zum 2. Vorsitzenden Harald Doll 
gewählt. 

Alle Skifreunde von Langen und Umgebung 
werden jetzt schon zu der Ski-Gaudi des Ski- 
Clubs „Dreieich" am 14. März um 20 Uhr im 
„Frankfurter Hof" herzlich eingeladen. H.S. 

Gentleman 
Die Verkäuferin eines bekannten Londoner 

Modegeschäftes wurde kürzlich interviewt 
darüber, was ihrer Meinung nach ein wirk- 
licher Gentleman sei. Sie antwortete: „Em 
Gentleman ist meiner Ansicht nach ein Herr, 
der nie nach dem Preis fragt und die Rech- 
nung schuldig bleibt . ■ ■"  

7:1 
1:0 
2:2 
4:0 
2:2 
l::l 
2:2 
3:0 

Spielergcbnisse A-KIasse Darmstadt 
TV Trebur — SV Weiterstadt 
SKG Roßdorf — TSG Darmstadt 
SV St. Stephan — SV Bischofsheim 
FC Arheilgen — VfR Groß-Gerau 
SV Nauheim — SG Arheilgen 
TSG Wixhausen — SSV Raunheim 
SSG Langen — SKG Gräfenhausen 
SKV Büttelborn — SV Geinsheim 
VfB Ginsheim — SV Klein-Gerau 2:2 

Der Tabellenstand: 
1. Weiterstadt 28 63:49 37:19 
2. Bischofsheini 28 65:46 35:21 
3. TSG Darmstadt 28 68:51 35:21 
4. Groß-Gerau 28 .55:36 :i4:22 
5. SG Arheilgen 28 40 31 :J4:22 
6. Nauheim 28 69:48 32:24 
7. FC Arheilgen 28 61:50 ;i2:24 
8 Trebur 28 70:58 29:27 
9. Roßdorf 28 39:39 29:27 

10. St. Stephan 28 40:41 27:29 
11. Raunheim 28 45:55 27:29 
12. Ginsheim 28 44:43 ;i5:31 
13. Büttelborn 28 52:57 2-!:32 
H.Geinsheim 28 44:56 24:32 
15. Wixhausen 28 52:74 22:34 
16. Klein-Gerau 28 54:70 21:35 
17. Langen 28 51:85 19:37 
18. Gräfenhausen 28 4.'i:68 18:38 

Am kommenden Sonntag: Weilerstadt ge- 
gen St. Stephan. TSG Darmstadt — Nauheim, 
Bischofsheim — Wixhausen, Groß-Gerau ^e- 
gen Trebur, SG Arheilgen — Büttelborn, 
Gräfenhausen — FC Arheilgen, Klein-Gerau 
gegen Roßdorf, Langen — Ginsheim und 
Raunheim — Gernsheim. 

1. Kreismeisterschaftsspiel von der A-Jugend 
des Clubs gewonnen 

Das erste Spiel um die Kreismeisterschaft 
gewann die A-Jugend des 1. FC Langen am 
vergangenen Sonntag in Weiterstadt verdient 
mit 2:1. An dieser Stelle dankt die Jugend- 
leitung all den Langener Sportfreunden, die 
durcji ihren Besuch der Jugend Rückhalt ge- 
geben haben. 

Es wird gebeten, die Jugend nun auch am 
kommenden Sonntag, an dem sie ihr letztes 
Spiel in Arheilgen gegen Darmstadt 98 aus- 
trägt, zahlreich zu begleiten. Beginn des Spie- 
les: 10.30 Uhr auf dem neuen Sportplatz am 
Blsee in Darmstadt (neben dem Banhof Ar- 
heilgen). Sollte hier der Jugend des 1- FCL 
ein Sieg gelingen, so wäre das der schönste 
Lohn für all den Trainingsfleiß der letzten 
Monate. Die Langener Sportfreunde aber sol- 
len wissen, daß die Jugend alles tun wird, um 
ihren Club würdig zu vertreten.   
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DIE WOCHE 

MacMillan kehrte aus Moskau zurück — 
ohne Ergebnisse in der Deut.schlandfrage , 
aber Chruschtschow ist bereit ziu einer 
Außeruninisterkonferenz! In Leipzig hielt 
Chruschtschow eine Rede mit neuer Drohung. 
Separatfriedensvertrag! Adenauer war bei 
de Gaulle. Brandt beendete „Weltreise für 
Berlin". Fürwahr; Eine politisch sehr bunte 
Woche, n der wir stecken. Optimismus steht 
neben Rtsignation. Wir wollen versuchen, die 
Ereignisse ein wenig zu ordnen . 

>!■ 
M in hatte im Westen noch nicht ganz die | 

scharfen und ablehnenden Erklärungen des 
sowjetischen Ministerpräsidenten Chrusch- 
tschow während des Besuchs des britischen 
Premierministers MacMillan im Kreml ver- 
arbeitet, da erklärte sich die Sowjetunion zu 
einer Außenministerkonferenz mit den West- | 
mächten bereit, die im April in Genf oder i 
Wden stattfinden soll. Wenn man die Außen- 
minister Polens und der Tschechoslowakei 
zulasse, dann haibe man im Kreml auch nichts 
dagegen, daß Berater aus der Bundesrepu- 
bhk und der Sowjetzone bei der Konferenz 
zugegen seien. Diese Zxistimmung fand sich 
in Noten, die Außenminister Gromyko am 
Wochenanlang den Botschaftern der West- 
mächte sowie der Bundesrepublik und der 
„DDR" übergab. 

Nachdem sich so die Situation geändert 
hatte, sprachen nun doch politische Kreise 
im Westen von einem „Erfolg der Gespräche 
MacMillans". Es gab aber auch genügend 
Stimmen, die in Moskaus Einlenken auf eiiie 
Außenministerkonferenz nicht mehr als ein 
taktisches Manöver sehen. So schrieb bei- 
spielsweise die „Neue Zürcher Zeitung": 

Man muß das Einlenken Moskaus auf eine 
mit zahlreichen Vofbehalten bespickte Be- 
reitschaft zu einem Außenministertreffen mit 
aller Nüchternheit und Vorsicht beurteilen. 
Ein Schritt zurück bedeutet noch keinesfalls, 
daß ihm nicht zwei Schritte nach vorn fol- 
gen können. Der Kreml hat in seinen Noten 
vom 2. März zu den Antwortschreiben des | 

■ Westens in keinem einzigen Punkt eine Be- 
reitwilligkeit zu irgendwelchen Konzessionen 
durchblicken lassen. Im Vergaeich zu den ag- 
gressiven Reden Chruschtschows in Tula und 
im Kreml läßt sich lediglich ein taktischer 
Umschwung in der Verfahrensfrage feststel- 
len. Dem großen Ziel der sowjetrussischen | 
Offensive, an deren Ende eine politische und | 
moralische Niederlage der Westmächte in 
Deutschland, die Auflösung der westlichen 
Militärbündnisse und ein ungeheurer Macht- 
zuwachs des Sowjetimperiums in den unter- 
drückten Ländern Ost- und Mitteleuropas 
angestrebt wiixl, ist kern Abbruch getan wor- j 
den." I 

■tt 
Man kann solche Warnungen nicht unbe- 

rücksichtigt lassen. Den Be^vois dafür ließ 
der sowjetische Ministei-präsident Chrusch- 
tschow selbst sehr bald folgen. In Leipzig 
hlielt er auf einer Kundigebung anläßlich der 
Messe eine Rede, in der er mit einem Sepa- 
ratfriedensvertrag für die „DDR" drohte. 

Uber den Stand der Auseinandersetzungen 
zwischen Ost und Wast sprachen am Mitt- 
woch der französische Staatspräsident de 
Gaulle und Bundeskanzler Dr. Adenauer. Sie 
hatten sich im Präsidentenhaus von Mary- 
le-Roy getroffen und waren dort hermetisch 
von der Außenwelt abgeschlossen. Staatsprä- 
sident de Gaulle gab die Zusage, daß er fest 
zu seiner Garantie stehe, den freiheitlichen 
Status von Berlin zu erhalten. Gestern mor- 
gen fuhr Adenauer nach Bonn zurück. 

-H- 
Nach Berlin zurückgeflogen ist von der in- 

dischen Hauptstadt Neu-Delhi aius Regieren- 
der Bürgermeister Brandt. Bs war der Ab- 
schluß seiner Reise, als er zwei Stunden mit 
dem indischen Ministerpräsidenten Nehru 
sprach. Dabei erkannte Brandt die Ansicht 
der indischen Politiker, daß die Deutschland- 
frage ndcht nur im Interesse der Deutschen 
liege, daß dieses Problem vielmehr in direk- 
tan Zusammenhang mit der europäischen 
Sicherheit stehe 

Die „Weltreiie für Berlin" war von großem 
ideellen Erfolg. Brandt fand überall größtes 
Verständnis für seine und der Deutschen Sor- 
gen. Man wird Berlin nicht im Stich lassen. 
Das versicherte man Brandt in allen Län- 
dern, die er besuchte. 

Es war ja wohl nur selbstverständlich, daß 
der Regierende Bürgermeister des gefährde- 
ten Beriin alles tat imd sich mit seiner gan- 
zen Kraft und Persönlichkeit dafür elnse^te, 
die Lage seiner Stadt vor der Weltöffentlich- 
keit zu schildern und um Hilfe zur Verteidi- 
gu^ der Freiheit ihrer zweieinhalb Millio- 
nen Einwohner zu bitten. Niemand hat in der 

freien Welt von Brandt etwas anderes erwar- 
tet, und er hat das Vertrauen der Berliner, 
das ihn auf seinen verantwortungsvollen Po- 
sten rief, dadurch vollkommen gCTCchtfertigt. 

Moskau aber nannte Brandt einen „kalten 
Krieger". Nun: Willy Brandt wird diesen Bei- 
namen mit der glelichen Würde tragen, wie 
ihn Dulles und Adenauer getragen haben. So- 
lange Moskau den „Kalten Krieig" durch im- 
mer neue Aggressionen fortsetzt, wird die 
freie Welt ihrer „kalten Krieger" nicht ent- 
behren können, weil in Wahrheit sie es sind, 
die den Verteidigungswillen des Westens im- 
mer wieder wachgerufen imd lebendig erhal- 
ten und die Freiheit am entschlossensten ver- 
teidigt haben. Aber man soll die Dinge nicht 
auf den Kopf stellen: der „kalte Krieger" ist 
keine Erfindung des Westens, er ist eine Er- 
findung Moskaus zur Tarnung seiner eigenen 
aggressiven Ziele. 

Mit Freude haben die Verbündeten Eng- 
lands, der Türkei und Griechenlands das 
Ende des langen, blutigen und durch Haß 
vergifteten Streits um Zypern begrüßt. Es 
ging nicht nur um Strategie und Einfluß- 

■ sphären, sondern auch um Überreste jenes 
europäi^hen Nationalismus, der uns unser 
jetziges Schicksal bereitet u. ansteckend auf 

I alle jungen Völker Asiens und Afrikas ge- 
wirkt hat. Es war ein bedrückendes Gefühl, 
daß jene Kräfte, die zwei Weltkriege erzeugt 
und dem Kommunismus das Tor zur Macht 
geöffnet hatten, trotz allen schmerzlichen Er- 

I lebnissen, sich noch einmal blindwütig in- 
I einander verbeißen konnten. 

Leider ist dieses Fieber noch nicht ganz aus j 
dem europäischen Blutkreislauf verschwun- | 
den. Gerade in dem Augenblick, da auf Zy- I 
pern Griechen und Türken sich einigten, trat [ 
in der Südbiroler Frage eine Verschärfung 
ein. Als hatte der zweite Weltkrieg ™cht 
stattgefunden, als gäbe es keine europäische I 
Aufgabe und Solidarität, demonstrierten in I 
Rom nationalistische Studenten mit dem I 
gleichen blinden Eifer wiie einst. Italien | 
schloß die Provinz Bozen, in der die Süd- 
tiroler ihre Sicherheit und ungeschmälertes 1 
Heimatrecht suchten, mit dem stärker und | 
fast rein italienisch bevölkerten Trentino 
zusammen, um Bozen und die Südtiroler ma- I 
jorisieren zu können. Man verweigert den 
Südtirolern ferner den Aufstieg in Staatsstel- 
lungen. Für diese Haltung gibt es außer blin- 
dem Nationalismus keine Rechtfertigung. Das 
militärische Moment ist weggefallen. Öster- 
reich ist neutralisiert. Mit IJeutschland ist 
man auf Loben und Tod verbündet. Die kleine 
Volksgruppe kann für die 45-Millionen-Uber- 
macht der Italiener rucht die geringste Ge- 
fahr darstellen. 

Man greift den Kommunismius an, weil er 
die Völker nicht nach ihrem Willen leben läßt 
und bringt in SüdDirol nicht so viel Großmut 
auf, wie es Griechen und Türken auf Zypern 
taten. . . , 

Österreich will sich nun an eine internatio- 
nale Instanz wenden, wenn die Verhandlun- 
gen mit Italien über Südtirol zu keinem be- 
friedigenden Ergebnis führen. Dies teilte 
Außenminister Figl im österreichischen Par- 
lament mit, und diese Erklärung wurde von 
allen Parteien einstimmig gebilligt. 

L ii b k e s Vorratsktgte 

... nur mit Lübkes Hilfe zu füllen 

Bonns rühriger Bundesemährungsminister 
Lübke, der soeben erst mit der Vorlage des 
neuen Grünen Plans für 1959 vor dem Bun- 
destag einen vollen Erfolg erzielte, hat immer 
noch nicht die Schlappe vergessen, die ihm 
vor Wochen die Berliner Hausfrauen berei- 
teten. Gelegentlich der Eröffnung der Grünen 
Woche inBerlin hatte Lübke seinen Zuhöre- 
rirmen treu u id wohlmeinend geraten, sich 
einen Lebensmittelvorrat für mindestens 
vierzehn Tage anzulegen. Ein gutgemeinter 
Rat; nur kam er bei den Berliner Hausfrauen 
schlecht an, weil sie meinten, hier wolle sie 
wieder einmal jemand auf eine neue Versor- 
gungskrise vorbereiten. 

Die Gemüter haben siich inzwischen beru- 
higt, nachdem die Irrtümer geklärt wurden. 
Heinrich Lübke aber versäumt weiterhin 
keine Gelegenheit, auf die Nützlichkeit einer 
wohlgefüllten Vorratskiste hinzuweisen. Zwei 
Kilo Reis, Mehl, Zucker, öl, Fett, dazu Hül- 

i senfrüchte und Nährmittel, eine Kiste voll 
Winterkartoffeln und einige Büchsen Wurst 

' und Schweinefleisch — wir alle kennen die- 
ses gute Rezept für knappe Tage. Lubke 
denkt dabei offensichtlich weniger an die 
Möglichkeit, daß dieses oder jenes in unserer 
Ernährung rar werden könnte, sondern viel- 

I mehr an die vorübergehenden Preissteige- 
rungen in Zeiten der Knappheit, die durch 
solche häu.slichen Reserven ausgeglichen 

1 werden könnten. 

So weit — so gut. Nur hat unser Emäh- 
rungsminister die Rechnung ohne den Woh- 
nungsbauminister gemacht. Millionen Haus- 
frauen, und gerade die in der Stadt lebenden, 
haben heute nicht die geringste Möglichkeit, 
Vorräte anzusammeln, weil es in ihren Woh- 
nungen an Platz fehlt. Lübkes Vorratshal- 
tung scheitert also am Raummangel, da vier- 
zig Prozent aller städtischen Haushaltungen 
in der Bundesrepublik erwiesenermaßen nicht 
einmal die Möglichkeit haben, einen Zentner 
Winterkartoffeln einzulagern, weil ihre Kel- 
ler durch Zentralheizungsrohre übertempe- 
riert sind. 

Wie wäre es also, wenn sieh der Ernah- 
rungsminister Lübke zunächst einmal mit 
dem Wohnungsba%jminiister Lücke ver- 
ständigen würde, um die drangvolle Enge in 
den Neubauten zu beseitigen? 

Zweiter künstlicher Planet. Am Dienstag- 
morgen startete eine US-Weltraumrakete. 
Sie hat den Berechnungen nach in der Nacht 
zum Donnerstag den Mond passiert und sich 
danach in eine Umlaufbahn um die Sonne 
bewegt. Damiit wurde sie zum zweiten künst- 
lichen Planeten nach der sowjetischen Rakete 
„XXI. Parteitag". 

Truppenabzug? Der britische Premiermini- 
ster MacMillan forderte die Verbündeten 
Großbritanniens auf, einen teilweisen Abzug 
von Streitkräften aus Europa zu erwägen. 

Aussprache xwisehen StaatsprÜsident Charles de Gaulle und Bundeskanzler Dr. Adenauer 
in diesem Landbaus in Marly-le-Roy bei Paris 

Sudetendeulsdie gedachten des 4. März 
Sie legten einen Kranz am Ehrenmal auf dem 

l.iangener Friedhof nieder 
Im Gedenken der Toten des vierten Mär/. 

1919 wtirde von einer Abordnung der Sude- 
tendeutschen Landsmannschaft im BvD ein 
Kranz am Heldendenkmal auf dem Langener 
Friedhof niedergelegt — wie dies an vielen 
Orten der Bundesrepublik auch geschehen 
ist, wo nicht besondere Gedenkfeiern ab- 
gehalten werden konnten. 

Was war der Anlaß? Was war vor vierzig 
Jahren geschehen? Nach dem Zusammen- 
bruch der Österreichisch-Ungarischen Mo- 
narchie wurde diese zerstückelt Die Völker 
dieses Nationalitätenstaates sollten gemäß der 
vierzehn Punkte Wilsons ein jedes für sich 
über ihr Schicksal selbst bestimmen können. 
Dem deutschen Volk im böhmisch-mähri- 
schen und schlesiischen Raum — im geschlos- 
senen Sprachgebiet — wurde aber von der 
eben erst ins Leben gerufenen Tschechoslo- 
wakischen Republik dieses Recht vorenthal- 
ten. So kam es, daß die Deutschen sich gegen 
die Vergewaltigung verwahrten u. in öffent- 
lichen Kundgebungen für ihr Recht demon- 
strierten. Diese friedlichen Kundgebungen 

I der wehrlosen Deutschen wurden vom tsche- 
1 chischen Militär niedergehalten. In verschie- 
I denen Städten und Orten — Aussig a. d. E., 
I Arnau, Eger, Falkenau, Komotau, Kaplit: u. 

anderen — kamen 54 Deutsche ums Leben 
und über 1000 wurden erheblich verletzt. 

Diesen Opfern galt die Erinnerung, die zu- 
gleich Mahnung sein solle, stets für das Recht 

I und die Freiheat einzustehen. M. 

N»di Ungwierlgen Verhandlungen unterielchnelen GroBbr^nnien die Veremigt« Ara- 
btiflie Republik rin Kairo das Finsniabkommeii iwiiribcn beiden lAnderB. 

Attentat. Bei der Explosion einer Bombe 
ist in Frankfurt am Steuer setnes Wagens 
der 43 Jahre alte Deutschbalte Georg Puchert 
getötet worden. Puchert soll als Kaufmann 
Geschäfte in Nordafrika gemacht haben. 

Gegen Separatfrieden. Das Kuratorium 
Unteilbares Deutschland hat an Ministerprä- 
sident Chruschtschow einen Offenen Brief ge- 
richtet. Darin heißt es, wer seine Hand zum 
Separatfrieden in Deutschland reiche, werde 
als Separatist gelten. Schon in früheren Zei- 
ten hätten solche Versuche, Deutschland zu 
spalten, nur zu neuen Unruhen und zu Er- 
schütterungen in Europa geführt. 

Erhard kandidiert nicht. Vor der Bunde.s- 
tagsfraktion der Unionsparteien hat der Bun- 
deskanzler den Entschluß Professor Erhards 
bekanntgegeben, eine Kandidatur für die 
Bundespräsidentenwahl nicht anzunehmen. 
Spontane Glückwünsche aus allen TeUen der 
Bevölkerung gingen daraufhin bei Bundes- 
wirtschaftsminister Erhard ein. 

Dulles setzt sich selbst einen Termin. Der 
an Krebs erkrankte amerikanische Außen- 
minister Dulles hat sich selbst den 1. Apnl 
als letzten Termin gesetzt, an dem er wieder 

1 seine Amtsgeschäfte aufgenommen haben 
will. 

Die Ziegenhaltung in Starkenburg 
I Hoher Zuchtstand trotz allgemeinen 
I Rückganges 
1 Stallschauen in diesem Jahr auch in Langen 
I In Starkenburg sind heute noch 451 Ziegen- 
I Züchter organisatorisch in der Ziegenzüchter- 

vereinigung Starkenburg zusammengeschlos- 
sen. Hier werden noch 14 000 Ziegen gehal- 
ten. ^ 

Die Starkenburger Ziegenzuchtervereini- 
I gung ist sich nach einer Aussprache m dei 
1 Jahreshauptversammlung, die dieser Tage in 
1 Darmstadt stattfand, durchaus ihrer Aufgabe 

bewußt. Die Zucht muß unbedingt erhalten 
I werden, da gerade die Ziegenzucht in Stai- 

kenburg ein Hochzuchtgebiet für die ganze 
Bundesrepublik ist. Starkenburger Ziegen 

I sind in den letzten Jahren nach allen Teilen 
I Deutschlands einschließlich der Sowjetzone 

verkauft worden. Sturkeruburgcr Ziegen gin- 
gen auch in den letzten Jahren nach Italien, 
Gri<!chenland und der Türkei. Die zielbewuß- 
ten Bemühungen des Tierzuchtamtes Daim- 
stadt unter Tierzuchtdirektor Georg Seeger, 
der heute Vorsitzender der Arbeitsgemein- 
schaft der deutschen Ziegenzüchterverbando 
ist wären vergeblich, wenn man heute in dei 
Zucht nac^iließe. Der hohe Stand der Zucht 
wird auch auf der diesjährigen DLG-Aus- 
stellung in Fr&nkfurt unter Beweis gestellt 
werden, zumal man diese einzigartige Schau 
mit den besten Böcken und Ziegen aus Star- 
kenburg beschicken will. 

Die Bezirksschauen auf den großen Märk- 
ten sollen in diesem Jahre beibehalten wer- 
deru Voraussichtlich wird die Ziegenschau 
auf dem Groß-Rohrheimer Maimarkt im Hin- 
blick auf das diesjährige Jubiläum des Mark- 
tes zu einer größeren Provinzialschau ausge- 
baiut. Auch sollen in diesem Jahre mehrere 
Stallschaueu stattfinden, so beispielsweise in 
Langen. Der Hauptversammlung in Darm- 
stadt wohnte auch Züchter Hill aus Langen 
als Vorsitzender des Verbandes der hessen- 
nassauischen Ziegienzucbtvereine bei. 
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Laetare 
Der nächste Sonntag, der dritte vor dem 

Osterfest, trägt den Namen „LaeUire" nach 
dem ersten Worte von Jes. 66,10: „Laetare — 
freue dich mit Jerusalem urid sei fröhlich!" 
Aber diese Freude, zu der wir aufgefordert 
werden, soll kein lauter .lubel sein, denn noch 
stehen wir in der Fastenzeit, und die ernsten 
Stunden der Karwoche liegen noch vor uns. 
Und dennoch weckt Laotare das glückliche 
Hoffen in uns, daß nach dem Dunkel das 
Licht, nach dem Leid das Glück wiederkom- 
men wird. Diese gläubige Zuversicht, die uns 
jetzt schon verheißt, daß auf Golgatha die 
Auferstehung folgt, von der das Osterfest 
kündet, gibt uns die Kraft, das Leid der Welt 
zu tragen. 

Alljährlich weiht der Papst an diesem 
Sonntag die Goldene Rose. Sie wird einem 
Menschen verliehen, der sich um die katho- 
lische Kirche besonders verdient gemacht hat. 
„Rosensonntag" nennt darum der Volksmund 
diesen Feiertag, und begeht ihn mit frühlings- 
frohem Hoffen. 

Von altersher treibt man zu Laetare gern 
den Winter aus Man trägt Strohpuppen her- 
um. führt sie in buntem Zug aus dem Dorf 
und verbrennt mit ihnen draußen auf den 
Ackern alle dunklen Gedanken des Winters. 
Auch den Sommer holt man zu Laetare in 
verschiedenen Gegenden mit einem Um7,ug 
ein. In Ostideutschland und in Fraruken war 
früher diese Sitte sehr verbreitet. Auch heute 
noch trägt man in mancher Gemeinde ein 
Bäumchen von Haus zu Haus, das mit Eier- 
schalen, Brezeln und Bändern geschmückt ist 
und vorsingenden Kindern begleitet wird. Sie 
erhalten allenthalben für ihre Liedchen und 
Sprüche reichliche Gaben. 

* Großer Flächenbrand. Am Dienstagnach- 
mittag wurde im öetlichen Gemarkungsteil, 
nahe der Dieburger Chaussee, ein Flächen- 
brand festgestellt. Das Gras auf einem Baum- 
stück hatte Feuer gefangen und breitet*; sich 
schnell aus. Da der Obstbaumbestand gefähr- 
det war, nrvußte die Feuerwehr In Aktion tre- 
ten und den Brand löschen. Zur gleichen Zeit 
brannte auch in der Nähe des Forsthauses ein 
weiteres Grundstück, dessn Feuer die Wehr 
ebenfalls zu Lcit>e rückte. Insgesamt dürften 
etwa 10 000 qm von dem Feuer erfaßt worden 
sedn. Es wird vermutet, daß die Brände durch 
Jugendliche angelegt wurden. 

* Einbruchsversuch ? In einem Anwesen in 
der Mörfelder Landstraße wurde in der Nacht 
zum Mittwoch eine unbekannte Person von 
der Hausbesitzerin gesehen. Die Frau war 
durch das Bellen ihres Hundes aufmerksam 
geworden. Vermutlich wurde der nächtliche 
Eindringling gestört. Beim Eintreffen der Po- 
lizei war nichts Verdächtiges mehr festzu- 
stellen. 

Das Huhn war geschenkt. Anzeige wegen 
Diebstahl eines Huhnes erstattete in diesen 
Tagen ein außerhalb wohnender Mann bei der 
Polizei. Nach seinen Angaben soll das Feder- 
vieh von einer bestimmten Person aus der 
Scheune gestohlen worden sein. Die polizei- 
lichen Ermittlungen ergaben jedoch, daß die 
Frau des Besitzers das Huhn verschenkt hatte. 

Einkaufstasche verschwand. Am letzten 
Montag verschwand aus dem Flur eines Hau- 
ses am Leuschnerplatz eine Einkaufstasche, 
die eine Hausfrau dort abgestellt hatte. Im 
Verdacht des Diebstahls steht ein Mann, der 
.sich in der Wohnung aufhielt. In der Tasche 
befanden sich Lebensmittel. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Gotthold Schramm, Taunusstr. 32, 
zum 76. Geburtstag, Frau Anna Schadwald, 
Gutenbergstraße 14, zum 77. Geburtstag am 
Samstag; 
. . . Frau Franziska Herzog, Bahnhofsan- 
lagc 2*10, zum 78. Geburtstag, Herrn Franz 
Muschka Bahnstraße 52. ebenfalls zum 
78. Geburtstag am Sonntag; 
. . . Frau Martha Wender, Gartenstraße 102, 
zum 82. Geburtstag am Montag. 

Allen diesen Altersjubilaren gilt unser 
herzlicher Glückwunsch. Möge ihnen ein ge- 
segneter Lebensabend beschieden sein! 

•B- 
* Langen hatte die meisten Geburten. Eine 

Statistik des Landkreises Offenbach beweist, 
daß Langen mit 278 Gebuilen im Jahre 1958 
an der Spitze aller Städte und Gemeinden des 
Kreises steht. Eis folgt Seligenstadt mit 235. 
Beide Städte haben aUerdings ein Kreis- 
krankenhaus. Die heiratsfreudigste Stadt mi 
Kreis ist Neu-Isenburg, wo 205 Ehen im Jahre 
1958 geschlossen wurden. 

* KanalanschlUsse. Die Kanalisierung der 
Thälmannstraße ist beendet. Nach Feststel 
lung der Fachleute war es der schwierigste 
Abschnitt, der nach dem Kriege in Langen mit 
Kanal versehen wurde. Gegenwärtig werden 
die Hausanschlüsse gelegt. 

* „Durchbruch Gartenstraße" fertiggestellt. 
Seit einigen Tagen ist der vor Wochen begon- 
nene Durchbruch Gartenstraße - Lutherplatz 
fertig und für den Verkehr frei. Dieser neue 
Verbindungsweg wird seitdem von allen Ver- 
kehrsteilnehmern eifrig benutzt, besteht doch 
damit die Möglichkeit, über die gut ausge- 
baute Gartenstraße ohne-große Schwierigkei- 
ten zum Kreisverkehr am Lutherplatz zu ge- 
langen. Der Durchbruch wird aber mit zu- 
nehmender Zeit eine noch größere Inanspruch- 
nahme der Gartenstraße bewirken. Bekannt- 
lich ist die Gartenstraße keine bevorrechtigte 
Straße im Sinne der Straßenverkehrsordnung 
Das aber müßte sie werden. Gewiß wird auch 
die BahnstralJe nun fühlbar entlastet 

* Wer will zur Zelt-Jugend? Jugendliche 
zwischen 15 und 25 Jahren, die Mitglied der 
Deutschen Zeltjugend werden wollen, kom- 
men am Sonntag um 14 Uhr zum Camping 
platz Mörfelden. Aussprache über vert)üUgten 
Ankauf von Zelten und über verbilligte Ju- 
gendfahrten (Hessischer Jugendplan) ist vor- 
gesehen. 

* Fundsachen. Im Februar wurden im Lan- 
gener Fundbüro abgeliefert: 1 Paar Leder- 
Herrenhandschuhe, 1 Strickjacke, 2 Frauen 
kleider, 1 Damenjacke, 1 Kinderkleid, 1 Pelz 
mäntelchen, Abfallstoffe. 1 Paar Damen 
Lederhandschuhe, 1 Füllhalter. Empfangs 
ansprüche können ab sofort auf dem Rathaus 
Zimmer 8. geltend gemacht werden. 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Die Vor 
Stellung am 7. März beginnt um 18.30 Uhr. In 
neuer Inszeniei ung werden die Opern „Caval 
leria rusticana" und „Der Bajazzo" geboten 
Abfahrt der Bussen um 17.30 Uhr. 

* Vom Landestheater Darmstadt. Das Lan- 
desteater Darmstadt teilt uns mit, daß die 
nächste Vorstellung „Wiener Blut" am Diens- 
tag, 10. März, stattfindet. Abfahrt 19 Uhr an 
den bekannten Stellen. 

* Brewiholz. Eine Brennholz-Versteigerung 
findet in Langen am Samsta-g früh 9 Uhr im 
„Frankfurter Hof" statt. 

* „Auf dem Weg zur Selbsterläsung". Die 
Freireligiöse Landesgemeinschaft Hessen ver- 
anstaltet am nächsten Sonntag, wie auch aus 
eüiem Inserat in dieser Ausgabe hervorgeht, 
einen Vortrag Landessprecher Schräder 
spricht im „Frankfurter Hof" über das Thema 
„Der freie Mensch auf dem Wege zur Selb.^t- 
erlösung". 

„Der VdK teilt mit" 
Die am Freitag, den 27. 2. erschiener«! Notiz 

„Einsicht ablehnen" bezieht sich nicht auf den 
Informationsdienst unserer Vertragsrgesell- 
schaft der „Hambung-Manniheimer-Versiche- 
rungs-Aktien-Gesellschaft", die gegenwärtig in 
Langen und Umgebung diesen Informations- 
dierLst kostenlos durchführt. Wir empehlen 
unseren Mitgliedern in jedem Fall, sich von 
den aufsuchenden Vertretern den Vertreter- 
ausweis und Empfehlungsschreiben des VdK 
vorlegen zu lassen. 

* Von den Schützen. Die Schützengesell- 
schaft Langen 1863 e.V. weist auf die am heu- 
tigen Freitagabend im „Frankfurter Hof" 
stattfindende Generalversammlung hin und 
erwartet alle aktiven sowie passiven Mitglie- 
der, da wichtige Beschlüsse gefaßt werden 
müssen. Siehe auch Anzeige! 

* Die „gefährlichen" Weinbrandbohnen. 
Alle Firmen, die in ihren Geschäften Likör- 
pralinen und Weinbrand'bohnen vei kaufen, 
hat der Einzclhandelsverband Hessen jetzt in 
einem Rundschreiben dringend davor ge- 
warnt, derartige Packungen an Jugendliche 
abzugeben. Die Geschäftsleute machen sich 
damit neuerdings strafbar. Der Bundesmini- 
ster für Familien- und Jugendfragen habe die 
Abgabe branntweinhaltiger Schokolade an 
Jugendliche unter 18 Jahren beanstandet. Im 
Januar sei ein entsprechendes Verbot aus- 
gesprochen worden, erklärte der Verband. 
Nur Rotweinbohnen fielen nicht unter diese 
Anordnung. Lebensmitteleinzelhandel und 
Süßwarenindustrie wollten versuchen, den 
Bundesminister von seiner Auffassung wie- 
der abzubringen. 

Mandlmal steckt der Wurm im Telefon 

Langener Fernsprecher-Geschichten — in Wartepausen notiert 
An manchen Tagen klappt alles wunderbar. 

An manchem Tag aber stöhnt man: „Da ist 
wieder mal der Wurm drin . . ." Der Seufzer 
bezieht sich aufs Telefon . . . 

Wir sind ja in der an und für sich recht 
glücklichen Lage, daß wir Anschlüsse, die zu 
45 verschiedenen Amtern gehören, seit gerau- 
mer Zeit selbst wählen können. Theoretisch 
wenigstens. In der Praxis stfcht dem Sprech- 
willen ein Besetztzeichen entgegen. Nun, das 
kennt man; Wenn der andere schon „babbelt", 
darm kann man ihn eben nicht kriegen. Über 
das Besetztzeichen, das vom Apparat dessen 
ausgeht, den wir haben möcht^, regt si<A 
auch kein Mensch auf, es sei derm, ein 
Choleriker schimpfe: „Der könnte sich auch 
allmähhch mal ausquatschen . . ." 

Nein, es ist ein anderes Besetztzeichen, das 
uns auf den Wecker geht, der leider nicht den 
gewünschten Partner an den Apparat 
Jenes Besetztzeichen, das schon dann ertönt, 
wenn man die ersten paar Zahlen der Vor- 
wählnummer „gedreht" hat. 

Mancher Mensch ist dann geneigt, von 
einem Versagen, von technischen Fehlern zu 
sprechen und — auch zu schimpfen. Deshalb 
soll ein wenig technische Aufklärung trösten: 

Man entsinne sich doch einmal jener Zeit, 
da man von Langen aus selbst nur die eben 
zum Langener Amt gehörenden Nununern 
wählen konnte: Man hatte also selbst an der 
Strippe lie Fernsprechteilnehmer in der Stadt, 
in Egelsbach, Offenthal, Sprendhngen, Götzen- 
hain undDreiedchenhain. Was darüber hinaus- 
g!ing, mußte man sich vom Femamt besorgen 
lassen. 

Und nun denken Sie doch mal zurück! 
Fällt-^Ihnen nicht ein, daß die „Dame vom 
Amt" dann manchesmal sagte: Alle Leitungen 
nach Frankfurt besetzt. Wir rufen Sie wieder 
an! 

Gewiß, so war das. 
Mittlerweile hat uns der Selbstwählverkehr 

verwöhnt. Mit dieser technischen Errungen- 
schaft wurden aber nacht gleichzeitig auch 
mehr Leitungen geschaffen. Man wird auch 
nie so viele Leitungen bauen können, daß 
einem niemals ein Besetztzeichen entgegen- 
tönt, solange man noch die Voi-wählnummer 
dreht. Das bedeutete nämlich: Es müssen so 
viele Leitungen wie Fernsprechteilnehmer 
vorhander sein. Und das leuchtet wohl jedem 
ein: So ginge es nicht, das wäre ja höchst un- 
wirtschaftlich. 

Wenn einen beute also das Besetztzeichen 
ärgert, so lange man noch vorwählt, dann 
sollte man sich halt denken: Aha, das ist das 

gleiche, wie wenn früher das Fräulein vom 
Amt sagte, alle Leitungen seien besetzt. 

Nun. diese Auskunft von sympathischer 
Stimme mag mit mehr Balsam dem Ohr das 
mitgeteilt haben, als dies heute mit nüchter- 
nem Tüt-Tüt geschieht. Es triumphiert aber 
nun einmal die Technik. Und wenn man sich 
die Mühe machen wollte, einmal auszurech- 
nen. ob man früher mehr Zeit zum Telefonie- 
ren nach auswärts brauchte als heute, dann 
käme man zu dem Ergebnis: Im großen und 
ganzen haben wir doch einen Gewinn. 

Wanderer wurden geei rt 
Am vergangenen Samstag veranstaltete die 

Ortsgruppe Langen des Odenwaldklubs im 
Hotel Weingold ihr Wanderer - Ehrunglsfest. 
Vorsitzender Heim konnte net)en den zahlreich 
erschienenen Mitgliedern, Wanderfreunde der 
Ortsgruppen Neu-Isenburg und Griesheim bei 
Darmstadt mit ihren Vorsitzenden begrüßen. 
In seiner Ansprache pries er mit begeisterten 
Worten den so schönen Wandersport. 

Tilly Schubert trug in feinsinniger Weise 
den Vorspruch z.ur Ehrung vor. Der Gründer 
der Ortsgruppe, Ehrenmitglied Erich Huber, 
zeichnete die treuen Wanderer aus. Für jeden 
Ausgezeichneten hatte er ein laiuiiges Vers- 
chen. 28 Mitgliedem, darunter 3 Jugendlichen, 
konnte er das goldene Ehrenzeichen über- 
reichen. 

Der Ehrung folgten viel Schönes und Humo- 
ristisches zur Unterhaltung. Genieinschaftlich 
sang man Lieder. Hch. Heim brachte mehrere 
Mundartgedichte zu Gehör. Elfriede Blank 
und Erich Huber erfreuten durch Zithervor- 
träge im Duett. Paula Helfmann begeisterte, 
wie immer, mit ihren schönen Liedern die 
Herzen der Anwesenden. Heinrich Anthes trug 
sehr zur Fröhlichkeit bei. Die Ortsgruppe 
Griesheim beteiligte sich eifrig an der Ausge- 
staltung des Vergnügungsprogramms. Durch 
ein „Ballonblasen" wurde größte Heiterkeit 
ausgelöst. Zum Schluß trugen Paula Helf- 
mann, Jakob Köbler und Hch. Heim „Die 
Mühle im Schwarzwald" vor. Mit viel Beifall 
und einem „ 
und wohlgelungene Wanderabend sein Ende. 

E. H. 

RUND UM DEN 

Lancener Qababbel 

Mei liewe Langener, herzlichen Dank for 
Euer Brief un Telefonaaruf in dene Ihr zum 
Thema „Blumme in Lange" mir zugestimmt 
habt. Deshalb soll's noch emal gesagt wem. 
Abgasehe davoo, daß mer noch mehr, noch 
viel mehr Aalage — also griene Insele — 
brauche, sollt mer die Privat-Initiative unner- 
stitze un dorch en Blummewettbewerb en 
Atireiz schaffe. Dadriwwer enaus sollt jeder 
Langener es Bestrewe hawwe, sei Gärtche un 
die Balkone mit recht viel Blumme zu 
schmicke. Wann jeder, ■>b privat oder amt- 
lich, dezu mithilft, dann könne mer e 
..Blummestadt" vielleicht wem. Un des sollt 
unser Ziel sei. 

Awwer — schad. daß immer widder e 
„awwer" dezwi.sche komme muß — es hawwe 
sich aach Stimme gemeld, die da noch große 
Schwierigkeite sehn. Da wär z. B. die Unver- 
nunft zu nenne, ricksichtslos iwwer die ei- 
gesäte Fläche zu dappe. E anner Kapitel sin 
— so hat mer Schorsch geschriwwe — die 
Hunde. Nix gege die Vierbeiner im allgemeine. 
Im besonnere awwer muß gesagt wem, daß 
die Dierchen sich not immer vornehm tje- 
nemme. Es sollt jeder Hundebesitzer — un 
viele mache's ja aach — sei Hundelche an die 
Lein nemme un an en abgelejene Platz fiehrn. 
Net awwer noch zugucke, wann Hauswänd un 
was waaß ich noch all verdreckst wem. Die 
ganz Bequeme sckicke die Dierchen aafach 
uffs „Gaßehe" un kimmern sich iwwerhaupt 
net drum. Gar zu oft sehn unser Straße-Ecke 
un Trottoirs werklich bees aus. Des muß net 
sei, un deshalb sollte alle e bißje mehr Owacht 
gewwe, gelle. 

Die Aalag m de Bahnstraß is uff de .Siedseit 
— also hinne an de Erksrhul erunner — mit 
erem Draht „in Unnerschenkelhöh eigezäunt". 
Was des forn praktische Wert hawwe .soll, is 
net zu ergrinde. zumal bewußter Draht deil- 
weis entspannt is un uff die Erd schlaaft, 
Dadorch is e Gefahr entstanne, denr wie 
leicht kann mer da driwwerstolpern Uii hie- 
faUe. Mer sollt des Hinnernis beseitige, weil's 
sowieso kaan Sinn hat, oder, wann's gar net 
annerst geh sollt, halt widder festziehe. 
Awwer so wie's ewe is, derf's net bleiwe. 

Am vorige Freitag hawwe in de Erbsegass, 
ziemlich owwe, drei Fraue beisammegestanne 
un ganz gemietlich e Schwätzje gehaale. Hin- 
ner dene is e langgestreckt Mauer — un uff 
dere Mauer leeft e Kälzje. Offebar will se 
enunner uff die Gass. Es Kätzje leeft also 
noch immer uff de Mauer, find kaan Ab- 
sprungplatz, schleicht sich immer näher an 
unser drei Fraue ran, un wie se beiene aa- 
gelangt is, da mecht se en Satz — und hippt 
dere aane von dem Urmerhaltungstrio ins 
Gnick. Da hätt er mal en Krisch heern könne, 
als deet jemand am Spieß stecke. Awwer aach 
der Schreck is vorbeigange, un wann's die be- 
treffend Fraa heut lese dut. dann sieht's lang 
net mehr so schlimm aus. Awwer damals — 
na, des muß ja werklich kaa aagenehm Ge- 
fiehl gewese sei. Seht er, des sin so Sache, die 
in kaaner Zeidung stehn — awwer mer bab- 
belt devo, un deshalb dut's Euch de Schorsch 
weitererzähle. 

Unser Freitags-Unnerhaltung hier is eijent- 
lich dere Sach mit dem „Katzesprung" recht 
ähnlich. Mir babbele gemietlich minanner un 
als emal fiehlt der aa odder aaner, daß em 
ebbes im Genick sitzt — und wann's bloß e 
ugut Gefiehl is. Hinnenach awwer löst sich 
vieles von selwer uff, un am nächste Freitag 
— ja, da babbelt mer dann vqn neuem widder 
zuSamme. Genau so is es. 

Zum Schluß noch aamal mei LiebUngs- 
thema „Blunune" (damit der Kreis aach rund 
werd). Nemmt bitte all minanner die 
„Blummesach" net uff die leicht Schulter. 

daß es bUeht in Lange. Jed Helft all mit. 
Frisch auf"! fand der sehr schöne i Fleckche soUt mer ausnitze, danrut mir um draa erfreue könne. Zu unser aller Freud 

werd nämlich aach dies Jahr (ganz bestmunt) 
der Springbrunne am Lutherplatz gebaut. Un 
des is ja schon en große Fortschritt. Un damit: 

Die Krokus' gucke aus de Erd * Zusammengebrochen. Am Dienstagrmttag 
brach in der Walter-Rietig-Straße ein älterer 
Mann bewußtlos zusammen. Bei dem Sturz 
ti-ug er Gesichtsverletzimgen davon. Man 
brachte ihn in die nahe gelegene Wohnung. 

Ausgezeidinetes Maodolinenkonzert 

Im vollbesetzten Saal des „Fra.-akfurter Hof" 
hielt das 1. Mandollnenorchester Langen 1934 
ein Mandolinenkonzert ab. Dankbar darf dem 
langjährigen Leiter des Orchesters, Heinrich 
Wemer, vermerkt werden, daß er es ausge- 
zeichnet verstand, ein Programm zusammen- 
zustellen, das hohem musikalischen Niveau 
entsprach. Hörte man doch überwiegend 
Originalmusik für Zupfinstrumente und 
saul>ere Bearbeitungen oder Variationen von 
Werken bekannter Meister. 

Zuerst Clausnitzer mit seiner „Ouvertüre 
a-.moll", die in ihrer Anlage an die barocke 
Form der französischen Ouvertüre erinnert. 
Dann folgte eine Serenade aus der unbekann- 
ten Oper „Der eifersüchtige Liebhaber" des 
belgischen Komponisten des ausgehenden 
18. Jahrhunderts, A. E. M. Gretry. Bemerkens- 
wert bei diesem Konzert; Die Solisten waren 
Musizierende des Vereins. Zimächst Frau Eli- 
sabeth Werner mit zwei Liedern von Mozart: 
„Zufriedenheit" und „An die Zither". Zart und 
l>ehutsam wurden ^e Welsen vorgetragen, 
dezent vom Orchester begleitet. — 

Günther Pawllk, der einen Ta« später sein 
Abitur „baute", zeigte auf der Gitarre, daß er 
bereit« nach einjährigem Unterricht und Mit- 
arbeit im Orchester in der Lage ist, so zu mu- 
sizieren, der technische Grad seiner Lei- 
stung als „schwer" bezeichnet und die musl- 
kalisch'? Hlmpfindung land Gestaltung als „gut 

vor Sor-Behrend wurde der erste Teil be- 
endet. 

Im zweiten Teil hörte man Volltsmusik aus 
europäischen Ländern. Zunächst Italien: Zwei 
Werke von Satori, eine Fantasie und einen 
Walzer. Echt im Stil italienischer Sereiwden. 
Dann ging es nach Rußland. „Wolgaklänge", 
russische Volks- und Tanzweisen von Ritter 
klangen auf. Feurig und forsch, dann wieder 
melancholisch und sentimental. Sehr fein in 
Dynamik und Ausdruck erarbeitet. Aus der 
ungarischen Pußta überraschte ein flott ge- 
spielter „Czardas" von Schmitt. Und zum gu- 
ten Schluß erklangen deutsche Volks- und 
Tanzweisen „Unter der Dorflinde", ebenfalls 
von Ritter. Die jeweiliger MandollnensoU 
spielte in einwandfrei technischer Wiedergabe 
Johanna Kaufmann. 

Heinrich Wemer hatte mit diesem Konzert 
wieder den Beweis gebracht, daß er als musi- 
kalischer Leiter es versteht, aus den Werken 
die dynamischen Abstufungen so zu erreichen 
wie sie der jeweiligen musikalischen Aussage 
entsprechend sind. Eine äußerst korrekte 
klangliche und rhythmische Wiedergabe über- 
raschte den Zuhörer. Hier ist zu spüren: Diri- 
gent und Orchester gehören zusammen! 

Unter den Ehrengästen sah man den Gau- 
dirigenten für Zupforchestej-, Alfred Glück 
(Offenbach), den Komponisten und Chorleiter 

Variationen über Schuberts „Forelle" zeugten 
von der urwüchsigen musikantischen Art die- 
ses jungen Meinsdien. Mit Variationen über 
„Folia" für 3 Sologitarren und Zupforchester 

rektor PfeifHer und Lehrer Marwitz 
Starker Beifall -dankte nach jeder Wieder- 

gabe und erbat ein Da cajjo de.s letzten 
Stückes. 

un wem schon baal erbliehe, 
sie sin die erste — drum vei'wehrt 
en net's Bemiehe, 
macht bitte mit, dann geht's aach glatt, 
un Lange werd e Blummestadt. 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Auf die Auslosung des Volkssparvereins in 
Offenthal morgen Samstag, Beginn 16 Uhr. 
wird nochmals hingewiesen. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Am Dienstag, 10. März, zeigt der Evangeli- 

•sche Filmdienst einen Farbfilm aus dem Hei- 
ligen Land „Wo der Himmel sang". In Pa- 
lästina — einst und heute könnte man ganz 
sachlich zu diesem fesselnden Fümwerk sa- 
gen, das in herrlichen Farben von Meislei- 
hand geschaffen wurde. Sein Schöpfer folgt 
mit der Kamera den Spuren Christi im Hei- 
ligen Land und verweilt an den Stätten, deren 
Namen uns von früher Jugend an vertraut 
sind; Bethlehem - Nazarath - See Genezareth 
Totes Meer - Jerusalem. Er beobachtet dort 
das heutige Leben und begegnet uralten 
Festen und Bräuchen, die die Bewohner des 
Landes bewahren und pflegen. Er verfilmt 
nicht biblische Geschichte. Aber er zeigt uns, 
wie die Bilder ausgesehen haben können, von 
denen und In denen die Bibel spricht. So ist 
mit einer sehr einfachen, aber genialen Idee 
in einem farbenfrohen Zusammenklang von 
Darstellung, Bild, Erzählung und Musik ein 
filmisches Kunstwerk entstanden, das für 
jedermann zu einem starken Erlebnis wird. 
Alle Gemeindeglieder sind zu diesem fesseln- 
den Filmwerk herzlich eingeladen. Karten im 
Vorverkauf sind wähnend der Dienststunden 
im Gemeindeamt erhältlich. 

JL* 
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c linser Glückwunsch. Heute vollendet 
Herr Georg Schneider. Woogstraße 4, sein 
82. Lebensjahr. Morgen feiert Frau Elise 
Lerch, Schulstraße 41, ebenfalls ihren 82. Ge- 
burtstag, und Herr Georg Lenhardt, Lange- 
ner Straße 9. wird 70 Jahre alt. Am liommen- 
den Sonntag feiert Herr Philipp Haas, Im 
Büchen, seinen 75. Geburtstag. Am Montag 
begeht Herr Wilhelm Welz, Ernst-Ludwig- 
Straße 55, sein 74. Wiegenfest. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Bgelsbacher EinAJoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Geburtstag und 
wünschen ihnen alles Gute auch für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Vom Landestheater. Am Dienstag, 10.3., 
fahren die Mitglieder der Besuchergruppe zur 
6. Vorstellung dieser Spielzeit. Sie erleben 
diesmal die Operette „Wiener Blut". Abfahrt 
zur gewohnten Zeit. Spieldauer etwa drei 
Stunden in der Stadthalle. 

e „Freut Euch mit Euren Kindern!" Diesen 
Eltcrnnachmittag am kommenden Sonntag 
um 15.30 Uhr im Eigenheim sollten Väter 
und Mütter nicht versäumen. Mit Eifer und 
viel Frohsinn werden die Kinder für das In- 
teresse dankbar sein und ihr Bestes geben. 
Der durch seine Leistungen allgemein an- 
erkannte Schülerchor wirkt auch mit. Die 
Vorführungsfolige ist recht vielseitig. 

e Vom Roten Kreuz. Die Jahreshauptver- 
sammlung des Deutschen Roten Kreuzes, 
Ortsverein Bgelstoach, findet am Samstag, 
7. März, 20.30 Uhr im Gasthaus Henssel statt. 
Am 8. März jährt sich zum 46.mal der Tag, 
an dem das Rote Kreuz Egelsbach unter dem 
Namen Sanitätsverein Egelsbach gegründet 
wurde. Damals waren es nur Männer, die die- 
sen lobenswerten Entschluß faßten; Frauen 
wurden noch keine aufgenommen. Erst im 
ersten Weltkrieg entdeckte man. wie nötig 
die Frau in den Sanitätsvereinen ist. Heute 
ist die Frau im Roten Kreuiz nicht mehr 
wegzudenken, und oft sind die Frauen in den 
Bereitschaften mehr vertreten als die Män- 
ner. Auen in der Jugend findet man schon 
volles Verständnis für die Hilfe am Näch- 
sten, und immer wieder machen Mädels und 
Jungen einen Kursus in Erster Hilfe mit, 
werden Mitglied im Jugend-Rot-Kreuz. Be- 
stimmt nicht zu ihrem Schaden. Sogar die 
letzte Schulklasse nahm jetzt unter der theo- 
retischen Leitung von Herrn Walter Krämer 
und der praktischen Arbeit von Herrn Wil- 
helm Heilmann an einem Kursus über Erste 
Hdlfe teil. 42 Mädels und Buben waren es am 
Anfang, dreißig sind geblieben und machen 
heute, Freitag, nach acht Doppelstunden 
ihre Prüfung. Gewiß ein schöner Erfolg, und 
nachahmenswert für Erwachsene! 

e Neuer Vorstand auch bei den Stenografen 
gewählt. Der Stenografenverein 1952 Egels- 
bach e. V. hatte seine Mitglieder ins Gasthaus 
„Zum Bahnhof" zur Jahreshauptversammlung 
eingeladen. Der 2. Vorsitzende Kurt Schober 
gab anstelle des erkrankten 1. Vorsitzenden 
Hans Hofmann den Geschäftsbericht. Eine 
solide Aufwärtsentwicklung war seinen Aus- 
führungen zu entnehmen. Beim Bezirkslei- 
stungsschreiben in Erbach schnitt der Verein 
ganz besonders gut ab. Den Besuch dieser 
Veranstaltung hatte man mit einem Vereins- 
ausflug in den Odenwald verbiinden. Herr 
Schober berichtete, daß der Verein inzwi- 
schen in das Vereinsregister beim Amtsge- 
richt Langen eingetragen worden ist. Er 
dankte den Lehrkräften für ihre aktive Tä- 
tigkeit zum Wohle des Vereins. Einen sehr 
imponierenden Unterrichtsbericht hörte man 
aus dem Munde von Unterrichtsobmann Karl 
Thomin. Im abgelaufenen Jahr konnten ein 
Anfängerlehrgang, zwei Fortbildungslehr- 
gänge und ein Eilschriftlehrgang für Kurz- 
schrift durchgeführt werden, die zusammen 
von 64 Teilnehmern erfolgreich absolviert 
wurden. Im Maschineschreiben wurden zwei 
Anfängerlehrgänge und ein Fortbildungslehr- 
gang abgehalten, ar. denen 32 Personen teil- 
nahmen. Daneben wurden -für die Mitglieder 
des Vereins jeden Montag und Donnerstag 
Diktatstunden abgehalten, die sich in den 
verschiedenen Silbengruppen lebhaften Zu- 
spruchs erfreuten. Das Vereinsleistungs- 
schreiben im Frühjahr wurde von 39 Teil- 
nehmern bestritten. Am Bezirksleistungs- 
schreiben nahmen 33 Mitglieder teil. Sie 
konnten in der Wertung eine Durchschnitts- 
note von 1,3 erringen. Am Vereinsleistungs- 
schreiben im Herbst beteiligten sich 40 Mit- 
glieder mit einer Durchschnittsnote von 1,9. 
Auch Karl Thomin dankte den Lehrkräften. 
Den Kassenbericht gab Walter Schweitzer. 
Es konnte wieder eine neue Schreibmaschine 
angeschafft werden. Die Kassenprüfer Willi 
Werkmann und Edwin Komdörfer sprachen 
sich lobend über die gute Kcissen- und Buch- 
führung aus und bestätigten dem Kassierer, 
daß er seine Kassengeschäfte gut und ordent- 
lich geführt hat Entlastung wurde dem ge- 
samten Vorstand erteilt Die Neuwahl des 
Vorstandes brachte kaum Veränderungen. Es 
bleiben im Amt für ein weiteres Jahr: Hans 
Hotoiann I.Vorsitzender. Kurt Schober 2.Vor- 
sitzender, Walter Schweitzer Kassierer, Her- 
bert Werkmann Schriftführer. Karl Thomlh 
UnterrSchtsobmann. Gustav Becker. Ludwig 
Schmitz und Edwin Komdörfer Beisitzer, 
Revisoren Willi Werkmann und Philipp Haas. 
Kurt Schober teilte noch mit, daß in Kürze 
wieder neue Anfängerlehrgänge in Kurz- 
schrift und Maschineschreiben beginnen. In- 
teressenten können sich beim Unterrichtsob- 
mann oder einem Vorstandsmitglied anmel- 
den. Das Bezirksleistungsschreiben wird in 
diesem Jahr am 10. Mai in Heppenheim an 
der Bergstraße stattfinden. 

frrbflufen 
ez SilzuiiK der Gemeindevertretung. Heule 

20 Uhr findet im Sitzungssaal des Rat- 
hauses eine öffentliche Sitzung der Ge- 
meindevertretung statt: Zur Beratung stehen: 
Errichtung der SBZ-Wohnungen, Neuwahl des 
Schiedsmannes und dessen Stellvertreters, 
Antriig auf Abgabe von Industriegolände, An- 
träge auf Erlaß der Müllabfuhrgebühr, Be- 
richterstattung über den Stand des Schul- 
hausneubaues. 

(3ö^enbafn 

g Schulelternabend. Am Montag, 20.00 Uhr, 
findet ein großer Elternabend für die Erzie- 
hungsberechtigten aller Schulklassen in der 
Schule statt. Die seit der „Woche des Dorfes" 
in Götzenhain bestens bekannte Jugendleite- 

rin, Frau Else Metzker-Momart, wird dabei 
einen Vortrag halten über das Thema .,E1- 
ternrechte und Eltempflichten". Außerdem 
soll der Abend dem Vorsitzenden des Eltern- 
beirates Gelegenheit geben, einen Bericht zu 
erstatten über die Anschaffungen aus den 
Mitteln der Schulspende, und nicht zuletzt 
.soll eine freimütige Aussprache, angerogt 
durch den Vortrag von Frau Metzker, von 
Schulvorstand. Elternbeirat. Lehrerschaft und 
den Eltern der Kinder die gegeriwärtigen 
Schul- und Erziehungsprobleme klären. Alle 
Freunde des Volksbildungswcrkes sind zu- 
gleich mit herzlich eingeladen. 

g Wo der Himmel sang. Der evangelische 
Filmdienst bot am Dienstagabend einen Farb- 
film aus dem Heiligen Land unter vorstehen- 
der thjerschrift. Er wurde zu einem liefen 
Erlebnis für die zahlreichen Besucher, weil 
er die ganze Geschichte des Neuen Testa- 
ments an den historischen Stätten Palästinas 
aufleuchten ließ. Zwar spielten Menschen von 
heute und oft waren Szenen eingeblendet, 
die nur zu deutlich die profane Gegenwart 
darstellten, aber der biblische Hintergrund 
war immer so naheliegend, daß jeder Bc 
Sucher tief beeindruckt nach Hause ging. 

RutiaziMMg btla Ptstaat Efthbtcb 

Donnerstag, 12. MSn: Invalidenrenten nur 6- 
stellige Zahlen, und Angestellenrenten, 

Frcitac, 13. Mim: Invalidenrenten zwei-, drei- 
und vierstrilige Zahlen. 

Die Welt hinter dem grünen Zaun 

Allzu früh ist auch nicht gut! — Eine Mahnung an alle Gartenfreunde 
Nicht voreilig bei der Bestellung sein 

Voller Ungeduld warten alle Gartenfreunde 
auf den Tag. an dem sie mit der Bestellung 
ihrer kleinen Welt hinter dem grünen Zaun 
beginnen können. So veretändlich diese Un- 
geduld auch ist. so darf sie doch nicht zu 
einer Übereilung führen, die unter allen Um- 
ständen schädliche Auswirkungen hat. 

Man muß mit Graben und Säen warten, bis 
der Boden genügend trocken geworden ist 
und schon einige Wärme angenommen hat. 
Der Boden wird, sofern er noch Feuchtigkeit 
enthält, gern schmierig. Die Saaten verlieren 
durch die Bodenkälte erheblich an ihrer 
Keimkraft. Man -braucht sich also dann nicht 
zu wundem, wenn die Saat schlecht oder 
überhaupt nicht aufgeht. Sehr gut ist es, 
wenn man den Boden vorschriftsmäßig im 
Herbst ganz tief bearbeitet hat — der Fach- 
mann sagt bekanntlich „gestürzt" dazu — und 
nun wartet, bis er von der Märzluft gut aus- 
getrocknet ist. Dann soll er jetzt noch flach 
gelockert werden. Dadurch bleibt nämlich in 
der tieferliegenden Unterschicht das Wasser 
erhalten und kommt den kleinen Pflänzchen 
zugute, denen im Frühling oft der Wind die 
notwendige Feuchtigkeit fortnimmt. 

Wenn man also im Frühling den Boden tief 
bearbeiten würde, könnte die Luft das Was- 
serreservoir der unteren Schichten leicht aus- 
trocknen. Man würde die fehlende Feuchtig- 
keit zwar sehr rasch pn dem kiänklichen 

Zustand der Pflanzen erkennen, aber dann ist 
es natürlich zu spät. 

Wenn also nun der abgetrocknete Boden 
in der eben besprochenen flachen Weise ge- 
lockert worden ist, soll man die Harke neh- 
men und ihn gut einebnen. So entsteht eine 
schöne, lockere Fläche, die unter allen Um 
ständen erhalten werden muß. Darum darf 
man auch beim Säen und Pflanzen nicht dar- 
auf herumtreten. Eine alte Weisheit sagt, daß 
man „vom Wege aus" pflanzen und säen soll. 
Wenn das nicht möglich ist. benutze man ein 
Brett, das über das betreffende Be?et gelegt 
wird. 

V- 
Der Floh im Apfelbaum 

Es ist zweckmäßig jetzt schon an die Schäd- 
lingsbekämpfung zu denken. Man kann im 
Februar dem Apfelblattfloh zulelbe rücken 
dessen winzige, gelbe Eier an jungen Blättern 
und Knospen auftauchen. Wenn die Knospen 
aufbrechen, saugen sich die Larven an den 
jüngsten Blättern fest. Von Handb-ichern 
wird empfohlen, mit der nachstehenden Lö- 
sung zu spritzen: 100 Liter Wasser, 12 bis 
15 kg gebrannten Kalk, 5 bis 6 kg 40-prozen- 
tiges Kali und 'ü kg Wasserglas. Man kann, 
wenn man einen starken Befall der Bäume 
befürchtet, noch einen Zusatz von einem Liter 
Krelution IV in die hundert Liter Brühe 
geben. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangellache Kirche 

Sonntag, 8. März 
10.10 Uhr Gotte.sdicnst 
11.20 Uhr Kindergottosdienst 

MontaR, 9. März 
16.00 Uhr Mädchenjunßschar 
20.30 Uhr Kirchenchor 

DionstaR, 10. März 
20.00 Uhr Evangelische Jugend 

Mittwoch, 11. März 
20.10 Uhr 4. Piissionsgottesdi(?nst 

Donnerstag, 12. März 
20.30 Uhr Palästina-Film, im Saale de.s Go- 

meindehau-ses 
Freitag, 13. März 

16.00 Uhr Knabenjungschar 
Neuapoatollsche Kirche 

Gemeinde Egelsbach, WeatendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
BTangellsche Kirche 

Sonntag, 8. 3. 59: Laetare 
10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Joh. 6, 47—57 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag. 9. 3., 20.00 Uhr: Evang. Jugend 
Dienstag, 10. 3.. 20.00 Uhr: Evang. Frauenhilfe 
Mittwoch, 11. 3., 20.00 Uhr: Passionsandacht 

(Kirche) 
Donnerstag. 12. 3., 20.00 Uhr: Kirchenchor 

20.00 Uhr: Posaunenchor 
Freitag. 13. 3., 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Neuer Körplatz ffir Zuchteber 
AuktSon der Starkenburger Schweinezüchter- 

Vereinigung 
Auf dem Gelände des ehemaligen Land- 

gestüts hat die Schweinezüchtervereinigung 
Starkenburg einert neuen Körplatz für Zucht- 
eber und Zuchtsauen in Betrieb genommen. 
Die seitherige Auktiionshalle mußte an die 
Rinderbesamungsstation abgegeben werden. 
Auf der Auktion waren 60 Eber und 20 Jung- 
sauen aufgetrieben. An der Spitze stand ein 
Eber, der als einziger in die Leistungsklasse 1 
und in die Wertklasse 1 eingereiht werden 
konnte. Er stammte aus der Zucht von Peter 
Frey in Wixhausen und wurde von der Ge- 
meinde Biblis im Ried käuflich erworben. Als 
Käufer traten fast durchweg Gemeinden aus 
Starkenburg auf. Alle gekörten Eber wurden 
abgesetzt. Auch die Nachfrage nach Jung- 
sauen war außeroi*dentlich groß. 

Planeten im März 
Am Abendhimmel stehen Venus und Mars. 

Venus geht Ende des Monats erst um 22 Uhr 
unter. Viel früher unter geht dagegen am 
Abendhimmel der Merkur. Jupiter geht zum 
Monatsende nach 23 Uhr auf . 

Am 24. März ist eine teilweise Mondfinster- 
nis. Sie kann in ihrem ganzen Verlauf be- 
obachtet werden. Der Mond geht an diesem 
Abend ab 20,16 Uhr in den Kemschatten der 
Erde ein. Er wird bis zu 27 Prozent seines 
Durchmessers verdunkelt. Die Mondfinster- 
nis dauert bis ungefähr 21.15 Uhr. 

Schneller Tod 
Ein Kleingärtner aus Mannheim, der ein- 

mal nach dem Zustarvd seiner Beete sehen 
wollte, verlor beim Schließen des Gartentors 
das Bewußtsein und brach tot zusammen. Eine 
76 Jahre alte Frau, die sich in die Anlagen 
der Innenstadt auf eine Bank gesetzt hatte, 
sank plötzlich vomüber. Sie hatte einen Herz- 
schlag erlitten. 

Förderungsmaßnahmen für das Handwerk 
Nach einem Beschluß des Vorstandes der 

Handwerkskammer werden demnächst in 
Darmstadt im Rahmen der Förderungsmaß- 
nahmen Schulungsabende und Lehrkurse zur 

Weiterbildung für die Handwerker gehalten 
Die Kammer hat zu diesem Zweck Räumlich- 
keiten errichtet, die mit Maschinen ausge 
stattet werden sollen. 

Tarnorganisationen. Der „Demokratische 
Kulturbund Deutschland", das „Friedens- 
ko.Tiitee der Bundesrepublik", die „Bewegung 
für gesamtdeutsche Verständigung" und die 
..Gemeinschaftshilfe freier Wohlfahrtsver- 
band" .sind nach Mitteilung des nordrhein 
westfälischen Innenministers Josef Hermann 
Dufhues aufgelöst und verlboten worden. Alle 
vier Organisationen waren von der ostzona 
len SED gesteuert und hatten umfangreiche 
Geldbeträge aus Ostberlin erhalten. 

Kein Haar in der Suppe 
Aus dem Werbetext eines sehr frequentier- 

ten Restaurants an der Cote d'Azur: „Aus 
hygienischen Gründen beschäftigen wir aus- 
schließlich Herren mit Vollglatze als Köche 
und Kellner. Wir wünschen Ihnen guten 
Appetit mit unserer spiegelblanken Be- 
dienung! 

Wir haben uns verlobt 

Ruth Metzner 
Karl Thomin 

6. März 1959 
Darms tadt 
Steubenplatz 6 

Egelsbach 
Schillerstr. 34 

Herzlichen Dank allen, die uns anläßlich 
unserer silbernen Hochzeit mit Blumen, 
und Geschenken erfreuten. 

Alfred Hecker und Frau Käthe 
geb. Metzger 

Egelsbach, im Februar 1959 
Auf der Trift 

Allen Verwandten und Freunden die 
schmerzliche Mitteilung, daß am 20. 2. 
mein lieber Mann 

Jakob Daubert 
im 80. Lebensjahr verschieden ist. 

Lotti Daubert 
USA (Wisconsen) 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Fa. Güldenmoor, Bad Pyrmont. „Bisher: 
nur im Heilbad, jetzt: ideal zu Hause" bei, das 
wir unseren Lesern zur Beachtung empfehlen. 

SINGER 

eine Höchstleistung 
im Nahmaschinenbau, wird nur 
im SINGER- Loden verkauft. 

Frankfurt o. Main 
Gutleutstr. 43—44 

Ratenzahlung, Reparaturen, Nähkurse 

3familienanzeigen 
gelangen ia jedes 
Hau* durch Ihre 

Zangtner j^itu ng 

Kreislaufstörungen 
veihiitel erlolgrcidi Stilusan. Es bchülzl 
vor Biiilhochdrudi. ciklivlerl den Kreis- 
Idiil. krdllitil das Herz, halt die Arterien 
eldslisch. sdiülzl die Adern durch den 
Gcldnabdichlungsldklor vor Brüchigkeit, 
ktdiligl die Nerven, schenkt tiefen Schlaf 
und erhdll die Vitalität. Das Kreiilaul- 
biolonikum Salusdn schmedit würzig, ist 
naturrein u daher in jedem Relormhau». 

fpäiÄcelsui beilie   1500 «ifolg 
leldi ml »itrskten 7 

Sätman 
SALUS HAUS MÜNCHEN 9 

Guterbaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
E^elabacfa, 
SdiiUentraBe 38 

Umstandsldeid 
dreiteilig, gut erhalten 
billig zu verlcaiifen. 
Elgelsbadi, Bahrurtr. 26 

Neubau 
2 Zimmer. Kficiie. Bad 
u. Balkon wenn möfL, 
an alleiniteh. Person 
zu verm- MVZ 3-4000 
DM. OS. unt. Nr. 245 
a. d. Langener Zeitung. 

Wir suchen einen zuverlässigen Mann 
im Alter von 30—50 Jahren als 

Rertiner und Lagerhalter 
Bewerbungen m. CJehaltsansprüchen sind 
an unseren Aufsichtsratsvorsitzenden 
Friedr. Wllh. Schroth II. bis 15. 3. 1959 
einzureichen. 

Landwirtshaftl. Bezugs- u. 
Absatzgenossenschaft Egelsbach 

An Saatkartoffeln] und Saatgetreide 
werden noch Bestellungen entgegen- 
genommen. 

Winterspritzfflittel für den Obstbau 

Folidal-Ol 
vornichtet die Überwinterungsstadien 
der Schädlinge. 

Hans Kunz, Egelsbach Telefon 574 

Landesprodukte - Brennstoffe 

SchwaneniveiB verfttärkl 2,96 • «iilfo tlork 3,00 ' 
mm4 4yr«li 

JL 
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Der Dichter Albrecht Goes 
Gr liest aus seinen Werken in einer 

Veranstaltung von Volkshochschule/Kunst ^cemeinde Langen am 13. März 

Es gehl um den Klassenerhaiti 
Obwohl der 1. FC Langen durch die un- 

glückliche 0;1-Nic?derlage in Grtesheim auf 
den 13. Platz zurückgefallen ist und nur noch 
drei Vereine, nämlich Union Niederrad, Ger- 
mania Wiesbaden und der SV Asbach, hinter 
ihm stehen, wollen wir dem Heimspiel gegen 
Asbach am kommenden Sanntag optimistisch 
entgegensehen. Denn nachdem die Mann- 
schaft trotz der Verletzung von Hombach 
beim Tabcllenzweiten keineswe.gs resigniert, 
sondern eine kämpferisch au.'sgezeichncte lyei- 
stung geboten hat, liegt für die Anhänger des 
Clubs noch kein Grund vor, das Rennen auf- 
zugeben. Selbst\'erständlich zählt jetzt in den 
noch auszutragenden sechs Spielen dieser 
Rimde jeder Punkt, so daß man schon sagen 
kann, daß es in jedem Kampf um den Klas- 
scnerhalt geht, aber eine endgültige Entschei- 
dung, wer wirklich vom Abstieg betroffen 
wird, ist noch längst nicht gefallen. 

Wichtig ist. daß am Sonntag, wenn der 
Club vor eigenem Publikum gegen den Ta- 
beUenletzten Asbach antritt, beide Punkte in 
Langen bleiben, damit der Abstand zu Nie- 
derrod und Wiesbaden zumindest nicht ge- 
ringer wird. Eine Vorauissetz.ung für einen 
Erfolg der Clubelf ist natürlich auch dies- 
mal. daß die Mannschaftsaufstellung nicht 
allzu große Schwierigkeiten macht. Es be- 
stünde grundsätzlich die Möglichkeit, daß 
Ott, der sich in Griesheim als Abwehrspieler 
bewährt hat, als Verteidiger oder Laufer ein- 
ge.setzt würde. Im übrigen sind sicher keine 
großen Umstellungen zu erwarten, denn Pol- 
lich und Leyer werden kaum einsatzfähig 
sein. Allerdings käme auch Ziemer, der in den 
letzten Spielen als Mittelläufer der Reserve- 
mannschaft einen sehr giuten Eindruck ge- 
macht hat, als Abwehrspieler in Frage, so 
daß Ott für den Sturm frei würde. 

Zum Schluß noch einige Worte über die 
gegnerische Mannschaft. Beachtlich ist, daß 
der Angriff des SV Asibach bisher vier Tore 
mehr erzielte als der des Clubs, wobei Mit- 
telstürmer Kürle am erfolgreichsten war. Der 
schwächste Punkt dieser "Elf ist offensichtlich 
die Hintermannschaft, denn sie mußte 73 Ge- 
gentreffer hinnehmen, während sich der Toi- 
wart von Langen erst 3S>mal geschlagen geben 
mußte. Der Ausgang dieses äußei-st wichti- 
gen Kampfes wiixl deshalb in erster Linie da- 
von abhängen, ob der Stui-m des 1. FC Lan- 
gen seine Chancen konsequent auszunutzen 
versteht. 

Egelsbach erwartet Tabellenführer Bürstadt 
In EgeLsbach ist man begreiflicherweise mit 

dem Abschneiden der einheimischen Fußbal- 
ler in ihren Rücltrundenspielen nicht mehr 
zufrieden. Entgegen den so erfolgreichen 
Spielen der Vorrunde ist die Mannschaft seit 
Beginn der Rückrunde in ihrer Gesamtleistung 
nicht mehr wiederzuerkennen. Die Tatsache 
jedoch zeigt, wie eine Mannschaft ausein- 
anderfallen kann, wenn sie durch Spieler- 
sperren, Verletzungen und Erkrankungen ge- 
handicapt ist. Es bedarf daher schon einer 
außerordentlichen intensiven Trainingsarbeit, 
um das ins Wanken geratene Selbstbewußt- 
sein zurückzurufen. Ob es Egelsbach bei der 
sonntägigen Begegnung mdt dem Tabellen- 
ersten gelingen wird, dies erscheint zwar 
fraglich, dennoch nicht ausgeschlo.ssen. Das 
Vorspiel endete 2:2. 

Benz, der seine Knieverletzung überstanden 

hat, steht wieder zur Verfügung. Wenn Rühl 
wieder die Sturmführung übernimmt, dann 
müßte auch gegen einen Tabellenführer die . 
schwere Aufgabe zu lösen sein. Jedenfalls 
kommt es zu einer reizvollen Begegnung, die 
man sich nicht entgehen lassen sollte. Spiel- 
beginn 15 Uhr. — Reserve-Vorspiel. 

Erzhausen erwartet KSV Urberach 
Mit dem KSV Urberach ist am kommenden 

Sonntag oine Mannschaft in Erzhausen zu 
Gast, die es bei Beginn der diesjährigen 
Runde sehr schwer hatte, ins Spiel zu kom- 
men, und vom Tabellenende einfach nicht 
wegkommen wollte. Das hat sich nun aber 
entscheidend geändert, so daß es den Gästen 
gelang, sich einen mittleren Tabellenplatz zu 
erkämpfen. So werden sie auch diesmal be- 
strebt sein, zu einem Punktgewinn zu kom- 
men, um so mehr, als sie die auf eigenem 
Platz erlittene VorspielniederUige wieder 
wettmachen wollen. Bei der Erzhäuser Mann- 
schaft ging es zu Boginn die.ser Runde recht 
gut, und noch weit bis in die Halbzeit konnte 
man sich im oberen Drittel der Tabelle be- 
wegen, aber durch die letzten, oft recht un- 
glücklich zu.'rtandegekommenen Niederlagen, 
wäre es an der Zeit, wieder einmal von An- 
fang an mit dem nötigen Schwung an den 
Gegner heranzugehen und nicht erst zu war- 
ten. bis die gegnerische Mannschaft zum ent- 
scheidenden Einsatz zwingt. In den kommen- 
den Heimspielen müßte es möglich sein, wie- 
der einmal mit der nötigen Spielfreude und 
wirklichem Einsatz an die früheren spieleri- 
schen Leistüngen der Mann.schaft anzuknüp- 
fen. Dilfei sollte man im Sturm belassen, und 
diesem Mannschaftsteil ein energischeres und 
entschlosseneres Spiel wünschen, denn die 
technischen Qualitäten sind ohne Zweifel vor- 
handen, nur fehlt hier der letzte körperliche 
Einsatz, ohne den es nun einmal beim Sport 
nicht geht, wenn Erfolge eiv.ielt werden sol- 
len. 

Kreismeisterschaft der A-Jugend 
Am Sonntag. 8. Marz, findet das letzte Spiel 

um die Kreismeisterschaft statt, und zwar in 
Arheilgen auf dem neuen Sportplatz am Elsee 
(Bahnhofsnähe), Anstoß 10.30 Uhr. Die Ju- 
gendleitung des 1. FC Langen gibt bekannt; 
„Es wird wieder ein Omnibus eingesetzt, um 
unseren vielen Sportfreunden Gelegenheit 
zum Mitfahren zu geben. Wir bitten, unserer 
Jugend auch im letzten Spiel wieder so zahl- 
reich Rückhalt zu geben wie in Weiterstadt. 
Noch nie waren die Jungen so nahe am Ziel 
wie dieses Jahr, den Titel eines Kreismeisters 
mit dem Namen des 1. FC Langen zu ver- 
binden. Abfahrt wiederum 9.15 Uhr ab Luther- 
platz. 

Entwicklung der Spar- und Giroeinlagen 
im Januar 1959 

Wie der Deutsche Sparkassen- und Giro- 
verband e. V. mitteilt, haben sich die Spar- 
einlagen bei den öffentlichen Sparkassen im 
Bundesgebiet (einschließlich West-Berlin) im 
Monat Januar 1959 um 672,8 Millionen DM 
auf 23 554,9 Millionen DM erhöht. Ein Ver- 
gleich mit der Einlagenentwicklung im Ja- 
nuar 1958 zeigt, daß sie weiterhin aufwärts- 
gerichtet ist. 

lahreshauptversammlung der Sport- u. Sängergemeinsdiaft 
e. V., Langen 

Am vergangenen Wochenende fand die 
Jahreshauptversammlun'g der SSG in deren 
Heim, dem Clubhaus aoif ihrem Sportgelände, 
statt. Sie verlief, nach der Begi-üßung durch 
den 1. Vorsitzenden, Fritz Hunkel, und der 
Totenehrung, sehr harmonisch und ein- 
drucksvoll. Der Voi-sitzende würdigte in sei- 
nem Bericht in klugen Worten die Verdienste 
der Vereinsleitunigen, diie in ihrer uneiTOÜd- 
lichen Arbeit für Sport und Kultur als reine 
Idealisten wirkten. Der Rechenschaftsbericht 
des Vorstandes fand bei der Mitgliedsciiaft 
großen Anklang. Trotz gedrängter Kürze war 
aus diesem Bericht die ungeheure Arbeit zu 
erkennen, die heute ein Vorstand leisten 
muß, um einen Verein von über 1000 Mitglie- 
dern (die SSG zählt soviiele) zu leiten. Dazu 
kommt noch die Verwaltung des bedeutenden 
Gaststättenbetriebs im Clubhaus. Nun, der 
Vorstand der SSG hat es im vergangenen 
Jahr verstanden, den Verein gut zu lenken 
und zu leiten. Wenn auch die eine oder an- 
dere Abteilung des Vereines schließlich im 
Augenblick keine Höchstleistung vollbringt, 
.so geben doch andere wieder ein sehr er- 
freuliches Bild. Kurz, man konnte im Schnitt 
zufrieden sein. Dies kam auch in den Berich- 
ten der Abteilungsobleute zum Ausdruck, die 
erkennen ließen, daß in all den Abteilungen 
der SSG Männer und Frauen am Werke sind, 
die für Sport and Kultur unentwegt tätig 
sind. 

Aus dem anschließenden Kassenbericht war 
zu entnehmen, daß die SSG heute gesund 
und leistungsfähig ist. Auf das Vermögen, 
repräsentiert durch ihr Sportgelände mit dem 
Clubhaus hinter dem Realgymnasium, das 
der Verein aus eigener Kraft geschaffen hat, 
darf die Mitgliedschaft stolz sein. 

Dank sagte der Vorsitzende in diesem Zu- 
sammenhang auch allen Stellen, die halfen. 

Am Freitag, 13. März, läßt die Volkshoch- 
schuJe'Kunstgemeinde Langen in Verbindung 
mit der Buchhandlung Politzer wieder einen 
Dichter zu Wort kommen: Albrecht Goes liest 
im kleinen Saal der Turnhalle aus eigenen 
Werken. 

Albrecht Goes, dessen Namen wohl man- 
chem bei der Feier seines 50. Geburtstages 
1958 zum erstenmal begegnet ist, gehört zu 
jenen Dichtern, die das literarische Bild un- 
serer Zeit, der Zeit Kafkas, Benns, Musils oder 
Trakls, von der entgegengesetzten Seite her 
wesentlich mitbestimmen; er gehört zu den 
Dichtern, die, wie Carossa oder der kürzlich 
verstorbene Reinhold Schneider, der Ver- 
lorenheit und Bindungslosigkeit des Men- 
schen wieder eine Bindung an übergeordnete 
und ewig gültige Grundsätze entgegenstellen. 
„Die geheime Uberzeugung, daß der Mensch 
etwas Heiliges sei", die Goes einmal als den 
Leitgedanken seines Schaffens bezeichnet hat, 
kennzeichnet diese Haltung sehr deutlich. Sie 
wird besonders sichtbar an seiner Erzählung 
„Das Brandopfer", die auch in manchen Schu- 
len gelesen wird. Die Darstellung aus der Zeit 
der Judenverfolgung im Dritten Reich ist mehr 
als ein Erinnern an vergangene Greuel, die 
besser dem Vergessen anheim gegeben wären, 

— „denn wie könnte leben, wer nicht ver- 
gessen kann?" Die Erzählimg ist ein Gedenk- 
stein für jene echte und unmittelbare Mensch- 
lichkeit, die „Flamme der Liebe, die die Welt 
erhält", die damals in der Zeit der schrecklich- 
sten Unmenschlichkeit und Entwürdigung des 
Menschen in einzelnen, nur scheinbar kleinen 
und unbedeutenden Fällen besonders hell und 
bewergend aufleuchtete. 

Die Humanitas des Dichters zeigt sich auch 
in dem übrigen Werk. Der Titel eines anderen 
Buches „Von Mensch zu Mensch" ist program- 
matisch. In kurzen „Bemühungen", wie Goes 
diese Gespräche mit dem imaginären Leser 
nennt, versucht er, uns für die Verwirklichung 
unseres eigenen Wesens Hilfen zu geben. Sein 
Anliegen sind Güte und Liebe, Verantwor- 
tungsbewußtsein und Menschenwürde. Die un- 
mittelbare Begegnung der Menschen im Ge- 
spräch. Geschenk oder im Brief wird als 
Keimzelle joder menschlichen Gemeinschaft 
herausgestellt. Es ist ein Buch, das man im- 
mer wieder zur Hand nimmt, um das eine 
oder andere nachzulesen und zu überdenken. 
Die persönliche Beziehung zu einem Buch, 
über alles literarische Interesse hdmius, ist 
wohl das Schönste, was ein Dichter zu geben 
vermag. 

Jeder fünfte Verkehrstote war Opfer . 
des Alkohols 

Im März-Heft der ADAC-Mot|orwelt befaßt 1 
sich Universifätsprofessor Dr. med. Haller- ^ 
mann, Direktor des Instituts für gerichtliche 
und soziale Medizin der Universität Kiel, mit | 
dun Grcfahren des Alkohols für den Kraft- 
fahrer. Dabei geht der Verfasser von der 
nachgewiesenen Tatsache aus, daß zur Zeit 
etwa jeder fünfte Verkehrstote das Opfer des 
Alkohols ist. In dem Artikel heißt es weiter: 
Die alkoholbedingten Unfälle sind in den 
Abend- und Nachtstunden und am Sonntag 
besonders häufig. Während der frühen Mor- 
genstunden des Sonntags hatten nach einer 
großen Statistik 70 °/o aller auf der Straße be- 
findlichen Autofahrer getrunken. An den 
Wochentagen zwischen 22.00 u.id 2.00 Uhr 
morgens waren es 50 °/o. Im allgemeinen er- 
eignen sich sonntags nur halb so viel Unfälle 
wie an Wochentagen. Das liegt an der um 
mehr als 50 "'o x-eduziea'ten Verkehrsdichte am 
Sonntag. 

^5- 
Die Unfallzahlen folgen im allgemeinen der 

Verkehrsdichte. Die alkoholbedingten Unfälle 
tun das nicht. Es ist nachgewiesen, daß rund 
ein Drittel aller Verkehrsimfälle in Nordrhein- 
Westfalen am Sonntag praktisch aUein alko- 
holbedingt waren. In der Schweiz stammt je- 
der zweite und dritte Verkehrstote während 
der Nachtzeit von einem alkoholbedingten 
Verkehrsunfall. In Frankreich zeigen 57 °,'o der 
Verkehrstoten einen Alkoholgehalt von über 
0,5 Promille, 41 » o hatten über 1 Promille. Das 
Unfallrisiko ist schon bei 0,3 Promille Blut- 
alkoholgehalt auf das PHinffache erhöht. Bei 
einem Blutalkoholgehalt von 1 — 1,5 Promille 
ist das Risiko 13mal größer als bei einem 
Nüchternen. In Schweden gibt es eine 
abstinente Kraftfahrer - Organisation mit 
110 000 Mitgliedern. Die Statistik von 1957 
zeigt im Vergleich mit einer allgemeinen Un- 
fallstatistik, daß das Risiko für einen absti- 
nenten Fahrer, bei einem Verkehrsunglück zu 
Tode zu kommen, nur halb so groß ist wie für 
einen Durchschnittsfahrer. 

Aus der Welt des Films 

„Auferstehung" (LiLi). Dieses bedeutende 
Werk der Weltliteratur kommt nun als Film 
zu uns. Er ist dramatisch und spannungsreich 
gestaltet. Tiefes Erleben bringt er jedem, ob 
er nun das Buch kennt oder nicht. 

„Tohruk" (LiLi, Spätvorstellung). Ein schick- 
salhaftes filmisches Bild aus dem großen 
Krieg. 

„Ein Lied geht um die Welt" (Lichtburg). 
Ein Film über das Leben des berühmten Sän- 
gers der dreißiger Jahre Joseph Schmidt. Der 
Tenor schlug alle Welt mit seiner strahlenden 
Stimme in Bann. Hans Reiser, Sabina Sessel- 
mann, Theo Lingen, Karl Lieffen, Ruth Ste- 
phan, Annie Rosar und Max Straßberg ge- 
stalten ein ergreifendes Lebensbild. 

„Hölle der 1000 Martern" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Haß trieb einen Rebellen zu 
einem fremden Volk, und dort fand er Bun- 
desgenossen für seinen Verzweiflungskampf. 

„Schlag auf Schlag" (UT). Peter Alexander 
und Ingi'id Andree sind die Hauptdarsteller In 
dem Farblustspiel. Peter Alexander spielt 
einen bereits zweimal geschiedenen Standes- 
beamten, während Ingrid Andree seine dritte 
Frau wird. 

„Flintenweiber" (UT, Spätvorstellung). Vier 
Mädchen wollen es den berüchtigten Gang- 
stern des Wilden Westens gleichtun. 

„Aufruhr im Schlaraffenland" (UT, Mär- 
chenvorstellung). Das ist ein abenteuerlicher 
Spielfilm für die Jugend.   

dieses wahrlich große Werk voranzutreiben. 
Besonderen Dank wurde den „Veterahen" 
J. Anthes, L. Groh, A. Lorenz und H. Hof- 
farth gesagt, die als Vorbild für die Jugend 
unermüdlich halfen. Zum Schluß der Be- 
richte sprach sich der Revisor, Herr Keim, 
sehr anerkennend über die peinlich genaue 
Kassenführung aus, die dem Vorstand Ent- 
lastung brachte. 

Philipp Wiiaderhold als Wahlleiter umriß 
noch einmal die Verdienste des scheidenden 
Vorstandes, ehe der wohl wichtigste Punkt 
jeder Hauptversammlung, nämlich aie Neu- 
wahlen, zur Debatte standen. Nun, es wurde 
gar nicht so viel „neu gewählt". Unter dem 
Beifall der Versammelten wurde der seit- 
herige 1. Vorsitzende der Sport- und Sänger- 
gemeinschaft 1889 e.V. nun zum 9. Male wie- 
dergewählt. Er dankte für dieses überwälti- 
gende Vertrauen und versprach auch weiter- 
hin seine ganze Kraft für seinen Verein und 
darüber hinaus für Sport und Kultur in Lan- 
gen einzusetzen. En Bloc wurde dann der von 
ihm vorgeschlagene weitere Vorstand ein- 
stimmig gewählt. 

So werden folgende Frauen und M.inner 
die Geschicke der SSG für das kommende 
Jahr leiteri: 1. Vors. Fritz Hunkel, 2. Vors. 
Heinrich Kunz, 1. Schriftführer Kar' Zän- 
gerle, 2. Schriftführer Adolf Hermann, Kas- 
.^ierer Rudi Schimann, Pressewart Karl 
Brehm, Frauenwartin Dora Schimann, Jugd.- 
Leiter Heinrich Elmer, Sportwart Philipp 
Wiederhold, ObertLvrnwart Heinrich Winkler. 
Beisitzer: Philipp Beckmann, Heinrich Beck- 
mann, Heinrich Anthes, Erich Thomas, Heinz 
Kern, Karl Heinz Naumann. - Revisoren: 
Hemiann Keim, Wilhelm Herth. 

Zu diesem Hauptvorstand kommen noch 
die Sprecher der Abteilungen. Es sind dies: 

Gesang - Georg Vollhardt, Fußball - R. Jun- 
germann, Handball - E. Rang, Turnen und 
Spielmannszug - Georg van Hass. Radfahren - 
Karl Werner, Skigilde - Philipp Wiederhold. 

Im Anschluß an die Wahl gab sodann der 
ei-ste Vorsitzende die erstrebenswerten Ziele 
für das Jahr 1959 bekannt. Danach sollen all? 
Anstrengungen unternommen werden, die 
Leistungsfähigkeit des Vereines auf sport- 
lichem Gebiet zu heben. Eine Kegelbahn soll 
im Clubhaus eingerichtet werden, und das 
Haus selbst einen Putz erhalten. Weiter wird 
man ständig bemüht bleiben, das vereins- 
eigene Clubhaus ziu einem wahren Heim für 
die Sportjugend zu machen und das Sport- 
geliinde der SSG weiter zu verbessern. Das 
70jährige Bestehen ischließlich, auf das die 
Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. 
Langen in diesem Jahre zurückblicken kann, 
soll feierlich begangen werden, wenn man 
auch keine größeren Festlichkeiten veran- 
stalten will. Nachdem der Etat für das Jahr 
1959 — der keine Beitragserhöhung vorsieht 
— von der Versammlung einstimmig geneh- 
migt wurde, klang eine Versammlung aus, die 
der gixjßen Vereinsgemeinschaft der SSG, die 
sich i-ühmen darf, das sportliche und kultu- 
relle Leben Ldngens 1945 in Langen wieder 
aufgebaut zu haben, zur Ehre gereichte. 

Leistungswettbewerb der Handwerksjusend. 
Der Leistungswettbewerb der Handwerks- 
jugend soll innerhalb der Kreishandwerker- 
schaften Anfang Mai abgeschlossen sein. Be- 
reits am 20. Juni wird der Landesentscheid 
beendet sein. Die Ehrung der Landessieger aus 
dem Leistungswettbevv°i-b erfolgt für ganz 
Hessen an diesem Termin in feierlicher Form 
in Darmstadt, An diesem Tage sollen in Darm- 
stadt auch die schriftlichen Arbeiten und die 
Werkstücke der l..andessieger ausgestellt und 
damit der Öffentlichkeit zugängig gemacht 
werden. 

Generalversammlung 
beim „Frohsinn" 

Am vergangenen Samstag hielt der Gesang- 
verein „Frohsinn" 1862 Langen in seinem Ver- 
einslokal seine Jahreshauptversammlung ab. 
Der Bericht des Schriftführers zeigte rege 
Vereinstätigkeit. Höhepunkt der gesanglichen 
Tätigkeit war das gut gelungene und dankbar 
aufgenommene Konzert in der evangelische 
Stadtkirche. Weitere schöne Erfolge waren die 
Wertungssingen in Götzenhain, Gräfenhausen 
und beim Bruderverein „Liederkranz" in Lan- 
gen, wo der Chor die besten Prädikate erhielt. 
Aber auch die gesellschaftlichen Veranstal- 
tungen waren von echtem Frohsinnsgeist ge- 
tragen. Hier waren es insbesondere der Kap- 
penabend, das Frühlingsfest und der Ausflug 
nach Edenkoben, die durch ihr gutes Gelin- 
gen hervorgehoben werden dürfen. Wahre 
Sängerfreundschaft erlebte der Chor bei 
einem Freundschaftsbesuch im sangesfrohen 
Seligenstadt. 

Der Bericht des Kassierers ergab ein Bild 
gesunden Vereinslebens. Es ist zu wünschen, 
daß auch 1959 edn solches Erfolgsjahr werden 
möge. Die Voraussetzungen hierzu bietet das 
Jahresprogramm: Ein Frühlingsfest im Mai, 
ein Vereinsausflug u. ein Konzert ün Oktober. 

Als beste Singstundenbesucher wurden ge- 
ehrt Jakob Werner, Wilhelm Herth u. Walter 
Gaudi. Eine Neuwahl des Vorstands war nicht 
erforderlich, da der Vorstand ja für 5 Jahre 
gewählt ist. Der Beitritt zum Großhessischen 
Sängerbund wurde beschlossen. Mit einem 
fröhlichen Lied schloß die harmonisch ver- 
laufene Versammlung. 

LANOKNER ZEITDNO 
VerantwortUch «Ur Politik und Lokalnaehrlchten: 
Friedrich Schädlich: tlir Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUhn KG. Langen, Darmitjldter StraB« 28. Ruf 4» 

Kaffee- Bohnen bester Sorten vollendet 

rein 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Vorerhebung zur Bodenbenutzungs- 
erhrbung 1959 findet im Laufe des Monats 
März statt. Durch die Erhebung soll der 
jetzige Umfang der von den land- und forst- 
wirt.'ichaftlichen Betrieben bewirtschafteten 
Flächen festgestellt werden. In die Erhebung 
werden einbezogen: 

1. alle land- und forstwirtschaftlichen Be- 
triebe mit einer Gesamtfläche von 0,5 
Hektar und mehr, 

2. alle Erwerbsgartenbau-, Obstbau- und 
Weinbaubetriebe, auch wenn ihre Ge- 
samtfläche kleiner als 0,5 Hektar ist. 

Die erforderlichen Vordrucke gehen den In- 
habem bzw. Leitern dieser Betriebe in diesen 
Tagen zu. Wenn einer der Betreffenden kei- 
nen Vordruck erhält, wird gebeten, von der 
Stadtverwaltung ein Exemplar hiervon anzu- 
fordern. 

Die von den Inhabern bzw. Leitern der Be- 
triebe ausgefüllten und unterschriebenen Er- 
hebungsbogen sind bis spätestens 15. März 
1959 an die Stadtverwaltung — Abt. Liegen- 
schaftsvervvaltung — zurückzugeben. 
Langen, den 5. März 1959 

Oer Magistrat der Stadt Langen 
Steitz, 1. Stadtrat 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis ziim 10. März 1959 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

steuer-Vorauszahlung für das I. Kalender- 
vierteljahr 1959. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat Februar 1959, 
wenn die einbehaltene Lohnsteuer im vor- 
angegangenen Kalendervierteljahr im Mo- 
natsdurchschnitt mehr als 100,— DM be- 
tragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldungszeitraum spätestens bis zum 10. 
März 1959 einzureichen. Nicht rechtzei- 
tige Anmeldung oder nicht rechtzeitige 
Abführung der einbehaltenen Lohnsteuer 
ist str.nfbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat Februar 1959 der monatlich zahlen- 
den Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger 
Abgabe der monatlichen Umsatzsteuer- 
Voranmeldung. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche nach Ein- 
tritt der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, 
ist das Finanzamt angesichts der angespann- 
ten Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungskosten zu entrichten. 
Offenbach a. Main, den 2. März 1959 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Zwangsversteigerung: 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung :im 7. März 1959, vormittags 
9 Uhr in Langen versteigert werden: 

2 Schlafzimmer, 2 Wohnzimmerschränke, 
2 Küchenbüfetts, 2 Sessel, 1 Couchtisch. 

Treffpunkt: 8.50 Uhr Egelsbacher Straße 11. 
Langen, den 5. März 1959 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Wir stellen ein in angenehme 
Dauerstellung: 

1 männlichen Helfer 
im Versand 

1 1 zuverlässigen Kraftfahrer i 
M (in der Hauptsache für Fahrten 
g im Räume Groß-Frankfurt) 

1 mehrere weibl. Hilfskräfte | 

I Fleischv^etke Fretz, Dreieichenhain | 

la Staeheibeer-Hochstämme DM 3,50 
Johannesbeerbüsche, rote, '/» Tr. 

10 Stück DM 12.— 
Himbeeren, I.Sorten 10 Stück DM 5,— 
Obstbäume aller Art, Rosen, Zier- und 
Heckenpflanzen, Koniferen usw. 

DIIDDA-Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Tel, Langen 9261 

Per sofort gesucht 

1 WerKzeugmacl-ier 

1 Schlosser 
für den Vorrichtungsbau 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
I>angen, Karl-Marx-Straße 18 

Jüngere Büro-Hilfskraft 

sofort gesucht. 

Vorzustellen bei 

Firma M, L. Kämpfe 
Expreß-Star-Vertrieb 
Langen. Wilholm-Leuschner-Platz 21 - Tel. 2005 

Lehrling von heute . . . 
. . . Filialleiter von morgen ! 

Für unsere neuzeitlich eingerichteten Lebensmittel- u. Fein- 
kostgeschäfte suchen wir noch einige männliche u. weibliche 

kaufmännische Lelirlinge 
Persönl. Vorstellung nach vorh. telef. Vereinbarung erbeten bei 

BERNSTEIN & PFAFF GmbH. 
Lebensmittel - Feinkost 
Frankfurt (M), Kurfürstenplatz 40. Tel. 773494 

Suchen tüchtige   

Maschinenbau-Ingenieure 
(TH oder HTL) 
für die Entwicklung und Konstruktion 
mit entsprechender Erfahrung und Praxis. 
Ferner: 

Monteure 
mit abgeschlossener Facharbeiterausbildung 
evtl. Meisterprüfung. 

Bewerbungen mit ausführlichen Unterlagen und Gehalts- 
anspi-üchen erbeten an: 

F.LEISSNER & SOHN 
GmbH & Co., 
Maschinenfabrik - Egelsbach/Hessen 

Moderne Schaufenster-Anlagen 

sowie Eingangstüren, Blumenfenster 

liefert schnellstens und preiswert 

ERKER- UND METALLBAU 

GEORG BAUCH & SÖHNE 
Götzenhain, Taunusstraße 17, Tel. Langen 9709 

- - 

N'adistellige 

SOFORTDARLEHEIV 
/II günüligcn Bedingungen 

Hill und ohne Ab>>ciiluC eines lUusparverlrA^et 

Wer nidil sorurl b«uen will, schlieSl beizeiten 
einen Bauspan rrtrag mit 

Steueriirgünstifung bzw. WohnungKbaupruniie, 
bifi zu 400,— l»l jiilirlirh, bei uns ab. 

I.AI\DESBAIJSPARKASSE 
HESSEN 

Die Unuttparkasse der ülTeiillii-liefi Sparkassen 
l'rankfurt/Main ■ juDgbof&traße 13-15 • Kernnjf 20271 

Näheres: Modellschsu im Schalterraum 
der Bezirkssparkasse Langen. 

Samstag, 7. März von 13—19 Uhr 
Sonntag, 8. März von 11—19 Uhr 

Wir empfehlen zur Kon>ifinalii»n und Kommunion: 

Armbanduhren in reicher Auswahl, sowie 

Schmuck jeder Art und Bestecke 

Ferner passende Ostergeschenke, sowie 
Trauringe in Gold xmd vielen Mustern u. Preislagen. 

Heinrich und Iris Burgmayer 
Faehgetchüd • Reparaturwarkttälle 
Langen, Bahnstraüe 7 

Was l-ieil^t schon „20»/o Rabatt 
auf Listenpreis"? 

Damit ist Ihnen als Kunden eigentlich gar 
nidits gesagt. Ivlachen Sie es lieber wie 
Tausende l<luge Käufer u. treffen Sie Ihre 

Möbel-Walil in unseren 
Selbstbedienungsl-iallen 

Wenn Sie diese Preise gesehen und Ver- 
gleiche angestellt haben, werden Sie 
wissen, wo Sie tatsächlich enorm vorteil- 
haft kaufen I 

UT j im Hof nia 

Neu-Isenbum • Fra ii kf urfer 5tr.B9 Ein Pionier 
d»t n«uen 
PreitSYst«ms 

Billig ahzugeb. schöne 
Blütenstauden 
(viele Sorten) 

Tulpen und andere 
schöne Blütenzwiobeln 
mit verwurzelten Erd- 
ballen (auch für Töpfe 
geeignet) aus Privat- 
besitz, da der inne- 
gehabte Platz abge- 
räumt werden muH. 

BuchschlaK, 
For.sthausweg 19 

(2x schellen), Tel. 9405) 

Wir sind 
preiswert 
und haben 

große Auswahl 

In Zimmer-, 
Außen- u. Fieber- 

Thermometern 
DROGERIE 

yi^eißnef 
Langen, Fahreasse 12 

Fernsehköufer! 
Wir geben ab eini.^e 
fabrikneue 

Fernsehgeräte, 
6 Monate Garantie, m 
kleinen Schönheits- 
fehlern : 

43er ab DM 520,— 
53cr ab DM 640,— 

Vari, Frankfurt, 
Freih.-v.-Stein-Str. 15 

Sämereien 
frisch eingetroffen 
Gärtnerei Manlnger 
Nördl. Ringstraße 

Kleiderschränke 
mit Glas oder vollen 
Türen . . . 145,50 
Großstädt. Auswahl 
u. Preise. 
Ca. 30 Schränke 
am Lager. 

I4ÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Ausführung von Kruu 
kenlahrten auf Bezrpi 
Zugelassen bei 
Krankenkassen. 

r~ 

Mädchen für Geschäft 

auf Wunsch Kost und Wohnung 
im Hause, stellt ein . 

Cafe KRONE 
Darmstädter Straße I 

Wir haben noch eine 

Lehrstelle 
frei. 
Reform- u. Diäthaus a.Lutherplatz 
INGEBURG KNORR 
Langen. Tel. 2034 

Kaufm. Lehrhng 
(männlich) 

1 jungen Hilfsarbeiter 

für Großhandlung in Langen 
zum baldigen Eintritt gesucht. 
Zuschriften unter Nr. 238 a. d. G. 

Wir stellen in unserem Betrieb ein: 

einige Frauen 
für leichtere Hilfsarbeiten 

1 Lagerarbeiter 

Dr. KOHUT KG 
Weinbrennerei u. Likörfabrik 
Langen. Rheinstraße 27/29 

Lehrmädchen 

für Lebensmittelgeschäft 
zu Ostern gesucht. 

Off. u. Nr. 250 an die Gesch.-St. 

Weibliclie und männliche 

Arbeitskräfte 
weiden laufend eingestellt 
(5-Tage-Woche) 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik 
Langen, Wiesenstraße 3 

KIPFERL'S 
Ferienreiseprogramm Sommer 59 ist erschienen! 
Sie können es ab sofort unentgeltlich abholen 

Ein erweitertes FerienprogramiTi bieten wir Ihn«-n: 
Schwarzwald, Bodensee, Allgäu, Oberbayern, Tirol, Vorarl- 
berg. Osttirol, Steiermark, Kärnten, SUdtirol/Italien, Adria- 
Itallen, Spanien, Insel Ibiza, Flugreisen nach Malorca, Kor- 
sika, Gran Canaria. 
Beachten Sie unsere preiswerten Werbefahrten (4 Tage) 
DM45,-: Schwarzwald - Bodensee - Bregenzer Wald/Osterr. / 
Schweiz - Liechtenstein, mit 3 Übernachtungen und Früh- 
stück - Fahrttermine: 27.-30. 3. (Ostern), 10.-13. 4.. 24.-27. 4., 
1.-4. 5., 7.-10. 5. u. 15.-18. 5. (Pfingsten). 
Buchungsstellen: Elise Wagner, Langen, Lutherplatz Tel. 2121. 

Franz KIpferl KG. - Omnibui-Relse-Dienst 
^ Gber-Roden/Hessen, Frankfurter Str. TO, Tel.: Vrbermeh 241 



PIETÄT-SEHRING 
Erstes Bestattungsunternehmen 
Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel. 2116 bei 

Sterbefällen 

Geduld 
a*riört dazu, 
aber nldit überall im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
admell einen Qegen- 
itand kauten oder ver- 
Icaufen will — dann 
(Uhrt ein Inaerat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

Für uns zu fi-üh, doch Gottes Wille. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Karl G. Hoffmann 

danken wir auf diesem Wege allen recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Zieglcr für seine Trostesworte, 
Herrn Adolf Schnell und seinen Mitarbeitern für den ehren- 
den Nachruf und Kranzspenden, den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1994/05 für die Kranzniederlegung 
sowie der vielen Beileidsbezeugungen seitens der Kundschaft 
der Fa. A. Schnell, den Verwandten, der Nachbarschaft und 
Bekannten, sowie all denen, die unserem lieben Verstorbenen 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Anna Hoffmann 
Hermann Hoffmann u. Familie 
und alle Angehörigen 

Langen, den 6. Mär/. 1959 
SterzbachstraBe 1 

Nach schwerer Krankheit verstarb im 68. Lebensjahr unser 
Mitarbeiter 

Herr Heinrich Wagner 

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen sehr willigen, 
fleißigen Menschen, dem wir immer ein ehrendes Andenken 
bewahren werden. 

Betriebsführung und Belegschaft der 

Fa. PHILIPP FRICK 
Lederfabrik 

Langen, März 1959. 

Am 23. Februar verschied infolge schweren Unfalls mein 
herzensguter, innigstgeiiebter Mann, unser guter Bruder, 
Schwager und Onkel 

Hermann Dumke 

im 46. Lebensjahr. Die Beisetzung fand bereits statt. 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- und 
Blumenspenden danke ich herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die Trostworte am Grabe, der Fa. Kögel, 
Bauuntemehmung, Frankfurt a. M., den Stadtwerken Frank- 
furt a. M. und der Hausgemeinschaft Beethovenstraße 2 u. 4 
für ihr herzliches Mitgefühl. 

In tiefem Schmerz: 
Herta Dumke 
und alle Angehörigen 

Langen, März 1959 
BeethovenstraBe 2 

iTÜlicr wußte 111.111 iiiitM.ll> iMul 
Cileidimut zu leben. Heute iiiulS 

111.111 rcchtzeilij; .lut Gebutullicit lie- 
J.idit sein. D.iruiii ilcr Kat; Mit 
Gahinia gereizte Nerven bcruiii^eii, 

mit Galania das angestrengte 
Herz stärken und daher durch 
Galama erholsamer sdilafcn. 

EINLADUNG 
zu einem Vortrage von Landessprecher Friedrich Schräder 
am Sonntag, dem 8. März 1959, früh 10 Uhr in Langen, 

„Frankfurter Hof", Lutherplatz. 
Thema Qgf MCnSCll 

auf dem Wege zur Selbsterlösung 
Die Mitglieder der Freireligiösen Gemeinde Langen werden 
um ihre Teilnahme gebeten. Gäste sind herzlich willkommen. 

FREIRELIGIÖSE LANDESGEMEINSCHAFT HESSEN 
Körperschaft des öffentlichen Rechts 

NACHRUF 

Am 26. Februar 1959 verstarb unser seit 1954 im verdienten 
Ruhestand lebendes Belegschafts-Mitglied 

Jakob Helfmann 

nach Vollendung seines 66. Lebensjahres. 
Während eines über 30jährigen rastlosen Schaffens in unse- 
rer Firma, das durch Pflichtbewußtsein, Schaffensfreude und 
Hilfsbereitschaft ausgefüllt war, erwarb er sich Anerkentvung 
und Zuneigung der gesamten Belegschaft. 

Ein ehrendes Andenken wird uns Verpflichtung sein. 

GESCHÄFTSLEITUNG U. BELEGSCHAFT 

\A WASSOVIA mSCHIIItllKmi H«II«S HHEtl m I II 
^ liNGEH/HESS.-rEHNKDr21512153 

Langen, den 2. März 1959 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Heinrich Wagner 

danken wir herzlich. Besondem Dank Herrn Kaplan Glinka 
für die Trostworte am Grabe und der Betriebsleitung sowie 
Belegschaft der Firma Piiilipp Frick, Lederfabrik, für die 
Kranzniederlegung und den Nachruf und all denen, die 
ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Franziska Wagner 
Kinder und p.lle .Angehörig» 

Langen, im März 1959 
Gartenstrsiße 58 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Für die Ehrung unseres lieben Entschlafenen 

Hubert Benend 

und für die mitfühlende Anteilnahme an unserem Schmerz sagen wir aus 
tiefem Herzen Dank. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz, der Direktion, dem Betriebs- 
rat, der Belegschaft und seinen Mitarbeitern der Firma Pittler AG sowie 
allen denen, welche dem Heimgegangenen die letzte Ehre erwiesen hab«i. 
Jede Teilnahmbezeigung war uns Trost in unserem großen Leid. 

In tiefer Trauer; 
Maria Benend geb. Kraus 
Fred Benend u. Frau Gretel geb. Kraus 
Margarita Benend 

Langen, i. H., im März 1959 Friedrich-Ebert-Straße 7 
Frankfurt am Main, Zeppelinallee 57 

tiHunniiiiiiiiiiiiifliiiii 

^fkotuHQSSuikentie 

linden angenehmen Aufenthalt in gutem 
Bauerngut in waldreicher Gegend (Burg- 
wald) mit herrlichen Wanderungen und 
guter Landluft, prima Verpflegung und 
schönes Zimmer. - Anfragen u. Off. Nr, 
244 an die Geschäftstellc dieser Zeitung. 

miHIIIHIilHlllllllllllllllliL 

Sonderangebot 

aus frischen Schlachtungen: 

Rindneisch I, beste Qualität 
aum Braten m. B. 500 g 

Rindfleisch I, beste Qualität 
aum Kochen m. B. 

Kotelette 
Kaaaeler Rippenapeer 
SebweineffiSe 
Schweinenieren 

(tiefgekühlt) 

500 g 
500 g 
500 g 
500 g 

DM 2,50 

DM 2,10 
DM 2,80 
DM 2,95 
DM -,40 

500 g DM 1,95 

Zur Konfirmation 
ist ein praktisches Geschenk immer ein 

Regenscilirm 
Eine sehr große Auswahl von Schirmen 

jeder Art finden Sie bei 
Schirm - LisKai 

Neckarstraße 3, an der Post 

Kinderschirme ab 2,95 DM 
Domenschlrme ab 5,90 DM 

Reparaturen schnellstens in eigener 
Werkstätte. Einziger FacKmann a. Platze 

Schlaf! immer 
aus Edeiholz, 2farbg. 
m. 200cm br. Sdirunk 
nur 575,— DM 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Straße 14 

Pelzbekleidung 
wird zum Reinigen 

angenommen 

Pelz MOIIer 
EgeUbacfa 

Westendstr, Tel. 2338 

^GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
15 M-Lim 55, 56 ab 2 750.- 
12 M-Lim. 52, 53, 54 ab 2 275.- 
Opel-Rekord 53, 54. 58 ab 1 800.- 
DKW-Combi 52 1 650.- 
15 M-Kasten 55 2 950.- 
Ostner-Lkw 55 1 250.- 
VW-Export 54 3 150.- 
Tempo-4-Rad-Koffer 1 250.- 
Lloyd-Ckanbi 53 950.- 
Goliath-Lkw 55 675,- 
Goliath-Kombi 56 2 950.- 
Opel-Blitz-Kasten 53 1 750.- 
15 M-Combi 56 3 250.- 
Opel-Caravan 55 3 250.- 
Groggomobil 57 2 650.- 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— TeilsklilaBg — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchnüttatraBe 47 

Tempo-Matador 
da Zustand, 20000 km) mit Verdeck und 
Anhängervorrichtung, Pritsche 300X170 
wegen Geschäftsaufgabe für DM 5000.- 
zu verkaufen. 

Ffm.-Schwanheim, 
Manderscheiderstraße 13, Tel. 690318 

Evangelische KirchenKemeinde 
Sonntag, 8. März 1959 (Laetare) 

9.30 Uhr; Konfirmation des Petrusbezirics 
in der Stadtkirche (Pfarrer Lauber) 
Preditgtext: Jes. 7; Vers 9 
Lieder: 274 - 234 - 152 - 103 - 228 - 136 
160 - 228 
Im Anschluß ist die Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Kein Kindergottesdienst 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehauä 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 2. Kor. 7; 4—10 
Lieder: 70 - 293 - 59 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur im Ge- 
meindehaus 

Dienstag, 10. März, zeigt der Ev. Filmdienst 
um 20 Uhr im Gemeindehaus einen Farb- 
film aus dem Heilign Land „Wo der Himmel 
sang". Näheres darüber im red. Teil. Alle Ge- 
meindeglieder sind herzlich eingeladen. 

Mittwoch, 11. März, 20 Uhr: 4. Passionsandachl 
in der geh. Kirche (Pfarrer Schäfer) 

Donnerstag, 12. März, 20 Uhr: Bibelstunde u. 
Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 

rreitag, 13. März, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Samstag, 14. März, 20 Uhr, in der geh. Kirche 
Matthäus-Passion von Thomas Mancinuä 
(1550— 1612) 

Stadt-MiMion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde liMigen, Wlesemtnfle • 
Sonntag: S.SO Uhr: OottewUeoBt 

18.00 Uhr: Gotteadienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Ootteadienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt^nicht erreichbar) 

7./8. 3. 59 
Dr. Wagner, Heinrichstr. Ecke Bahnstr. 

Tel. 2223 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nanhtdienstbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluQ: 
in der Woohe vom 7. bis 18. März 

Rosen-Apotheke, B*hB-K.-M«rx-8trmB« 

Rotes Kreuz u. Krankentransporte; Tel. 711 
Kreis-Krankenhaus: Tel. 404 

Stadt-Bficherei, ZinunerairaSe 
BOcher-Aascal>e 

Samstag von 14.00 bi» 16.00 Uhr 

\f 
■ 
i 
* 

Ab Freitag täglich 20.30 
Samstag: 18 u. 20.30; Sonntag: 16, 18 u. 20.30 

PETER ALEXANDER 
trifft wieder ins Schwarze 
mitseinem neuen Lustspiel 

St « 

I 

mit Ingrid Andree, Mara Lane, Wolfgang Wahl, Ralf Wolter 
und Ruth Stephan 

Schlager auf Schlager — Lacher auf Lacher ! 
Eine funkelnde Parade des Humors — ein Film, 

der beste Unterhaltung bietet! 
Freigegeben ab 12 .lahrcn ! 

Freitag, Samstag, 22.30; Spätvorstellung! 

Plinlsnwcibttr 

. . . ein Film voll Sensationen u. atemberaubender Spanniuig! 
. . . ein Western — aber einmal ganz etwas anderes! 

Sonntag. 14 Uhr; 

Jiapuuki im Sjckiahü^niancL 

Ein abenteuerlicher Spielfilm für die Jugend ! ■» 

TUefen Uia 
Bitte geänderte Anfangszelt beachten! 

Ab 12 Jahren freigegeben ! 
Beginn pünktlich 20.30 

Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 
Sichern Sie sich rechtzeitig Platzkarten! 

Horst Buchholz - Myriam Bru 

UI£RSTCHUnC 

Freitag bis Montag 
Woch. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

■ 

I 

Der Frühling naht!" 

Für das Wochenende unterwegs einen 

KOFFER-RADIO 

von 

Radio-Pelz 

Langen (Hessen) Rheinstraße 32 Telefon 2314 

Die Verfilmung eines bedeutenden Wer- 
kes der Weltliteratur ! 

nach dem gleichnamigen Werk von 
Leo Tolstoi 

Der Opfergang zweier Menschen, die 
Liebe und tiefstes Leid erfahren! Die 
Wandlung eines jungen Lebemannes 

zum Wohltäter der Geknechteten ! 

Frei., Sa., 22.45; Spätvorstellung ! 

TOBRU K 
(EU AL.AM EIN) 

Ein junger Fallschirmjäger - Offizier in 
der Hölle von Tobruk. An Ort u. Stelle 
gedreht, ein Film, der kompromißlos die 
Härte des Wü^nluaeges zeigte- die 
lebensfeindliche Landschaft gibt nur 
eines her: Strapazen. Leid. Tod. Nur 

wenige kamen davon. 

Sichere DAUEREXISTENZ 
wöchentlich bis zu DM 200,— und mehr 
möglich - durch meinen konkurrenz- 
losen 2 - DM - Verbrauchsartikel (auch 
nebenberuflich), der immer wieder nach- 
verlangt wird. 

Näheres vom Hersteller 
HANS WILHELMI 
Wiesbaden- Bierstadt 

Die Joseph-Schmidt-Story 

die einzigartige Lebensgeschichte des unvergessenen Tenors 
Josef .Schmidt 

Glück und Leid des kleinen Mannes mit der großen Stimme 
mit: Hans Reiser, Sabina Sesselmann, Theo Lingen, 

Annie Rosar, Karl Lieffen und Ruth Stephan 
Freigegeben-ab 12 Jahren ! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung ! 

Hölle der 1000 Martern 

Uber 200 Wagen 

OPEL Kapitän 57 Direktionswagen Mercedes I9ü 19.57 
OPEL, Kapitän 54—59 
OPEL Rekord 53—58 
OPEL. Caravan 54—57 
Volkswagen 52—55 

ab DM 1950,- Mercedes 180 D 1956 
ab T>M 1900.— Isabella Ts n> 
ab DM 2350,— Goggomol)il Ccup6 58 neuwertig 

NSU Prinz 58 neuwertig 

AUTOHAUS GEORG VON OPEL 
Frankfurt .am Main Mainzer Landstraße 377 Telefon 33 06 33 13/14 

Klug; 18t - 
wer inseriert 

Turnlialle Langen 
(Jahnplatz) 

großer 'Lanz 

Sonniag, 8. März, mit der Kapelle 

Fr«cly Zwerentz 

Anfang 18.00 Uhr Eintritt 2,— DM 

JEDEN SAMSTAG ^ttMZ 
Jeden ^ ^ 
SONNTAG ab 16 Uhr 

E« ladet freundllchit ein 

J-xumäU (^eo^ 

Kunststeinarbeiter 

und Lelirling 
sofort gesucht. 

Steinmetzgeschäft Hch. Gärtner 
Sprendlingen, RathausstraOe 11 
Tel. Langen 9162 

Mein Foto-Atelier ist für 

%onf;im(itwnsp 

Aufnahmen 
an den 3 Sonntagen 8., 15. und 22. 3. 59 

von 14 bis 17 Uhr geöffnet ! 

FOTO-DERFELT 
Langen, Bahnstraße 73'''i« 

Telefon 798 

2 zuverlässige 

Kraftfahrer 

fUr 20 Tonnen Feinlastzug 
gesudit. 

Schriftlidie Bewerbungen 
mit FahrnachweiB an Firma 
H. König, Langen, Bahnstr. 11/13 

Wir suchen für unseren iiiesigen Zweig- 
betrieb zum I.April evU. später eine mit 
allen Büroarbeiten vertraute 

Angestellte 
mögliclist aus Industrie. 

Damen mit guten Fähigkeiten in Ma- 
sch.nenschreiben u. Stenografie, die an 
selliständiges Arbeiten gewöhnt sind, 
wollen ihre Bewerbung mit Angabe des 
Gehaltswunsches, sowie den üblichen 
Unterlagen senden unter Off. Nr. 236 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Wir suchen zum möglichst baldigen Ein- 
tritt einige jüngere 

weibl. Arbeitskräfte 
für leichte Montagearbeiten 
in unserer HUektrowerkstatt. 

Persönliche Vorstellungen auch Sonn- 
atoendvormittag erbeten. 
PITTLER 
Maschinenfabrik AG 
Langen 

Ab sofort oder spätestens zum 1. 4. 1959 
stellen wir ein 

einige weibliche 

kaufmänn. Angestellte 
für Kasse, Versand, Fakturenabteilung. 
Buchhaltung und Lohnbuchhaltung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung gute Entwicklungs- 
möglichkeiten sowie Dauerstellung. 
Damen, die befähigt sind, in ddesen 
Sparten zu arbeiten u. Schreibmaschine 
sowie Stenografie Ijeherrschen, wollen 
bitte ihre handschriftliche Bewerbung 
mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
einsenden an: 

Dr. KOHUT KG 
Weinbrennerei u. Likörfabpik 
Langen, Rheinstraße 27 '29 

Werkstattgeprüfte, günstige 

Gebrauchtfahrzeuge 

in bestem Zustand bei sehr günstiger 
Finanziemng und geringer Anzahlung 
zu vei'kaufen. 

VW-Transporter 
Ford-Taunus 
Opel-Caravan m. Radio etc. 
12 M mit Radio u. viel Zubehör 
12 M Kombi mit 4-Gang, neuwertig 
15 M Kombi, sehr gepflegt 
Goliath GP 700 mit Radio, wenig gel. 
Goliath Pritsche nur 12 OOOkm gelauf. 
Ford-Koffer-Wagen mit Treibgaß- 

anlage m. BB-Motor 
Borg ward 1,25 to mit neuer Maschine 
VW-Stand, mit neuer Maschine 

u. a. m. 
Zu besichtigen bei: 

Auto-Görich 
Langen Hessen, Rheinstraße 4 
Ruf: Langen 489 

^,enkefi Sie daAan 
daB die Erneuerungtfrlst für die 
9. Klasse der 
sy^dMtscIie« Klissenlotttrii 
M 5. M«rz 19S9 ablüuft 

Becker- Reisen 

SoHÖet^akfteH zu Ostern 59 

Moselfahrt (2 Tage) 
Fahrpreis incl. Übernachtung 
und Frühstück DM 23.— 

Schwarzwald-Rundfahrt (1 Tag) 
Fahrpreis DM 12,50 

Auskunft und Anmeldung: 
Di-ei«!ichenhain; K. Liederbach, 

am Lindenplatz, Kiosk 
Egelsbach; Papicrhau.s Noll, 

Ernst-Ludwig-Straße 29 
Langen: Textilhaus Gunschmann, 

Lutherplatz 
Verkehrspavillon BahnstraOe 



Velkschor ■Liederkranz« 
1838 Langen 

Heute, Freitag, 6.MS1Z, 
20.30 Uhr 

VbniiKSstunde 
im VereinslokiU Weii- 
gold. Es wind gebe tn, 
daß alle Sänger pu kt- 
lieh und vollzählig t- 
scheinen. 

Der Vorst..nl. 

r 

Sport- and 
sangergemeln- 

'scboft 1889 e.V. 
^Longen 

Ski-Gilde 
Jeden Montag ab 20.30 

Ski-Gymoastik 
In der Turnhalle der 
Wallschule. 
Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr wich- 
tige Spielausschuli- 

Sitzung. 
Sonntag, den 8. 3. 59 
10 Uhr PlatztrainLng 
für alle Mannschaften. 

Spriele am Sonntag, 
8. 3., in Langen gegen 
A^ach. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
Kreismeisterschaft der 
A-Jugend am Sonntag, 
8. März in Arheilgen. 
Spielbeginn 10.30 Uhr. 
Abfahrt d. Busses 9.15 
Uhr ab Lutherplatz. 

Morgen, Samstag, 
20.30 Uhr 

Honatsversammlung 
im Kl'Ublokal „Rose". 

Der Vorstand. 

I. Judo-Jiu-JItsu-Verein 
Lansen ' 

Dienstag Training 
Jugend 18.00 Uhr, 
Erwachs. 20.00 Uhr in 
Ludw.-Erk-Schule. 

ZItgtiinclit - Vtrein 
Langen 

Samstag, den 7. März, 
20.00 Uhr 

Jahres- 
Hauptversammlung 

bei Wilhelm Metzger, 
Fahrgasse. - Um zahl- 
reichen Besuch bittet 

Der Vorstand 
Schfltzen- 
GesellKhaft 
Langen 1863 
E.V. 

Heute, Freitag, pünkt- 
lich 20.15 Uhr 

Generalversammlung 
wozu alle Aktiven und 
Passiven unbedingt er- 
wartet werden. 

Freiwillig. Feuerwehr 
Longen 

Kommenden Sonntag, 
8. März, 

Übung 
Der Ortsbrandmeister. 

L.K.G. 
Achtung! 
Heute, Freitag, 6. 3. 59, 
pünktlich um 20 Uhr 
finidet im „Lindeniels" 
(Steeg) unsere diesjäh- 
rige 

Generalversammlung 
statt. Wir bitten um 
vollzählig. Erscheinen 
aller Mitglieider. 

Der Vorstand. 

Seifen- 
Sonderongetot! 

4 Stck. Olivenöl-Seife 
nur 0,95 DM 

6 Stck. Haushalt-Seife 
nur 1,10 DM 

Hochfeine Bade-Seife 
3 Stck. 1,75 (0,60) DM 
Toilette-Seife 

mild, extra stark, 
parfümiert, 0,50 DM 

DROOBBIB 

Langen, Fahrgaiise 

Als Verlobte grüßen 

&tmMelore iZühlf^ektmanH 

Willy Sc/i(i(ef 
Langen Hessen 

Frankfurter Straße 22 Wallstraße 3 
6. März 1959 

Koffer-Rodlo 
Akkord-Pinguin U 57, 
7 Röhren, UKW, KW, 
M'W. LW, Tonabneh- 
mer, 2farb. Kunstleder 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Schillerstr. 16 1. lks. 
von 18—20 Uhr 

^ Ihre Vermählung beehren sich ^ 
anzuzeigen 

Herberl Daubert 
Karin Daubert 

geb. Dauber 
Pestalozzistr. 7 W.-Rietig-Str, 38 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 7. 3. 1959, 
15 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen. ^ 

^ Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Becker 
Anneliese Becker 

geb. Seibert 
7. März 1959 

Gräfenhausen l^angen 
Leukertsweg 86 

Kirchl. Trauung; Samstag, 7. März 1959, 
14.15 Uhr in der ev. Kirciie zu Langen. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vei-mäh- 
lung danken hiermit allen herzlichst 

Erich Reichert u. Frau Gertrud 
geb. Stiefel 

Langen, Vierhäusergasse 7 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Helga Benz 
Gert Rudolf 

7. März 1959 
Langen 
Feldstraße 7 

Dreieichenhain 
Wiesenau 5 

Wir danken herzlich 

für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung. 

GUnter Hombach u. Frau 
Erika geb. Zimmer 

Sprendlingen, Mittelstr. 46 

Herzlichen Dank 

all denen, die uns anläßlich der Eröff- 
nung unsers neuen Ladens in so über- 
reichem Maße mit Glückwünschen und 
Goschenken bedachten. 

Herzlichen Dank 

allen, die meiner bei Vollendung des 
90. Lebensjahres gedachten. Besonders 
der Hessischen Landesregierung, dem 
Herrn Landrat Heil, dem Herrn Bürger- 
meister Umbach, vertreten durch den 
1. Stadtrat, Herrn Steitz, dem Landwirt- 
schaftlichen Verein, sowie Herrn Pfar- 
rer Dr. Ziegler und meinem Volkschor 
„Liederkranz" 1838. 

Konrad Wilhelm Jäckel 
Wiesgäßchen 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir herzlich. 

Inge Keiner 
Günter Knipp 

Langen/Sprendlingen. März 1959. 

Obst- und Gartenbau- 
verein Langen 

Einladung zur 
Hauptversammlung 

am Sormtag, 8. 3. 59, 
14.30 Uhr, i. Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 
Tagesordnung: 
1. Begrüßung, 
2. Filmvorträge, 
3. Jahresbericht. 
4. Kassenbericht, 
5. Bericht der Kassen- 

prüfer, 
6. Entlastung des Vor- 

standes 
7. Neuwahl des Vor- 

standes, 
8. Freiverlosung, 
9. Verschiedenes. 

Der Vorstand 
Ttrband der Helnkehrar 
Ortoverband Langen 

Heimkehrer- 
Versammlung! 

Heute, Freitag, d. 6. 3., 
20.30 Uhr findet bei 
Kam. Pausch unsere 

Monatsversammlung 
statt. Die Frauen sind 
dazu auch herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Damen-Fahrrad 
(Adler) tadellos erhal- 
ten, preiswert zu ver- 
kaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 60 I. 

Dr. med. Walter Otto 
Bahnstraße 110 

Praxis vom 8. 3. bis 23. 3. geschlossen 

Die Vertretung wird von folgenden Ärzten in deren Praxis- 
räumen übernommen: 

Dr. Dietrich, Bahnstraße 2, Tel.: 24 87 
Dr. Greifenstein, Goethestraße, Tel.: 2129 
Dr.Glock, Bahnstraße 72, Tel.: 528 
Dr. Hanke, Annastraße 2, Tel.; 740 
Dr. Hoher, Schlllerstraße 3, Tel.; 797 
Dr. Sallwey, Rheinstraße 42, Tel.: 672 

Deutscher 

Camping-Club 

Samstag, 7. März, 20 Uhr im Aufent- 
haltsraum des Campingplatz Mörfelden 
zeigt Clubkamerad Schneider vertonte 
Farbfilme von seiner Urlaubsreise nach 
Österreich und Italien. — Eintritt frei! 

Kommunion-Anzug 
preiswert zu verkauf. 

Wiesgäßchen 38 

Guterhaltener 
Beistell-Herd 

links, gesucht. 
Breitscheidstr. 4 

2 Ladentheken 
Länge 2,70 u. 1,80 m, 
abzugehen. 

Bahnstr. 29a, Laden 

Neuwertiger 
Gewerbe- 
kOhlschrank 

280 Ltr. (Flaschenbierj 
günst abzugeben, auch 
auf Teilzahlg. Näheres 

Radio-Schwemmer, 
Süidl. Ringstraße 72 
Telefon 721 

Stachel- u. Johannis- 
beer-HochitSnmie, 

Pfirsiche, Aprikosen, 
Rcineklauden, Apfel- 

bOsctae 
zu haben bei 
BREIDEHT, 

Kaplanei'gasse 8 

Angestellter mit absolut festem Einkom- 
men sucht 

2-2T-Zimmerwohng. 
auch Mansarden-Wohnung angenehm, 
gegen hohe Miete. Zuschrift, erbeten an 

Alfred Böttcher, Franicfurt a. M., 
Oberlindau 56 (bei Marx) 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

billig zu verkaufen. 
Westendstr. 46/11 r. 

24er T-Trfiger 
(4,90 m lang) 

1 Badeofen 
(emailliert) 

3 Stück eichene Fen- 
ster, äuß. lichte Weite 
0,80 X 1,40 m, zu verkf. 

Leukertsweg 44 

I 

Garten od.BoumstOck 
im Wingert gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
0£f.-Nr. 243 a. d. LZ 

Wfischerln 
gesucht (kann auch 
angelernt werden). 

Waschsalon Gudrun 
Wallstraße 22 

Neuwertiger 
KQchentisch 

(60 x 90 cm) sowie 
Polstersessel 

(braun) zu verkaufen. 
Neckarstr. 8 (nach 
20 Uhr) 

Alles neu ... 

. . . geblieben sind aber 

die tprichwörtlidie Qualität 

und Preitwürdigkeit 

SALAMANDER 

All«inv«rkaul 

Lloyd 400 
mit Schiebedach, Bj. 
55, fahrbereit, preis- 
günstig zu verkaufen, 
evtl. günstige Finanz. 

Werner Fritze, 
Bachgiisse 19 

Zu besichtigen Sonn- 
tag und Montag von 
14—20 Uhr. 

Opel-Olympia 
(1950) mit Radio, in 
sehr gutem Zustand z. 
verkaufen. 

Fabrikstraße 13 

VW Exp. od. Vertrag 
für sofort oder 
später gesucht. 

Angebote unter Nr. 252 
an die Geschäftsstelle 

VW 
in bestem Zustand, 
von Privat preiswert 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 237 a. d. LZ 

Gebrauchter 
VW 

mit Aust.-Getriebe u. 
Aust.-Motor, zu verkf. 
Anzuseh. Samstag od. 
Sonntag. 

Fr.-Ebert-Str. 5 

Gebrauchtes 
Kinderfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Leukertsweg 13 

Dreirad 
(Goliath) in gutem Zu- 
stand, (ahrber., preisg. 
zu verkaufen. 

Gärtnerei Maninger 
Nördl. Ringstraße 

Schneiderin 
sucht Heimarbeit 
gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 235 a. d. LZ 

Schneiderin 
die ins Haus geht, ge- 
sucht. - Näheres Rosa- 
Luxemburg-Straße 28 

Engi. Unterhaltung 
gesucht. 
Off.-Nr. 224 a. d. LZ 

Biete in Frankfuit'M. 
1 Zimmer 
Kochnische, Kachel- 
bad, Boden. Keller 
(abgeschloss. Neu- 
bau-Wohnung) 

suche in Langen oder 
Umgebung 

2-Zifflmerwohnung 
oder altes Häuschen 
(auch reparaturbedl). 
Off.-Nr. 232 a. d. LZ 

JUGENDLICHE, 
die d. Deutschen Zelt- 
jugend beitreten wol- 
len zwecks verbillig- 
tem Ankauf von Zel- 
ten sowie an preisver- 
günstigt. Jugendfahr- 
ten interessiert sind, 
melden sich Sonntag 
mittag, 14.00 Uhr, im 
Camping - Platz Mör- 
felden (über d. Auto- 
bahn). 

Tüchtige 
Friseuse 

gesucht, evtl. auch für 
halbe Tage. Angebote 
unt. Nr. 240 a. d. LZ 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Aufgeweckter ehrlich. 
Junge 

für Botengänge und 
leichte Handreichun- 
gen stundenweise ge- 
sucht. 

Fritz Schickedanz, 
Gärtnerei 
Langen, Bahnstr. 9 

Frau 

Kombi-Kinderwagen 
mit allem Zubehör 
preiswert abzugeben. 

W,-Busoh-Str. 7 

Bettsteile 
mit Kasterunatratzc u. 
Kapokmatratzen abzu 
geiben. 

Wallstraße 21 
(vormittags) 

Lange 
Baumieiter 

zu kaufen gesucht. 
Lutherstraße 53 

1 Bosch-Combi- 
Eiektroschrank 
(komplett) 

1 Handbohrmasch. 
(16 mm Bohrfutter, 
2-Gang-Schaltung) 

1 IKotor 
(1,3 PS, 100—220 V.) 

1 Spritzpistole 
alles neuwertig, preis- 
wert zu verkaufen. 
Off.-Nr. 233 a. d. LZ 

für Haushalt täglich 
3 Stunden gesucht. 

Darmstädter Str. 8 

Modemer 
Kindersportwagen 
(zusammenlegbar) 

1 Paidibett 
(mit Matratze) 

1 Kinderstuhl 
alles gut erhalten, 
preiswert abzugeben. 

Barken, Am Stein- 
'berg 61, Tel. 616 

Zuverlässige 
Frau 

zu selbständig. Arbeit 
in Haushalt gesucht, 
tägl. bis 14 Uhr. Offer- 
ten unt Nr. 247 a.d.G 

Preis-Schlager 

Zuverlässige 
Frau od. Mödchen 

täglich etwa 2 Stunden 
(ab 7.30 Uhr) zum Le- 
bensmitteleinkauf für 
Belegschaft sofort ge- 
sucht. 

Ph. Hch. Keim, 
Klischee-Anstalt 
Fahrgasse 19 

1 SchtiferhQndin 
mit la Staimmibaum, 
13 Monate alt, preisw. 
aibzugeben. 

Franäcfurter Str. 41 

Käcbenbüfett 
SchwedenkUche 
Putzschrank 
Lieg«, mod. Bez. 
Kleiderschrank 
Bettstelle 
Nachtschrank 
Frisko, 

3tle. Spiegel 
MÖBH-DAUM 
Fahrgasse 1 

189 — 
?08,— 
55,— 
98,— 
98,— 
69,50 
36,50 

130,— 

1 Kinderbett 
(1,40 m lang) 

1 Nachttisch 
1 Stuhl (weiB) 
t MQIIeimer 

billig abzugeben. 
Nordendstraße 7/1. 

Zimmer und KQctie 
(teilmöbliert) zu ver- 
mieten. Angebote mit 
Berufsangabe ei^beten. 
Off.-Nr. 234 a. d LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
2-Zimmerwohnung 

mögl. mit Bad gegen 
2000 DM Abstand od. 
BKZ. 
Off.-Nr. 231 a. d. LZ 

Junger, berufstätiger 
Herr sucht 

mfibilertes Zimmer 
Off.-Nr. 229 a. d. I>Z 

Garage 
gesucht. 

Taunusplatz 6 

2 möbL Zimmer 
mit Küche zu vermie- 
ten. - Off. unt. Nr. 239 
an die Geschäftsstelle 

Wir suchen per 1. 4. 59 
einige möblierte 
Einzelzimmer 

PITTLER- 
Maschinenfabrik AG., 

Langen 

2 jg. Herren suchen 
Doppelzimmer 
oder je 
1 möbl. Zimmer 

Offerten unt. Nr. 246 
an die Geschäftsstelle 

HSbi. Doppelzimmer 
und 
Einzelzimmer 

mit Badbenutzuiig an 
Herren zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 248 
an die Geschäftsstelle 

Sehr wenig getragener 
Smoking 

Gr. 52, sehr 'gute Ver- 
art>eitung, zu verkauf. 
Anzusehen; A. Bern- 
hard, Schneiiderei, 
Langen, Wemerpl. 5 

(Laden) 

Zum 1. 4. 59 freundl. 
möbl. Zimmer 

für Apoth.-Praktikant 
tin gesucht. 

Einhorn-Apotheke 
Langen, Bahnstr. 69 

Lagerraum 
ebenerdig, 50—100 qm, 
m. Toreinfahrt f. Lkw 
gesucht. Offerten unt 
Nr. 241 an die Gesch. 

Stadtzentrum ca. 
20 qm Raum 

für Büro oder Lager 
geeignet zu vermieten. 
Offerten lunt. Nr. 249 
an die (jreschäftsstelie' 
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Brief aus der Landeshauptstadt 

Die von Katzenelnbogen 

und das hessische Bewußtsein 

Kultur-Staatsschatulle — Verändertes 
Fiskaljahr? 

Unsere ehemaligen Landesherren, die „er- 
laaidhten" Grafen Diether III. und Diether IV. 
von Katzenelnbogen, nehmen seit einigen Ta- 
gen wieder den ihnen zukommenden Platz 
ein: 'bald wird ihr Blick wieder huldvoll auf 
den Tausenden von hessischen Bürgern und 
ausJändischen Gästen ruhen, die sich in die 
Geschichte dos Landes vertiefen wollen. Mit 
Hebewerkzeugen, Rollwagen und Stemmeisen 
sind die Museumsarbeiter dabei, die Henen 
der Vergangenheit wieder dn ihre angestamm- 
ten Plätze zna bringen. 

Seit dem Kriege war das Landesmuseum 
zwar mehr als einmal zum kulturellen An- 
ziehungspunkt geworden; die Ausstellungen 
von Gemälden aus den Berliner Museen, die 
inzwischen wieder an die Spree zurückge- 
kehrt sind, waren für Hassen sicherlich ein 
Gewinn. Aber die nassaaaisch - hessischen 
Sammlungen, für die die hellen Säle des Mu- 
seumsbaues an dei libert-Allee eigentlich be- 
stimmt sinH waren fast anderthalb Jahr- 
zehnte lang im Keller magaziniert. Jetzt keh- 
ren sie ans Licht zurück, darunter auch die 
Grabdenkmäler jener Katzenelnbogenschen 
Grafen aus dem dreizehnten Jahrhundert die 
viel zum Aufschwung des Hessenlandes bei- 
trugen. Ist doch DarmStadt, die spätere 
Hauptstadt des Großherzogtums, ebensogut 
katzenelnbogisch gewesen wie ein Teil des 
unteren Taunus; die Grafen halfen, das „groß- 
hessische" Bewußtsein vorzubereiten, das 1946 
zur Gründung des jetzigen Bundeslandes bei- 
trug. 

Aber auch die alten Bindungen zu Preußen 
sind noch nicht vergessen: endlich entschloß 
sich auch das Wiesbadener Stadtparlament, 
eine „Berliner Straße" zu schaffen. In der 
gleichen Stadtvsrordnetensitzung wurde über 
den alljährlich fälligen Zuschuß zu den Mai- 
festspielen beraten, die an die große Kultiur- 
traditiort erinnern, die vor einem halbenJahr- 
h'undtrt — wesentlich gefördert von Berlin 
und dem Kaiserhaus — internationales Ge- 
präge bekam. Allerdings brauchte man da- 
mals noch nicht so tief in die Staats-Scha- 
tulle zu greifen wie heute. Oper und Operette 
sind eben kein so gutes Geschäft wie Revuen, 
Kongresse und Zirkusdarbietungen, an denen 
in Wiesbaden kein Mangel ist, seit die Rhein- 
Main-HaJle steht. Der Hallendirektor ent- 
schloß sich, noch im Laufe dieses Jahres die 
Ausstellungsfläche durch An/bauten um etwa 
1000 Quadratmeter zu vergrößern. 

Bei allen städtischen und Landesverwal- 
tungen steht nun einmal das Frühjahr im 
Zeichen der Finanzpolitik, da das Haushalts- 
jahr am 1. April beginnt. Die Finanzminister 
der zehn Bundesländer, die sich am vergan- 
genen Wochenende zu einer Arbeitstagung in 
Wiesbaden trafen, wollen an diesem Zustand 
nichts ändern, das heißt: sie wollen der An- 
regung aus privatwirtschaftlichen Kreisen, 
das Fiskaljahr mit dem Kalenderjahr und 
dem Steuerjahr zusammenzulegen, vorerst 
n'cht folgen. Den Gedanken einer solchen 
Reform vertritt besonders der hessische Fi- 
nanzminister Dr. Conrad, der aber bei der 
Länderfinanzminister-Tagung nicht als Gast- 
geber und Diskussionsleiter anwesend sein 
konnte, weil er erkrankt ist. — Eine gleich- 
falls mit dem Haushaltsplan zusammenhän- 
gende, unangenehme Überraschung bereiteten 
die städtischen Verkehrsmittel den Bürgern 
der Landeshauptstadt: ab 1. März wurden alle 
Fahrscheine teurer. Nun warten die Wies- 
badener auf das rechte Vorfrühlingswelter, 
damit sie wenigstens als Spaziergänger in 
den weiten Taunuswäldern, die bis in die 
Stadt hinabreichen, kostenlos Erholung 
suchen können . . . 

Ihre große Überraschung: 

So überraschend einfach wäscht Persil 59 
für Sie - so wunderbar leicht und guti 
Einfach die trockene Wäsche hinein in 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weiche 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wasche schneeweiß hervorschimmert. 
Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwasche — weißer geht es nicht 
Ihre Buntwasche — sauber und frisch 
Ihre Feinwasche — locker und zart 
Und alles einfach wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 
Die drei wichtigsten Vorzüge von Persil 59: 

♦ eigene Einweichwirkung 
♦ neue, wunderbare Waschkraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel 

Zwei t rauen um Michael 
Copyright bei Verlagshaus Reutlingen Oertel A bpöret 

Künstlerroman von 
DORIS EICKE 

42. Fortsetzung 
„Wenn Gott mich abruft ", sagte sie dun- 

kel und sah sich rasch um, als könnte jemand, 
für den sie nicht bestimmt waren, ihre Worte 
hören. 

Regina senkte betroffen den Kopf. Punkt 
zehn Uhr räumte die Försterin die Arbeit zu- 
sammen und nahm sie auch dem Mädchen aus 
der Hand. 

„Ich muü um halb fünf aufstehen", sagte sie 
In ihrer knappen Art, „Danke 'ür die Hilfe." 

„Würden Sie mir noch ein Buch leihen, da- 
mit ich vor dem Einschlafen ein wenig lesen 
kann?" 

..Suchen Sie sich eines aus!" 
Während die Försterin hin und her ging und 

die Stube aufräumte, entdeckte Regina einen 
wundervollen Einband, der sie magisch anzog. 
Er hatte, obwohl das Buch dünn war, ein gro- 
ßes, breites Format, einen weißen Lederrürken 
und Goldschnitt; „Die Richterin" von Konrad 
Ferdinand Meyer. Aufblätternd bewunderte sie 
das herrliche Büttenpapier, die großen anti- 
ken Lettern und die aus hochwertigen Radie- 
rungen bestehende Illustrierung. Auf der Su- 
che nach dem Verlag, der dieses Kleinod her- 
ausgegeben, fand sie auf dem Titelblatt eine 
Widmung in schwungvoller Schiitt; „Valeska, 
Baronesse Barnaczka In dankbarer Verehrung! 
Hans V. Trotha." Während Regina befremdet 
auf diese Worte schaute, ging die Försterin an 
ihr vorbei. „Welch herrliche Ausgabe!" sagte 
das Mädchen aufblickend. Die Frau hatte kaum 
das Buch In ihrer Hand erbllclct, als sie es ihr 
mit einer schroffen, fast feindseligen Bewegung 
entriß. 

.JD'eses können Sie nicht bekommen", sagte 
sie rauh, und eine brennende Röte ergoß sich 
über ihre gelblich-blasse Haut „Nehmen Sie 
ein anderes." 

Regina faßte schnell nach einem Band Raabes. 
Sie kam sich vor wie ein Kind, das auf unrech- 
ten Wegen ertappt worden war. 

Die Försterin geleitete sie durch die weiten. 

dunkeln Gange in ihr Zimmer und zündete thr 
das Lämpchen an. 

„Schlafen Sie gut", sagte sie mit einer merk- 
würdig verlegenen Stimme und schloß üie Tür, 
bevor ihr Regina noch die Hand reichen l<ünnte. 

Während sie sich ausi^leidete, hörte sie durch 
das offene Fenster, wie die Förstcrin die Hunde 
ins Freie ließ und an den Hütten anl^eltetp. 
Sie bürstete gerade ihr Haar, als man sie von 
draußen leise beim Namen riet. Erstaunt schob 
sie den Vorhang zur Seite und schaute, ohne 
etwas zu erkennen, in das Dunkel hinaus. 

„Fräulein Termeulen", sagte die Stimme der 
Försterin flüsternd, „lassen Sie stets nur ihr 
Oberlicht offen und sperren Sie die Tür mit 
Schlüssel und Riegel zu!" 

„Aber warum denn?" fragte diese erstau.it 
„Vergessen Sie es nicht!" mahnte die Stim- 

me noch einmal, schon weiter entfernt, dann 
hörte Regina die Haustüre klappen. In einer 
plötzlichen Anwandlung von Furcht warf sie 
klirrend den Fensterflügel zu und versperrte 
die Tür sorgfältig. Noch lange spürte sie un- 
ter der Bettdecke ein leises, furchtsames Zit- 
tern. 

XXIV. 
Als Regina am anderen Morgen erwachte, 

stand die Sonne strahlend am Himmel. Sie öff- 
nete gleich das Fenster und beugte sich weit 
hinaus in die morgenstille Kühle. Der Apfef- 
baum streckte seine Früchte einladend bis fast 
In ihr Zimmer hinein, und da es eine früh- 
reifende Sorte war, konnte sie der Versuchung 
nicht widerstehen und brach eine ab. Krachend 
grub sie die Zähne in das kernige Fruchtfleisch 
und schickte dabei die Augen munter in die 
Runde. Fast wollte sie jetzt darüber lächeln, 
daß sie gestern abend einen solchen Schrek- 
ken verspürt Die Welt lag hell und klar vor 
ihren Blicken. 

„Michael schläft mit mir unter einem Dach, 
Ich werde ihn gleich sehen, und während vie- 
ler Wochen wird es keine Trennung für uns 

geben", dachte Regina glücklich. Rasch zog sie 
sich an und begann mit Eifer ihre Pflichten. Sie 
setzte in der Küche Kaffeewasser auf und trug 
das Geschirr zusammen, dann deckte sie drau- 
ßen vor dem Haus trällernd den Tisch. Da kei- 
ner der Langschläfer sich regte, ging sie danach 
auf eine der Waldwiesen und pflückte einen 
bunten Strauß. In einer Entfernung von we- 
nigen Schritten ging der Förster, von einem 
Pirschgang durch sein Revier zurückkommend, 
an ihr vorbei, aber er grüßte sie nicht und 
schaute sie auch nicht an. Verwundert sah sie 
ihm nach. Obwohl sie noch nichts von ihm 
wußte, empfand sie eine instinktive Abneigung 
gegen diesen sonderbaren Mann. Nach einer 
Weile wandte er den Kopf und musterte sie, 
trotzdem sie ihn groß ansah, vor dem Weiter- 
gehen mit einem langen, abschätzenden Blick! 

Eine Viertelstunde später waren alle um den 
Tisch versammelt und ließen es sich schmek- 
ken. Es herrschte eine fröhliche, beschwingte 
Stimmung, und jeder der vier jungen Manner 
versuchte Regina möglichst wenig von seinem 
Kater merken zu lassen. Wenn sie den star- 
ken, würzigen Kaffee eingoß, und ihren Schutz- 
befohlenen stets im richtigen Moment das Feh- 
lende hinschob, lächelte Michael still vor sich 
hin. Regina würde eine gute Hausfrau werden, 
und er, obwohl ein Künstler, wußte das zu 
schätzen. Nach der Mahlzeit wartete er, bis die 
anderen ihres Weges gegangen waren. 

„Bist du glücklich. Liebstes?" fragte er und 
küßte sie verstohlen auf den weißen Nacken. 

„Ueber alle IMaßen." Ihre Augen strahlten 
Ihn an wie zwei Sonnen. „Ist es gestern spät 
geworden? Ich habe euch nicht mehr kom- 
men hören." 

„Wir sind hinten durch den Stall geschlüpft, 
es war gut drei Uhr in der Frühe. Der Förster 
Ist gleich auf die Pirsch gegangen, der Un- 
verwüstliche." 

„Ein unheimlicher Geselle!" 
„Ja, und nicht ungefährlich für Frauen. Du 

hast aber nichts von ihm zu fürchten." 
Regina erzählte Ulm von der Warnung der 

Försterin, doch fand er sie übertrieben. 
Die ersten sechs Wochen ihres Harzaufent- 

tialtes vergingen Regina wie ein Fest Sie ver- 
trug sich gut mit den jungen Männern, und 

selbst Michael fand im Umgang mit ihr einen 
fast brüderlichen Ton. Die vielen Stunden, die 
sie getrennt ihrer verschiedenartigen Arbeit 
widmeten, die Gemeinsamkeit der Spaziergänge 
und Abende brachten es mit sich, daß das 
Brautpaar fast nie unter vier Augen war. 
Mit der mangelnden Gelegenheit, im idyllischen 
Frieden ihrer fröhlichen Hausgemeinschaft, tra- 
ten Michaels Wünsche wie von selbst in den 
Hintergrund. Regina sorgte vorbildlich für die 
Freunde, überschritt zuweilen im Eifer des Ko- 
chens und Backens die vorgesehenen Geldmit- 
tel. Angesichts der vorzüglichen Verpflegung 
nahm niemand diesen Umstand tragisch, ob- 
schon sie bei solchen Gelegenheiten für sei- 
nen künftigen Hausstand stets den Bankrott 
voraussagten. Bei derartigen Neckereien tausch- 
ten die beiden wohl einen schnellen, zärtlichen 
Blick. Seine Zurückhaltung in Gegenwart an- 
derer war fast übertrieben, so daß ein Unbe- 
teiligter wohl kaum herausgefunden hätte, zu 
wem das Mädchen eigentlich gehörte. Regina 
empfand zuweilen eine quälende Sehnsucht, mit 
Michael allein zu sein, und hungerte nach einer 
kleinen, verstohlenen Zärtlichkeit Wenn sein 
Arm sie unabsichtlich streifte, lief ein leises 
Zittern über sie hin. Michael wäre glücklich 
gewesen, wenn er von dem ersten Erwachen 
solcher Gefühle gewußt hätte, doch war sie zu 
scheu, sich Ihm zu verraten, und meist ver- 
gingen solche Anwandlungen von selbst 

Die vier jungen Menschen hatten ihr ge- 
meinsames Leben auf dem Hunsberg genau ge- 
regelt, waren sie doch hierher gekommen um 
zu arbeiten, nicht um zu feiern. Michael stand 
mit einem angesehenen privaten Kunstsalon in 
Frankfurt In Verbindung, der „Jung Rheinland" 
für den Monat Dezember drei Ausstellungs- 
räume zur Verfügung stellen wollte. Der un- 
erwartet gute Verkauf ihrer Bilder hatte ihre 
Bestände stark gelichtet, die künstlerisch wert- 
vollsten Arbeiten standen nicht mehr zur Ver- 
fügung, und es galt, mit Ernst und Eifer Neues 
zu schaffen. Sie besaßen alle genug Selbstdis- 
ziplin, um auch hier nicht b la Boheme zu le- 
ben, der Tag war genau eingeteilt in Arbeits- 
tind Mußestunden, und es kam eher vor, daß 
die letzteren zugunsten der ersteren ausfielen, 
als umgekehrt 
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Eridi Kästner bewohnt in München ein klei- 
.nes Haus mit einem viel zu großen Fenster, 
Im Sommer brennt die Sonne durch die Gar- 
dinen. Im November rüttelt der Sturm an den 
Scheiben, bis sogar Kästners vier Katzen ihre 
würdevolle Ruhe verlieren. Im Winter muß 
man das lange Sims mit froststeiten Fingern 
vom Schnee säubern, dreimal, viermal am Tag. 
Das Fenster ist lästig. Und doch hat Erich 
Kästner das l?leine Haus nur dieses großen, 
lädierlichen und lästigen Fensters wegen ge- 
kauft. 

Das war Im ganzen Leben Kästners dasselbe: 
Wie andere Autoren ihren Ofenwinkel, so 
brauchte er ein riesiges Fenster. Dort saß er 
als Zusdiauer und schrieb, was auch immer 
draußen passierte. Von seinem Fensterplatz 
aus sah er der Gegenwart mitten ins Gesicäit. 
An ihm vorbei schlurften die Arbeitslosen der 
zwanziger Jahre zur Zahlstelle. Er saß, sah 
und schrieb, als man seine Bücher verbot. Er 
sitzt, sieht .und schreibt auch heute, obwohl er 
davon überzeugt ist, daß die Menschen das 
Lesen verlernt haben. „Ein Schriftsteller muß 
schreiben", sagt er mit melancholischem 
Charme. „Solange er iebt, muß er schreiben. 
Aber er muß nicht an den Erfolg seiner Ar- 
beit glauben. Wer fragt denn einen Weih- 
nachtsmann, ob er an Weihnachten glaubt?" 

Unentwegt verkündet er .seine Botscliaft von 
der weltheilenden Vernunft, ohre sich darum 
zu kümmern, ob jemand sie beherzigt. „Die 
Werke eines Schriftstellers sind Briefe, die 
man einfach in den Kasten wirft. Man kann 
bei der Post nicht nachfragen, ob sie auch an- 
kommen werden. Und selbst wenn sie anljom- 
men. ist wenig gewonnen. 

Er bezeichnet sich als Satiriker imd difmiert 
diesen als einen „idcalistisclien, durch keinen 
Mißerfolg zu entwaffnenden Pädagogen". 
Idealismus hat seiner Meinung nach so wenig 
niit Illusion zu tun wie der Humor mit Opti- 
mismus. „Die Menschen, die heute am Krater- 
rand des 3. Weltkrieges tanzen, gebärden sich 
noch dämlicher, als ich jemals erwartete", sagt 
er. „Für Optimis nus fehlt also der zwingende 
Anlaß. Ich bleibe Pessimist, wenn auch kein 
trockener, humorloser Pessimist. Und ich 
werde immer wieder versuchen, die Menschen 
zu bessern und zu erziehen, weil ich eben nicht 
anders kann. Man atmet ja auch, wenn man 
glaubt, daß das Leben keinen Sinn hat." 

Dieser unbeirrte Pädagogeneifer stellt Käst- 
ners Pessimismus doch in Frage. Man hat das 
Gefühl, daß tief im Herzen eine gute Portion 
Optimismus auf ihre Chance lauert. Man hält 
ihm Stellen aus seinen eigenen Büchern vor. 
„Na ja", räumt er ein — dieses grimmige, iro- 
nische „Na ja" ist überhaupt sein Lieblings- 
ausdruck —, „vielleicht haben Sie recht. Mein 
Pessimismus hat eine Achillesferse: die Kin- 
derbücher. So sehr ich von den Erwachsenen 
wenig als Einzelwesen und als Gruppe gar 
nichts halte, so sehr glaube ich daran, daß 
man die Kinder im Alter zwischen 10 und 12 
Jahren beeinflussen kann. Daß man sie lehren 
kann, ein bißchen vernünftiger, aufgeschlosse- 
ner und heiterer zu werden." 

. - . .. ^ Wie Erich Kästner sich selbst charakteri- 
siert? „Ich bin noch immer Zuschauer, der sich 
dann und wann unter Menschen stürzt, doch 
aut^ im dichtesten Gewühl nur Zuschauer 
bleibt. Was ich vor dreißig Jahren predigte, 
predige ich noch heute. Ich rede etwas weniger 
vorlaut. Dafür aber klingt mein Tonfall ärger- 
licher, wie eben jeder Lehrer wütend wird, 
wenn er einem Jungen zwanzigmal dasselbe 
sagen muß, ohne ihn übers Knie legen zu 
können." 

Klns von Kastners Epigrammen lautet: 
Junge Dichter 
Sind strenge Richter. 
Später sind sie dann mitleidiger 
Und werden Verteidiger. 

Kästner ist kein junger Dichter mehr. Aber 
Verteidiger ist er deshalb noch lange nicht ge- 
worden. „Soll ich etwa die Dummheit vertei- 
digen? Die Bosheit?", grollt er. Auch heute 
noch überläßt er anderen die naive Hoffnung, 
daß der Siebente Himmel jetzt frisch tape- 
ziert wird, und spricht lieber von den Särgen, 
die sich die Menschheit selbst zimmert. Auch 
heute noch verschießt er nach allen Seiten 
seine Pfei.e. Die Ziele sind so ungefähr die 
gleichen wie in meiner Jugend: Der versnobten, 
.selbstzufriedenen Gesellschaft der neuen und 
alten Reichen gilt sein Hauptangriff. Er re- 
belliert gegen Stumpfheit und Gedankenlosig- 
keit, er bleibt auch als wohlbestallter Schrift- 
steller Anwalt der Schwaclien und er hat das 
Heer der naturfernen Asphaltmenschen nicht 
vergessen, obwohl zu seinem Haus eine Wiese 
mit „meterhohen blühenden Gräsern" gehört 
und in seinem Garten „sogar Blaumeisen, 
Kohlmeisen, Hänflinge, Kleiber, Dompfaffen, 
Amseln. Buntspechte und Elstern" nisten, die 
er mit Besitzerstolz fein säuberlich aufzählt, 
ohne auch nur eine einzige Vogelarl zu ver- 
gessen. 

All die Geduld, die Kästner mit der Welt so 
gar nicht hat, spart er für das Privatleben. Er 
öffnet seinen launischen Angorakatern fünf- 
zigmal am Tag die Tür, pflanzt Bäume, die 
frühestens in einem Vierteljahrhundert die in- 
vestierte Mühe lohnen werden, und liebt die 
Menschen, gerade weil sie eine Plage sind. So 
schafft er sich genügend Seelenfrieden, um 
weiterhin als Zuschauer am Fenster der när- 
rischen Gegenwart auszuharren. 

Freundschaft 
Die meisten Freundschaften zerbredier, 

nicht, sondern verwelken. Wohl mag es Liebe 
auf den ersten Blick geben, nicht aber Freund- 
schaft. Freunde wissen nicht, ob sie nehmen 
oder geben, weil sie miteinander reicher 
werden. 

Freundschaft unter Mensclien zwiutii uno, an 
die Menschheit zu glauben. Es gibt nur eine 
Freundschaft zum Guten, nie zum Bösen. 

Das Schweigen unter Freunden ist Zu- 
sammenklang reiner Gedanken. Freunde ver- 
ständigen sich nicht, sie verstehen einander. 

Die Sprache der Freundschaft wird in der 
ganzen Welt verstanden. 

Eine gebrochene Freundschaft kann nie mehr 
geheilt werden. 

Ein Freund darf vom andern viel verlangen, 
aber er tut es nicht. Je langsamer eine Freund- 
schaft wächst, desto länger dauert sie an. Der 
Freund der Jugendzeit durchleuchtet unser 
ganzes Leben. 

Freundschaft ist nicht nur ein köstliches 
Ge.'ichenk, sondern auch eine dauernde Auf- 
gabe. 

Wer sich rühnjt, viele Freunde zu haben, 
kennt die Freundschaft ni?ht. 

In der Welt gilt das Prinzip der Gegenseitig- 
keit; wer kein Sklave sein möchte, muß sich be- 
reitfinden, selbst keine Sklaven zu halten. Wer 
anderen die Freiheit vorenthält, verdient sie 
selbst nicht. 

War er ein Verrückter oder ein Weiser? 

Es ist meist eine mißliche Sadie, mit einem 
Menschen zusammenzutreffen, den man etliche 
Jahrzehnte nicht gesehen hat. „Mein Gott, bist 
du aber alt gewordenl" mödite man ausrufen, 
und der Aufwand an Selbstbeherrschung, der 
nötig ist, diesen Ausruf zu unterdrüd<en, 
schafft sogleich eine unfreie, beklommene 
Stimmung, die um so schwerer zu überwinden 
ist. als sie meist auf Gegenseitigkeit beruht. 
Denn natürlich geht es dem anderen ebenso 
wie einem selbst. 

So stammelte ich also bei meiner überra- 
schenden Begegnung mit meinem einstigen 
Studienkollegen Joachim Regenberg ein paar 
alberne Redensarten. „Gib dir keine Mühe, 
mein Guter", sagte er schließlich. „Ich weiß 
genau, daß ich heute anders aussehe als da- 
mals. Und ich bin mir auch darüber im klaren, 
daß ich midi nicht gerade zu meinem Vorteil 
verändert habe. Aber idi nehme das in Kauf." 

„Ja", sagte ich, denn es fiel mir im Moment 
nichts Besseres ein, „glücklich ist, wer ver- 
gißt .. " 

..Was nicht mehr zu ändern ist?" Seine bu- 
schigen eisgrauen Brauen hoben sich belustigt. 
„Nun. es wäre zu ändern gewesen, in meinem 
besonderen Falle." 

Ich achtete nicht weiter auf diese Bemer- 
kung. Doch als wir später in einer kleinen Bar 
beisammen saßen und er mir von seiner er- 
folgreichen Laufbahn als Biologe und Chemi- 
ker berichtet hatte, kam er unvermutet von 
selber wieder darauf zurück. „Ich sagte vorhin, 
daß das in meinem Falle zu ändern gewesen 
wäre — ich meine das Altwerden. Du mußt 
nämlich wissen, daß ich Jahre hindurch inten- 
siv daran gearbeitet habe, ein Jugendelixier 
""1 " 

„Nun, und hast du es gefunden?" fragte ich 
scherzend. 

„Ja", erwiderte er schlicht. Und ehe ich midi 
noch von meiner Verblüffung erholen konnte, 
begann er, mir seine zahllosen Versuchsreihen 
mit Mäusen, Meerschweinchen und Affen zu 
beschreiben, sprach von seinen Experimenten 
mit dem geheimnisvollen Königinnenbrei der 
Bienen, der aus jeder beliebigen kurzlebigen 
Arbeitsbiene eine langlebige Königin werden 
läßt, und schilderte mir die Wege, auf denen 
er zu seiner synthetischen Herstellung des 
verjüngenden Wirkstoffes gelangt war. So er- 
gab sich aus seiner Erzählung das Bild eines 
Forschers, der sich mit streng wissenschaft- 
licher Systematik Schritt um Schritt an eines 
der größten Rätsel des Lebens herangetastet 
hatte. 

Hier muß ich bemerken, daß der Rang Re- 
genbergs als Wissenschaftler für mich von 
vornherein außer Frage stand, hatte ich doch 
mehr als einmal von ihm und seinen biologi- 
schen und chemischen Arbeiten gehört und ge- 
lesen. Ich konnte also das, was er mir jetzt er- 
zählte, keinesfalls als das Gefasel eines Phan- 
tasten abtun. 

„Sdiließlldi war ich soweit", sagte er jetzt 
und lehnte-sich in seinem Stuhl zurück. „Ich 
besaß die Formel eines Wirkstoffes, von dem 
ein paar Spritzen genügt hatten, um ein hal- 
bes Dutzend völlig vergreister Schimpansen 
binnen weniger Tage in junge Tiere zurüdtzu- 
verwandeln, und zwar nicht nur körperlich, 
sondern auch geistig — so weit man eben bei 
Schimpansen von Geist sprechen kann. Und 
ich wußte, daß dieser Wirkstoff auch bei 
Menschen dasselbe Wunder hervorrufen 
würde." 

Er machte eine kleine Pause und beobachtete 
amüsiert meinen zweifelnden Geslchtsaus- 
druck. „Tja, mein Lieber", sagte er dann, 

„aeme Skepsis ist durchaus berechtigt. Der 
Entdecker des Jugendelixiers dürfte natürlich 
nicht so aussehen wie ich, weißhaarig, runzelig 
und so weiter. Aber daran ist nicht mein Eli- 
xier schuld." 

„Sondern?" 
„Ja, siehst du, als ich damals die Injektions- 

spritze in der Hand hielt und eben im Begriff 
war, mir das wunderwirkende PrSparat unter 
die Haut zu jagen, da überlegte ich, auf was 
ich mich da einlassen sollte Was würde das 
bedeuten — plötzlich wieder jung zu sein? Ich 
erwähnte bereits, daß ich nicht nur mit einer 
körperlichen, sondern auch mit einer geistigen 
und seelischen Verjüngung zu rechnen hatte 
— bei dem engen wechselseitigen Abhängig- 
keitsverhältnis zwischen Körper und Seele 
konnte das gar nicht anders sein. Wenn dieses 
Elixier also an mir seine Wirkung tat, würde 
idi nicht bloß so aussehen wie ein Zwanzig- 
jähriger, sondern auch so denken und empfin- 
den. Nun, und vor dieser Aussidit wurde mir 
mit einem Male angst und bange. 

Hieß das nicht, alle die Torhelten von neuem 
zu durchleben, denen ich doch endlich entwach- 
sen war? Hieß es nicht, wiederum zu einem 
unsicheren Lehrling des Lebens zu werden? 
Sollte ich mich wieder in irgendein albernes 
Gänschen vergaffen und mir einbilden, die 
oder keine müsse es sein? Sollte idi wieder, 
wie damals, in heiliger Begeisterung irgend- 
welchen mißverstandenen Pseudo-Wahrheiten 
anhängen, deren ich midi später würde sdiä- 
men müssen? Nein, lieber Freund, je mehr ich, 
jene Spritze in der Hand, darüber nachdadite, 
desto weniger konnte idi auf die Frage: War 
i(^ in meiner Jugend glücklicher als heute? mit 
einem überzeugten Ja antworten. So legte ich 
zu guter Letzt die Spritze wieder weg und be- 
schloß, das Experiment um ein paar Tage hin- 
auszuschieben. Und aus Tagen wurden Wochen, 
aus den Wochen Monate und Jahre, bis ich 
schließlidi..." 

„Sag mir nicht", fiel ich ihm ins Wort, „du 
hättest das Elixier zu guter Letzt..." 

Er nickle. „Vernichtet, ganz richtig. In den 
Ausguß geschüttet, wenn du's genau wissen 
willst." 

Wir saßen noch eine Weile beisammen und 
plauderten von dem und jenem, aber es wollte 
keine rechte Stimmung zwischen uns aufkom- 
men. So war ich im Grunde froh, als wir uns 
schließlich trennten. Irgendwie war mir mein 
alter Studienfreund unheimlidi geworden. Bis 
heute weiß ich nicht recht: Bin idi damals mit 
einem Verrückten oder mit einem Weisen bei- 
sammen gevvesen? 

Alkohol nur im Bahnhof 
Das Dorf Katonah im Staate New York um- 

ging seine seit 1895 bestehende Prohibition auf 
elegante Weise. Es errichtete im Bahnhofs- 
gebäude eine Bar und ein Geschäft für Spiri- 
tuosen. In Katonah durfte kein Wirt Alkohol 
ausschenken, weil das eine Testamentsklausel 
verbot. Der Boden, auf dem das Dorf steht, 
gehörte bis 1895 Clarence Darrow. Er hinter- 
ließ ihn der Gemeinde mit der Bestimmung, 
daß im Ort kein Alkohol verkauft werden 
durfte. Daran hat man sich gehalten, bis je- 
mand auf die Idee kam, daß der Bahnhof ex- 
territorial ist. Er liegt auf dem GrundstüÄ 
einer Eisenbahngcsellschaft, die sich um das 
Testament nicht zu kümmern braucht. Seitdem 
gibt es in Katonah wieder etwas zu trinken. 
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Zwei F rauen um Michael 
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43. Fortsetzung 
Thomas König, der Dichter, halte eine Arbeit 

unter den Händen, die eng mit dem Schaffen 
der Freunde zusammenhing. Er schrieb an 
einem umfangreichen Werk über modernes 
Kunstschaffen, wobei er zunächst die einzel- 
nen Gebiete getrennt behandelte, um am Schluß 
die gemeinsame Linie aufzuzeigen. Zuweilen 
verschwand er auf den Spuren eines besonde- 
ren Quellenmaterials auf einige Tage. Die 
Freunde, insbesondere Michael, gaben ihm 
wertvolle Anregungen. Thomas übertraf alle an 
Fleiß. Mit aufgehender Sonne konnte man Ihn 
bei gutem Wetter in sein Gartenhäuschen zie- 
hen sehen, und oft sonderte er sich auch abends 
von den Freunden ab, holte die Lampe herunter 
und machte die Nacht zum Tage. An seinem 
Schauspiel „Radegunde" arbeitete er nur, wenn 
er sich ganz frisch fühlte und oft im Anschluß 
an ein vertieltes Gespräch mit Hegina. Immer 
noch verstand sie es wie kein zweiter Mensch, 
Ihn anzuregen. Sie war auch die einzige, die 
es fertigbrachte, ihn zuweilen von seiner Ar- 
beit fort^uiocken, weil ein Spaziergang mit ihr 
seinem Schaffen doch inffirekt wieder zugute 
kam. Die Notwendigkeit zu klarer Formulie- 
rung ordnete in der Unterhaltung mit ihr auf 
eine leichte, beglückende Art seine Gedanken. 
Sie verstanden einander in idealer Weise, und 
ihic gegenseitige Sympathie bewegte sich oft 
hart an der Grenze der Liebe, doch vergaßen 
sie Michaels Existenz keinen Augenblick. Tho- 
mas war zweifellos in höherem Maße befähigt, 
Reginas besondere Eigenart zu begreifen, er 
war mit seinen dreißig Jahren reiler und nicht 
so egozentrisch wie Michael. 

Dem kurzen und erst so glücklichen Zusam- 
mensein mit seiner jungen Frau war wieder 
unausbleiblich eine Phase der Enttäuschung ge- 
folgt Die Sehnsucht nacheinander hatte ihnen 
die tiefgreifende Kntfremdung ihres Innersten 
Wsttns zuerst v:jrburgcn und ihnen ein Glück 
vorfat^ukvlt, 0*i r.lchU war ein Rausch. 
In f;oi;rys tei.'ten Varienw^i.n ibtr lionntc es 

uereits geschehen, daß sie fast haUvoll wider- 
einander stritten. Dabei entdeckte Thomas mit 
Schrecken, das Connys hübsches Köpfchen voll 
fremder, einsuggerierter Ideen war. Ihre künst- 
lerischen Erfolge waren ihr wie schwerer Wein 
zu Kopf gestiegen, sie redete heftig und über- 
zeugt von ihrem Recht zu sich selber und hatte 
für ihre Pflichten gegen Mann und Kind nur ein 
leichtfertiges Achselzucken, als seien sie in 
höchstem Maße zweitrangig neben ihrer künst- 
lerischen Entfaltung. Ueber Tugenden wie 
Treue und Dankbarkeit konnte sie auf eine 
aufreizende Weise spotten, auch vertrat sie den 
Standpunkt, daß eine Schauspielerin durch alle 
Himmel und Höllen dieses Daseins hindurchge- 
gangen sein müßte, um das Leben wirklich 
nachgestalten zu können. Dies waren in Con- 
nys etwas verworr^em Köpfchen höchst ge- 
fährliche Theorien und Thomas sah voraus, dai 
sich eine Ehe mit solchen Voraussetzungen 
nicht weiter führen ließ. Vorsichtig fragte er 
den geistigen Urheber dieser Ideen aus ihr her- 
aus, es war der erste Held ihres Theaters und, 
wie sie sich ausdrückte „rasend In sie verliebt". 

Thomas nahm diese Eröffnung ohne Staunen 
zur Kenntnis. Er kannte die amoralische Luft 
des Theaters und gab sich keinen Illusionen hin. 
Eines Tages würden Conny und er zwangBlfiuäg 
auseinanderstreben, sie würde — vielleicht — 
auf der Sprossenleiter des Erfolges noch einige 
Stuten höher klimmen, mehr ihrer reizenden 
Erscheinung als eines bezwingenden Könnens 
wegen, und dieser vergängliche Ruhm würde 
ihr verlockender erscheinen als Mann und Kind, 
mit dem unabweisbaren Kreis langweiliger und 
ruhmloser Pflichten. Aus seiner tiefen Kennt- 
nis der menschlichen Natur heraus verstand 
er dies gut, wie er auch überzeugt davon war, 
daß sie doch in gewisser Weise gute Freunde 
bleiben würden. 

Es gab Tage, an denen Regina Thomas so 
nahe kam, daß er sie auch an solchen Gedan- 
ken teilnehmen ließ. Sie hörte ihm dann schwei- 
fend zu. Kühlte sie doch deutlich, daß er mit 

diesen Dingen innerlich schon fertig war und 
In Wahrheit keines Trostes bedurfte. Aus An- 
standsgefühl nahm sie niemals gegen Conny 
Stellung. Im Dahinschlendern betrachtete Tho- 
mas zuweilen sinnend Reginas fesselndes, wil- 
lensstarkes Antlitz, dem die hohe, kluge Stirn 
das besondere geistige Gepräge gab, und er 
ahnte mit heimlichem Bangen, daß die Natur 
in ihrer sinnvollen Gestaltung, die kraftvolle 
und stolze Persönlichkeit dieses Mädchens 
nicht für ein leichtes Leben geschaffen habe. 
Er zürnte Michael zuweilen, weil dieser sich 
ihrer Einmaligkeit kaum bewußt zu werden 
schien. Niemals rührte diesen Sicheren ein 
Zweifel an, ob er das Mädchen auch wirklich 
verdiene, ihre Liebe war ihm ein selbstver- 
ständlicher Besitz, mit dem er zuweilen recht 
achtlos umging. 

Mit Heiner Freytag war Regina vom ersten 
Augenblick an gut Freund gewesen, doch Cor- 
nelis erschloß sich ihr nur langsam. Er war 
der jüngste der Freunde und hegte eine 
schwärmerische Liebe zu Michael, die sich In 
gelegentlichen Elfersuchtsanwandlungen Re- 
gina gegenüber äußerte. Taktvoll überging sie 
derartige Entgleisungen und versuchte, ihn mit 
Geduld dazu zu bringen, sie als natürliche Er- 
gänzung Michaels anzusehen. Vom Hoff unter- 
stützte unbewußt dieses Bemühen, Er bean- 
spruchte Regina nicht mehr als die übrigen 
Freunde, ja zuweilen weniger als Thomas, 
Diese Zurückhaltung wurde ihm nicht leicht 
Wäre die Ablenkung durch die künstlerische 
Arbeit nicht so stark gewesen, hktte er sie 
wohl kaum durchgehalten. Mit Befriedigung 
beobachtete er, wie der Hunger nach Zärtlich- 
keit zuweilen auch in Regina übermächtig 
wurde. Er liebte es, sich vorzustellen, daß die 
lange Entbehrung jeder Liebkosung eines Ta- 
ges zur endlichen Ueberwindung dessen führen 
mußte, was er ihre „spießbürgerlichen Hem- 
mungen" nannte. Freilich ahnte er nicht, daß 
Thomas diesem Streben unbewußt entgegenar- 
beitete, indem er Regina soviel Wärme und 
Verständnis gab, daß sie unter Michaels teils 
erzwungener, teils berechnender Kälte nie 
wirklich zu leiden brauchte. 

Mit der Försterin bahnte sich über die ge- 
meinsame Arbeit hinweg ein fast freundschaft- 
liches Verhältnis an, das die jungen Miinner 

mit Staunen wahrnahmen, und das ihnen auf 
mancherlei Art zugute kam. Keine der Schwe- 
stern oder Conny hatten bisher eine wirkliche 
Annäherung an die wortkarge Frau erreicht, 
sie aber auch nicht wirklich gesucht Die furcht- 
bare Einsamkeit, in der sie lebte, die Entwur- 
zelung aus jener Sphäre, in die sie nach Bildung 
und Herkunft gehörte, machten sie der Zunei- 
gung des so viel jüngeren Mädchens fast gie- 
rig aufgetan, und sie empfand für Regina die 
schmerzlich tiefe Liebe, mit welcher der am 
Leben Gescheiterte die reine Kraft des Stär- 
keren bewundert Regina verkörperte für sie 
all das, was sie einst erhofft und für immer 
verspielt hatte Ohne jemals Fragen zu stellen, 
tastete sich Regina langsam an das Geheimnis 
dieser Verschwiegenen heran, nachdem Ihr ein 
Zufall am ersten Abend den Schlüssel in die 
Hand gegeben. Ein tiefes Erbarmen mit der 
unglücklichen Frau erfüllte ihr Herz. Die För- 
sterin spürte die wortlos-innige Anteilnahme 
des Mädchens wie Balsam auf einer fressenden 
Wunde. Zuweilen gingen die Freunde mit dem 
Förster auf die Jagd, dann saßen die beiden 
Frauen wie damals am ersten Abend, bei einer 
Arbeit zusammen. Sie sprachen nie viel und 
kaum je über Dinge, die in der Vergangenheit 
lagen. Zuweilen schaute Regina sinnend auf die 
edel geformten Hände der Frau, die trotz har- 
ter Arbeit ihre schöne Linie nicht verloren hat- 
ten. Dann dachte sie an die verräterische Wid- 
mung: „Valcska, Baronesse Barnaczka". 

Der einzige Mensch, mit dem Regina zu gar 
keinem ersprießlichen Verhältnis kam, war der 
Förster. Während er nicht selten mit den Freun- 
den in seiner knurrigen Weise einen kleinen 
Schwatz abhielt sprach er niemals ein Wort zu 
dem Mädchen, ja er gönnte ihr nicht einmal 
einen Gruß. Dennoch fühlte sie sich unablässig 
von ihm belauert Mehr als einmal hatte sie im 
Walde das Gefühl, daß er ihr heimlich folge, 
sie merkte es an dem instinktiven Frösteln, 
das sie stets überlief, wenn seine stechenden 
Blicke auf ihr ruhten. Mit der Zeit fühlte sie so 
mit einer Art sechsten Sinnes seine gefahrvolle 
Nähe, auch wenn sie ihn nicht sah. Er flößte 
Ihr einen beinahe unvernünftigen Widerwillen 
ein. Einmal hatte sie Michael gestanden, daß sie 
sich von ihm bedroht fühle, aber er halte sie 
nur ausgelacht (Fortsetzung folgt) 
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Die Pariserin, wie sie wirklich ist 
Praktisch veranlagt, doch voller Charme 
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ZUM DUNKLEN ANZUG UND ZUR SILREKGKAUEN KRAWATIE 
lür eine kleine Gesellschaft oder zum Tanz paßt der Schnürhalbschuh (links) im Corsostil in 
schuai'zcm Boxcalf-Leder tind Ledersohle. — Spitze italienische Slipperform in einem hocJi- 
modisch braunen Nappaieder zeigt der Schuh auf dem Bilde rechts. (Fotos; lisi-Owosdz) 

Wenn man der allwissenden Statistik glau- 
ben darf, ist die Pariserin keineswegs das lau- 
nenhafte Wcibsleufelchen, wie sie In Kunst, 
Literatur und Film dargestellt wird, sondern 
ein durchaus biederes, tugendhaftes Wesen. 
Die Statistik stellt nämlich folgenden Durch- 
schnitt fest: 74 Prozent aller Pariserinnen sind 
verheiratet, mehr als die Hälfte (55 Prozent) 
schon seit zwanzig Jahren. Aber nur 52 Prozent 
der Pariserinnen haben ein Kind oder deren 
mehrere; dafür haben sich 18 Prozent ein 
Haustier zugelegt. Jede zweite Pariserin ver- 
fügt über ein Auto, aber in 53 Prozent der 
Fälle obliegt die Pflege des Autos ausschließ- 
lich dem Mann. 86 Prozent aller Pariserinnen 
beschäftigen sich ausschließlich mit dem Haus- 
halt, nur 17 Prozent von ihnen haben eine 
Stundenfrau und gar nur 7 Prozent ein Haus- 
mädchen. Der häuslidien Reinemacherei wid- 
met die Pariserin durchschnittlich vier Stun- 
den am Tag; dabei wird Wert darauf gelegt, 
daß jedes Zimmer der Wohnung mindestens 
einmal In der Wodie „gründlich" gereinigt 
wird. Beim Geschirrspülen spannen nur 32 Pro- 
zent der Pariserinnen auch ihren Mann ein, 
dagegen haben 75 Prozent der Männer die 
Fenster und 05 Prozent den Fußboden zu wie- 
nern. 63 Prozent der Pariserinnen besitzen 
einen Staubsauger, 59 Prozent eine Badewanne 
oder Dusche, 59 Prozent einen Kühlschrank, 

Ob blon(d oder schwarz ist ganz egal 

Als Ich ein Backfisch war, gab es den Teen- 
ager noch nicht. Mit unseren Problemen waren 
wir ein klein wenig später dran, und wenn 
mich damals — so zwischen 15 und 18 Jahren 
— jemand gefragt hätte, welcher männliche 
Typ der melnige sei, so wäre mir das maßlos 
albeni vorgekommen. Die Frage war mir da- 
mals zu obcrfiächlich, um sie einer Antwort 
oder auch nur einer Ueberlegung zu würdigen. 
Altersgefährtinnen, die sich nur in einen Blon- 
den verlieben wollten oder die Kombination 
schwarzer Haare mit blauen Augen besonders 
schick fanden, waren für mich nichts als 
dumme Gänse. 

Inzwischen sind viele Jahre vergangen. In 
vielen Stationen der Ausbildung, des Studiums 
und des Berufs habe Ich viele Städte, viele 
Länder, viele Mensehen — und viele Männer 
kennengelernt. Ich kenne Politiker, Wissen- 
schaftler, Geschäftsleute, Journalisten, und ich 
hatte Gelegenheit In Hülle und Fülle, mir Ge- 
danken über „meinen" Typ zu machen. 

Hab ich ihn gefunden? Also, ob blond oder 
schwarz, ist mir nach wie vor gleichgültig. Ich 
bin es zufrieden, wenn „er" überhaupt Haare 
hat. Bezüglidi Größe und Gestalt könnte ich 
mich eher präzisieren: zwischen einem blut- 
armen Violinvirtuosen und einem kolossalen 
Metzgernieister. 

Das Typische an meinem Typ ist sein We- 
sen: er ist der ruhige und besonnene Mann, 
der in gesundem (nicht borniertem) Abstand 
7u Menschen und Dingen seiner Umgebung mit 
vernünftigen Maßstäben urteilt, sich selber 
richtig einordnet, mit hellem Verstand und 
wachen .Sinnen lebt, energisch und ausgegli- 
chen zugleich, warmherzig und verständnisvoll 
ist Das ist mein Typ. 

Das Geständnis einer erfahrenen Frau 
Natürlich raucht er. Das heißt, er genießt. 

Bevor er etwas Entscheidendes sagt, tut er erst 
einmal einen überlegenen Zug aus seiner 
Pfeife, Jawohl, er „tut einen Zug", ganz be- 
wußt und nicht bloß so nebenbei wie Leute 
mit gewissen anderen Rauchgewohnheiten. 

Er ist solide, charakterfest und zuverlässig, 
aber das Sympathische an ihm ist, daß sich 
einem dieser Eindruck nicht aufdrängt, well es 
sich um die natürlichen Merkmale seines We- 
sens handelt und nicht etwa um Prinzipien. 
Mein Typ ist ein gewiegter Kenner von Wein, 
Frau und Tabak. Die Pfeife, oder vielmehr die 
Art, wie er pfleglich und liebevoll mit ihr um- 
geht, die bedachte Auswahl des Tabaks und 
die ein wenig feierliche .'\rt des Stopfens und 

Anzündens, haben mir das längst verraten. 
Kurzum, er ist ein Mann von „Lebensart", von 
„savoir vivre", wie die Franzosen sagen wür- 
den. Aber täuschen Sie sich nicht: Mein Typ 
ist dennoch entschieden im Auftreten und zu 
männlichem Kampf befähigt, wenn es die 
Situation erfordert 

Es ist nur eines bedauerlich: Dieser Typ wird 
nicht von mir allein gellebt Man hat da seine 
liebe Not Nur dem heutigen Teenager, der ihm 
ebenso hold ist wie idi, blühen viele Chancen, 
denn unter den modernen jungen Männern 
finden sich erstaunlich viele, die sich in der 
hier beschriebenen Riditung entwickeln. 

E. S. 

Kaltdauerwelle für Bügelfalten 
Neues australisches Patent 

Wollene Frauenröcke werden in der kalten 
Jahreszeit mehr gefragt sein als bisher. 
Australischen Chemikern ist eine Erfindung 
geglückt, die es erlaubt, in jeden neuen Woll- 
stoff dauerhafte Falten, auch Plisseefalten, 
einzubügeln, die bei keiner Wäsdie heraus- 
gehen. Die nach dem Verfahren vorbehandel- 
ten Stoffe können auch nicht mehr knittern, 
sofern der Wollanteil mindestens 75 Prozent 
beträgt. Für die Bügelfalten der Herrenhosen 
ist die Erfindung ebenfalls ideal, sie halten wie 
bei Kunstfaserstoffen eine kleine Ewigkeit. 

Das Patent wurde von der Australian Com- 
rnonwealth Scientific and Research Organisa- 
tion angemeldet und beruht auf einem schon 
bekannten Mittel für Kaltdauerwellen. Statt 

auf die Haare wird es auf den neuen Stoff ge- 
sprüht und dieser dann mit Heißdampf unter 
Druck gebügelt Die einmal eingepreßten Fal- 
ten lassen sich nicht mehr entfernen. Das Pa- 
tent ist nicht bei gebrauchten Kleidungs- 
stücken anwendbar, die Imprägnierung kostet 
bei einem Rock oder einer langen Hose etwa 
dreißig Pfennig. 

50 Prozent einen Heißwasser-Speicher, 40 Pro- 
zent Zentralheizung, 31 Prozent einen Fern- 
sehapparat, 22 Prozent eine Waschmaschine. 

Das sind die nüchternen Zahlen der Stati- 
stik. Sie werden bestätigt durch das, was uns 
die Pariserin von sich selbst zu berichten weiß. 
„Die Welt", schicibt Madeleine, Marquise de 
Beaumont im Geleitwort zu der instruktiven 
Monographie ,Die Pariserin' von Manfred 
Delacour (Hellas-Verlag, Düsseldorf), „horcht 
auf, wenn man von einer Pariserin spricht 
Wohl kaum eine Frau auf dieser Erde erregt 
so viel Interesse und Neugierde wie die Pa- 
riserin. Wir Frauen von Paris stehen in einem 
Ruf, der verpflichtet. Wenn das richtig ist, was 
man von uns sagt, dann sind wir die char- 
mantesten, hübschesten und geistvollsten 
Frauen der Welt Doch das sagen selbstver- 
ständlich die Männer. Aber ebenso oft, wie wir 
gelobt und bewundert werden, verurteilt 
und — verleumdet man uns ... Vielleicht tra- 
gen wir an dem, was man über uns sagt, selbst 
ein wenig Schuld. Denn wir sind nun einmal 
nicht so ängstlich", so schreckhaft, so zurüdc- 
haltend wie Frauen anderer Länder; und vor 
allem: Wir flirten gerne. Dazu gehört Charme. 
Charme hat man, oder man hat ihn nicht. Der 

Mann und Frau 
Lajip miteinander befreundete Män- 

ner werden gemeinsam alt, lang mitein- 
ander befreundete Frauen 7cerdeii ge- 
meinsam jung. 

Der gut dressierte Ehemann hört das, 
was seine Frau ihm sagen will, schon ehe 
sie es gesagt hat. Der erfahrene Ehe- 
mann hört es und überhört es. 

Eine Ehefrau, die an ihrem Mann 
nichts a^issetzcn könnte, träre sehr un- 
glücklich. 

Pariserin, der Französin ganz allgemein — 
sagt man ihn nach. Sie verdankt Ihren Charme 
gewissen Eigenarten, die ihr schon in die Wiege 
gelegt werden. Sie ist nicht leichtfertiger und 
nicht unmoralischer als die Frauen anderer 
Völker, anderer Rassen, anderer Kontinente. 

Die Französin ist ungewöhnlich praktisch 
veranlagt, sie steht im allgemeinen ihren 
,Mann'. Sie kombiniert sehr schnell, sie hat 
Mut, sie packt Aufgaben, die ihr gesteilt wer- 
den, entschlossen an. Sie hat den Ehrgeiz, 
überall dabei gewesen zu sein oder zum min- 
desten ,mitreden' zu können. Sie bereichert 
Tag für Tag mit einem meist großartigen Ge- 
dächtnis und mit viel Geschick ihre läildung. 
Sie Ist geistreich und witzig zugleich ..." Wer 
könnte dies alles so überzeugt von sich be- 
haupten wie die Pariserin selbst. Sie muß es 
ja wissen. Unsere Kronzeugin weist abschlie- 
ßend noch auf den Mut hin, den die Französin 
gerade In Stunden der Gefahr zeigte, wie die 
Melsterspioninnen der Weltkriege oder* der 
„Engel von Dien Bien Phu" im Indochina- 
konfiikt. 

Behagliche Ofenbank 
„Chacholla" heißt Schüssel 

Amüsantes amüsiert notiert 
Das interessiert die Fra 

Bei Chicago erwarb Frank Troiana ein Stück 
Sicdlungsland und ließ ein Haus darauf bauen. 
Als er einziehen wollte, wohnte bereits eine 
andere Familie darin, die Eigentümerin des 
Grundstücks. Frank hatte zwei Baulose ver- 
wechselt und das Haus auf dem Nachbargrund- 
stück errichtet. 

In einem Londoner Restaurant starrte eine 
Amerikanerin eine junge Dame am Neben- 
tisch an. Beim Aufstehen sagte sie zu ihr: „Es 
scheint ein Zufall zu sein, aber Sie sind ge- 
nauso hübsch wie Prinzessin Margaret!" Die 
junge Dame lächelte: „Vielen Dank, sehr lie- 
benswürdig!" Es war Prinzessin Margaret. 

Amerikas feigster Bankräuber, Fiedericl; 
Peterson. wurde freigelassen. In Spring Valley 
hatte er der Kassiererin einen Zettel zugescho- 
ben, auf dem eine Bombenexplosion angedroht 
wurde, und war dann ausgerissen. Seinen Ge- 
nossen Feenberg, der ihn hineingesdiickt hatte, 
erwartet der Prozeß. 

Als sich bei Sheila Rudin aus Liverpool das 
Baby vorzeitig ankündigte, gerieten Mutter 
und Mann aus dem Häuschen. Sie packten 

einen Koffer mit Wäsche, riefen Krankenhaus, 
Hausarzt. Hebamme und Taxi an und sausten 
Hals über Kopf zur Klinik — ohne die wer- 
dende Mutter! 

Als Mary Scott aus South Shields ein 20jäh- 
riges Mädchen war, rollte ihr ein Ring in die 
Dielenritze. Ihre Eltern wollten aber den Fuß- 
boden nicht aufreißen lassen. Im Alter von 82 
Jahren besuchte sie das Vaterhaus, bevor es 
abgeri.ssen wurde, ging in ihr Zimmer und fand 
unter der Diele den verlorenen Ring wieder. 

Viermal schon donnerte ein Rugbyball gegen 
das Fenster von Margaret Potts in Low Fell, 
und jedesmal entfloh ihr Wellensittich durch 
die zerbrochene Scheibe, Jetzt wurden dem 
Rugby-Club von Low Fell die Glaserrechnun- 
gen und Vogeljagden zu dumm, er ließ ein Git- 
ter vor Mrs. Potts' Fenster anbringen. 

Als Anastasio Morl aus Neapel seiner an- 
gebeteten Lucia Zenaro, einer 47jährigen 
Witwe, den achten Heiratsantrag machte, er- 
hielt er wieder einen Korb. Diesmal in Ge- 
stalt einer Katze, die sie ihm ins Gesicht warf 
und die ihm die Wangen zerkratzte. 

Auch die Ofenbank gehört zum Wintersport, 
Nirgends fühlt man sich behaglicher und.ge- 
borgener als auf ihr, sobald man die Skier ab- 
geschnallt hat und einem die wohlige Wärme 
vom Kachelofen her entgegenschlägt. Kachel- 
öfen, so meint man dann wohl, habe es schon 
immer gegeben. Doch dem ist nicht so. Sie 
kamen erst im 16. Jahrhundert auf und waren 
noch lange Zeit danadi das Vorrecht vorneh- 
mer und begüterter Leute. Kachelöfen hießen 
sie nach dem altdeutsdien Wort „chachalla", 
was Schüssel bedeutet. Die ersten Kacheln hat- 
ten nämlich Sdiüsselfomi. Ueber alte Oefen 
und Kamine plaudert ein Beitrag in der neuen. 

von der Ruhrkohlcn-Beratung in Essen her- 
ausgegebenen Zeitschrift „Der schwarze Dia- 
mant". Hier wird der Leser über alle Fragen 
der Kohle und ihrer Verwertung unterrichtet. 
Bedeutungsvoll ist unter anderem der Hin- 
weis, daß unsere'Volkswirtschaft im Jahr 55 
Millionen DM mehr einnehmen würde, wenn 
man den Nutzungsgrad der Energieverwer- 
tung nur um 1 Prozent steigern würde. Man 
Ist erstaunt, welche Möglichkeiten si.'li heute 
hinsichtlich einer besseren wirtschaftlidien 
Ausnutzung und einer bequemen Bedienung 
der mit Kohle und Koks beheizten Feuerstät- 
ten in der Industrie und Im Haushalt bieten. 

* * * 

Einfach, schlicht und pikant 
Gerichte, die uns köstlich munden 

Mal einfach essen, dazu bieten die nachfol- 
genden Rezepte gute Anregungen. Die Zutaten 
sind alltäglich, aber durch geschickte Würzung 
ergeben sich Gerichte, die jedem zusagen und 
ohne große Mühe hergestellt werden können. 

Apfelkartoffehi 
750 g Aepfol, 750 g Kartoffeln, Salz, Zucker, 

Zimt, gern, Nelken, 30 g Margarine, l große 
Zwiebel, 

Acpfel und Kartoffeln getrennt kochen, zu- 
.■•ammenraischen, abschmecken und mit braun- 
gerösteten Zwiebelringen anrichten, 

Grützwurst mit Kartoffelmus 
50 g Spedc, 1 gr. Zwiebel, 250 g Aepfel, 500 g 

Grützwurst, Salz, Zucker, Pfeffer, Piment, 
Zimt, gem, Nelken, 

Sp»'ck würfeln, zerlassen, Zwiebelwürfel 
goldgelb rösten, Apfelwürfel und gepellte 
Grützwurst kräftig mit Gewürzen durchbra- 

ten, abschmecken und mit dem mit Muskatnuß 
gewürzten Kartoffelmuß zu Tisch geben, 

Labskaus (Seemannsessen) 
1 kg Kartoffeln, 1 Lorbeerblatt, Senf- und 

Pimentkörner, 2 Nelken, 150—200 g Fleisch- 
reste oder Cornedbeef, 2 saure Gurken, Essig, 
Salz, Pfeffer, 30 g Margarine, 2 Zwiebeln, 

Kartoffeln mit Gewürzen garkochen, durch- 
streichen; Fleisch, Gurkenwürfel und Clewürze 
daruntermischen, evtl. mit Kartoffelwasser 
verdünnen, abschmecken und geröstete Zwie- 
belringe unterrühren. 

Kartoffelgemüse 
1 kg Kartoffeln, 50 g Margarine, 3 gr. Zwie- 

beln, Salz, Pfeffer, Piment, 2—3 Lorbeerblät- 
ter, Essig. 

Kartoffeln schälen, vierteln, knapp mit Was- 
ser bededct aufsetzen, Fett, Zwiebel8cheit>en 
und Gewürze hinzufügen und kochen, etwas 
Essig dazugießen, durchstreichen, bergartig 
anrichten, dazu Rotwurstsdieiben. 
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Trockene und spröde Haut 

Leicht läßt sich Abhilfe schaffen 
Ein Ratschlag für kaltes Wetter: Eine besonders schwere 

Creme ist noch einmal so wirksam, wenn Sie aiese zuerst in 
Ihrer Handfläche weichgemacht haben. Streichen Sie ein 
wenig Creme auf die Innenseite der Hand und reiben Sie 
so lange im Kreis, bis die Creme etwas warm geworden ist. 

Hautnährcreme sollte nach Möglichkeit nach einem war- 
men Bad aufgetragen werden. Die Poren Ihrer Haut sind 
dann durch die Wärme geöffnet, so daß die Creme leicht 
eindringt. Lassen Sie die Creme 20 Minuten lang einwirken 
und wischen Sie dann mit einem feuchten Baunncoll- oder 
Zellwolläppchen ab. 

Wenn Ihre Haut nicht gerade außergewöhnlich trocken 
ist, dann kann sie alles, was sie für den Augenblick braucht, 
in dieser Zeit aufnehmen. Bei ausgetrockneter Haut genügt .auch ein leicnter 
Cremefilm, den Sie während des Schlafens drauflasscn. 

Jene ausgesprochen trockene Haut, die gewöhnlich bei Frauen über Vierzig 
auftritt, kann oft durch die Verwendung von Vitamin-Nährcremes beseitigt wer- 
den. Diese Cremes sind reich an Vitamin A, das für eine glatte und geschmeidige 
Haut ivichtig ist. 

Hormoncremes sollen die Uautzellenerneuervng bei einem Teint upi Vierzig 
oder darüber beschleunigen. Mit dem Aelterwerden verlangsamt sich nämlich die 
Zellenerneuerung. Allerdings gehen die Ansichten der Aerzte über die Wirksam- 
keit solcher Cremes noch stark auseinander. 

Hautnahrung ist nur ein Teil der Pflege, um eine trockene Haut geschmeidig 
zu erhalten. Unterstützen .Sie diesen Prozeß durch peuiisseii- 
hafte Hautreinigung — verwenden Sie zuerst eine Creme 
und waschen dann mit warmem, aber niemals heißem Was- 
ser ab. Klopfen Sie vor dem Abtrocknen leicht mit kaltem 
Wasser das Gesicht ab. Für das Make-up sollten Sie vor- 
zugsweise eine Cremeunterlage verwenden. Ehe Sie für 
festliche Anlässe eine feste oder flüssige Art gebrauchen, 
tragen Sie eine besondere Lotion oder eine leichte Haut- 
nährcreme auf, um jedem trocknenden Effekt vorzubeugen 
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HEIZOEL liefert in Langen 

WILHELM WEBER II. 

KOHLENHANDLUNG 

Langen - Obergasse 26 - Telefon 22 28 

für Haushalte, Gewerbe u. Industrie, in Kanistern, 
Fässern und per Tankwagen 

Texweiß 
für die weißen Peilon- 
unil Wollsacben. 
Fachdrogerien 

■^nöie 
Langen, BahnstraQe 
und Lutherplatz 

Inlett, Bettfedern Bett- 
wäsche, Bettfedemreini- 
gung tSgllcfa 

M. RICHTER 
SpezUlgeschfift 
Gardinen, Betten, Tape- 
ten, Langen, Bahnstr. 119 
Telefon 696 

Fahrrflder 

In allen Prelalagen 

Sdimidei 
Dorotheenatr. 8-10 

Zwei Stunden Freude für Sie 
Musik, Artistik, Conference 

31. März: 

ein Merktag 

für Mieterl 

Ein eigenes Heim machtSie von der Mietpreis- 
entwicklung unabhängig; es gibt Ihnen mehr 
Sicherheit im Leben und ist eine ideale Vorsorge 
für das Alter. 
Zu diesen eigenen vier Wänden kommen Sie 
durch unser Gemeinschaftswerk auch bei klei- 
nem Einkommen. Lassen Sie sich, bitte, einmal die 
Vorteile des V^üstenrot-Bausparens erläutern. 
Sie erhalten zum Beispiel außer 3" o Zinsen für 
Ihre Sparbeiträge Wohnungsbauprämien bis 
400 DM im Jahr oder weitgehende Steuerver- 
günstigung. Und zu gegebener Zeit wird Ihnen 
aus dem gemeinsamen Spartopf ein zinsgünstiges 
Darlehen (auch für Hauskauf und Umbau) ge-' 
währt, das Sie in bequemen Raten abzahlen. 
Tun Sie aber gleich den ersten Schritt. Wenn Sie 
mit dem Wüstenrot-Bausparen vor dem 
31. März anfangen, sichern Sie »ich einen 
beachtlichen Zeitgewinn. Verlangen Siedaher 
noch heute kostenlose Drucksachen und Bera- 
tung von der größten deutschen Bausparkasse 

dcfiäne 

^£dtg^etichenk/ 

Ein Cöritke- 

Markenfahrrad 

Umpfenbadi BahnstraOe 36 

Neueste Modelle in allen Farben 

Femer 
Kinderfahrzeuge aller Art 

natur 
rein 

FEINSCHNITT 1.25 

Frankfart-Hoin 
Geselischoftsliaai Im Zoo 

10., 11. und 17. Mürz 195V jeweils 15.30 und 20.00 Uhr 

Ott miii muiiiHi viRiAHOHtui / 

Verkoufsstilie Zell, 
on dar Konstablerwach* 

Ausgabe der Einlrütskarlen bei den Neckermartn*Verkauf*stellen Zeil, 
Ostbahnhof und Malnxer landstr. S72 

Eintritt DM 1.- wird voll aul den Verzehr angerechnet 
Fernmündl. Bestellungen u. Tel 22411 

Weizenouszugsmehi Type 405 
2'/s kg-Beutel DM 

Proiinen-Bonbonniere 
250 g Packung DM 

Oster-Voilmilch-Scliokoiade 
2 Tafeln ä 100 g DM 

407oiger Ailgfiuer Edamer 
200 g DM 

Formoso-Ananas 
ganze Scheiben 567 g Dose DM 

Keks und Waffelgebäck 
400 g Dose DM 

2,10 

2,45 

1J5 

•J9 

1,78 

1,35 

Große KQchenschau 

im MSbelliaus SAllWEY 

Wir zeigen Ihnen in 

7 Schaufenstern 
eine Auswahl von 

Über 30 Modellen 
moderner und geschmackvoller 

Küchen 
wie Sie Ihnen die Großstadt nicht besser und 
preisw/erter bieten icann. 

Anbauküchen — Reformküchen 

Schwedenküchen — Wohnküchen 

Gut kaufen - Preiswert kaufen 
Im 

öbejh^us 

Langens gröStes Möbelhaus 
Obergasse 1 und 21-25 

• Cakkraf» Müde Augen, Tranenbeutel, Ertialtung aer SenKrail schwache Augennerven, 
Zwinkern. - Seit 1872 Hofapotheker Schäfers Vegetab. 
Augenwasser, Orig.-Flasche 2,25 in Apotheken u. Drogerien 
In Langen: FACHDROGERIE ENSTE. 

aerotherm geröstet fantastisch 

H ElfWT^TB LKTT" FV/R DIE S"TXDT LÄ N O E N V N D DEN DREIEICHGÄV 

Erecheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Fftn., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimetcrzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag de.s der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Zwisclien Moskau und Pankow 
In dieser Woche polnischer Parteikongreß 

Von A. Pavel 
In dieser Woche findet in Warschau der 

III. Kongreß der Vereinigten Polnischen Ar- 
beiterpartei statt, wie offiziell in Polen die 
kommunistische Partei genannt wird. Die 
Parteiführung steht bei der Durchführung 
dieses Kongresses vor überaus schwierigen 
Aufgaben. Diese Schwierigkeiten ergeben sich 
einmal aus der Tatsache, daß die verschie- 
denen Planungen auf wirtschaftlichem, aijer 
auch auf organisatorischem Getriete keines- 
wegs die erhofften und angenommenen Er- 
folge gebracht haben, zum anderen aus deni 
2^itpunkt, zu dem dieser Parteikorvgreß statt- 
findet, nämlich gewissermaßen im Schatten 
der letzten Phase (wenn es nach dem Wunsche 
Moskaus geht) der Deutschland-Frage. Diese 
beiden Komplexe, die innerpolitischen Ent- 
täuschungen und die außenpolitischen Gegen- 
wartsfragen, müssen zwangsläufig dem Par- 
teitag das Gepräge geben. Dazu kommt noch 
ein arittes. Der Umstand nämlich, daß sich 
der Ostblock gegenwärtig in einem Umwand- 
lungsprozeß befindet, der für Polen viele 
neue Aufgaben und Pflichten mit sich bringt, 
deren Erfüllung eine Belastung darstellt, die 
die polnische Parteiführung dem Volke aus 
naheliegenden Gründen nicht auferlegen zu 
können glaubt. 

Im Dezember des abgelaufenen Jahres hatte 
eine Tagung des Zentralkomitees der Ver- 
einigten Polnischen Arbeiterpartei stattgefun- 
den, auf der einzelne Referenten zum Teil in 
sehr offenherziger Weise auf zahlreiche Män- 
gel, Fehler und Schwierigkeiten hingewiesen 
hatten. Auf Schwierigkeiten, die keineswegs 
nur auf wirtschaftlichem Gebiete liegen, son- 
dern ebenso auch auf Ideologischem. Auch in 
Polen gärt es genau so wie in den meisten an- 
deren SatelUten-Staaten. Das Jahr 1956 ist 
nicht vergessen. Der Streik in Posen und die 
„Tauwetter-Periode", die ihm folgte, all diese 
Ereignisse sind ebenso wenig innerlich über- 
wunden wie di? Auswirkungen des Volicsauf- 
standes in Ungarn. Der Kern des tJbels — vom 
kommunistischen Standpunkt aus gesehen — 
liegt darin, daß durch all jene Vorgänge, ja, 
auch schon durch den 20. Parteitag in Moskau 
mit seiner berühmten Anklagerede Chrusch- 
tschows gegen Stalin, der Glaube an die Un- 
fehlbarkeit des kommunistischeii Dogmas er- 
schüttert ist. Hier liegt die eigentliche, die 
tiefste Wurzel des Übels, gegen das die pol- 
nische Parteiführung — genau so übrigens 
wie die Parteiführungen in den anderen Sa- 
telliten-Staaten und auch in der Sowjetunion 
selbst — ankämpfen muß. Man hat in der so- 
genannten Tauwetter-Periode in Polen offen 
kritisieren können, die Bauern konnten un- 
gestraft die Kolchosen verlassen, und die 
Kirche konnte wesentliche Positionen zurück- 
gewinnen. Die Intellektuellen aber, die Schrift- 
steller und die Studenten, sie waren lange 
Zeit hindurch überhaupt nicht zu bändigen 
und mußten schließlich durch Zeitungsverbote 
und Säuberungsmaßnalmien zum Schweigen 
gebracht werden. Gerade diese letztgenannte 
Notwendigkeif.wares,idiedasGomulka-Reigime 
in Polen in eine besonders schwierige Lage 
brachte. Es war gezwungen, wieder die Mittel 

anzuwenden, die man ein Jalir hindurch in 
aller Offeniieit als „Stalinismus" gebrand- 
markt hatte und die man überwunden zu ha- 
ben glaubte. Nunmehr sah sich die Partei vor 
die Notwendigkeit gestellt, diesen Rückfall in 
den StaUnismus ihren Anhängern und dem 
Volke klarzumachen. Daljei mußte sie sich in 
Widersprüche verwickeln und eine neue Op- 
position hervorrufen, die zu beschwichtigen 
ihr aber jetzt nach dem Zicltzack-Kurs der 
letzten Jahre immer mehr die Argumente feh- 
len. 

Noch ernster, wenn auch vielleicht nur von 
der obersten Führung richtig erkannt, sind 
die Schwierigkeiten, die sich für Polen aus 
der Tatsache ergeben, daß es durch die Berlin- 
Offensive Chruschtschows in eine Zwangs- 
lage gebracht wird, die der Warschauer Re- 
gierung auch den letzten Rest einer Möglich- 
keit zu einer außenpolitischen Initiative 
nimmt. Es ist eine alte Geschichte, daß zwi- 
schen Warschau und Pankow schon seit je- 

her starke Spannungen bestehen. Pankow ist 
in den Augen Warschaus nur ein Instrument 
der Machtpolitik des Kremls, ein Werkzeug, 
mit dessen Hilfe Moskau jeden Augenblick 
„zur Räson bringen" kann. Man hat natürlich 
in Warschau jene grimmigen Ausfälle 
Chruschtschows Ende 1956 nic^t vergessen, 
als er den polnischen Machthabem damit 
drohte, er werde, falls Polen nicht auf den 
Kurs Moskaus gehe, die deutschen Ostpro- 
vinzen Schlesien und Pommern an die Ul- 
bricht-Republik geben. Damals hatte Chrusch- 
tschow wenigstens für einen Augenblick die 
Maske fallenlassen. Seitdem kennt man in 
Warschau sein wahres Gesicht. Deshalb wi- 
dersetzt man sich auch heute in der polni- 
schen Parteiführung dem Plan Chrusch- 
tschows, bei einer weiteren negativen Haltung 
des Westens einfach einen Soniderfriedensver- 
trag mit Pankow abzuschließen. Denn natür- 
lich weiß man in Warschau, daß damit für 
lange Zeit jeder Möglichkeit für andere Kom- 
binationen nach dem Westen hin vertan wäre. 

Kreisverband der Heimkehrer verschickt Kinder 

Der Kreisverband der Heimkehrer plant für 
die nächsten Wochen eine große Werbeaktion 
für die Kinderlandverschickung. Kinder vom 
6. bis 15. Lebensjahr von bedürftigen Spät- 
heimkehrerfamilien sollen vom 1. bis 22. Juni 
nach Hörnum auf der Nordseeinsel Sylt oder 
vom 8. bis 23. Juli zum „Heiligenhof" bei Bad 
Kissingen verschickt werden. Umgekehrt soll 
Berliner Kindern im Kreis Offenbach ein 
mehrwöchiger Erholunigsaufenthalt geboten 
werden. 

Zur Finanzierung dieser großen sozialen 
Aufgabe läßt der Kreisverband vom 15. März 
bis 15. April nach und nach in allen Kreis- 
orten eine Filmaktion laufen, bei der der 
spannende Heimkehrerfilm „Die Glocke von 
Friedland" gezeigt wird. Außerdem führt der 
Verband bis zum 30. April die Heimkehrer- 
Lotterie durch. Lose sind von allen Ortsver- 
bänden zum Preise von 50 Pfennig zu haben. 
Im Monat Mai gibt der Kreisverband des 
VdH außerdem einen Werbesonderdruck mit 
drei bis vier Ausgaben mit einer Gesamtauf- 
lage von etwa 50 000 Exemplaren heraus, der 
an sämtliche Haushaltungen in Stadt u. Land 
kostenlos verteilt wird. Zahlreiche Firmen 
aus Industrie, Handel und Handwerk aus 
Langen, Sprendlingen, Seligenstadt und Egels- 
bach haben diese Werbeaktion unterstützt. 
Die Inseratenwerbung wird auch in den an- 
deren Gemeinden fortgesetzt. An Spenden 
gingen bis jetzt für die Aktion Kinderlandver- 
schickung ein: Glaabstoräu Seligenstadt 100,—, 
VdH-Kreisverband 50,-, Zahnfabrik Sprend- 
lingen 50,—, Fleissner & Sohn, Bgelsbach 
25,—, Fecherbräu Seligenstadt 20,—, Otto Heß, 
Sprendlingen 10,— DM und weitere kleinere 
Spendenbeträge von der Egelsbacher Apo- 
tiieke, Herrn Eggenberger, Hans Müller, Bäk- 
kermeister Bauer, Firma Milteniberger und 
Herrn Kautz (Sprendlingen). Diese Spenden 
wurden auf das Konto Nr. 3565 bei der Städti- 
schen Sparkasse Offenbach eingezahlt. Wei- 
tere Spenden können für diesen Zweck auf 
dieses Sonderkonto des VdH-Kreisverbandes 

eirvgezahlt werden. Freiplatz-Meldungen für 
Berliner Kinder nimmt der Kreisverband der 
Heimkehrer, Neu-Isenburg, Friedensallee 40. 
entgegen. 

Mit diesen Großwerbeaktionen hofft der 
Verband, vielen Kindern von Spätheimkeh- 
rern und Berliner Kindern Freude geben zu 
können. Der Verband bittet alle Firmen in 
Industrie, Handel und Handwerk sowie die 
Bevölkerung aus Stadt und Land, diese gute 
Sache zu unterstützen. 

Novelle zum Schwerbesrhädigtengeselz 
Bundesarbeitsminister Blank hat eine No- 

velle zum Schwerbeschädigtenge.setz ange- 
kündigt. Es ist geplant, Betriebe mit sieben 
bis zwölf Arbeitsplätzen von der Verpflich- 
tung zu befreien, Schwerbeschädigte zu be- 
schäftigen. Die dabei evtl. freiwerdenden 
7000 Schwerbeschädigten sollten den besonde- 
ren Kündigungsschutz behalten. Weiter setzte 
sich Blank drfür ein, die Arbeitszeit für Ju- 
genliche aus 42 Wochenstunden zu beschrän- 
ken. Wenn dadurch die Ausbildung des Nach- 
wuciises beeinträchtigt werde, müsse man 
die Ausbildungszeit verlängern. 

Kcvolte im Irak. Im Irak ist es zu einer 
Revolte der Armee gegen das Regime des 
Staatschefs Abdul Karim Kassem gekommen. 
Wie es heißt, soll die irakische Armee den 
gesamten NordteiJ des Landes und das öl- 
gebiet von Mossul beherschen. 

Professor Hahn geehrt. Glanzvoll wurde in 
Göttingen der 80. Geburtstag des Entdeckers 
der Kernspaltung, Nobelpreisträger Prof. Dr. 
Otto Hahn, begangen. Zahlreich waren die 
Ehrungen, die dem verdienten Gelehrten 
während der Feierstunde in der Göttinger 
Max - Planck - Gesellschaft zuteil wurden. 
Bundespräsident Theodor Heuss, verlieh 
Prof. Hahn das Großkreuz zum Verdienst- 
orden der Bundesrepublik. 

Keine „wilden Mieten' 
Von Paul Lücke, Bundesminister für Wohnungsbau 

Die Aussicht, daß wir in der Bundesrepu- 
blik bis etwa 1962 der Wohnungsnot Herr 
werden können, macht es notwendig, schon 
jetzt mit der Überleitung zu einem freien 
Wohnungsmarkt zu beginnen. Dabei gilt es, 
soziale Härten für Wohnungsuchende zu ver- 
meiden und gleichzeitig den Althausbesitz von 
dem Ausnalimerecht, dem er seit rund vier- 
zig Jahren unterworfen ist, zu befreien. Da 
der Althausbesitz seit dem ersten Weltkrieg 
nicht mehr frei über seinen Wohnraum ver- 
fügen und die Miethöhe nicht frei bestimmen 
konnte, hat er effektiv Soziallasten tragen 
müssen, die eigentlich Sache des Staates sind. 
Nun wollen wir versuchen, die Wolmungs- 
zwangswirtschaft in dem Maße fallen zu las- 
sen, in dem die Wohnungsnot beseitigt wird. 
Der jetzt entwickelte Plan könnte höchstens 
durcheinandergebracht werden, wenn der 
Flüchtlingsstrom aus der Sowjetzone erheb- 
lich stärker als bisher würde. Für diesen Fall 
sind wir vorbereitet, die Stufen der Neurege- 
lung der jeweils neuen Situation anzupassen. 

Den Mieterschutz radikal aufzuheben, 
würde unserer sozialen Einstellung nicht ent- i 
sprechen. Es war also selbstverständlich, ein 
soziales Mietrecht einfüliren zu wollen. Da- ! 
durch wird besonders den Familien ein be- I 
rechtigter Schutz gesichert mit der Gewäh- I 
rung individueller Miet- und Lastenbeihilfen, 
wird jeder Familie ein Mindestmaß an Wohn- 
raum gegeben, entweder in der Mietwohnung 
oder im eigenen Haus. So wird den Mietern 
gedient und auch den Althausbesitzem. Das 
vorgesehene Mindestmaß an Wohnraum liegt 

für eine fünfköpfige Familie bei 70 qm. Die 
Miethilfe wird dann vom Staat gewährt, wenn 
die monatliche Miete etwa 15 Prozent des Fa- 
milieneinkommens übersteigt. Das heißt 
selbstverständlich nicht, daß künftig jede 
fünfköpfige Fanulie 15 Prozent ihres Fami- 
lieneinkommens für die Miete aufwenden 
muß. Die Ausgleichsregelung gilt unter glei- 
chen Voraussetzungen auch für Besitzer eines 
Familienheims. In solchen Fällen werden 
„Lastenbeihilfen" gewährt. 

Die Einführung dieses sozialen Mieter- 
rechts wird eine sozialpolitische Tat erster 
Rangordmmg sein. In dieser umfassenden 
Form ist sie erstmalig. Gegenwärtig ist die 
öffentliche Meinung zwar noch geteilt, doch 
hoffe ich, daß diese soziale Lösung wachsen- 
des Verständnis findet. Immerhin werden 
Millionen Familien mehr oder weniger da- 
durch berührt. Es kann nicht geleugnet wer- 
den, daß viele Familien, die heute in hilligen 
Althauswohnimgen sitzen, ihren Einkom- 
mensverhältnissen entsprechend höhere Mie- 
ten zahlen könnten, während Flüchtlingen 
oder jungen Familien oft nichts anderes übrig 
bleibt, als teuere Neubauwohnungen zu bezie- 
hen, deren Mieten ihre finanzielle Kraft weit 
überschreiten. 

Der Althausbesitz, der zur Zeit einen Nach- 
holbedarf an Reparaturen und Modernisie- 
rungen von rund 13 Milliarden DM hat, soll 
durch die Neuresgelung die Mö^chkeit zu er- 
höhten Anstrengungen finden. Noch ist leider 
die Vorstellung weit veHDreitet, daß alle Haus- 

besitzer reich und alle Mieter arm sind. Man 
sollte aber nicht vergessen, daß sich ein gro- 
ßer Teil des Althausbesitzes in Händen von 
Rentnern und Arbeitern .befindet. Nicht weni- 
ger als 695 000 Wohngebäude mit Normal- 
wohnungen sind nämlich im Eigentum von 
Arbeitern und fast 800 000 im Eigentum von 
Pensionären und Sozialrentnern. Abgesehen 
von der Unmöglichkeit der ordnurvgsgemäßen 
Instandhaltung seines Hauseigentums werden 
diesem nicht kleinen Personenkreis durch die 
künstlich niedrig gehaltenen Mieten fortwäh- 
rend Einkünfte entzogen, mit denen diese 
Menschen für die Versorgung ihr«- Familien 
oder für die Sicherung ihres Lebensabends 
einmal gerechnet oder wofür sie gespart 
haben. 

In den nächsten drei bis vier Jahren wer- 
den die Mieten nicht völlig freigegeben, und 
auch der Mieterschutz wird nicht restlos auf- 
gehoben. Die Mieten für Altbauwohnungen 
werden nur schrittweise angehoben, und zwar 
synchronisiert mit der Beseitigung der Woh- 
nungsnot duroh Neubau. Es wird also keine 
„wilden Mieten" geben. Man wird damit rech- 
nen kötmen, daß im Zeitpunkt der Herstel- 
lung eines freien VVohnungsmarktes die dann 
vorharkdenen vier Millionen preisgebundenen 
Sozialwohnungen auf die insgeisamt 7,5 Mil- 
lionen Mietwohnungen preisdämpfend wirken. 
Es wird sicher nicht rmr Anhebungen, son- 
dern auch Senkungen bei den Mieten geben. 
Das soziale Mietrecht, wie wir es sc'halfen 
wollen, wird im wiederliergesteUten Woh- 
nungsmarkt die soziale Funktion übernehmen. 

Oiienliauer traf Ciirusctitscliow 
Der SPD-Vorsitzende Ollenhauer traf gestern 

gegen 11 Uhr mit dem sowjetischen Minister- 
präsidenten Chruschtschow in der Ostberliner 
äiwjetbotschaft zusammen. Ollenhauer nvachte 
vor dem Treffen zur Bedingung, daß Vertreter 
des Sowjetzonenregimes nicht zugegen sein 
sollen. Es wurde in einem langen Gespräch über 
die Berliner Krise und über eine Entspannung 
in Europa verhandelt. In einer Pressekonfe- 
renz erklärte Ollenhauer gestern nachmittag 
daß das Gespräch sehr aufschlußreich ge- 
wesen sei. Es sei keine Verhandlung gewesen, 
sondern ein Informationsgespräch, das sachlich 
und gründlich geführt wurde. Meinungsver- 
schiedenheiten blieben bestehen, die, das er- 
gab das Gespräch, auf dem Wege der Ver- 
handlungen bereinigt werden könnten. Das 
Problem der deutschen Wiedervereinigung 
allerdings kam nicht zur Sprache. Ollen- 
hauer wurde, als er in Ostberlin eintraf, von 
der Menschenmenge mit Bravo begrüßt. 

Brandt am Mittwoch bei Adenauer 
Brandt wird am Mittwoch nach Bonn fah- 

ren, um Adenauer einen Besuch abzustatten. 
Hauptthema ist der Bericht von seiner Welt- 
reise. Am Dormerstag trifft sich Brandt mit 
dem sozialdemokratischen Parteivorstand. 
Brandt betrachtet seine Weltreise als uneinge- 
schränkt erfolgreich. Er sei überall, sagte er, 
auch in Indien auf Verständnis für seine 
These gestoßen, daß es in Berlin kein einsei- 
tiges Vorgehen geben dürfe, daß der Stadt 
keine Lösung gegen den Willen der Berliner 
aufgezwungen, und daß eine Lösung der 
Deutschland-Frage „angepeilt" werden müsse. 

Nach letzten Berichten ist Brandt für heute 
Dienstag zu einem Gespräch mit Chruscht- 
.schow eingeladen worden. 

Keinen Separatfriedensvertrag. Nach der 
Rückkehr von seiner vierwöchigen Weltreise 
hat der Berliner Regierende Bürgermeister 
Willy Brandt an die verantwortlichen Män- 
ner .in der Welt appelliert, es nicht zu einem 
Separat-Friedensvertrag mit der Sowjetzone 
kommen zu lassen. 

Keine allgemeine Geschwindigkeitsbeeren- 
zung. Eine allgemeine Geschwindigkeitsbe- 
grenzung für Kraftfahrzeuge außerhalb ge- 
schlossener Ortschaiten ist vorläufig nicht be- 
absichtigt und auch nicht notwendig, stellte 
Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm fest. Es 
genüge zunächst, auf den Strecken von be- 
sonderer Gefährlichkeit oder Verkehrsdichte 
örtliche Geschwindigkeitsbegrenzungen anzu- 
ordnen. 

Der Chruschtschow-Besuch. Der sowjeti- 
sche Partei- und Regierungs':hef Nikita 
Chruschtschow traf am Samstagabend von 
Leipzig kommend in Ostberlin ein, wo die 
Parteien und Massenonganisationen in der 
Stalinallee zahlreiche Ostberliner aufgeboten 
hatten, um die sowjetische Delegation zu be- 
grüßen. Für gestern war ein Treffen Chru- 
schtschows mit dem SPD-Vorsitzenden Ollen- 
hauer angekündigt worden. 

Diäten. Mit einer Mehrheit von 14 Stimmen 
lehnte der Stadtrat von Bayreuth in einer 
nichtöffentlichen Sitzung eine Erhöhung der 
monatlichen Sitzungsgelder von 75 auf 90 DM 
ab. Die Stadtväter sagten: „Wir wollen an 
den Diäten nichts verdienen." 

Das Neueste auf dem llandtasciienmarkl ist 
eine aparte Ledertasdie in rorm einer Erd- 
kugel. Das Leder ist über geprägtes Metall ge- 
sogen. Geaeigt wurde dieser „Globus" auf der 

Lederwarenmesse in Offenbaoh. 

ammrn-. 
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Welt der Tedinik — Reich der Seele 
Entlassung der Abiturienten der Dreieichschule 

Langen, dpn 10. Mörz 19S9 

Vierzig Märtyrer 
Es wäre schön, wenn Petrus um heutigen 

10. März den Wetterhebel den ganzen Tag 
über auf „Freundlich" stehenließe, denn 
..Wie's Wetter am Vierzig-Märtyrer-Tag, so 
bledbf.s noch viei-zig Tage danach!" Sollten 
nämlich „Rogen die Vierzig Märtyrer senden, 
so wird C'- nach vierzig Tagen erst enden", 
und das wäre doch, da wir uns jetzt so nach 
dem Frühling sehnen, eine sehr trübe Aus- 
sicht. , 

Die frommen Männer, deren Gedächtnis 
der heutige Tag geweiht ist, waren Anfang 
des 3. .Jahrhunderts zum Christentum überge- 
treten und hatten sich auch durch ärgste 
Drohungen nicht dazu bewegen lassen, ihren 
Glauben abzuschwören. Da wurden sie von 
Kaiser Licinius zu einem grausamen Mär- 
tyrertod verurteilt: Er ließ sie unbekleidet 
und gefesselt auf das Eis eines zugefrorenen 
Sees bei Sebaste in Klednasien bringen und 
dort dem Erfrierungstod preisgeben. Als einer 
von ihnen angesichts dieses Martyriums doch 
seinen Glauben widerrief, ging für ihn einer 
der kaiserlichen Soldaten, den die Standhaf- 
tigkeit der frommen Männer tief beeindruckt 
hatte, mit in den Tod. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Margarete Becker, Rheinstraße 15, 

zum 77. Geburtstag am Mittwoch. 
Möge es der Altersjubilarin vergönnt sein, 

ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihr für die Zu- 
kunft alles Gute. 

-ß- 

„Jugend mit Herz" 
Der Langener Bund für Vogelschutz bietet 

am Donnerstag, wie auch aus einer Anzeige 
ersichtlich ist, eine Filmvorführung. „Jugend 
mit Hei-z" wird im Saal 14 der Ludwig-Erk- 
Schule gezeigt; Ein Dokumentarfilm, der die 
Arbeit einer Jugendgruppe im Dienst unse- 
ren gefiederten Sängern gegenüber zeigt. 

An die Konfirmanden-Eftern 
richten wir eine lieraliche Bitte. Viele Bür- 
ger unserer Stadt möchten mit einer An- 

In un»«'«* Seltuix« aU denen danken, 
die ihnen und ihrem Kinde zur Konftr- 
mation gratuliert haben. Dankbar wären 
wir jedoch, wenn wir diese Aufträge, die 
für die Freitagsnummer bestimmt sind, 
bereits bis Mittwoch mittags bekämen. 
Wer Um rechtzeitig zu uns bringt, dem 
sagen wir ganz besonderen Dank für den 
„Dank". LANGENER ZEITUNG 

Vor einer großen Gemeinschaft geladener 
Gäste wurden am letzten Samstag im evange- 
lischen Gameindehaus die Abiturienten der 
Dreieiclvschule feierlich entlassen. Alle Schü- 
ler der beiden Oberprimen hatten vergangene 
Woche die Reifeprüfung bestanden. Ihre Na- 
men sind; 

Oberprima 1: Hans-Jörg Barth, Hans-Theo 
Baumgärtel, Klaus Börslg, Martin Brendel, 
Dieter Götz, Ulrich Hahn, Hans-Michael Kab- 
litz, Dieter Lau, Hubert Müller, Günther Paw- 
lik, Hans-Peter Reichel, Arno Seitz, Ursula 
Frantz, Elke Müller, Ortrud Wissner. 

Oberprima 2; Jürgen Alban, Manfred Ame- 
lang, Wolfgang Droll, Peter Hasenstab, Gis- 
bert Kober, Jupp Krödel, Peter Krötzsch. 
Heinz Kropf, Volker Lange, Wolf Moder- 
egger. Rainer Rausch, Martin Schmidt, Wil- 
helm Schramm. Dieter Schulz-Kleyenstüber, 
Gerhard Storch, Wolfgang Wilking, Gisela 
Schulz-Kleyenstüber, Uta Woitscheck. 

Von den Abiturienten kamen 21 aus Langen, 
4 aus Sprendlingen, 3 aus Buchschlag, 2 aus 
Dreieichenhain, 2 aus Götzenhain und 1 aus 
Frankfurt. Der Feier war einige Tage zuvor 
auf der Wiese hinter dem neuen Gymnasium 
die fröhliche Verbrennung der Hefte und Auf- 
zeichnungen vorausgegangen, den Abschluß 
eines Lebensabschnittes dokumentierend. 

Die Entlassungsfeier am 7. März stand dann 
unter dem Leitwort; „Die Welt der Technik 
und das Reich der Seele, Gegensatz oder Er- 
gänzung?" Diesem Thema dienten Wort, Mu- 
sik und Ansprache. Wiesen das Wort und die 
Musik auf das Reich der Seele, auf die Fan- 
tasie und den Traum, so sprach der Klassen- 
leiter der Oberprima 2, Studienrat Runkel, 
von dor Aufgabe der Technik in unserer Welt. 
Sie gebe Stolz und Unbehagen zugleich. „Wie 
weit werden wir es noch bringen? Wohin 
werden wir noch kommen?" Auf den Doppel- 
sinn. der in diesen Sätzen steckt, wurde in 
aller Eindri:iglichkeit hingewiesen. Nicht die 

Vierlinge 

Technik habe Schuld an der Schizophrenie, 
dem Gespaltensein unserer Zeit, wir Menschen 
würden noch nicht fertig mit den Gefahren, 
die in der Technik schlummern, der Kontakt- 
losigkeit mit dem Leben. Daß der Mensch 
nicht zum Funktionär der Maschine herab- 
sinke, das müsse unsere dringliche Sorge wer- 
den. Die Maschine als Herr des Lebens schaffe 
die Angst und Furcht, die hinter dem impo- 
nierenden Fortschritt ste'he. Daß der Bereich 
der Seele nicht getötet werde, sei unsere Auf- 
gabe. und es wurde eindrin^ich auf die Fan- 
tasie als kostbares Gut für das Leben hinge- 
wiesen. Die Technik, so schloß die Ansprache, 
sei ein Geschenk Gottes, aber wir müssen das 
rechte Verhältnis zu ihr gewinnen, sie geistig 
bewältigen. Dann bedroht sie nicht mehr un- 
sere menschliche Existenz. Der religiöse 
Mensch aber kennt die Grenzen der göttlichen 
Ordnung. Wenn das Reich der Technik und 
das Reich der Fantasie ein Bündnis eingehen, 
dann finden wir den rechten Boden, auf dem 
un.sere Zukunft gededhen kann. 

Dieser mit viel Aufmerksamkeit aufgenom- 
menen Ansprache folgten die Abschiedsworte 
der beiden Klassensprecher: Hans Peter Rei- 
chel und Peter Krötzsch, in denen sie auf die 
nun kommende Zeit einer größeren Freiheit 
hinwiesen, die eine größere Verantwortung 
erfordere. 

Die Buchprämien der Stadt Langen für die 
beiden besten Abiturienten erhielten Hans- 
Jörg Barth und Peter Krötzsch. Sie wurden 
vom Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne in 
Stellvertretung für den erkrankten Bürger- 
meister Umbach überreicht. 

Den Schluß der Feier bildete dann die Aus- 
gabe der Reifezeugnisse an die Abiturienten 
durch den Direktor der Schule, Dr. Flöring, 
der die Wünsche dos Kollegiums aussprach, 
die Reifeprüfung als Probestück fürs Leben 
bezeichnete und die Scheidenden mit Hand- 
schlag in das neue Leben entließ. 

Man könnte glauben, daß die Ziege eines 
Langener Züchters, die jetzt Mutter wurde, 
die Langener Zeitung vom vorigen Freitag 

' gelesen hätte: Da schrieben wir, daß hier- 
i zulande die Ziegenzucht zurückgehe, obwohl 
I der Zuchtstand sehr hoch sei. 
I Die Ziege jedenfalls, von der wir sprechen, 
, tat auf ihre Weise etwas, Art und Sippe zu 
i erhalten: Sie brachte Vierlinge zur Welt. 

Das ist auch in Ziegenkreisen etwas beson- 
deres. Im allgemeinen sind Ziegenkinder näm- 
lich Zwillinge. Wirft eine Ziege drei Junge, 
dann ist das schon viel. 

Vierlinge aber; Da muß man gratulieren! 
Dem Züchter, seinem braven Tier und — 
natürlich auch dem Bock . .. h. 

Generalversammlung und 29. Auslosung 

des Volkssparvereins Langen u. Umgebung 

* Heimkehrer-Kinderlandverschickung 1959. 
Für die diesjährige Kinderlandverschickung 
des Verbandes der Heimkehrer müssen die 
Kinder heute abend ab 20.30 Uhr im „Lämm- 
chen" gemeldet werden. Kinder von 4 — 14 
Jahren wei-den angenommen. 

* Ruhestörer. Die Ruhe des Kreiskranken- 
hauses störte in der Nacht zum Samstag ein 
Betrunkener ganz empfindlich. Es blieb keine 
andere Wahl aU die Polizei herbeizunifen, 
die den Betrunkenen heimschaffte. 

* Jugendliche Ausreißer. Ein Langener Re- 
vierförster stellte am Samstagvormittag in 
seinem Dienstbereich zwei Jugendliche, die 
ihm verdächtig vorkamt:n. Polazeibe.;mten 
gegenüber gaben die beiden Burschen zu, als 
Zöglinge aus dem Fürsorgeerziehungsheim 
„Aumühl" bei Wixhausen ausgerissen zu sein. 
Die Anstalt ließ kurze Zeit später die Aus- 
reißer abholen. 

* Betrunkener am Steuer. In erheblich be- 
trunkenem Zustand setzte sich in den späten 
Abendstunden des Samstags der Fahrer eines 
im Kreis Darmstadt zugelassenen Autos ans 
Steuer und fuhr mit weiteren 5 Personen in 
Richtung Darmstadt davon. Zuvor hatten sie 
in einer außerhalb liegenden Gaststätte ge- 
zecht, dabei Streit angefangen und die Wirtin 
beleidigt. Das polizeiliche Kennzeichen ist te- 
kannt und wurde per Funk an die zuständige 
Polizeistelle weitergegeben, 

* Auto gegen Radfahrer. Einen Zusaminen- 
stoß zwischen einem Personenauto und einem 
Radfahrer gab es am Freitagmorgen auf der 
Frankfurter Straße in Höhe des Kreiskran- 
kenhauses. Der Radfahrer fuhr in Richtung 
Sprendlingen und ganz plötzlich nach links 
über die Fahrbahn. Da das Auto bereits zum 
Überholen angesetzt hatte, gelang es dem 
Fahrer nicht mehr, das Fahrzeug zum Halten 
zu bringen, so daß der Radfahrer erfaßt 
wurde. Dabei trug er Verletzungen davon. An 
den Fahrzeugen entstand Schaden, 

Elite der Ceräteturner 
Am 5. AprH steht Langen im Zeichen der 

Turner und Leichtathleten. In der Halle des 
Turnvereins trifft sich die Eilte der Geräte- 
turner und der Gymnastikerinnen. Es finden 
die Landeskunsttumer-Meisterschaften statt, 
bei deneii die Turner und Junioren den 
„Olympischen Zwölfkampf" und die Frauen 
den „Gerät-Achtkampf" und den „Gynrmasti- 
schen Vierkampf" bestreiten. Im Oberlinden 
wfickeln sich in mehreren Klassen die Hes- 
sischen Waldlaufmeistei-schaften ab. Bei bei- 
den Veranstaltungen gelit es um Meister- 
schaftsehren, die Besten sind am Start, und 
die Kämpfe werden zweifellos die sicher sehr 
zahlreitrhen Zusehauer voll befriedigen. 

Mit der Auslosung von über 25 000 DM am 
7, März in Offenthal war die 7. ordentliche 
Generalversammlung des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung verbunden. Der Vor- 
sitzende, Herr Optikermeister Oeder, be- 
grüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder 
und ganz besonders heralich Herrn Bürger- 
meister Zimmer von Offenthal. 

Knapp gefaßt .gab er den Geschäftsbericht. 
Ende 1958 hatte der Verein über 12000 Mitglie- 
der, Wer .seinerzeit geglaubt hätte, daß bereits 
nach, weniaen Jahren eine gewisse Sättigung 
eintreten würde, sah sich elfies anderen belehrt. 
Diie Kurve der Mitgliederbewegun'g geht noch 
immer steil nach oben. Vom wöchentlichen 
Mitgliedsbeitrag von nur 20 Pfennigen wur- 
den allein im Jahre 1958 rund 124 362,80 DM 
zusammengetragen, die nach Al>zug der Lot- 
teriesteuer mit 20 725,71 DM und den Nota- 
riatsgebühren von 1 658,97 DM, also mit netto 
101 978,72 DM restlos in den Auslosungstopf 
kamen. In vierteljährlichen Ziehungen wur- 
den somit über 100 000 DM allein im Jahre 
1958 unter die Mitglieder verteilt. Wahrhaft, 
eine schöne Gemeinschaitsleistung! 

Der Vorstand besteht aus sechs Mitgliedern. 
Er wurde bis auf Herrn Rechnungsrat a. D. 
Wenzel, Dreieichenhaiin, der aus gesundheit- 
lichen Gründen sein Amt zur Verfügung ge- 
stellt hatte, wieder gewählt, Herr Oeder 
dankte in herzlichen Worten Herrn Wenzel 
für seine in sieben Jahren geleistete Arbeit 
zum Wohle seiner Gemeinde Dreieichenhain, 
Der Geschäftsführer der Genossensciiaftsbank 
Dreieichenhain, Herr Bösser, trat als Nach- 
folger in den Vorstand des Volkssparvereins, 
Nach Verlosung der Bilanz wurden alle Ta- 
gesordnungspurvkte einstimmig von den Mit- 
gliedern gebilligt. 

Anschließend fand die Auslosung statt, die 
unter der bewährten Leitung von Herrn 
Rechtsanwalt und Notar Hermann Barth 

stand. Für die Langener Sparer veröffent- 
lichen wir an anderer Stelle in die.ser Aus- 
gabe die Gewinnliste. 

Jahreshauptversammlung der Christlich- 
Demokratischen Union 

Der Ortsverband Langen der Christlich- 
Demokratischen Union hielt vergangene 
Woche ihre Jahreshauptversammlung ab. Der 
Vorsitzende August Emrlch dankte in seinem 
Jahresbericht den Mitgliedern für ihre Tätig- 
keit In der Partei, besonders im Wahlkarnpf 
lTT| November-veraai*aeTien JaHree. Mit ein- 
dringlichen Worten lejgte er anschließend der 
Versammlung die Gründe für seinen Rück- 
tritt dar, nach denen er aus beruflicher Über- 
lastung eine neue Kandidatur ablehnen 
müsse. Verschiedene Sprecher dankten dem 
scheidenden Vorsitzenden für seine auf- 
opfernde Tätigkeit in diesem Amt. Dem Vor- 
stand wurde volle Entlastung erteilt. 

Mit großer Mehrheit wählte die Versamm- 
lung den Stadtverordneten Alfred Schenko 
zum Vorsitzenden der Ortsgruppe, Stellver- 
tretende Vorsitzende wurden Frau Gertrud 
Bappert und Friedrich Wilhelm Brendel. Ri- 
chard Buff bestätigte die Versammlung in 
seinem Amt als Schatzmeister. Schriftführer 
wurde Alfred Aldenhoff, Der weitere Vor- 
stand setzt sich zusammen aus den Herren 
Josef Baldner, Jakob Freisens, Otto Langs- 
dorff und Franz Muschka (als Beisitzer), Hein- 
rich Hartmann (als Vertreter der Stadtver- 
ordnetenfraktion) und Adalbert Hundeshagen 
(Vertreter der Jungen Union), 

In seinem Schlußwort gab der neue Vor- 
sitzende seine Hoffnung auf eine gute Zusam- 
menarbeit innerhalb des Vorstandes und zwi- 
schen den Mitgliedern und dem Vorstand zum 
Ausdmck Durch den guten Besuch der Ver- 
sammlung war eine fruchtbare Aussprache 
der zur Debatte stehenden Fragen gewähr- 
leistet. 

* In der Höhle des Löwen, Ein Mann aus 
Dreieichenhain ging am Samstag in den spä- 
ten Abenstunden in betrunkenem Zustand auf 
die Langener Polizeiwache, um sich dort nach 
etwas zu erkundigen. Die Beamten stellten bei 
dieser Gelegenheit fest, daß der unter Alko- 
holeinfluß schwankende Mann mit einem Mo- 
ped gefahren war, weshalb er sich einer Blut- 
entnahme unterziehen mußte. Seine Heim- 
fahrt konnte er natürlich mit dem Faihrzeug 
auch nicht mehr vornehmen, weil es -sicher- 
gestellt wurde. 

* Verhängnisvolles Blendlicht. Das voll auf- 
gewendete Licht an einem Auto wurde einem 
Mann aus Dreieichenhain fa.st zum Verhäng- 
nis. Sein Wagen stand am Sonntag in den 
Abendstunden vor dem Kreiskrankenhaus. 
Das blendende Licht störte nicht nur die Ver- 
kehrsteilnehmer, sondern auch einen hiesigen 
Richter, der sich das Fahi-zeug etwas näher 
ansah. Er stellte fest, daß sogar der Zünd- 
schlüssel noch steckte. Von einem Fahrer war 
aber nichts zu sehen. Mit Hilfe der Polizei, 
der der Zündschlüssel übergeben wurde, 
konnte der Fahrer ausfindig gemacht werden, 
der sich im Kreiskrankenbaus befand und 
dort einen Verletzten eingeliefert hatte. Er 
roch allerdings nach Alkohol und mußte sich 
einem Test unterziehen. Der Test verlief je- 
doch günstig, so daß die ganze Sache noeh 
mit einer Verwarnung abging. 

* Gegen die Bahnschranke gefahren. In 
Langen kam es schon verhältnismäßig lange 
nicht mehr vor, daß ein Verkehrsteilnehmer 
mit den Schranken am Bahnübergang kolli- 
dierte. Aber am Freitag gegen 20 Uhr pas- 
sierte es. Ein amerikanischer Personenwagen 
fuhr gC'gen die geschlossene Schranke. Die Ur- 
sache des Unfalls wird von der amerikani- 
schen MP untersucht. 

„Die Glocke von Friedland" in Langen 
Heute schon verweisen wir auf den am 

10. April 1959, 20.30 Uhr, Im Saal „Lämmchen" 
laufenden Heimkehrerfilni „Die Glocke von 
Friedland". Jedem Deutschen ist Frledland 
ein Begriff, das zum Tor der Freiheit wurde 
nach langen Jahren unsagbarer Entbehrun- 
gen im Gefangenen-Lager. Man reserviere 
sich bitte diesen Abend. Das gewaltige Film- 
werk sollte niemand versäxunen. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
II 

Albrecht Goes liest aus eigenen Werken 
An anderer Stelle dieser Zeitung zeigen wir 

ein Bild dieses Schriftstellers. Mit ihm wurde 
einer der Aussagefähigsten der Gegenwart 
nach Langen gebracht. Die Literaturfreunde 
werden es durch zahlreichen Besuch zu wür- 
digen wissen, daß er mit seinen zahlreichen 
Büchern — darunter Filrrunanuskripte — 
ihnen schon so manche besinnliche Stimde 
geschenkt hat. Freitag, 13. ds. Mts., Beginn 
20 Uhr. Kleiner Saal. Turnhalle, Mitglieder 
DM 1.—, Gäste DM 2,—. 

Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungs-Abend für Heimat-, 
Square -und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, dem 11. März um 20 Uhr Im Gymnastik- 
saal der Ludwig-Erk-Schule statt 

Aufführung einer Matthäus-Passion in Langen 

Am Samstag, 14 März, 20 Uhr gestaltet der 
Instrumentalkreis der „Tanz- urvd Musizier- 
gemeinschaft" in der Evangelischen Stadt- 
kirche eine Passionsmusik. Geboten werden 
ein in der Gegenwart noch nicht aufgeführtes 
Werk der Barockzeit und ein Chor-Orchester- 
werk eines fast unbekannten norddeutschen 
Meisters. 

Lehrer Heinz Berck-Dreleichenhain hat im 
Landesmusevun zu Darmstadt eine handge- 
schriebene Partitur eines „ConcertJ für Viola 
d'amore und Streicher von Christoph Graup- 
ner, der von 1683 bis 1760 lebte, entdeckt und 
dieses Werk In einer mühevollen Arbeit für 
den Gebrauch herausgegeben. Herr Berck 
spielt bei dieser Erstaufführung auch das 
Soloinstrument. Es erklingt somit ;.n Langen 
ein Werk ,das komponiert, auch wohl zu Leb- 
zelten des Komponisten aufgeführt wurde, 
aber dann in Vergessenheit geriet. Das Lan- 
desmuseum in Darmstadt birgt noch mehr 
solcher Kostbarkelten. Das Werk Ist dreisätzig. 

Im Anschluß erfolgt die Aufführung der 
„MatthäusiPassion" des norddeutschen Mei- 
sters Thomas Mancinus, der von 1550 bis 1612 
lebte und der seinen deutschen Namen 
Mincken oder Mencken dem Brauch jener Zelt 
lateinisierte. Seine „Matthäus-Passion" ist ein 
schlichtes Werk, das aber trotzdem von den 
Ausführenden musikalisches Können und Ge- 
staltungskraft fordert. Das Werk wurde im 
„Celler Passionsbuch" entdeckt uttd für den 
heutigen Gebauch zugängig gemacht. In die- 
sem Passionsbuch findet nr^an auch Muslzler- 
anwelsungen zur Aufführung der Matthäus- 
Passion. Es sollen an bestimmten Stellen 
Choräle gesungen und Instrumentalsätze 

musiziert werden. Choräle singen die Sopra- 
nistin und der Schülerchor der Ludwig-Erk- 
Schule. Die Instnmientalsätze spielt das Block- 
flötenquartett, während die Streicher die Be- 
reitung der Chorsätze — Jünger, Volk — 
übernehmen. Als Chor wirkt der Evangelische 
Klrchenclior der „Dankeskirche" aus Frank- 
furt-Goldstedn mit Die Partien des Evan- 
gelisten, Jesus und der anderen sind a capeUa 
und erklingen Im gregorianischen Lektionston. 

Die Musikfreunde sind zu diesem besinn- 
lichen Musizieren in der Passionszelt herzlich 
eingeladen. Programme zu einem Unkosten- 
beitrag zu 1,— DM sind bei den Kindern des 
Schülerchors sowie an der Abendkasse er- 
hältlich. 

Klavierabend mit Norbert Matzka 
„Das" künstlerische H^reignis Im Musikleben 

Langens ist verstärkdlicherweise ein Konzert- 
abend, den uns der heimische Planist Norbert 
Matzka schenkt. So war denn der kleine Saal 
der Turnhalle wiederum von einer erwar- 
tungsvollen Zuhörerschar bis auf den letzten 
Platz besetzt. Die Vortragsfolge war aus- 
gezeichnet zusammengestellt. Zuerst spielte 
Norbert Matzka Beethovens Sonate C-Dur, 
op. 2 Nr. 3. eine der früheren Sonaten, aus- 
gezeichnet in Wiedergabe und Nachschöpfung. 
Dann hörte man Max Regers Variationen und 
Fuge, op. 134 über ein Thema von G. Ph. Tele- 
mann. Ein hervorragendes Werk Regers, des 
allzu früh Verstorbenen, einst — trotz seines 
kompositorischen Aufbaue auf Bach undTele- 
mann, aber auf neuen Wegen wandelnd — 
damals ziemlich umstrittenen Komponisten. 
Reger, in seinen Variationen geradezu phan- 

tastisch. verlangt vom Spieler ein virtuoses 
Können. Man täusche sich nicht in Roger. Zu- 
dem grenzt seine Eigenwllligkf*it zuweilen 
schon an das musikalisch Gewalttätige. In der 
Tat sind diese Anforderungen an solch hohes 
pianistisches Können in diesen Variationen 
höher wie in mancher Llszt-Kompositlon. 
Hierin sich auf der Höhe eines Pianisten gro- 
ßen Stils zu zeigen, blieb Norbert Matzka un- 
bedingt vorbehalten. 

Im zweiten Teil des Programmes war es be- 
glückend, Robert Schumanns „Kinderszenen", 
op. 15 zu begegnen und zu hören. Sie wurden, 
so möchte man sagen, in musikalischer Kleln- 
malerei reizvoll wiedergegeben. Man findet 
sie so selten auf Konzertprogrammen von 
Künstlern. Und sind doch ein so lebhaftes 
Spiegelbild des Romantikers Schimiann. I>.^nn 
folgten von Frederic Chopin zwei Impron p- 
tus, I As-Dur, op. 29 und II Fis-Dur, op. 36. 
Es wurde an dieser Stelle schon einmal be- 
tont, wie sehr Matzka die ganze Art Chopins 
so ungemein liegt. Und, darin Im eigenen Ele- 
ment, mitschaffend und sich darin wieder- 
gebend, Großartig virtuoser Ausgang dieses 
Konzertes bedeutete die „Ungarische Rhapso- 
die" Nr. 12 von Franz Llszt. Neben Regers 
„Variationen" war dieser Llszt wieder Beweis 
eines eminenten Könnens, einer Bravour son- 
dergleichen. Depnn stürmischen Verlangen nach 
einer Zugabe wurde nrüt Mozarts „Türkischem 
Marsch" entsprochen. Der Künstler wurde 
verdient seiir gefeiert. 

Glückliches Langen, das einen Pianisten 
wie Norbert Matzka in seiner Stadt hat, der 
von Publikum, Presse und Rundfunk at>solut 
einstimmig anerkannt ist. — Die nicht ganz 
geglückte Akustik des kleinen Saales der 
Turnhalle steigert in den Konzerten die vor- 
geschrieijenen Fortissimo in ungewollter 
Weise, Hedwig Ulmann 
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Die ersten Küken 
Immer wieder Ist es wie ein kleines Wun- 

der in der großen Welt; da pickt ein winziges 
Schnäbelchen sich durch die hart«, weiße 
Schale eines Hühnereis, es piept ein paar Mal 
hilfsbedürftig und schüchtern, und dann tappt 
nüt unbeholfenen Füßchen ein neugeborenes 
Hühnerkind In den Vorfrühlingstag hinein. 

Für den Hühnerzüchter Ist jetzt die arbeits- 
reichste, aber auch schönste Zelt des ganzen 
Jahres. gibt nichts Reizvolleres als so eine 
Kinderstube Im Hühnerstall mit den nied- 
lichen goldgelben Federbällchen und der müt- 
terlich biesorgten Glucke. Wie heiter stimmt 
es, wemi man dem ersten Familienausflug so 
einer Hühnerschar beiwohnt, bei dem sich 
schon die kecken und die furchtsamen, die ar- 
tigen und die eigensinnigen Hühnerkinder ge- 
nau so unterscheiden lassen, wie bei Buben 
und Mädeln. Die gelben kleinen Küken ge- 
hören zum Frühling eines jeden Jahres, wie 
die Schneeglöckchen dazu gehören, die blü- 
henden Krokusse und Ostern und die Oster- 
hasen. Und sie gehören zu den tausend klei- 
nen und großen Wundem, die sich jetzt über- 
all in Wald und Feld und Wiese zeigen . . . 

Das große Geheimnis des Werdens, das sich 
nun vollzieht, wird durch den ersten Schrei 
des Lebens in der zertrümmerten Schale des 
weißen Hühnereies beiglückend bestätigt. 

e Von der Volksschule. Im vorigen Früh- 
jahr trat die Volksschule zum erstenmal mit 
einer größeren Ausstellung von Schülerarbel- 
ten an die Öffentlichkeit. Sie fand eine gute 
Aufnahme und erfreute sich recht zahlreichen 
Besuchs. Am Sonntag, 15. März, wird diese 
Ausstellung nun im großen Saal des Bürger- 
hauses wiederholt. Arbeiten aus dem nun zu 
Ende gehenden Schuljahr sind zu sehen wie; 
Handarbelten, Zeichnungen und sonstige Ar- 
beiten aus dem Kunstunterricht, daneben Ar- 
beitsmappen und Werkstücke, die infolge un- 
serer umfangreicheren Werkstattausrüstung 
vermehrt und verbesser' werden konnten. 
Geöffnet ist von 9 bis 18 Uhr. 

e Beratung. Am Donnerstag, 12. März, fin- 
det Säuglingsberatung In der Gesundheltissta- 
tion des Bürgerhauses statt. 

e Generalversammlung. Am Mittwoch um 
20.30 Uhr findet die Generalversammlung des 
VdH. im Eigenheim-Kolleg statt. 

e Es gibt Renten. Das Postamt Egelsbach 
zahlt am Donnerstag, dem 12. März, Invali- 
denrenten - nur sechsstellige Zahlen - und 
Angestelltenrenten aus; am Freitag, 13. März, | 
Invalidenrenten - zwei-, drei- und vierstellige i 
Zahlen. 

e Von der SG. Die Sportgemeinschaft Ege^- | 
bach hält am kommenden Samstagabend Im l 
Eigcnheim-Kolleg ihre Jahreshauptversamm- ' 
lung ab. 

Sonntag LStare 
Freuet Euch! Ein froher Ruf in der ernsten 

Passionszeit. Wegen des frühen Termins, auf 
den in diesem Jahre der Sonntag Lätare fiel, 
hat man allerdings die sonst, besonders an 
der südlichen Bergstraße, üblichen Sommer- 
tagszüge der Jugend etwas hinausgeschoben 

Immerhin: Milde ließ sich das Wochenende 
an. Der Regen vom Donnerstag und Freitag 
hatte nachgelassen, die Wolken lichteten sich 
und manchmal konnte sich die Sonne sehen 
lassen. Die Temperaturen lagen bei weit über 
10 Grad. Es war also recht vorfrühlingshaft, 
was allgemein begrüßt wurde. Wie stark es 
auf Ostern zugeht, bewies die Tatsache, daß 
am Sonntag die ersten Konfirmationen statt- 
fanden. In anderen Kirchengemeinden wurde 
die Vorstellung und Prüfung der Konfirman- 
den vorgenommen. 

JBihntbal 
o Wir gratulieren Herrn Heinrich Jung 1, 

Langener Straße 17, auf das herzlichste zu 
seinem 72. Geburtstag, den er am Samstiag be- 
gehen konnte und wünschen ihm für das neue 
Lebensjahr alles Gute. 

o Die Vorstellung der Konfirmanden in der 
evangelischen Kirche erfolgte bereits vor- 

gestern, einen Sonntag früher als in anderen 
Jahren. Die Konfirmation wird jedoch wie 
alljährlich am Palmsonntag, also am 22. März, 
vorgenommen werden. 

(Bö^enbain 

g Obstanbauer planen GemeinschaUsanlage. 
Die im Gang befindliche Flurbereinigung hat 
auch die Götzenhainer Obstanbauer auf den 
Plan gerufen. Zwar stehen heute in der Ge- 
markung sehr viele Obstbäume und bringen 
gute Erträge. Viel Pflege. allerding.s in imter- 
schiedlicher Weise, wird aufgebracht. Jedoch 
sind teilweise die Bäiune alt, die Sorten ent- 
sprechen nur zum Teil der heutigen Nach- 
frage, nur wenig mustergültiges Obst kann 
auf den Markt gebracht werden. Das alles 
soll anders werden. So ist es der Wille zahl- 
reicher Obstanbauer und vor allem auch der 
Wille ihres Fachberaters, Obstbauinspektors 
Saas, Bei verschiedenen Gelegenheiten hatte 
er schon darauf hingewiesen, daß eine Ge- 
meinschaftsobstanlage einen lohnenden Ne- 
benerwerb bringen könnte. Am vergangenen 
Donnerstag zeigte nun Herr de Wall aus 
Frankfurt, ein erfalirener Fachmann, in einer 
Versammlung Lichtbilder, Er erläuterte die 
Vorteile einer Gemeinschaftsanlage, hielt aber 
auch den Arbeitsaufwand und alle entstehen- 
den Kosten eindringlich vor Augen, Die Aus- 
sprache ergab, daß wohl noch viele Fragen 
und auch Bedenken bestanden. Trotzdem mel- 
deten sich aber 15 Grundstücksbesitzer zur 
Beteiligung an einer Gemeinschaft-sanlage. 
Auf Anraten von Herrn de Wall und Herrn 

Saas soll in ihr jeder Teilhaber einen Morgen 
Land besitzen. Die Gesamtfläche soll mit 
Halbstämmen modemer marktgängiger Ap- 
felsorten bepflanzt werden. Pflege-, Ernte- 
und Marktarbeiten sollen gemeinsam oder 
nach gemeinsamen Richtlinien erfolgen. Zu- 
nächst handelte es sich nur um eine Informa- 
tion und eine unverbindliche Zusage der Teil- 
nehmer, damit Herr Saas und der Vorsitzende 
der Umleg-Tellnehmergemeinschaft Engel die 
nötigen Schritte zur Erstellung einer Ge- 
meinschaftsanlage loeim Kulturamt unterneh- 
men können. 

Auf frischer Tat ertappt 
Eine Polizeistreife überraschte nachts einen 

Mann bei einem Einbruch in ein Geschäft in 
Darmstadt. Da der Mann auf Anruf nicht 
stehen blieb und einen Revolver bei sich hatte, 
machten die Polizeibeamten von der Schuß- 
waffe Gebrauch und schössen auf den Flüch- 
tenden, Er wurde verletzt ins Krankenhaus 
gebracht. 

Nach Mitternacht war ein 22j ähriger Mann 
in Mannheim in einen Verkaufskiosk einge- 
brochen. Als er wieder Ins Freie wollte, stand 
ein Polizeibeamter mit gezogener Pistole vor 
ihm und nahm ihn fest. Der Polizist hatte den 
Dieb vorher von einer Straßenecke aus be- 
obachtet. 

Fund in der Kiesgrube. In einer Kiesgrube 
bei Mütenberg wurde bei Baggerarbeiten 
ein sogenannter Schaufelknochen eines Wild- 
pferdes gefunden. Die Wildpferde lebten vor 
30 000 Jahren am Untermain. Der Fund kam 
in das Aschaffenburger Museum. 

(Errbaufen 
ez Sitzung der Gemeindevertreter. Nach der 

Eröffnung der Sitziuig der CJemedndevertre- 
tung, die Gemeindevertreter Deußinger für 
den erkrankten Vorsitzenden leitete, trat man 
in die Beratung über die Errichtung von 
„SBZ-Wohnungen" ein. Auf dem Gelände des 
alten Sportplatzes sollen drei Wohnblocks mit 
insgesamt 45 Wohnungen erstellt werden. Man 
war der Ansicht, daß noch ausstehende An- 
gebote abgewartet werden sollen. Auch Bür- 
germeister Lötz nahm eingehend Stellung zu 
dieser Frage und berichtete über das Ergeb- 
nis der Vorverhandlungen, woraus zu entneh- 
men war, daß zehn Prozent dieser Wohnun- 
gen der Gemeinde zur freien Verfügung ste- 
hen. Bei der geplanten Finanzierung entstehen 
der Gemeinde keine Kosten. Auch an die Er- 
richtung von vier Läden, die, wenn möglich, 
an ortsansässige Gewerbetreibende zu ver- 
mieten wären, ist gedacht, doch wird gegebe- 
nenfalls der Gemeinderat diese Vermietung 
an Interessenten selbst übernehmen. Als 
Schledsmann wurde wie seither Herr Hans 
Lötz, BahnstvafJe, einstimmig wieder vorge- 
schlagen, Für den Posten eines Stellvertreters 
wurde Herr Heinrich Ertl, Friedrich-Ebert- 
Straße, nominiert, da sein Vorgänger Georg 
Heller, Ernst-Thälmann-Str., aus beruflichen 
Gründen auf eine Wied^srwahl verzichten 
mußte. Zum Antrag eines Bauuntemehmens 
und Betonwerks auf Überlassimg von Indu- 
striegelände wurde entschieden, daß die bei- 
den Inhaber vor einer öffentlichen Sitzung 
der Gemeindevertretung ihre Ansichten und 
Planungen bekanntgeben sollen. - Über den 
Stand des Schulhausneubaues gab Bürgermei- 
ster Lötz einen Bericht. Nach dem die stati- 
schen Berechnungen jetzt fertiggestellt sind, 
ist damit zu rechnen, daß bis Ende Märr die 
Ausschreibungen herausgehen und man mit 
dem Baubeginn Anfang Mai rechnen könne. 
Weiter wurde gutgeheißen, daß die Gemeinde 
im neuen Etat einen Betrag zur dringend not- 
wendig gewordenen äußeren Renovierung der 
evangelischen Kirche einsetzen werde, die ge- 
meinsam mit der evangelischen Kirchenge- 
meinde finanziert wind. 

ez Hausratsentschädigung. In Anbetracht 
des großen Arbeitsanfalles und der Freigabe 
weiterer Fälle für die 3. Rate Hausrataent- 
schädlgung bleibt das Sachgebiet Hausrats- 
entschädigung des Ausgleichsamtes ab sofort 
bis 'zum 31. Mal für jeden Publikumsverkehr 
geschlossen. Vorladungen werden hiervon 
nicht betroffen. 

ez Rentenzahlung. Das Postamt Erzhausen 
gibt bekannt, daß die Nachzahlung der Ren- 
ten am 12, März von 9 bis 12 Uhr und 15 bis 
17 Uhr erfolgt. 

Die Eeitragserhebung der Pflicht- und Frei- 
willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal; Mittwoch, II. 3. 59, von 11.00 
bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 

In Egelsbaeh: Mittwoch, 11. 3. 59, von 13.30 
bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

üripß 

Wipp-perfekt 

„Für Dich 

wasch'ich perfekt!" 

»Selbstverständlich nehm' idi Wipp-perfekt für 
die großeWäsche — und auch,wenn ich zwischen- 
durdi wasche. Sogar für die feine Wäsdie. Für 
all meine Wäsdie — nur noch Wipp-perfekt! 
Gründlidi wäsdit Wipp-perfekt und dabei so be- 
hutsam, wie idi's mir nur wünschen kann. Und 
wie Wipp-perfekt die Hände sdiont! So gut, so 
leidit — so perfekt habe ich noch nie gewaschen.« 

Der neue Wipp-Riese (= 2 Doiipclpakcle) 
nodi vorteilhafter 

wäscht perfekt! 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospiekt der Fa, Kaufhof AG 
Frankfurt a. M. bei, das wir unseren Lesern 
der Beachtung empfehlen. 

BvD 
Band der vertilibenen Deutschen 
Ortsverband Egclsbacb 

hält am Sonntag, dem 15. März 1959, 
16.00 Uhr, im Saale der Gastwirtschaft 
Henßel seine diesjährige 

Hauptversammlung ab. 
Es spricht der BvD-Krelsvorsitzende 
Herr Dr. Doranth, Offenbach am Main. 
Gleichzeitig findet die Ehrung verdien- 
ter Mitglieder statt. Alle Mitglieder 
werden zu dieser Versammlung herz- 
lichst eingeladen mit dem Ersuchen, 
bestimmt zu erscheinen. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klarer 
verkaufen wollen 
oder etwas auf 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
h^fe Ihnenl FOr 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung, Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieaet 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige* 

I Erkältet?^ 
Klofterfrau 

MehTfenfieift 

DANKSAGUNG 

Für die ül)eraus viele herzliche Ehrung und Anteilnahme 
an unserem schmerzlichen Verlust bei dem Hinscheiden un- 
seres lieben Entschlafenen 

Herrn Josef Müller 

sagen wir in unserem großen Schmerz hiei-mit herzlichsten 
Dank, Besonders danken wir der Direktion, dem Betriebsrat 
und Belegschaft der Firma Pittier AG sowie Herrn Pfarrer 
Wirtz, der SledlergemeinschaJt und allen denen, welche un- 
serem lieben Toten die letzte Ehre erwiesen haben. Wir dan- 
ken auch herzlich für die vielen Kranz -und Blumenspenden. 
Sein einziger Wunsch, seine teure Heimat wiederzusehen, 
blieb unerfüllt. 

In tifem Schmerz- 

Resi u. Helmut Müller 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Egelsbaeh, im März 1959 
Karl^der Straße 21 
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Im Aufo durch Winnetous Reicn 

Wenn die Trommeli um „Großen Büffellanz" rufen, darf kein Bleichgesicht zusehen 

Nur zum Spafi haben uicli (lipsc beiden als In- 
dianer verkleidet, wie die celiten Indianer 

heute leben, erzählt -u"!i 'TStr Bericht. 

Der Lcdcr.strumpt, Karl May und Steubeii 
haben die Indianer in Europa bekannt und be- 
liebt gemciclit. Wie schon vor .'>0 Jahren, so 
auch heute im Zeil.ilter der künstlichen Monde, 
spielen die Kinder Indianer und Cowboy, 
ziehen mit bemalten Gesichtern und Gänse- 
federn im Haar zu großen Schlachteji aus. Das 
Kino läßt die Indianer in vielen Vaibfilmen 
auf Breitwand fortleben und als Helden odei 
Schurken um ihr Land und ihre Beute strei- 
ten. Aber wie die Ureinwohner des amerika- 
nischen Erdteils in den Vereinigten Staaten 
heute leben und welches Schicksal sii tatsäch- 
lich im Laufe der Jahrhunderte erlitten. i.M 
vielen begeisterten Lesern und Kinogängerr. 
nicht bekannt. 

Wir wollen uns desluilb jetzt emnii,! mit den 
roten Brüdern beim blauen Rauch der Frie- 
denspfeife zusammensetzen und uns von ihnen 
berichten lassen. Wir wollen sie in ihren Re- 
servationen besuchen und sehen, wie sie heuli 
leben. Aber Feuerv-'asser. wie der Whisky in 
den Indiancrl)üchern genannt wird, dürfen wli 
dabei mit den indianischen Bürgern der Ver- 
einigten Staaten nicht Irinken. Alkohol ist 

Jerry kann geholfen werden 

Jerry, das Kaninchen, und Ben, sein junger 
Herr, warten. Auf was wohl? Es muH immer- 
hin etwas Interessantes sein, denn Ben blickt 
ganz gespannt auf die Straße. DoS Ratseis Lö- 
sung ist einfach: Ben und sein vierbeiniger 
Freund wai ten auf das „Petmobile". eine fahr- 
bare Tierklinik, die eine New Yorker Acrztin 
zusammen mit ihren Kollegen auf einen Last- 
wagen montiert liat. Diese Klinik ist ganz mo- 
dern eingerichtet. Sie hat sogar ein Roentgen- 
gerät. Nach einem bestimmten Plan fährt sit 
zu den Kinderheimen New Yorks. Ueberau, 
wo sie Station macht, versammeln sich die 
Kinder mit ihren Hunden, Katzen. Kaninchen. 
Vögeln und anderen Haustieren, darunter so- 
gar Schildkröten und Salamandern. Die Unter- 
suchung ist kostenlos. 

Als Jerry sich offensichtlich nicht ganz wohl 
fühlte, machte sich Ben mit ihm auf den Weg. 
Nun wartet er gespannt auf die Tierklinik, 
deren Wartezimmer der Bürgersteig ist. Si- 
cherheitshalber hält er Jerry mit der rechten 
Hand fest, aber Jerry hockt ganz brav neben 
seinem Herrchen, als wüßte er. daß ihm bald 
geholfen wird. 

Große Länderitunde 
Ein bißchen Bewegung brauchen wir auch 

bei den Zimmerspielen. Nur laut darf es nicht 
werden. Deshalb stellen wir alle Stühle im 
großen Kreis auf. Anne fängt an. Sie setzt sich 
mitten in den Kreis auf den Boden und sagt 
ein Land an. Etwa Oesterreich Nun muß jeder 
.schnell eine Stadt, einen Berg oder Fluß su- 
chen, die in diesem Lande sind. Man ruft den 
Namen unti setzt sich auf den Boden dazu. 
Natürlich gibt es nur ein Wien in Oesterreich, 
und so kann nur ein Spieler mit dem Namen 
in den Kreis. Wer zuletzt noch dem Stuhl 
sitzt, muß ein Pfand geben und darf dann da.<! 
nächste Land ansagen. 

ilinen heute noch verboten, und damit haben 
wir den ersten Unterschied zwischen dem an- 
geblich roten und dem weißen Bruder in 
Amerika. In den Reservationen, den Wohnge- 
bieten der indianischen Stämme von einst, 
darf heute noch kein Alkohol ausgeschenkt 
weiden. 

Wenn in Europa die Kinder Cowboy und 
Indianer spielen, will jeder Rothaut sein und 
als Winnetou odei Tecumseh den Bleichge- 

Ben und Jerr.v warten aut den Klinikbus. 

sichtern das Leben schwermachen. Im Westen 
der Vereinigten Staaten von Amerika ist e.^ 
umgekehrt. Hier raufen sich die Buben um 
die Ehre, als Buffalo Bill oder als Old Hickok 
in die Schlachten zu ziehen. Weil man noch 
vor einigen Jahren mit ihnen hart um da.« 
Land kämpfen mußte und weil sie als Vieh- 
räuber ganze Familien ausrotteten, stehen di< 
Indianer hier nicht so hoch im Kurs. Dennoch 
fahren die ,.merikaner am Wochenende hin- 
aus in die Reservation und lassen sich mit wild 
geschmückten Indianerkindern fotografir-rjn. 
die meist Bill oder Bob heißen und Werktag.- 
mic bürgerlichen Jacken und Hosen auf den 
Bänken der nächsten Oberschule Geometrie 
lernen. 

Aber auch noch heute treffen sich in der Re- 
servation, in dem Gebiet, das dem Starnm als 
Eigentum von der Regierung in Washington 
gelassen wurde, heimlich die Krieger mit ihren 
Familien, und die Trommeln und Klappern 
rufen zum „Großen Büffeltanz", zum „Tanz 
der Krieger" oder wie sie sonst heißen. 

Keinem Fremden, keinem Bleichgesicht ist 
der Zutritt zu diesen Stammtesten erlaubt 
Wenn die Wochenschau fotografieren will, 
wird für sie an einem anderen Tag gegen 
harte Dollars ein Extratänzchen veranstaltet 

Die Indianer entdeckten Amerika 
Heute besuchen wir Joe Allard, den ältesten 

Stammesbruder der Flathead-Indianer. Am 
Nordrand der Reservation im Staate Montana 
hoclit der 98jährige Büffeljäger eines sclion 
fast vergessenen Jahrhunderts in der Sofaecke 
nahe dem Ofen. Sein weißes Haar hängt ihm 
über die Ohren bis auf die Schultern und hin- 
ten tief in den Hemdkragen hinein. Seinen 
bleichgesichtigen Besuchern gönnt Joe nur 
einen kurzen Blick; er ist noch immer böse 
auf den weißen Mann, dessen Sprache er je- 
doch fließend spricht. 

„Von Europa kommen Sie", sagt er ui. i 
schneuzt sich in ein farbiges GrolJvatei 
Taschentuch, „da denken Sie dodi auch, dieset 
Kolumbus habe Amerika entdeckt. Der meinti 
doch, er sei ii. Indien, nannte uns Indianei 
Doch hören Sie, wir sind c'le einzig uchU'i. 
Amerikaner. Unsere Leute Itüben AmcTik:. 
früher entdeckt als Kolumbus, sie kamen bber> 
Meer aus Asien, über die Berinijstraßo. Sli- 
lebten hier schon einige tausend Jahre, als pm 
Ende die Europiier kamen und die Büffel tc.t- 
schossen " 

„Blutige Hand" fährt Auto 
Unserem Auto versagten auf offener Slralji 

die Kräfte; Kerzenvvechsel und freundiiclics 
Zureden blieben erfolglos. So stellten wir uns. 
auf die Freundlichkeit der Autofahrer ver- 
trauend, an den Straßenrand und hoben hilfe- 
heischend den Daumen. Entlang kam ein fun- 
kelnder Buick. Allein in den Polstersitzen ein 
großer, schwarzhaariger Mann. Er lächelte und 
hieß uns mit vornehmer Handbewegung em- 
steigen. Zur Indian Agency, zur Verwaltungs- 
liehörde der Indianer-Reservation? Ja. das sc 
luf seinem Weg. 

Der Buick, erzäiilte spater unser Mann, sei 
:iein SonntaßtMUto. F\\r die Arbeit und die 
Feldwege neh;'i.e er den Lastwagen oder Jeep 
'•Ir sei Farmer und könne jetzt hundert Kühe 
n-.elken. Das sei viel Arbeit, doch komme man 
gut voran, und die Maschine helfe, wo es im- 
mer nur gehe. 

Wir hielten schließlich in Fort Dixon, voi 
den Gebäuden, in denen die Flatheads regiert 
werden. Beim Händeschütteln erzählten wii 
unserem Buickfahrcr, wir seien hierhergefah- 
ren, um einiges über die Indianer zu erfahren. 

„Das ist interessant", lächelte der freund- 
liche Herr, „die Verwaltung da drinnen hat 
eine Liste mit den Namen der Stammesmit- 
glieder. Ich bin aucli dabei, sehen Sie mal nach 
unter — .Blutige Hand'." 

So wie dieser Mann, haben es in den letz- 
ten Jahren viele Indianer zu bürgerlichem An- 
sehen und Wohlstand gebracht. Die Vorteile 
der Reservation halfen dabei. Die Indianer 
haben in ihren Gebieten eine gewisse Selbst- 
verwaltung. Kein Stammesmitglied braucht 
Grund- oder eine andere Gemeindesteuer zu 
bezahlen. Washingtons Innenministerium 
bringt das Geld für die Schulen, Kranken- 
häuser und Straßen der aeservation auf. 

Im Stammesgebiet der Flatheads beispiels- 
weise befinden sich große, ertragreiche Wäl- 
der. Einer Elektrizitätsgesell.schaft hat man für 
teures Pachtgeld erlaubt, auf Re.servationsland 
einen Staudamm zu bauen. Der jährliche Ge- 
winn des Stammes wird an alle Mitgl;eder 
gleichmäßig verteilt, doch darf — und hier 
beginnen die Einschränkungen — die jährlidie 
Gewinnauszahlung pro Kopf die Hundert- 
Dollar-Grenze nicht überschreiten. 

1(20.1 ed cuCtkiCck nWi 

Für jeden kommt irgendwann einmal die 
Stunde, in der er über die Bedeutung des Wor- 
tes „Zufall" nachdenken muß Für mich kar^ 
sie in der Woche, m der ich Tag für Tag ah 
Richards Krankenbett saß und Nacht für Nacht 
die Schwester vom Dienst ans Telefon rufen 
ließ. 

Sie halten ihn übel zugerichtet, die Kerle, 
die ihm damals in den Wagen geprallt waren. 
Man mußte Richard am Fuß der Böschung aus 
den Trümmern herausscliweißen „Seien Sie 
froh, daß der Wagen niclit gebrannt hat", sagte 
der Poli/.eiknmmissar. aber das war kein Trust 
für einen der den Richard nun liegen sah. wie 
er Heberte und phantasierte, ein Trümmer- 
haufen viin Mensch 

Richard war mein Freund Er hatte keine 

Angehörigi-n, und von Mfirlchen wulMe ich 
nichts Nun ja, einmal, vcn einigen .lahren gab 
es da eine I.iebesgeschichte mit Barbara Wir 
glaubten alle, die beiden würden heiraten, doch 
eines Tages war Barbara verschwunden Sie 
sei nach Hamburg gegangen, hieß es Wir hor- 
ten nichts mehr von ihr, und Richard zog nach 
Frankforl und dann h.>t er mir an bi'i liim pu 
u-'liiieii, bis ich etwas geluiui i i 
zog zu ihm. 

Wir hatten nie mehr über biirbaia y 
chen Bis heute weiß 'ch nicht, was zwii-J-n 
ihnen vorgefallen wai. was sie wohl ausciruin- 
der gebracht haben mochte. Aber die Ov- 
schichte muß tief in ihm gesessen haben, v.ie 
ein Pfeil mit Widerhaken Denn als er da lag 
und fieberte, brach alles aus ihm hervor Er 
sprach nur von Barbara Wenn die Schwestern 
ihn berührten, muß er Barbaras Hände gespürt 

haben dann wurde er itill unrl /.ufrterten Atiei 
sowie liie ilin wieder allein ließen, rief er ihren 
Namen, redete er mit einem Menschen, der gar 
nicht da war, der nur in seiner Erinnerung er- 
stand. Richard liebte das Mädchen, Er klairi- 
mertr sich an ihr Bild mit einer wilden Sehn- 
sucht, die jeden erschüttern mußte, der es 
miterlebte. 

Mich hat die Geschichte damals nicht nur um 
den Schlaf, sondern beinahe auch um den Ver- 
stand gebracht Verstört saß ich in der Redak- 
tion und kaute auf einem Bleistift und grübelte 
über Richard und Barbara Ich mußte sie lin- 
den. natürlich Aller wie? „Gib cm Inserat auf 
in semtliclien Hamburger Zeitungen", riet der 
Kollege neben mir Ich setzte mich an die 
Schreibmaschine und begann das Inserat zu 
formulieren, und als ich es geschrieben hatte, 
reichte mir der Kollege den Hörer des Tele- 
fons: „Es ist für dich!" 

..Hallo", sagte ich. und eine Stimme antwor- 
tete: ..Guten Tag. Herr Hallo, wie geht's denn 
so? «Hier ist Barbara " 

Ich saß wie versteir.ert und brachte kein 
Wort hervor, und die Stimme sprach weiter; 
..Ich bin zufällig hier in der Stadt, und wie ich 
eben ganz durch Zufall eine Zeitung in die 
Hand kriege, lese ich deinen Namen Warum 
sagst du denn nichts?" 

..Zieh deinen Mantel an", sagte ich „Zieh 
deinen Mantel an. ich h'ile dich ab. v./ir müssen 
'ofiirt ins Krankenhaus " 

Die bi'iden haben heute .schon zwei Kinder, 
aber wir sind uns immer nnch nicht einig dar- 
über. was damals eigentlich geschehen ist: Zu- 
fall oder eine merkwürdige Verknüpfung von 
irdischen Ereignissen mit den Kräften, die im 
Universum wirken. 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei Verlagsbau» ReutUngeD Oertel A Spörei 

ICünstlerrDmaD von 
DORIS EICKF 

44. Fortsetzung 
Der Förster würde es nicht wagen, seine 

Braut zu belästigen. Regina glaubte diesen 
Worten nur halb, sie hatte nicht das Ge- 
fühl, daß dieser unheimliche Mensch ihren 
Brautstand ernst nähme. Vielleicht deutete er 
sich Michaels übertriebene Zurückhaltung da- 
hin, dalS er ihrer langst überdrüssig sei. Zum 
ersten Mal in ihrem Leben empfand sie ein 
starkes Verlangen nach männlichem Schutz und 
war enttäuscht, daß Michael ihn ihr vorent- 
hielt. 

XXV. 
An einem Nachmittag, an dem die Freunde 

zur Stadt hinuntergestiegen waren, Malutensi- 
lien zu kaufen, nahm Regina am Rande einer 
schluchtartigen Pinge im Badeanzug ein Son- 
nenbad. Es war kurz nach Mittag, die Sonne, die 
jetzt schon merklich an Kraft zu verlieren be- 
gann, schien ausnahmsweise warm und som- 
merlich. Regina schaute träumerisch in die Wip- 
fel der hohei. Bäume, die sich schon herbstlich 
zu färben begannen, und rechnete sich mit Be- 
dauern aus, wieviele Wochen ihres Harzidylls 
nun schon vergangen waren. Sie sah blühend 
aus, ihre Wangen prangten vor Frische; ihr gut 
gewachsener Körper war braun und voller 
Spannkraft, ein Abbild der ungetrübten seeli- 
schen Harmonie, in der sie lebte. Die Hände un- 
ter den Kopf geschoben, wippte sie spielerisch 
mit den Beinen durch die Luft und empfand in 
naiver Freude den schönen Schwung ihrer 
Linie. Auf einmal wurde ihr bewußt, wie wenig 
Michael mehr von ihrer Schönheit berührt zu 
werden schien. Er war jetzt ganz in die Aus- 
wertung seines afrikanischen Skizzenmater'ils 
vertieft und hatte kein rechtes Auge mehr für 
sie. Wenn man monatelang arbeitend unter 
einem Dach lebte, forderte der Alltag schließ- 
lich sein Recht. Trotzdem fühlte sie sich Mi- 
chaels Liebe Jetzt ganz sicher und wartete ge- 
trost, bis er wieder mehr Zeit für sie fände. 

Plötzlich, mitten in ihren Gedanken, hörte sie 
hinter sich einen Zweig knacken. Blitzschnell 

wandte sie den Kopf; der Förster stand unm;t- 
telbar hinter ihr. 

Regina schrie leise auf und sprang mit einem 
geschmeidigen Satz auf die Füße. Diesmal hatte 
sie keine innere Stimme vor seiner Nähe ge- 
warnt, sie hatte ihn nach Tisch fortfahren sehen 
und glaubte ihn weit von hier. 

„Gehen Sie weg!" herrschte sie ihn an und 
versuchte mit beiden Armen ihre Blöße zu be- 
decken. Er lachte knurrend und schwieg, wie 
immer. Seine Augen sogen sich gierig an ihr 
fest und glimmten gefährlich, seine Nüstern zit- 
terten vo"- Jagdlust auf dieses menschliche Wild, 
das er so kunstgerecht beschlichen hatte. Ohne 
den Blick von ihr zu nehmen, lehrte er sein 
Gewehr an den nächsten Baum und hing den 
Hut darüber. 

Regina spürte einen Augenblick eire lähmen- 
de Schwächein den Beinen, als müßte sie in der 
nächsten Sekunde in die Knie bracher.. Ihr Herz 
klopfte in lauten, dumpfhallenden Schlägen, 
und auf der Zunge verspürte sie einen gallen- 
bitteri-.i Geschmack. Unbewußt krümmte sie 
ihre Mundwinkel in haßerfülltem Widerwillen, 
aber Ihr Gehirn arbeitete klar und präzise wie 
Immer. Sie begriff, daß sie verloren war, wenn 
sie Furcht zeigte. Die Augen fest auf den För- 
ster gerichtet, ging sie ein paar Schritte rück- 
wärts, bis an den Rand der Pinge. 

„Halt!" schrie der Mann in unwillkürlichem 
Schrecken. Regina warf einen schnellen Blick 
hinter sich, wo es klaUertief zwischen den Fel- 
sen hinunterging, und fand in der Gewißheit 
dieses letzten Auswegs alsbald ihre alte Kraft 
zurück. 

..Wagen Sie es nicht, -nir nahezukommen!" 
sagte sie schneidend -unU alle Verachtung, de- 
ren sie fähig war-, lag unverhüllt in ihrer Stim- 
me. In ihren Augen lag ''ri herrischer Befehl. 
..Lieber gebe ich dort hii.^nter. das erste Opfer 
wäre ich wohl nicht!" 

Der Förster zuckte zusammen und wurde 
grau wie das Gestein hinter ihr. Selbst dieser 
Mensch hat also ein Gewissen, dachte sie ver- 

wundert. Ein paar endlose, furchtbare Minuten 
stierte er unschlüssig in ihr fanatisch entschlos- 
senes Gesicht. Sie stand so dicht am Rand der 
Pinge, daß eine einzige Bewegung sie in Ge- 
fahr bringen mußte. Ob ihn nun diese Drohung 
oder die bezwingende Reiniieit des iMädchens zur 
Besinnung brachte, war nicht zu erkennen. Re- 
gina sah ihn plötzlich das Gewehr aufnehmen 
und über die Schulter hängen. Geduckt. wi2 ein 
geprügelter Hund schlich er davon. 

Kaum war er hinter den Stämmen ver- 
schwunden, zog Regina sich in fliegender Eile 
an. Sie fühlte sich nach der ungeheuren Wil- 
lensanstrengung, mit der sie den Mann bezwun- 
gen hatte, merkwürdig erschöpft. Vorsichtig in 
jede Richtung sichernd, ging sie nach Hause 
und schloß sich in ihr Zimmer ein. Trotzig ver- 
schwieg Regina dieses häßliche Erlebnis selbst 
Michael. Um keinen Preis wollte sie sich wieder 
von ihm auslachen lassen. Mit der Freiheit ihres 
Umherschweifens war es nun vorbei, künftig 
blieb sie stets in Rufweite des Hauses, wo ihr 
nach menschlichem Ermessen nichts zustoßen 
konnte. Dennoch fühlte sie sich dauernd von 
unsichtbaren Augen belauert. Oefters als sonst 
bat sie einen der Freunde um seine Begleitung 
unä mußte sich manche Neckerei gefallen las- 
sen, wenn sie bei dem geringste'! Geräusch hin- 
ter sich zusammenfuhr. 

„Fürchtest du am Ende Imme' noch den För- 
ster?" fragte Michael einmal bei einer derarti- 
gen Gelegenheit mit solchem Sarkasmus, daß 
sie die Wahrheit nicht über die Lippen brachte 
und sich über seine unbegreifliche Blindheit 
nur schmerzlich wunderte. 

Die Einzige, die die Katastrophe klaren Bllk- 
kes kommen sah, war die Försterin. Sie kannte 
ihren Mann gut genug, um zu wissen, daß er 
dieses lange Zusammenleben unter einem Dach 
mit einem Mädchen wie Regina, ohne den Ver- 
such, ihrer habhaft zu werden, einfach nicht 
ertrug. An seiner Unruhe, der Häufigkeit seiner 
Zornausbrüche und dem maßlosen Trinken er- 
kannte sie deutlich seine Verfassung und bearg- 
wöhnte ihn auf Schritt und Tritt. Jeden Abend 
ging sie vors Haus um nachzuprüfen, ob Regi- 
nas Fenster geschlossen sei. immer wieder er- 
innerte sie das Mädchen an den Riegel ihres 
Türschlosses. Aber die Begierde des Mannes 
steigerte sich nur an den zahlreichen Hindernis- 

sen, die sich seinem Vorhaben entgegenstell- 
ten. Seit vielen Jahren in diese Bergtäler einge- 
schlossen, hatte er seit langem kein solches 
.Mädchen mehr gesehen, und er dachte Tag und 
Nacht an sie. Seit Wochen hatten die Weiber 
der Umgegend Ruhe vor ihm, er rief ihnen 
höchstens im Vorbeigehen ein unflätiges 
Scherzwort zu. Reginas Anblick hatte sein 
Auge verwöhnt, alle anderen erschienen neben 
ihr plump und reizlos. Er dachte niemals an 
die Folgen einer gewalttätigen Handlung, sein 
Leben hatte ihn gelehrt, daß derjenige, der den 
rücksichtslosen Mut zu seinen Lastern besitzt, 
durch die moralische und physische Feigheit 
seiner Mitmenschen einen natürlichen Schutz 
gerjjeßt. 

In einer dunklen, stürmischen Nacht anfangs 
Oktober erwachte Regina von einem Geräusch 
an ihrer Tür. Schlaftrunken richtete sie sich 
aut und lauschte. War nicht eben etwas zur 
Erde gefallen? Jetzt vernahm sie deutlich und 
mit einem Entsetzen, das sie förmlich verstei- 
nerte, daß jemand von außen vorsichtig einen 
Schlüssel im Schloß umdrehte, also mußte der 
Ihre vorher herausgestoßen worden sein; von 
seinem Aufschlagen am Boden war sie wohl 
erwacht. Zitternd verließ sie das Bett. Würde 
der Riegel allein die Tür halten? Wie gut, daß 
Valeska sie immer wieder gewarnt hatte! Sie 
war kei..en Augenblick darüber im Zweifel, wer 
vor der Tür stand. Während sie den Morgenrock 
überwarf, überlegte sie fieberhaft, was sie tun 
könne. Ueber ihrem Zimmer und allen anderen 
Räumen dieses Hausflügels lag das saalartige 
Atelier, niemand würde sie hören, wenn sie um 
Hilfe schrie. Sie merkte, wie die Klinke sich 
langsam senkte und hielt den Atem an. Gottlob, 
der Riegel tat seine Pflicht! Ein leiser Fluch 
von jenseits derTür zeigte ihr an, daß auch der 
Förster das Hindernis, dem von außen nicht 
beizukoinmen war, erkannt hatte. Er ließ nun 
alle Vorsicht fallen und warf sich krachend ge- 
gen die Tür. Der dumpfe Hall des Stoßes ging 
unter im Heulen des Sturmes und dem Bersten 
morscher Aeste in den Bäumen. Regina starrte 
entsetzt auf die Tür. Man sagte dem Förster 
die Kräfte eines Riesen nach, und er hatte die 
Nacht gut gewählt. In der das Toben 'der Ele- 
mente sein dunkles Vorhaben kuppleri.sch 
deckte. (Fortsetzung folg.') 

Gew^innliste des VolksspaiVereins 

Es haben folgende L a n g e n e r V.o 1 k s - 
Sparer bei der 29. Auslosung des Volks- 
sparvereins Langen und Umgebung vom 7. 3. 
19.'j9 gewonnen (ohne Gewähr): 

Gewinne zu 100 DM: Nr. 1902, 2530, 32.34. 
4602. 

Gewinne zu ."iO DM: Nr. 43, 5S. 82, 196, 311, 
316. 7.315. 829, 984. 1023. 1032. 1211, 1302, 1452, 
1472. 1535, 1.567. 1659. 17.33. 1876, 2165, '2304, 
2442, 2506, 2651, 2691, 2739, 2855. 2939, 3002, 
3139. 3197, 3400. 3580, 3618, ,3634, 3991, 4314, 
4R7i). 4760. 4820, 4822, 4942, 4944, 4986. 

Nr-. 92, 93, 192, 193, 292, 
592, 593, 692, 693, 792, 
1092, 1093, 1192, 1193, 
1492, 1592, 1593, 1692, 
1893, 1992, 1993. 2092, 
2293, 2392, 2393, 2492, 
2693, 2792, 2793, 2892, 
3093. 3192, 3292, 3293, 
:{692, 3693, 3792, 3793, 
4092, 4093, 4193, 4392. 
4693, 4792, 4793, 4892, 

Nr. 80, 87, 88, 90, 
288, 290, 380, 387, 
587, 588, 590. 680. 
790. 880. 887. 888. 
1088, 1090, 1180, 

1288, 1290, 1380, 
1490, 1580, 1587, 
1690, 1780, 1787, 
1890, 1980. 1987. 
2090. 2180. 2187. 
2380. 2387. 2388, 
2580, 2587, 2588, 
2787. 2788. 2790. 
3080, 3087, 3088, 
3280, 3287, 3288, 
3487. 3488, 3490, 
3688, 3690, 3780, 
3888, 3980, 3987. 
4180, 4187, 4188. 
4487, 4488, 4580, 
4787, 4788, 4790, 

4987, 4988. 

180, 
388, 
687, 
890, 

1187, 
1388, 
1588, 
1788, 
1988. 
2188. 
2390, 
2590, 
2887. 
3090, 
3380. 
3587, 
3787, 
3988, 
4190, 
4587, 
4880. 

Gewinne zu 20 DM; 
293. 392, 393, 492, 493, 
793. 892, 893, 992, 993, 
1292. 1293, 1.392. 1393, 
1693, 1792, 1793, 1892, 
2093, 2192, 2193, 2292, 
2493, 2592, 2593, 2692, 
2893, 2992, 2993, 3092, 
3392, 3492, 3493, 3592, 
3892, 3893. 3992. 3993. 
4393, 4492, 4592, 4692, 
4893, 4992. 4993. 

Gewinne zu 10 DM: 
187. 188, 190, 280, 287, 
390, 480, 487, 488, .580, 
688, 690. 780. 787. 788, 
980, 987. 988, 990, 1087, 
1188, 1190, 1280, 128J. 
1390. 1480. 1487, 1488, 
1590, 1680, 1687, 16fl8, 
1790, 1880, 1887, 1888, 
1990, 2080, 2087, 2088, 
21 nO. 2287, 2288, 2290. 
248U. 2487. 2488. 2490, 
2680, 2687. 2688. 2690. 
2890. 2980, 2988, 2990, 
3180. 3187, 3188, 3190, 
3387, 3318, 3390, 3480. 
3.583,. 3590, 3680, 3687, 
378S, 3790, 3880, 3887, 
3990, 4080, 4088, 4090, 
4287 4290, 4380, 4390, 
4680. 4688, 4690, 4780, 
4B87, 4«81J. 4890, 4980. 

Gewinne zu 5 DM: Nr. 7, 13, 24, 37, 46. 47, 
48, 50, 62, h3. 68, 72, 73, 81, 107, 113, 124, 137. 
146. 147. 148. 150, 162, 163, 168, 172, 173, 181. 
207. 213. 224, 237, 246, 247, 248, 250, 262, 263, 
268, 272, 273, 281, 307, 313, 324, 337, 346. 347, 
348. 350. 362. 363. 368. 372. 373, 381, 407. 413, 
424. 437, 446. 447. 448, 450, 462, 463, 468, 472, 
473, 481, 507. 513. 524, 537, 546. 548, 5.50, 562, 
563. .568. 572. 581, 607, 613, 624. 637. 646. 648, 
6.50, 662, 663, 668, 672, 673, 681, 713, 724, 7'J7, 
746. 747. 748, 750, 762. 763. 768, 772, 773, 781, 
807. 813, 824, 837, 846, 847. 848. 850. 862, 863, 
808. 872, 873. «81, 907. 913, 924, 937, 946, 947, 
948. 9.50, 962, 963, 968, 972, 973, 981, 10(i7, 1013, 
1024, 1037, 1046. 1047, 1048, 10.50, 1062, 1063. 
1068. 1072, 1073, 1081, 1107, 1113, 1124, 1137, 
1146, 1147, 1148, 1150, 1163, 1168, 1172. 1173, 
1181, 1207, 1213, 1224, 1237, 1246. 1247, 1248, 
12.50. 1262. 1263, 1268, 1272, 1273, 1281, 1307, 
1313, 1324, 1337. 1346, 1347, 1348, 1350, 1362, 
1363, 1368, 1372, 1373, 1381, 1407, 1413, 1424, 
1437. 1446. 1447, 1448, 14.50, 1462, 1463, 1468, 
1473, 1481, 1507, 1513. 1537, 1.546, 1,547, 1.548. 
1550. 1.562. 1563, 1,568, 1572, 1573, 1581, 1607, 
1613. 1624, 1637, 1646, 1647, 1648, 1650, 1662, 
IB63, 1668, 1672, 1673, 1681, 1707, 1713, 1724, 
1737, -1746, 1747, 1748, 1750, 1762, 1763, 1768, 
1772, 1773, 1781, 1807, 1813, 18'24, 1837, 1846. 
1847. 1848. 1850. 1862, 1863, 1868; 1872, 1873, 
1881 1907, 1913, 1924, 1937, 1946, 1948, 1962. 
1968. 1973. 1981, 2007, 2013, 2024, 2037. 2046. 
2047, 2048, 2050. 2062, 2063, 2068, 2072, 2073, 
2081, 2107, 2113, 2124, 2137, 2147, 2148, 2150, 
2162, 2163, 2168, 2172, 2173, 2181, 2207, 2213, 
2224, 2237, 2246, 2247, 2248. 2250, 2262, 2263, 
2268, 2272, 2273, 2281, 2307, 2313, 2324, 2337, 2346, 
2347. 2348, 2350, 2363, 2368, 2372, 2373, '2.3«1. 
2407, 2424, 2437, 2446, 2447, '2448, 2450, 2462, 
2463. 2468, 2472, 2473, 2481, 2507. 2513. 2524, 
2537. 2546. 2547, 2548, 2550, 2562, 2563, 2568, 
2572, 2573, 2581. 2607. 2613. 2624. 2637. 2646, 
2647. 2648, 2650, 2662, 2663, 2668, 2672, 2673, 
2681. 2707. 2713, 2737, 2746, 2747, 2748, 2750, 
2762, 2763, 2768, 2772, 2773, 2781, 2807, 2813, 
2837. 2846, 2847, 2848, 2850, 2862, 2863, 2863, 

2872, 
2947, 
2981, 
3062, 
3146, 
3181, 
3272, 
3350, 
3437, 
3513, 
3563, 
3646, 
3681, 
3762, 
3824, 
3872, 
3948, 
4013, 
4072, 
4148, 
4247, 
4281, 
4368, 
4448, 
4537. 
4572, 
4650, 
4747, 
4848, 
4913. 
4968. 

2873, 2881, 2907, 
2948, 2950, 2962, 
3007, 3013, 3024, 
3068, 3072, 3073, 
3147, 3148, 3150, 
3207, 3213, 3224, 
3281, 3307, 3324, 
3362, 3368, 3372, 
3447, 3448, 3450, 
3524, 3537, 3546, 
3568, 3572, 3573, 
3648, 3650, 3662, 
3713, 3724, 3737, 
3763, 3768, 3772, 

3837, 3846, 3847, 38 
3873, 3881, 3907, 
3950, 3962, 3963, 
4024, 4037, 4046, 
4073, 4081, 4113, 
4150, 4162, 4207, 
4248, 4250, 4262, 
4324, 4346, 4347, 
4373, 4381, 4407, 
4450, 4462, 4468, 
4546, 4547, 4548, 
4573, 4581, 4607, 
4662, 4663, 4668, 
4750, 4762, 4763, 
4850, 4862, 4863, 
4924, 4946, 4947, 
4972. 4973, 4981, 

2913, 2924, 2937, 
2963, 2968, 2972, 
3037, 3047, 3048, 
.3081, 3113, 3124, 
3162, 3163, 3168, 
3250, 3262, 3263, 
3337, 3346, 3347, 
3373, 3381, 3413, 
3462, 3463, 3472, 
3547, 3548, 3550, 
3607 , 3613, 3624, 
3663, 3668, 3672, 
3746, 3747, 3748, 
3773, 3781, 3807, 
t8, 3850, 38621, 386:), 
3924, 3937, 3946, 
3968, 3973. 3981, 
4047, 4048, 4062, 
4124, 4137, 4146, 
4213, 4224, 4237, 
4263, 4'268, 4272, 
4348, 4350, 4362, 
4413, 4424, 4437, 
4472, 4473, 4513, 
4550, 4562, 4563, 
4624, 4637, 4646, 
4707, 4713, 4737, 
4768, 4807, 4846, 
4872, 4873, 4881, 
4948, 4950, 4962, 
5007. .5013. 5024. 

2946, 
2973,. 
3050, 
3137, 
3173, 
3268, 
3348, 
3424, 
3507, 
3562, 
3637, 
3673, 
3750, 
3813, 
3868. 
3947, 
4007, 
4063, 
4147, 
4'24i), 
4273, 
4363, 
4447, 
4524, 
4568, 
4647, i 
4746, I 
4847, i 
4907, i 
4963, I 

Weiterer Aufstieg bei der 
Landesbausparkasse Hessen 
Zweite Baugeldzuteilung in 1959 
der Landesbausparkasse Hessen 

Mit der zweiten Baugeldzuteilung hat die 
Landesbausparkasse Hessen in diesem Jahre 
bereits 60 Millionen DM ihren Bauspar-ern für 
den Wohnungsbau zur Verfügung gestellt. 
Fast 40 Prozent aller Bausparer der Landes- 
bausparkasse Hessen haben die Zuteilung er- 
reicht. 

Diese Zahlen sind um so beachtlicher, als 
die Landesbausparkasse Hessen lediglich im 
Lande Hessen und in den Regier ungsbezirken 
Montabaur und Rheinhessen tätig ist. Außer- 
dem fließen diese Gelder ausschließlich als 
zweite Hypotheken dem Bau- und Wohnungs- 
markt zu, während die 1. Hypotheken von der 
Hessischen Landesbank bzw. den öffentlichen 
Sparkassen darüber hinaus noch zur Verfü- 
gung gestellt werden. Schließlich sind in die- 
sen Zahlen noch nicht die naehstelligen So- 
fortdarlehsn der Landesbausparkasse Hessen 
enthalten. Allein von diesen wurden in den 
letzten neun Monaten 2600 Darlehensanträge 
mit 34,3 Millionen DM in Bearbeitung genom- 
men. 

Die im Bundesgebiet arbeitenden öffent- 
lichen Bausparkassen (Landesbausparkassen) 
haben im abgelaufenen Kalenderjahr 1958 
insgesamt mehr als 100 000 Bausparverträge 
mit fast 1.3 Milliarden DM Vertragssumme 
zugeteilt. 

Wer haftet bei Wildsdiäden? 
Die Bemühungen des ADAC beim Bundes- 

justizministerium nach Deckung der durch 
anfliehendes Wild entstehenden Unfallschä- 
den durch den Jagdberechtigten oder ^ege- 
Unterhaltungspflichtigen sind bis jetzt ohne 
Erfolg geblieben. Nach wie vor muß auf 
Grund der Sach- und Rechtslage der Kraft- 
fahrer wohl oder übel den Unfallschaden, der 
bei Zusammenstößen mit Wild an seinem 
Fahrzeug eintritt, selbst tragen. Aus diesem 
Grunde hat der ADAC die ADAC-Kamerad- 
schaftshilfe, eine vom Kameradschaftsgeist 
getragene, soziale Einrichtung freiwilliger Art 
für die Folgen von Kraftfahrzeug-UnfäUen, 
die bi.sher unter bestimmten Voraussetzungen 
nur bei Personenschäden Beihilfe leistet, er- 
weitert. In Zukunft körmen auch ADAC-Mit- 
glieder Zuschüsse für Sachschäden erhalten, 
die bei Zusammenstößen mit Wild am eigenen 
Fahrzeug entstehen. 

OStStcui&au 06t mit (pjfUckten ULtftJkmcUn 

Gewisse Pflichten hat jeder, der Besitzer 
eines Baumstückes oder Gartens ist, um so 
inehr. weil gerade hier in Langen eine Lage 
geschaffen wurde, die in jeder Hinsicht als 
ideal für den Obstanbau gilt. Unsere Vorfah- 
ren haben nicht umsonst den Grundstein für 
den noch heute bestehenden Anbauplan ge- 
legt. Schon aus diesem Grunde soll man sich 
mal Gedanken darüber machen, ob man als 
Nachfolger und Erbe das tat. was die Gewähr 
gibt, auch den Ertrag zu ernten, den man von 
seinen Bäumen erwarte. 

Bäume pflegen! 
Man muß also seine Obstbäume pflegen, das 

heißt, sie beizeiten beschneiden, jedes Früh- 
jahr abkratzen, durch Baumscheiben und 
Düngung eine Gare hervorrufen, damit der 
Baum I.utt bekommt und „Kraft ziehen" 
kann. Wer dies alles macht, hat auch das 
Recht, von seinem Nachbarn da.sselbe zu ver- 
langen. Macht er das nicht und läßt er seine 
Bäume wachsen wie sie wollen, dann leistet 
er dem Ungeziefer, das den Obstbau vernich- 
tet, Vorschub. Wenn er seine dürren Äste und 
faulen Bäume nicht entfernt, verstößt er 
gegen das Feldgesetz. 

So ein Verstoß gibt jedem Besitzer das 
Recht, gegen den Nachbarn Strafantrag zu 
stellen, damit er gezwungen wird, seine 
Bäume, die für den Anlieger ja die 

Brutstätte der Vernichtung 
sind, in Ordnung zu bringen oder zu entfer- 
nen. In einer Vei'sammlung wurde kürzlich 
in Langen erklärt, die Langener sollen ihre 
Obstbäume umhauen und Sauerkirschen an- 
pflanzen. Diese Aussage von einem Manne, 
der doch sein Gehalt von denjenigen be- 
kommt. die ihr Obst abliefern, ist sehr 

schwerwiegend, zumal wenn man bedenkt, 
daß 

in der Gemarkung zirka 
50 000 Obstbäume 

stehen. Diese Bemerkung soll jeden Baumbe- 
sitzer aufrütteln und klar werden lassen, ob 
er seine Pflichten ei-füUt hat. Betrachtet man 
sich den Obstanbau und Baumpflege in der 
Langener Gemarkung, dann kann man nur 
sagen: Einfach schändlich. Man hört so oft 
das Schreien: „Es gibt riichts für das Obst, 
und ich mache nichts mehr an den Bäumen." 
Ja, für mittelmäßiges Obst kann man nicht 
denselben Preis verlangen, den der Nachbar 
für sein gutes Obst bekommt. Staat und Ge- 
meinde versuchen mit Hilfe der Pflanzen- 
schutz- und Beratungsämter, den Obstanbau 
zu retten, da er ein Ernährungszweig ist und 
mithilft, Devisen einzusparen. Wenn Staat 
und Gemeinde kein Interesse mehr haben zu 
helfen, so sind Obstanbauer auch schuld. 

Wa s nützt das Spritzen... 
. . . wenn die alten Brutstätten nicht entfernt 
sind? Wenn in dürren Bäumen und Asten 
sich zum Beispiel dieSan-JOse-Schildlaus ein- 
nistet und sie sich auf die Nachbargemeinde 
ausbreitet, muß der säumige Anbauer für den 
gesamten Schaden aufkommen. Laut Verord- 
nung vom 25. 8. 1955 hat jeder Baumbesdtzer 
zwecks Bekämpfung der Obstschädlinge seine 
alten und dürren Aste und Bäume ohne Auf- 
forderung za entfernen. Tue also jeder seine 
Pflicht bis Ende März, darrut die Sonne nicht 
die Schädlinge, die in den Bäumen sind, aus- 
brütet, so daß sie in die gepflegten Bäume 
des Nachbars abwandern können. 

Willi Kiefer. Baumpfleger 

SCAjCtk, — 

lAHßcL a/pf3eittlicyl\£X. Puj^! 

- - um. utia 

aHißl 4clümokt! 

cUu! 

Mit der neuen Sanella macht das Kochen wirklich 

Freude: Schon wenn Sie ein Stück Sanella 
zerlassen, steigt ein appetitlicher Duft auf! 

Wie herrlich sie bräunt! Ob Sie kochen, braten, 

schmoren oder überbacken: Mit der 

neuen, feinen Sanella schmeckt ^les 

nochmal so gut! Diesen vollendet 

feinen Gesclimack haben Sie sich 

schon immer gewünscht,! 

Sanella ist stets ganz zuverlässig 

frisch, nahrhaft und bekömmlich! 

Für gute Küche 

die feine Sanella 
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I. Amateurliga Hessen 
Nach den neuerlichen Punktverlusten Bad 

Homburgs dürfte die Meisterschaft in der 
1. Amateurliiga Hessen nur noch nach Mar- 
burg oder Griesheim fallen. Noch trennen 
Griesheim vom Tabellenführer zwei Punkte 
— beide Rivalen spielen jedoch am nächsten 
Sonntag zusammen. Interessante Kämpfe gab 
es bei den Vereinen, die sich noch vom Ab- 
slieg bedroht fühlen. Langen gewann gegen 
das Schlußlicht sicher mit 6:1, Wiesbaden 
kämpfte zu Hause Bad Homburg nieder, 
ohne jedoch vom drittletzten Platz wegzu- 
kommen. Schlechter ging es Niederrad. das 
gegen Heusenstamm mit 1:0 verlor und in 
akuter Abstiegsgefahr geraten ist. Vier An- 
wärter mit je 22 Punkten gibt es z. Z. übri- 
gens auf den viertletzten Platz. 

Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — Olympia Ix)rsch 5:1 
1. FC Langen — FV Asbach 6:1 
VfL Marburg — Ober-Roden 2:0 
Germania Wiesbaden — Bad Homburg 3:1 
FV Kastel — Kassel 03 3:0 
FV Horas — FV Biebrich 6:1 
VfB Gießen — Spvgg. Griesheim 0:0 
TSV Heusen-.tamm — Union Niederrad 1:0 

Der Tabellenstand 
1. VfL Marburg 25 62 
2. Spvgg, Griesheim 25 51 
3. Bad Homburg 25 58 
4. CSC 03 Kassel 25 46 
5. FV Horas 25 43 
6. Viktoria Urberach 25 47 
7. FVG Kastel 25 53 
8. TSV Heusenstamm 25 29 
9. Olympia Lorsch 25 39 

10. FC Langen 25 47: 
IK VfB Gießen 25 45: 
12. Ober-Roden 25 35 
13. P'V Biebrich 25 30 
14. Wiesbaden 25 39 
15. Union Niederrad 25 32 
16. SV Asbach 25 46 

:22 
:28 
:40 
:37 
:33 
:45 
:51 
:35 
:39 
40 
49 
:45 
:44 
:61 
:54 
79 

37:13 
35:15 
32:18 
29:21 
27:23 
26:24 
26:24 
25:25 
23:27 
22:28 
22:28 
22:28 
22:28 
19:31 
18:32 
15:35 

Am kommenden Sonntag: Lorsch — Langen, 
Ober-Roden — Horas, Bad Homburg gegen 
Urberach. Griesheim — Marburg, Biebrich 
gegen Niederrad, Kastel — Heusenstamm, 
Kassel — Wiesbaden und Asbach — Gießen. 

1. FC Langen — SV Asbach 6:1 
Durch fünf Tore in der ersten Halbzeit sicherte sich der Club beide Puniite 

Wie in den Heimspielen gegen Wiesbaden, 
Urt)erach und Niederrad entschied der 1. FC 
Langen auch den Kampf gegen den Tabellen- 
letzten, SV Asbach, durch eine klare Halb- 
zeitfühj-ung. Diesmsü stand die Partie bis zur 
Pause bereits 5:0 und endete schließlich mit 
ednem 6:1-Sieg. Allein diese beiden Torver- 
hältnisse genügen schon zxir Charakterisie- 
rung des Spielverlaufs. Sie zeigen, daß die 
GSste in den ersten 45 Minuten dem Druck 
des Langener Sturms, der in der Besetzung 
Mikulas, Pollich, Metz, Mann und Dieter an- 
getreten war, nicht standzuhalten vermochte. 
An dieser Tatsache kormte selbst der Mittel- 
stürmer von Asbach, Kürle, der nach dem 
1:0 als Doppelstopper in die Abwehr ging, 
nachts ändern. 

Ganz anders verlief die 2. Halbzeit. Der 
Angriff des Clubs operierte nicht mehr so 
zielstrebig wie vorher, was man in gewisser 
Beziehung verstehen kaim; denn bei einer 
5:0-Führung gilt es m erster Linie, Verlet- 
zungen zu vermeiden. Bewundemswert war 
der Einsatz der Gäste, bei denen der rechte 
Verteidiger Wurmnsst wegen einer Verlet- 
zung nach der Pause fehlte. Mit zehn Mann 
stellte der SV Asbach die Abwehr der Gast- 
geber, in der der erkrankte Mittelläufer We- 
ger durch G. Ziemer gut ersetzt wurde, mit 
ihren mitunter sehr sch\vungvoUen Steilan- 
griffen vor schwierige Probleme und kam 
auch zehn Minuten vor Schluß zum Ehren- 
treffer. 

An sich hätten die Langener Fußballanhän- 
ger zufrieden nach Hause gehen kömien, 
wenn das jederzeit faire Spdel nicht mit einem 
Mißton geendet hätte: Beim Stande von 5:1 
fällte der äußerst selbstbewußte Schiri Holm 
aus Wetzlar einige unverständliche Entschei- 
dungen, so daß der Mittelläufer Ziemer 
schließlich in der 83. Minute bei einem Frei- 
stoß für Asbach reklamierte und ohne vor- 
herige Verwarnung vom Platz gestellt wurde. 

Doch nun zum Spielgeschehen im einzelnen: 
Nach den ersten zehn Minuten, die ausgegli- 
chen verliefen, ließen die Gäste in ihren Lei- 
stungen stark nach, wäiirend der Club durch 
das 1:0, das Mikulas In der 13. Minute rrut 
einem Kopf ball im Anschluß -an einen Frei- 
stoß von Dieter erzielte, besonderen Auftrieb 
bekam, Dieter erhielt in der 17, Minute eine 

gute Vorlage vom Halblinken, Mann, und 
schoß ohne zu zögern. Der Torwart von As- 
bach mußte zwar nachgreifen, konnte den 
Ball aber dann doch noch an sich reißen. 
Einen Bombenschuß von Mikulas faustete er 
gerade noch über die Latte und kurz danach 
parierte er einen Flachschuß von Dieter. Auch 
Metz hatte zunächst nach ednem von Dieter 
getretenen Eckball kein Glück, denn der 
Schlußmann der Gäste warf sich ihm auf 
den Fuß und hielt. Der nächste Eckball für 
Langen in der 23. Minute virurde zu kurz 
abgewehrt. Mann erlief sich das Leder und 
schoß zum 2:0 ein. Für das 3:0 sorfetc der 
Linksaußen Dieter mit einem Freistoß, den 
er von der Strafraiungrenze mit einem Schuß 
durch die lückenhafte Mauer hindurch ver- 
wandelte. Derselbe Spieler erhöhte auch in 
der 33. Minute mit einem hohen Drehschuß 
aus 35 Meter Entfernung auf 4:0, und fünf 
Minuten vor der Pause stellte PoUich das 5:0- 
Halbzeitergebnis her, nachdem Metz den Tor- 
hüter der Gäste ausgespielt und den Ball vor 
das leere Tor geschoben hatte. 

Zu Beginn der 2. Spifilhälfte griff Asbach 
energisch an. Bei einein Eckball von links 
war Metzger mit einer ausgezeichneten Pa- 
rade etwas schneller am Ball als zwei ein- 
schußbereite Gregner, und als der Linksaußen 
auf dem inzwischen nassen und sehr rutschi- 
gen Rasen an Ziemer vorbeigekommen war 
und unbehindert schießen konnte, wehrte der 
Torivart des Clubs auch diesrAal reaktions- 
schnell ab. Der Sturm der Gastgeber schien 
dagegen sein Pulver verschossen zu Iwben, 
Die beiden Außenstürmer Dieter und Mil^as 
waren ihren Gegnern zwrar technisch über- 
legen und kamen auch wiederholt an ihnen 
vorbei, aber im Strafraum wurde der Ball zu 
viel hin- und hergeschoben, ehe einmal ein 
herzhafter Schuß kam. . 

Der Ehrentreffer für Asbach fiel deshalb m 
der 80. Minute nicht ganz unverhofft, obwohl 
der Schiedsrichter, der einen indirekten Frei- 
stoß zweimal wiederholen Ueß, in gewisser 
Beziehung Anteil daran hatte. Diesem Tor 
folgte, wie bereits erwähnt, die Herausstel- 
lung von Ziemer, und vier Minuten vor Schluß 

Isteilte Metz nach einer guten Kombination 
zwischen Mikulas und Pollich den 6:1-End- 
stand her. 

Ein Spiel wie selten 1 
so Egelsbach schlug Tabellenführer VfR Bürstadt 3:2 (1:0) 

Von den 800 Zuschauern waren am Sonntag 
viele aus Bürstadt gekommen, um Zeuge die- 
ser von Schiedsrichter Baum (VfL Marburg) 
ausgezeichnet geleiteten Rückspielt>egegnung 
zu sein. Beide Mannsdiaften lieferten sich 
eine Partie, die es von der ersten bis zur letz- 
ten Minute an Spannung und Dramatik nicht 
fehlen ließ. 

Die Bürstädter mußten zwar ihren Schluß- 
mann ersetzen, hatten aber dsifür ihren Stop- 
per Stadtmüller wieder dabei, während die 
Platzherren noch auf ihren erkrankten Sturm- 
führer Rühl verzichten mußten. Doch mit Läu- 
fer Benz iiatte das Egeläbacher Stürmerspiel 
wieder einmal die Linie, die notwendig ist, 
einen Gegner wie Bürstadt zu bezwingen. 

Der Start der Egelsbacher war vielverspre- 
chend. Sie gingen ihren Partner mit einem 
Elan an, der Berge versetzen kann. So hatten 
sie schon vor der Pause mehr vom Spiel, er- 
zwangen auch einige Tormöglichkeiten, muß- 
ten aber immer wieder ericennen, daß der 
Gästetorwart Meister seines Faches ist und 
seine Vorderleute ihm in nichts nachstanden. 
Die Bürstädter ließen sich keineswegs ein- 
schüchtern und antworteten mit energ^hen 
Gegenangriffen, so daß sich auch vor Köhlers 
Heiligtum turbulente Szenen abspielten, die 
aber immer wieder bereinigt wurden. Nach- 
dem Wannemacher als Angriffsführer mit Bütt- 
ner gewechselt hatte u. den Ldnksaußenposten 
übernahm, gestaltete sich das Stürmerspiel 
noch druckvoller. Und da auch der rechte 
Sturmflügel Rüster-Anthes es an Einsatz und 
Zielstrebigkeit nicht fehlen ließen, kam das 
Gesamtspiel der Egelsbacher Ijesser auf 
Touren. Aber das Toreschießen machte ihnen 
die gegnerische Abwehr nicht leicht. 

Die Gästeläufer Zintel und Stockmann ver- 
suchten immer wieder, den Sturm in Szene zu 
setzen. Die Aufmerksamkeit zog hierbei be- 
sonders der Sturmtank Breuning auf sich, der 
sich geradezu mit raffinierten Körperdrehun- 
gen durchzusetzen versuchte, aber in Stopper 
Schwarze einen Gegenspieler fand, der ihm 

anerkannten, verließen Spieler und Zuschauer 
der Egelsbacher freudestrahlend die Bi-ühl- 
wiesen. Und sie hatten allen Grund dazu, denn 
sie durften einen Sieg feiern, an den niemand 

mehr gedacht hatte und mit dem sie ihren 
dritten Tabellenplatz nmickeroberten, 

Im Vorspiel unterlag die Egelsbacher Re- 
serve knapp 1:0. 

SV Erzhausen — RSV Urberach 4:1 (0:1) 
Zu einem klaren Sieg kam die Erzhäuser 

Mannschaft in einem vor allem im zweiten 
Durchgang einsatzfreudigen Treffen, das die 
Zuschauer von der ersten Minute an in sei- 
nen Bann schlug. Es ging gleich mit scharfem 
Tempo los. Man sah eine ungemein fleißige 
Gästeell, die über eine äußers^sciilagsichere 
Hintermannschaft verfügte uiro im Stinm 
immer gefährlich war. Aber Erzhausens Hin- 
termannschaft, in der vor allem Keusch un- 
heimlich schaffte, hielt den Angriffen Immer 
stand und verdiente sich ein Gesamtlob. Nur 
Weber .schien nicht voll einsatzfähig. Viel- 
leicht machte ihm eine Schullerverletzimg zu 
schaffen. Erzhausens StuiTn hatte mit Dllfer 
den nötigen Motor, der seine Mitspif ,er zu 
früheren Leistungen antrieb. Hier zeigt auch 
A. Breidert ein sehr nützliches Feldspiel, von 
dem alle profitierten. Die Gastgeber hatten 
diesmal Scotti im Tor, der das wenige, was 
zu halten war, fehlerfrei meisterte. Man zog 
vom Anstoß an vor das gegnerische Tor und 
erzielte die erste Ecke, die Jost mit schönem 
Kopfstoß aufnahim. Der Gästetorhüter konnU; 
aber den Ball gerade noch mit den Finger- 
spitzen erreichen. Schnell wech.selten die 
Situationen, und die Zuschauer hatten ihre 
helle Freude an den Leistungen beider Mann- 
schaften. So gab es eben Beifall für Scotti, 
der bei einem überraschenden Weitschuß 
reaktionssicher in die Ecke flog, aber schon 
mußte sich auch sein Gegenüber wieder strek- 
ken, um eine gefährliche Ek:ke wegzufausten. 
Ein energischer Alleingang DU fers führte zu 
nichts, doch im Gegenzug kamen die Gäste zu 
dem ersten Erfolg, der ihr einziger während 
des ganzen Spieles bleiben sollte. Erzhausens 
Mittelläufer zögerte nur einen Augenblick, 
und schon war es geschehen. Nach zehn Mi- 

nuten Spielzeit hieß es 1:0 für die Gaste. Wohl 
hatten die Gastgeber noch Möglichkeiten zum 
Ausgleich. Aber einmal schoß Dönges vorbei, 
dann wieder war Urberachs Torhüter da, die 
zu schw.nchen Schüsse der Erzhäuser zu mei- 
stern. Erzhausen drängte, doch nichts gelang. 
Noch eine Minute vor Schluß knallte ein 
Schämerschuß an die Latte, aber außer sechs 
Ecken war gegen die sich verbisi?en wehrende 
Gä,stcmann.schaft nichts zu erreichen. 

Nach der Pause versuchten nun die Gast- 
geber endlich, Tore zu schießen, und es wurde 
auch feste geschossen. Einen placierten Weit- 
schuß Schämers konnte der sichere Gästetor- 
hüter im Fallen zur Ecke ablenken. Ein feiner 
Schuß Dllfers strich um Zentimeter am Pfo- 
sten vorbei. Ein Kopfiball Schämers traf wie- 
der die Latte, bis dann Dönges einen Ball 
noch erlief und seine Flanke Dllfer mit schö- 
nem Kopfstoß endlich zum Au.sglelch ein- 
köpfte. Nun war der Bann gebrochen, jnd 
Urberachs Hintermann.schaft hatte alle Händ'j 
voll zu tun. Überrasdit wurden sie aber, als 
Schämer eine Vorlage von hinten aufnahm 
und nach geschickter Drehung blitzschnell 
vorbei am Toi-wächter zum FührungstreCfer 
einlenkte. Immer mehr setzten sich jetzt die 
Platzbesitzer in der Hälfte des Gegners fest. 
Dann war es Dllfer, der nach einem SCnuß 
von Jost zum vielbejubelten dritten Treffer 
einschoß. Mit letzter Kraft wehrten sich die 
Gäste z^var, aber schon eine Minute si>äter 
brachte Schämer den Ball zum vierten Male 
ins Netz, 

Erzhau.sen spielte mit: Scotti, Weber, Brand, 
Keusch, Lötz, Best, Jost, A, Breideit, D.'.fer, 
Schämer, Dönges. 
2. Mannschaften 3:1 für Erzhausen. 

II. Funball-Amateurliga Darmstadt 
Der letzte Spielsonntag änderte nichts am 

Tabellenstand der beiden SpiUenvei-eine, sie 
verloren beide ihre Spiele. Bürstadt ging in 
Egelsbach unter und Pfungstadt, das durch 
die Niederlage seines Rivalen Bürstadt hätte 
Nutzen ziehen können, büßte beim Schluß- 
licht Gernsheim beide Punkte ein! Durchweg 
siegten die Platzvereine im Mittelfeld: Mün- 
ster gewann gegen Erbach, Erzhausen gegen 
Urberach und Dieburg verschaffte sich etwas 
Luft durch seinen Sieg gegen Messel (3:0). 
Mörfelden wurde es durch seinen Sieg gegen 
Lampertheim wieder etwas leichter, es fand 
als Vorletzter In der Tabelle Anschluß an 
seine Vordermänner. 

Die Spiele im einzelnen: 
SG Egelsbach — VfR Bürstadt 3:2 
Concordia Gernsheim — TSV Pfungstadt 3:0 
SV Münster — FC Ärbach 2:0 
Hassia Dieburg — TSG Messel 3:0 
SKV Mörfelden — Lampertheim 3:2 
SG Nieder-Roden — Opel Rüsselsheim 0:0 
SV Erzhausen — KSV Urberach 4:1 
SV 98 Amateure — RW Walldorf 2:0 

Der Tabellenstand 
1. Bürstadt 27 74:36 41:13 
2. Pfungstadt 27 60:37 36:18 
3. Egelsbach 27 53:46 31:23 
4. Rüs.selsheim - 25 51:35 30:20 
5. Lampertheim 26 39:34 29:23 
6. Münster 24 48:40 28:20 
7. Walldorf 26 59:38 28:24 
8. Erzhausen 27 52:46 28:26 
9. Erbach 26 56:53 27:25 

10. SV 98 Amateure 27 49:54 27:27 
11. Nieder-Roden 27 45:51 27:27 
12. Dieburg 27 49:55 23:31 
13. Messel 27 57:74 22:32 
14. Urberach 26 35:49 21:31 
15. Groß-Umstadt 26 41:60 20:32 
16. Mörfelden 28 47:69 20:30 
17. Gernsheim 27 30:68 12:42 
.'Vm kommenden Sonntag: Bürstadt — Älun- 
ster. Lampertheim — Pfungstadt, RüsseUi- 
helm — Mörfelden, Messel — Erbach, Erz- 
hausen — Groß-Umstadt, Egelsbach — Gerns- 
heim. Nieder-Roden — Dieburg und Urberach 
gegen Walldorf. 

SCHACH 

keine Chancen ließ. In der 45. Minute sclüug 
des Rechtsaußens Anthes Überraschungsschuß 
zum 1:0 in der linken Bürstädter Torecke em. 

Nach dem Seitenwechsel das gleiche Bild. 
Die Egelsbacher gaben in den ersten 1() Minu- 
ten wieder leicht den Ton an. Doch im An- 
schluß an einen Eckball von rechts kam Mit- 
telstürmer Breunißg frei zum Schuß, urid 
seine Bombe schlug in der 56. Minute für 
Köhler unhaltbar zum 1:1 ein. Der dann plötz- 
lich einsetzende Regenschauer machte den 
Brühlwiesenboden immer glitschiger und 
stellte an die Spieler große Anforderungen. 
So kam es in der 70. Minute zu einem Straf- 
stoß gegen die Egelsbacher. Zintel setzte sich 
aus einer Entfernung von 25 Metern den Ball 
zurecht, und wie aus einer Kanone abgefeuert 
zischte das nasse Leder über die Fäuste Köh- 
lers in die Maschen zur Bürstädter 2:1-Füh- 
nmg. Von diesem Erfolg angetrieben, hätte es 
wenige Minuten später 3:1 heißen können. 
Doch das Scharfgeschoß sprang an den unte- 
ren Pfosten. Vor der Torlinie konnte Vertei- 
diger Gaußmann die gefahrvolle Situation 
klären. Selb.-".! die größten Optimisten gaben 
in dieser Phase den Egelsbachern keine 
Chance mehr. Aber es kam anders als gedacht. 
Trotz des morastigen Bodens wurde das Spiel 
der Egelsbacher immer druckvoller, luid sie 
schnürten ihren Gegner vollkommen in seiner 
Hälfte ein. Nachdem einige Schüsse das Ziel 
verfehlten, war es in der 79. Minute der plötz- 
lich auftauchende Büttner, der den Ball er- 
wischte und ihn unhaltbar in die rechte obere 
Torecke knaUte. Die Partie stand nun 2:2. 
Noch 11 Minuten waren zu spielen. Und in 
diesen restlichen Minuten zeigten die Einhei- 
mischen, daß sie auch kämpfen können. Ihr 
erx>rmer Einsatz wurde ihnen dann auch in 
der 83. Minute belohnt, als Rüster nach einem 
Geplänkel die ihm gebotene Chance beim 
Schopf nahm. Er schoß den Ball flach und 
unhaltbar zum vielumjubedten Siegestreffer in 
die linke Torecke. Während die Gäste mit 
hängeiKien Köpfen ihre Niederlage hinnahmen 
und den .Sieg ihres tapferen Gegners neidlos 

Schachkreis Dieburg — Sehachkreis Darm- 
stadt ll^ii : 

Kürzlich fand in Eppertshausen die Begeg- 
nung zwischen den Schachkreisen Darmstadt 
und Diebuig statt. Wie schon bei dem Vor- 
kampf 1958 in Darmstadt siegten auch dieses 
Jahr wieder die Vertreter des Schachkreises 
Darmstadt. Der Schachklub Langen (Schach- 
kreis Darmstadt) ließ sich hierbei von Gärt- 
ner, Herbeck Herth, Hübsch und Ziegler ver- 
treten. Sie erzielten ein 4:1-Brettergebnis — 
bei 3 Gewinn- und 2 Remispartien —, ein 
Zeichen dafür, daß die richtigen Leute nach 
Eppertshausen gefahren waren. Es war nur 

j eine verküi"zte .Spielzeit voi'gesehen, und zwar 
' standen jedem Spieler eine Stunde für 40 

Züge zur Verfügung, ein gutes Betätigungs- 
feld für Schnell- und Blitzspieler. Die beiden 
ersten Bretter hatte der Schachkreis Darm- 
stadt mit Heinz Gierl — zugleich Vorsitzcn- 

1 der des Unterverbandes Starkenburg •— und 
1 Lehmann — beide SK 1875 Darmstadt, und 
1 Spitzenspieler der Landesklasse Süd des Hess. 
I Schachverbandes, besetzt. Beide gewannen 

ihre Partien gegen die 1. Brettspieler des SK 
Münster und SK Sprendlingen sicher. 

Nach dem Kampf war man noch einige 
Stunden bei dem Ausrichter, dem SK Ep- 
pertshausen, bei Tanz und guter Unterhal- 
tung zu Gast. tl- 

TV-Leichtathleten beim Waldlauf 
in Darmstadt 

Einige Athleten des TV traten zu den Kreis- 
waldlaufmeisterschaften an, die von der TG 
Bessungen ausgerichtet wurden. Die Bessun- 
ger hatten eine sehr schlechte Wegstrecke 
ausgesucht, ein Risiiko für alle Beteiligten. 
Klaus Volker Jourdan zog sich eine Zerrung 
zu und mußte deshalb das Rennen aufgt^ben. 
Aber trotzdem bewiesen die Langstrecken- 
läufer Ewald Subgang, Dieter Steitz u. Sieg- 
fried Schreiber mit ihrem 2. Platz in der 
Mannschaftswertung über 7,5 km, daß mit 
ihnen auch bei den nächsten Wettkämpfen 
zu rechnen ist. 

In der A-Jugend, die zum ersten Mal über 
3000 m laufen mußte, bewiesen Dieter Pfeifer 
mit Platz 2 und Rudolf Schmidt mit Platz 4, 
daß sie auch über längere Strecken ein gutes 
Stehvermögen haben. 

Beim Lauf der B-Jugend war Georg Heinz 
Mühlhausen mit Platz 4 einer der Besten 
dieses Laufes. Zum ersten Mal lief auch Rose- 
wick für den TV in der gleichen Klasse. 

In der Schülerklasse war Wolfgang Wrob- 
lewski mit Platz 2 sehr erfolgreich. W.B'Ka. 

Der TV 1862 berichlet: 
Georg-Heinz Sehring belegte beim Prüfun^- 

turnen zur Aufstellung einer Mannschaft des 
Regierungsbezirkes Darmstadt einen beacht- 
lichen 5. Platz. 

Für die Turnerinnen-Abteilung wurde Frl. 
Krämer, Sprendlingen, als neueübungsleitefin 
verpflichtet. 

Der Olympia-Film „Melbourne 1956) gelangt 
am kommenden Samstag im Rahmen der 
Schul-Enüassenen-Feier zur Aufführung. 

Mit Fzakazsi, Groß-Gerau (früher unga- 
rischer Studenten-Meister) hat wohl der zur 
Zeit beste Hessen-Tumer seine Meldung für 
die Landes-Kunstturn-Meistei-schaften abge- 
geben. die am 5. April in der TV-Turnhalle 
stattfinden. 

Spielergebnisse A-Klasse üarmstadt 
SV Weiterstadt — SV St. Stephan 1:1 
TSG Darmstadt — SV Nauheim 5:2 
SV Bischofsheim — TSG Wixhausen 1:0 
VfR Groß-Gerau — TSV Trebur 1:1 
SG Arheilgen — SKV Büttelborn 2:1 
SKG Gräfenhausen — FC Arheilgen 2:0 
SV Kleln-Gerau — SKG Roßdorf 4:1 
SSG Langen — VfB Ginsheim 3:1 
S.SV Raunhelm — SV Geinsheim 4M 

Auch ein Trost 
Gegen Ehelosigkeit können sich die Frauen 

in Dänemark jetzt bei einer Gesellschaft ver- 
sichern lassen. Bleibt die Versicherte unver- 
heiratet. so hat sie später einen festen An- 
spruch auf eine Rente, Männliche Junggesel- 
len dagegen werden nicht versichert. 

Ehrgeizige Oma 
Auf einem Pariser Kursus unter dem Motto: 

„wie kleide ich rmch elegant?" stellte man 
kürzlich erstaunt fest, daß die älteste Teil- 
nehmerin — 81 Jahre alt war. Ein Beweis also, 
daß man auch noch in so hohem Alter „mit 
der Mode gehen kann. . 

Aus der Welt des Films 

„Schlagerpiraten" (LiLi). Eine leichte Ge- 
schichte, die sich um einen Ex-Unterweit' 
könig dreht, der sich vorgenommen hat, aus 
seiner widerstrebenden und untalentierten 
Freundin einen Schallplattenstar zu machen, 

„Frauengefängnis" (Lichttourg). Im Zucht- 
haus ist die Hölle los! Frauen reißen einer 
Mitgefangenen die Kleider vom Leibe, b^ 
schmieren sie mit Leim und schleudern sie in 
eine Ecke. - Dieser Racheakt, eine Amazonen- 
schlacht hinter Kerkermauern, ist eine der 
dramatischsten Szenen des neuen Meister-- 
werks von Maurice Cloche. 

Seite 7 
LANGBNER ZEITDWO Dienstag, den 10. März 1959 

Albredit 

Goes 

liest lui.s i lKcni'U Wel- 
ken in einer Veran- 
staltung von Volks- 
lioeliselnile Kinistge- 
nieinde am Kreilag, 
1:1. Miir/ um 20 Uhr 
im kleinen Saal der 
Turnlialle des Turn- 
vereins 1S62. Wir ha- 
ben den Dichter und 
Seliriftsteller in unse- 
rer vorigen Ausgahe 
mit einem .\rtikel ge- 
würdigt. Viele Lite- 
lalurfreuiule Langeiis 
werden sich freuen, 
(laß mit .Mbreclil Clues 
ein Mann nach Lan- 
gen gerufen wurde, 
der eine Aussage für 
dieCk'genwart zu nia- 
elien \ ermag. Mit zalil- 
reiehen Uüchern lial 
Clues einem großen 
Leserkreis schon viele 
hesinnliehe Stimtlen 
Heseiienkt. 

Obst- und Gartenbauvereine tagten i 
Seme Jahreshauptversammlung hiölt der 

Kreisverband Ottenbach der Obst- und Gar- j 
tcnbijuvcreinc in Offenbach ab.Über ^tnebs- ; 
wirtschaftliche Probleme des Obstbau^ 
sprach im Kolpinghaus Dr. de Wall von der 
Land- und Forstwirtschaftskammer Frank- 
furt. Anschließend gab Oberlandwirtschafts- 
rat Germer (Frankfurt) Hinweise für den 
Mo«tobstanbau. der auch im Kreise Oden- 
bach künftig gefördert werden solle Herr 
Germer dankte Hauptlehrer Adam Mandel 
(Lämmerspiel), der seit zwei Jahrzehnten sich 
als stellvertretender Kroisverbandsvorsitzen- 
der besondere Verdienste um den heimischen 
Obstbau erworben hat. KreisobstbauinspeWor 
Saas überreichte Herrn Mandel einen weißen 
Flieder-strauß. Herr Saas berichtete von einem 
durehschnittlichen Obstertrag im Vorjahre. 

''8 Buschbäume wurden vom Landesver- 
band für den KreisobsUehrgarten in Drei- 
eichenhaln gesüftet. Der Krei^lehrgarten mt- 
wickelto sich sehr gut, sagte Herr Saas D e 
Einnahmen aus ihm betrugen 3580 Mark, 
denen fast 3000 Mark an Ausgaben gegen- 
überstehen. Beim vorjährigen Landesobstbau- 
tag in Langen haben rund 1300 Obstbau- 
freunde Hessens den Lehrgarten besichtigt. 

In den mehr als 20 Ortsverbänden mit rd. 
aOOO Mitgliedern herrschte im Vorjahr ein 
bewegtes Leben, 18 Gemarkungsrundgänge, i 
Baumschnittlehrgänge, FUmvorfühnmgen und 
Lichtbildervorträge bereicherten das Wissen 
der Obstbaufreunde in Stadt imd Kreis, | 

Der neue Haushaltsvoranschlag wurde von 
den Mitgliedern der Jahreshauptversamm- 
lung einstimmig gebilligt. Er sieht einen Zu- 
schuß von 400 Mark für den Kreislehrgarten 
vor. 

Im neuen Kreisverbandsvorstand wirken: 
Vr>rsitzender Landrat Jakob Heil, stellvertre- 
tender Vorsitzender Hauptlehrer Adam M^- 
de! iLämmerspiel), zweiter Kreisvoreitzender 
Arnold (Dreieichenhain), Creschäftsführer Ja- 
kob Saas, Rechnea- H. Bernhardt (BuchsoWag), 
und die Beisitzer Wilhelm Riedel (Sprendlin- 
gen). Wendlin Warmuth (Dietesheim), Georg 
Noll (Steinheim), C^arlo Zimmermann (Offen- 
bach-Bieber). 

* Streitigkeiten. Am Wochenende mußte die 
Polizei wiederholt zu Streitigkeiten gerufen 
werden, da Beteiligte eines Schutzes bedurf- 
ten. Am Freitagmittag war es in einem Hause 
in einer Familie zu tätlichen Auseinanderset- 
zungen gekommen, wobei der Ehemann und 
der Sohn auf die Mutter eindrangen. Kurze 
Zeit später gerieten in einem Anwesen Mieter 
aneinander. Am Samstag schließlich kam es in 
einer Notunterkunft am Leukertsweg zu einer 
Schlägerei zwischen Mietparteien. In allen 
Fallen mußte die Polizei Frieden stiften. 

' Betrunkener Zecher. In einer Gaststätte 
an der Darmstädter Landstraße schlug am 
Freitagabend ein Gast Krach und belästigte 
Wirtin und Gäste. Da der unter Alkoholein- 
fluß stehende Randalierer der Aufforderung, 
das Lokal zu verlassen, keine Folge leistete, 
mußte die Polizei herbeigerufen v/erden. Auch 
den Beamten gegenüber zeigte sich der Be- 
trunkene reclit aufsässig, so daß er schließlich 
etwas unsanft hinausbefördert werden mußte. 

Höhere Paketgebühren. Die Paketgebühi"en 
irn Internationalen Verkehr worden vom 
1. .\pril 1959 an zum Teil erheblich erhöht. 
Obwohl die Bunde.spos-t selbst ihren Gebüh- 
renanteil an den Auslandspaketen nicht an- 
hebt. verteuert sich der Paketversand im In- 
ternationalen Verkehr auch für die Bundes- 
republik. Die Gebührenerhöhungen gehen auf 
einen Beschluß des Weltpostkongresses im 
Jahre 1937 in Ottawa zurück, der eine Er- 
höhung der Grundgebühren wegen der ge- 
stiegenen Batriebskosten für notwendig hielt. 

EIN ZURÜCK 

Das Gasthaus „Zum Bergfried" erhielt vor 
50 Jahren seinen Namen, als es am 23. Januar 
1909 durch Heinrich Werner ö. käuflich über- 
nommen wurde. Vorher hieß es einfach die 
..Beckersche Wirtschaft" auf dem Steinberg. 

LANGENRB ZEITDNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten; 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. I.,arrgen, Darmstädter Straße 28, Ruf 4#l 

Gedenken an die jüdischen Opfer 
In Darmstadt wurde die Woche der Brüder- 

lichkeit am Sonntag mit der Enthüllung von 
zwei bronzenen Gedenktafeln vorgenommen, 
die von der Stadt zum Andenken an die unter 
den Nazis umgekommenen jüdischen Mit- 
bürger gestiftet worden waren. Die Gedenk- 
tafeln sind am Eingang des bereits 1709 an- 
igelegten jüdischen Friedhofs am Martinspfad 
angebracht. Sie enthalten Textworte aus dem 
Buch des Propheten Arnos und des 74. Psal- 
men. Alle Jugendvert)ände hatten zur Feier 
Abordnungen entsandt. 

In Darmstadt hatten die Juden bereits 1695 
das Recht auf freie Religionsausübung er- 

'^^Am Sonntagabend brachten Mitglieder des 
Landestheaters Darmstadt Szenen und (3e- 
dichte von Bert Bredit unter der Leitung des 
Intendanten zur Wiedergabe. 

Wer will Ostern verreisen? 
Zu Ostern gelten die Sonntagsrückfahr- 

karten zur Hinfahrt vom 26. 3., 3 Uhr früh, 
bis 30. 3., 24 Uhr; zur Rückfahrt vom 26. 3„ 
15 Uhr, bis 31, 3„ 3 Uhr früh, 

Sonntagsrückfahrkarten im Verkeiir mit 
dem Saarland haben die gleiche Geltungs- 
dauer mit der Einschränkung, daß die Ruck- 
rahrt erst ab 27, 3.. 0 Uhr, angetreten werden 
darf. 

Im Verkehr mit den Nicderlnnden, der 
Schweiz, mit Belgien, Luxemburg und Oster- 
reich gelöste Sonntagsrückfahrkarten gc.tcn 
7ur Hinfahrt vom 26. 3., 0 Uhr, bis 30. 3., 
24 Uhr; zur Rückfahrt vom 27. 3., 0 Uhr. bis 
31. 3., 12 Uhr. 

Die Geltungsdauer der Rückfahrkarten bis 
zu 93 km v.'lnd für die in der Zelt vom 25. bis 
27. 3. gelüsten Karten zur Rückfahrt bis zum 
31. 3., 24 Uhr, verlängert. 

9. Vollversammlung der Handwerkskammer. 
Die 9. Vollversammlung der Handwerkskam- 
mer für den Regierungsbezirk Darmstadt wird . 
am 12. März in Darmstadt abgehalten. Die 
Neuwahl der Mitglieder der Handwerkskam- 
mer ist auf Sonntag, 28. Juni festgesetzt. Die 
Wahlvorschläge müssen bis 23. Mai eingegan- 
gen sein. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
„Wo der Himmel sang" 

Heute abend zeigt der Evangelische Film- 
dienst einen Farbfilm aus dem Heiligen Land 
„Wo der Himmel sang". In Palästina eiMt 
und heute könnte man ganz sachlich zu die- 
sem fesselnden Filmwerk sagen, das in herr- 
lichen Farben von Meisterhand geschaffen 
wurde. Sein Schöpfer folgt rnit der Kamera 
den Spuren Christi im Helligen T^and und 
vei-weilt an den Stätten, deren Namen 
von früher Jugend anvertraut sind: Beth- 
lehem, Nazareth, See Genezaret^i, Totes Meer, 
Jerusalem. 

Er beobachtet dort das heutige Leberi und 
begegnet uralten Festen und Bräuchen, die die 
Bewohner des Landes bewahren und pflegen. 
Er verfilmt nicht biblische Geschichte. Aber 
er zeigt uns, wie die Bilder ausgesehen haben 
können, von denen und in denen die Bibel 
spricht. So ist mit einer sehr einfachen, aber 
genialen Idee in einem farbenfrohen Zusam- 
menklang von Darstellung, Bild, Erzählung 
und Musik ein filmisches Kunstwerk entstan- 
den das für jedermann zu einem starken Er- 
lebnis wird. Alle Gemeindeglieder sind hierzu 
herzlich eingeladen. 

Passionsandacht in der Stadtkirche 
Am Mittwoch, 11. März um 20 Uhr findet 

die 4. Passionsandacht in der geheizten Kirche 
statt. Sie wind von Pfarrer Schäfer gehalten. 
Die musikalische Ausgestaltung haben Ruth 
Sambach (Violine) und Kantor Erich Fischer 
(Orgel). 1. C. G. F. Telemann: Sonatine in A- 
dur; 2. G. F. Händel: Aria. 

Amtliche Bekanntmachungen 
Es ist notwendig, erneut auf die Bestim- 

mungen des Naturschutzgesetzes und der Ver- 
ordnung zum Schutz der wildwachsenden 
Pflanzen (Naturschutzveroidnung) hinzuwei- 
sen. Hiernach ist es verboten. Zweige von 
Weiden, Erlen, Espen, Haselnü-ssen und Bir- 
ken, die Kätzchen tragen und die erste Nah- 
rung der Bienen liefern, abzuschneiden und 
wegzutragen. Die NatSchVO verbietet für die 
Zeit vom 15. März bLs 30. September das Ro- 
den, Abschneiden oder Abbrennen von Hek- 
ken. Gebüschen und lebenden Zäunen, das 
Abbrennen der Bodendecke auf Wiesen, Feld- 
rainen, ungenutztem Gelände an Hängen und 
Hecken sowie das Beseitigen von Rohr- und 
Schilfbeständen, Nach S 21 des Naturschutz- 
gesetzes muß mit Strafe rechnen, wer diese 
Bestimmungen nicht beachtet. Die Polizei- 
behörden und Feldhüter sind beauftragt, das 
erwähnte Verbot zu überwachen und Zu- 
widerhandlungen unnachsichtig zur Anzeige 
zu bringen. 
Langen, den 9. März 1959 

Der Magistrat: gez. .Steitz. 1. Stadtrat 

Heute morgen entschlief nach längerer Krankheit mein lie- 
ber Mann, mein guter Vater und Schwiegervater, unser guter 
Opa. Bruder und Schwager 

Herr Johann Kredel 

im 79. I.ebervsjahr. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 

Margarethe Kredel geb. Schmidt 

I.angen, den 9. März 1959 
Dieburger Straße 20 

Die Beerdigung imdet in der Stille statt. 

Tierschutzvercin Langen u. IJnigbg. e.V. 

Der Verein Ipdt seine Mitglieder zu der 
Jahres-Hauptversammlung 

am 23, März 59, 20 Uhr, im Gasthaus 
zum „Frankfurter Hof" ein. 
Tagesordnung: 
1, Bericht des Vorstandes, 
2, Kassenbericht und Bericlit der Kas- 

senprüfer. 
3, Entlastung des Vorstandes und des 

M itgl iederausschu-sses, 
4, Neuwahl des Vorstandes und des 

Mitgliederausschusses. 
5, Wahl der Kas.scnprüfer, 
6, Verschiedenes, 
Anträge sind bis spätestens 20. 3. an die 
Geschäftsstelle einzureichen. 

Der Vorstand 

BURNUS 

und 

BÜRMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

.maschinengerecht*" 

Waschmittel 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben, un- 
vergessenen Entschlafenen 

Frau Else Schuberl 
geb. Rott 

danken wir herzlich. Besonderen Dank dem Herrn Prediger 
aus Offenbach für die Trostworte am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
Horst Schubert 
Kinder und Angehörige 

Langen, März 1959 
Friedrich-Ebert-Straße 69 

Kreislaufstörungen 
verhülel erlolgicich Salusun. Ei» schützt 
vor Bliithodidruck. dkliviert den Kreis- 
lauf. krdlligt das Herz. hdU die Arterien 
elastisch, schützt die Adern durdi den 
Gefdßabdichlungsfaklor vor Brüchiykeit. 
kräftigt die Nerven, sdienkt tiefen Schlaf 
und erhält die Vitalität. Das Kreislauf- 
biotonikum SaUisan sdimeckt würzig, ist 
naturrein u. daher in jedem Rclormhaus. 

Schon .vor 
2000 Jahren heilte Hippokrates mit Kruiiler-Extrdklen Sätüsan 

S,-\HIS-lt.-\US MliNtllüN '.I 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie fiir die 
Kranz- und Blimienspenden beim Heimgang unser, lieben 
Entschlafenen 

Herrn Jakob Helfmann 

danken wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
auf diesem Wege recht herzHch. Besonderen Da^ dem 
Volkschor „Liederkranz" für den Gesang und die Bli^en- 
spende, der Geschäftsleitung und Belegschaft der Fima 
Nassovia-Maschlnenfabrik GmbH für den ehrenden Nachruf 
und Kranzspenden, den Schulkameradinnen und -kameraden 
des Jahrgangs 1891/92 und der I. G. MetaU für die Kranz- 
niederlegung sowie allen denen, die unserem lieben Verstor- 
benen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer' 
Marg. Helfmann 
und Angehörige 

Langen, Warren (Michigan USA), 9. März 1959 
Dieburger Straße 30 



Sport- und 
SBngergemeln- 

iichaft 1889 e.V. 
^Longen 

Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zu ~ inunenknnft 
bei DUtsch. 

^wjnCiriPerel« 

Abi Turnerinnen 
Die Übungsstunden für 
Gymnastik und rhyth- 
misches Turnen mit d. 
neuen Leiterin, Frl. 
Krämer, finden mitt- 
wochs V. 2)-3l.30Uhr 
in unserer Turnhalle 
statt. 
Gesamtverein 
Jeden Sonntag ab 10.30 
Uhr ist Frühsclioppen. 

f erbond der Helmkihrer 
Urtsverband Langen 

Kinderiandver- 
sehiciiung 1959 

Heute abend ab 20.30 
Uhr können sämtliche 
Kinder ab 4—14 .Jahre 
für die Kinderlandver- 
schickung gemeldet 
werden. Letzter Ter- 
min heute im „Liimm- 
chen". Der Vorstand 

Vogelschutz Bund 
Ortsgruppe Langen 

lädt Mitglieder und 
Freunde zu dem Film 

„Jugend mit Herz" 
ein. Donnerstag, 12. 3. 
20.15 Uhr, Saal 14 in 
der Ludw.-Erk-Schule. 

6ffwerbt«iftla Langen 
Morgen Mittwoch, um 
20.30 Uhr 

Stammtisch 
im „Frankfurter Hof". 
Wir bitten um zahl- 
reichen Besuch. 

V. V. V. 
Die ordentlirtie 

HauptTersammlung 
findet Samstag, 21. S., 
20 Uhr im Gasthaus 
Lindenteis (Steeg) statt. 
Anträge sind bis 20. 3. 
an den Vorsitzenden 
Herrn Optiliermeister 
A. Oeder, Bahnstr. 6 
zu richten. 
Tagesordnung u. alles 
Nähere In der Freitags 
ausgäbe. 

Jahrgang 1904/05 
trifift sich Samstag, d. 
14. 3. 59, 20.30 Uhr. bei 
Schulkoll. H. Anthes, 
Frankfurter Straße. 
Um vollzähl. Erschei- 
nen wird dringend ge- 
beten. 

Jahrgang 1888/89 
Alle SchulkoUegen, 
Kolleginnen, auch Zu- 
gezogene, treffen sich 
morgen Mittwoch, den 
11. März, im Reben- 
stock (Debus), Rhein- 
straße zwecks 

Besprechung 
der 70-Jahr-Feier. 

Jahrganges 1908/09 
trifft sldi am Donners- 
tag, 12. 3. 89, 20 Uhr 
Im Cafe Treusch wegen 
der BO Jahrfeier • 

Achtung ! 
Alle Interessenten der 
Aquarium-Liebhaberei 
treffen sich am 12.3.59 
um 20.30 Uhr i. Frank- 
fuiter Hof (Kolleg). 

Heimarbelt 
zu vergeben. - Aufkle- 
ben von Fellstückchen 
i. Stücklohn. Angebote 
u. Nr. 255 a. d. G.-St. 

Telefon 2612 

Verlängert 
Dienstag, Mittwoch. Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 

Schlag ouf Schlag 

Herzlichen Dank 
allen Verwandten. Freunden. Nachbarn 
und Bekannten für die vielen Glück- 
wünsche und Ge.schenke zu unserer gol- 
denen Hochzeit. Besonderen Dank 
Herrn Minister Zinn für die Hessische 
Landesregierung, Herrn Landrat Heil 
für den I-,andkreis Offenbach, Herrn 
Stadtrat Steitz, in Vertretline des Bür- 
germeisters, für den Magistrat und 
Stadtverwaltung, der Stadt Fr;mkfurt 
am Main, dem Turn-Verein 1862, den 
Schulkameraden und -kameradinnen 
Jahrgang 1882. den Kameradinnen 
Jahrgang 1884 für die Geschenke und 
Glückwünsche. Ebenso herzlich danken 
wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seinen 
Besuch und dem Spielmannszug des TV 
für das schöne Ständchen. 

Konrad Metzger und Frau 
Elisabethe geb. Schäfer 

Langen. Fabrikstraße 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 75. Geburtstag danke 
ich meinen Freunden und Bekannten, 
besonders dem Gustav-Adolf-Frauen- 
verein recht herzlich. 

Frau Emilie Schönberger 
Fahrgasse 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn, auch im 
Namen unserer Eltern, recht hei-zlich. 

Heinz Wambold und Frau 
Hannelore geb. Götz 

Neu-Isenburg, Domhofstraße 2 

FOTO-DERFELT 
Langen, BahnstraBe 73*/ii, Telefon 798 

sucht für den Photo-Laboranten- 
beruf noch ein 

Lehrmädchen 
mit zweijähriger Anlernzeit. 

Geschäftsaufgabe 

Verkauf von Herren- und Damen- 

Wäsche, Tricotagen etc. 

bis einschließlich 14. März 1959. 
Nutzen Sie die Gelegenheit! 

Hch. Dröli Wwe. 
Frankfurter Straße 2 

Wr stellen ein; 

1 Schriftsetzer 1 Buchdrucker 

in DauersteUung, 5-Tage-Woche 
(44 Stunden). 

HEINRICH LEONHARDT 
Druckerei und Verlag 
Sprendlingen, Kirchstraße 14 - 16 

Tüchtigen 

Motorrad- und Auto-Mechaniker 
bei bester Bezahlung zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

HEINER DIETRICH 
Kraftfahrzeuge 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 
Telefon 22 28 

Fiat- und Goggomobil-Veiiretung 

UltlRSTCHUn 

bis einschl. Dienstag verlängert 
Ab Mittwoch eine Rock'n-Roll-Komödle 

in CINEMASCOPE 

Schlagerpiraten 

Ein explosives Musik-I,ustspiel 
zündende Musik - turbulente Humor 

sprühender Witz 
TOM EWELL - JAYNE MANSFIELD 

EDMOND O'BRIEN 
u. den Spitzenstars des ROCK'N ROLL 

Dienstag bis Donnerstag, woch. 20.30 

^muengefängHis 

Ein Kriminalfilm mit Sex — ein Reißer 
aus Paris — Frauen hinter Gittern •>— 
Schicksale zwischen Schuld und Süiine 
Zwei Namen bürgen für einen guten 

Film; 
Hauptdarstellerin Daniele Delorme 

und Regisseur Maurice Cloche 
— Freigegeben ab 16 Jahren — 

Tüchtige Elektromonteure 
für Großbaustelle in Langen und Rflum 
Groß-Gerau in Dauerstellung gesucht. 

Bewerbungen an; RHEINELEKTRA, 
Ilüsseisheim. Taunusstraße 11 

Die am Samstag, dem 7, März in Offenthal unter der Aufsicht 
von HeiTn Notar Barth durchgeführte 

29. Auslosung 

hatte folgendes Gewinnergebnis: 

Langen 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
Götzenhain 

954 Gewinne im Gesamtbetrag v. DM 9 430.- 
456 „ „ .. " •• ^ 
444 
331 
192 
166 

4 850,- 
3 300,- 
2 045,- 
1 695,- 

2 543 Gewinne insgesamt DM 25 485,- 

Der Hauptgewinn mit DM 500,— fiel in die Spargeineinde 
Egelsbach. 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 
Der Vorstand i. Auftrag: A. O e d e r 

Wann dürfen wir auch Sie als Mitglied unserer großen Spar- 
gemeinschaft begrüßen ? 
Vierteljährliche Auslosung, größte Gewinnmöglichkeiten '. 
Anmeldungen nehmen die Genossenschaftsbanken Ihres 
Wohnorts jederzeit entgegen. 

Volkshochscilule / Kunstgemeinc^e 

Freitag, den 13. März 1959, 20.00 Uhr, Kleiner Saal, Turnhalle; 

Albrecht Goes 

liest Bekanntes und Unbekanntes 
aus eigenen Werken 

mit einem Büchertisch der Fa. Politzer. Mitgl. 1,—, Gäste 2,— 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetteh 

Am günstigsten Im 
BEnEN- 

FACHGESCHÄFT 

Paul Ralt«r 
Langen Fahrgasse 8 

Kein Scrilaf 7 
Unruhe, nervöse Herz- 
u. Magenbeschwerden, 

Schwindelgefühl? 
Hofapotheker 

Schäfers 
Mix. Barbarossa 

ohne schädl. Neben- 
wirkung. Prospekte u. 
Verkauf i. Apotheken 

und Drogerien. 
Fachdrogerie 

"^nöie 
Bahnstr. - Lutherplatz 

Fernsehkfiufer! 
Wir geben ab einige 
fabrikneue 

Fernsehgeräte, 
6 Monate Garantie, m. 
kleinen Schönheits- 
fehlern; 

43er aib DM 520,— 
53er ab DM 640,— 

Vari, Frankfurt, 
Freih.-v.-Stein-Str. 15 

Weibliche und männliche 

Arbeltskräfte 

werden laufend eingestellt 
(5-Tage-Woche) 

SehrIng, Roth & Co. 
Schuhfabrik 
Langen, Wiesenstraße 3 

Fleißige 

junge Frau 
(oder Mädchen) für leichtere Arbeilen 
in Gärtnerei ab sofort gesucht. 

Gartenbaubetrieb 
OTTO HAMBACH 
Langen, Hügelstraße 10 

IDenk an die Saat, 

das ^tüftjafit naktl 

Unseren reichhaltigen Katalog erhalten 
Gartenfreunde auf Wunsch kostenlos. 

^UHifeHer Sammhaus 

H. WIBBELS, Fahrgasse 21 
Telefon 648 

Wir stellen 

eine Hilfsarbeiterin 
bei 44-Stunden-Woohe und guter Ent- 
lohnung ein. 

D ESCO 
DEUTSCHE SCHtTHMASCHINEN 
Langen, Pittlerst» aße 46 

Wie gut, daß Sie gewartet haben. Einmalige Leistungen! 
^ Waschmaschinen Schteudern Kombinotionen 

za itark reduilerten Preisen. Nur teilweise mit sehr geringen 
äußerlichen SAenheltsfehlern. Volle Garantie und (sehr wichtig) 

Hl^l got organisierter Kundendienst. Erstklassige Qualität, vollkommen 
HV feuereniaiiiiert. Prtisvorteiie bis ZU DM 500,— 0» einem 6*01. 

Besldhtlgung und Verkauf: Donnerstag, den 12. März 1959, von 
11.00-IT.oe Uhr In Langen, Gaststätte Frankfurter Hof, Eingang 
durch den kleinen Saal.  * 

•Ver'r»--^«i«>ltung: H. sSimltt, Uoldbaci>/(mr.), Tel. Aachaflenburg 7436^^B 

Inserieren bringt 6ewlnn 

^fkotuHgssuäiende 

findeii angenehmen Aufenthalt in gutem 
Bauerngut in waldreicher Gegend (Burg- 
wald) mit herrlichen Wanderungen und 
guter Landluft, prima Verpflegung und 
schönes Zimmer. - Anfragen u. Off. Nr. 
244 an die Geschäftstelle dieser Zeitung. 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—16.80 Uhr 

(fCÜCMääat^ - Ucut^csü*id 
mit Salui-SchlonkheiUttf 

doi obbauend« und woWtcbmtdiende GeltänV 
Reform- u. DUthaus am LutherpUti 
ingeburf Knorr, Längen, Tel. 1034  

Neubau! 
2-Zlnimerwohnung 

mit Küche, Bad, Hei- 
zung, evtl. Garage, ge- 
gen BKZ ab Hertxst 59 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 259 a. d. G. 

Flug-Ingenieur, allein- 
steh., Deutsche Lufl- 
hansa, sucht 

2 Zimmer m. Bad 
Angebote unter Offert. 
Nr. 254 an die Gesch. 

2 Zimmer, Küche 
und Bad, möbliert, an 
Ehepaar ohne Kinder 
oder 2—3 Personen so- 
fort zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 258 
an die Geschäftsstelle 

1-Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad, Heiz., 
gegen BKZ ab Herbst 
59 zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 265 
an die Geschäftsstelle 

Gutmöbl'iertes 
Zimmer 

mit Badbenutzung, im 
oberen Stadtteil an be- 
benufstät. Herrn zum 
1. 4. 59 zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 253 
all die Ge.schäftsstelle 

Suche 
Neubau-Wohnungen 
beziehbar sofort und 
später, für Deutsche u. 
Amerikaner. Off. u. Nr. 
251 an die Gesch.-St. 

la Bisqult-Böden 
aus frischen Eiern her- 
gestellt 

Bäckerei Werner. 
Taunusstraße 4 
Telefon 2002 

Lieferung frei Haus. | 

Moped 
für 150 DM zu ver- 
kaufen. Näheres 

Bürgerstraße 4 
Anzutreffen ab 18 Uhr, 

Guterhaltener 
Kombi-Klnder-Wagen 
mit Matratze, zu ver- 
kaufen. 

Dietz, Mühlstr. IT 

VW in 
sehr gutem Zustand, 
zu verkaufen. 

Walter Dröli, 
Dreieichenhain, 
Fahrgasse 38 

Kinderwagen 
mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Metzger, 
E.-Thälmann-Str. 33 

Kinderwogen 
sehr gut erhalten, zu- 
sammenlegbar, preis- 
wert z. verkaufen. OEf. 
u. Nr. 257 a. d. G.-St. 

Puppenwagen 
oder 
Puppensportwagen 

gut erhalt, zu kaufen 
gesucht. Off u. Nr. 256 
an die Geschäftsstelle 

Gebrauchter 
Gasherd 

in (gut. Zustand, preis- 
günstig abzugeben. 
Darmstädter Str. 33 I. 

Schöne, starke 
Pfirsichbäume 

zu verkaufen. 
Ph. Würz, 
Aug.-Bebel-Str. 11 

Edelbuschrosen 
in den neuesten Sor^ 
ten u. Farben. 10 Stck. 
in verschied. Farben 
nur 6,- DM. 20 Stck. 
11,-DM.lOStck.Gloria- 
Dei, extra stark, nur 
7,- DM. Alle Sorten 
wohlriechend und mit 
Name und Farbschild 
versehen. Versand er- 
folgt Anfang März bis 
Ende April per Nach- 
nahme. Pflanzenanlei- 

tung liegt bei. 
Joh. Weihrauch 

Rosenschule u. Versand 
Steinfurth über Bad 

Nauheim, Hauptstr. 53 
(Seit 1888) 
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DIE WOCHE 

Gestern ist der sowjetische Ministerpräsi- 
dent Chruschtschow nach Moskau zurückge- 
flogen Er hatte seinen Aufenthalt über die 
Zeit hinausgedehnt, die ursprünglich vorge- 
sehen war. Für Ost und West war der Besuch 
von starkem Interesse. 

Der SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer ver- 
trat vor über 200 Journalisten aus dem In- 
und Ausland in einer Pressekonferenz die An- 
sächt, daß die Sowjetunion bereit sei, über alle 
zur Zeit schweibenden politischen Fragen zu 
verhandeln. Diese Ansicht gründete sich auf 
das Gespräch, das Ollenhaiuer zwei Stunden 
lang mit Chruschtschow geführt hatte. Man 
werde, meinte Ollenhauer, aiuf sowjetischer 
Seite alle Anstrengungen machen, um eine 
friedliche Lösung der strittigen Probleme zu 
finden. Ein Koniflikt solle jedenfalls vermie- 
den werden. Nur Verhandeln könne zur Be- 
friedung Europas führen. 

Der SPD-Chef teilte in der Pressekonferenz 
auch mit, daß er von Chru^htschow nach 
Moskau eingeladen worden sei. Er sehe aber 
im Augenblick nlicht die Notwendigkeit, in die 
Hauptstadt dei- Sotwjetunion zu fahren. 

Mittlerweile sind aber schon die SPD-Vor- 
standsmitglieder Carlo Schmid und Fntz 
Elrler zu einem einwöchlgen Besuch in Moskau 
eingetroffen. Dort wollen sich die beiden Poli- 
tiker besonders iüber "Wege informieren, die 
der Westen bisher nur zögernd beschritten 
habe. Carlo Schmid sagte dazu: „Der Westen 
kann nicht Immer zu russischen Vorschlä^n 
sagen, siie gefielen ihm nicht. Er muß sich da- 
mit abfinden, daß die Russen me gleich ja 
.sagen daß sie vielmehr immer erst herum- 
basteln müssen." FritzErler äußerte sich zur 
B^linlraige und stellte fest: „Wir werden im- 
mer davon ausgehen, daß Berlin wieder die 
Hauptstadt eines vereinigten Deutschlands 
werden muß." 

Bei seinem Berlin-Besuch ließ Chruscht- 
schow überhaupt die Neigung eritennen, west- 
deutsche Polittker zu empfangen. So erscmen 
am Wochenbeginn der Protokollchef der Ost- 
berliner Sowjet-Botschaft beim Westberliner 
Regierenden Bürgermei-ster Willy Brandt und 
lud ihn zu einer Unterrediung miit Chruscht- 
schow ein. Nun: Wir wissen, daß es nicht dazu 

Brandt begründete seine Absage ungefähr 
wie folgt: Es könne, spräche er mit Chruscht- 
schow, möglicherweise der verwirrende Ein- 
druck entstehen, daß Berlin geneigt sei, die 
vier Großmächte aus ihrer für die Stadt über- 
nommenen Verantwortung zu entlassen. Ja, es 
hätte auch der Eindruck entstehen können, 
daß sich Berlin in außenpolitische Entschei- 
d/ungen hineinzerren lasse, für die ihm die 
Zuständigkeit fehle. 

Trübe Gesichter dürften nach der Abreise 
Chruschtschows am gestrigen Morgen die 
Machthaber der „DDR" gezeigt haben. Man 
rechnete ja in Kreisen Ulbrichts damit, daß 
ein Separat-Friedensvertrag mit Pankow ge- 
schlossen, zumindest vorbereitet werde. Doch 
nichts davon stand in dem Kommunique über 
die Verhandlungen, die der sowjetische Mini- 
sterpräsident gefifhrt hatte. In diesem Doku- 
ment ist auch nichts vom 27. Mai erwähnt, für 
welchen Tag Chruschtschow die Übernahme 
der Kontrollfun'ktionen durch die Freunde der 
Sowjets in Pankow in Aussicht gestellt hatte. 

Das Kommunique fast recht maßvoll die 
letzten VorschlägeChinischtschows zusammen: 
Freie Stadt Westberlin mit Tinippenkontin- 
genten aller vier Besatzunigsmächte und Mit- 
wirkung der UN; Gipfelkonferenz zur Minde- 
rung internationaler Spannungen und Rege- 
lung strittiger Probleme; Außenministertref- 
fen unter Teilnahme von Polen, der Tschecho- 
slowakei, der B:un:desrepublik und der „DDR" 
ziur Vorbereitung eines Friedensvertrages und 
„scheuster Liquidierung des Besatzungsregi- 
mes in Westberlin". 

Natürlich wurde der Chruschtschow-Besuch 
auch in Amerika genau beobachtet. Auf einer 
Pressekonferenz in Washington erklärte US- 
Präsident Eisenhower, daß die USA „keinen 
Landkrieg" gegen die Sowjets führen würden, 
weil die UdSSR mit konventionellen Waffen 
überlegen sei. Eisenhower warnte jedoch auch 
davor, atomare Waffen einzusetzen. Er drückte 
sich ^hr vorsichtig aius, als er die Möglichkeit 
imim*!rh'in in Betracht zog, um dUe Garantie 
der USA für Berlin im Zweifelsfalle durchzu- 
setzen. 

All diese Ereignisse werden natiirlich eine 
Rolle spielen, wenn jetzt der britische Pre- 
mierminister MacMillan sein« Gespräche mit 
dem Bundeskanzler Adenauer führt. Sie wur- 
den gut vorbereitet. So berichtete Ollenhauer 
dem Außenminister über seine Begegnung 
mit Chrusöhtschow. Regierender Bürgermei- 
ster Brandt übergab Adenauer und Brentano 

einen Bericht über seine Weltreise. Von Mac- 
Millan wird man nun einen Bericht üter die 
Erkundungsreise hören, die ihn in die So- 
wjetunion geführt hatte. Das Hauptinteresse 
in Bonn konzentriert sich auf die Frage einer 
„militärischen Verdünnung" in Mitteleuropa. 
Im Palais Sohaumburg wird erwartet, daß 
der deutsch-britische Meinungsaustausch er- 
heblich zur Festigung der westlichen Position 
beitragen wird. 

■» 
Am Wochenanfang hatte MacM'llan Frank- 

reich besucht. Einem kühlem Empfang auf 
dem Flugplatz Le Bourget bei Paris setzte 
der britische Premier ein strahlendes Lachein 
entgegen. Nach den Besprechungen Mac- 
Millans mit de Gtiulle wurde ibekanntgegoben. 
Es gebe nicht den Schatten einer Meinungs- 
verschiedenheit in den Gmndsatzfragen. Vor 
allem herr.sche hinsichtlich Berlins und der 
Deutschlandfrage Übereinstimmung zwischen 
beiden Staaten. Aus London hörte man: Die 
Gespräche in Paris wiurden nach der Methode 
„ultrageheimer Diplomatie" behandelt . . 

\' 
Aus dem hessischen Landtag 
Der Finanzminister legte ausgeglichenen Etat vor 

In einer neun^iindigen Landtagssitzung be- 
schäftigte man sith eingehend mit dem neuen 
Haxishaltsplan..- Finanzminister Dr. Conrad 
legte dem Pleiium einen ausgeglichenen or- 
dentlichen Etat von 2 095 656 200 DM u. einen 
außerordentlichen Haushalt mit einem Volu- 
men von 400 173 000 DM vor. Er beklagte den 
geringen Spielraum, der bei der Haushalts- 
gestaltung Weibe und stellte fest, es bestelle 
nach wie voi die Notwendigkeit einer Neu- 
ordnung der finanziellen Beziehungen zwi- 
schen Bund und Ländern. Auch die Steuer- 
reform bringe rucht die Mittel, um die not- 
wendigen kulturellen Aufgaljen der Länder zu 
finanzieren. Es gehe dabei nicht nur imi den 
Bau von Schulen und Instituten, sondern auch 
um die Dauerlast, die solche Investitionen im 
Gefolge hätten. Es sei unumgänglich, die Ver- 
teidigungsausgabeii im Interesse der Ausgaben 
für Wissenschaft und Forschung zu kürzen. 2,5 
Prozent, das seien 250 Millionen, dürften dabei 
schon vorläufig ausreichen. 

Zur baldigen Beseitigung der Wohnungsnot 
hat die I-,andesregierung ein Fünf-Jahrespro- 
gramm beschlossen, durch das 25 000 Woh- 
nimgen jährlich gebaut werden sollen. Für das 
Rechnungsjahr 1959 sind einschließlich der 
Rückflüsse 75 Millionen DM bereitgestellt, das 
sind 23 Millionen mehr als im vergangenen 
Jahr. ZumBru vonDorfgenveinschaftshäusern, 
Mehrzweckhallen, Bürgerhäusern, der Sanie- 
rung von Althofreiten und Flurbereimgung 

sieht der Etat für 1959 wieder Millionenbe- 
träge vor. Für Zuschüsse an Kirchen sind im 
Plan 13,2 Millionen eingestellt. Zum 64-MiUio- 
nen-Aufbau-Programm des Landes, das 1959 
ausläuft, erklärte der Minister, es sei beab- 
sichtigt, dieses Programm durch ein neues 
Vier-Jahres-Programm zu ergänzen. Er habe 
daran gedacht, ein besonderes Schulbaupro- 
gramm fortzuführen, und zwar im Zusam- 
menh ing mit dem bereits bestehenden zusätz- 
lichen Acht - MiUionen - Programm. Dan^n 
soUe etwa ein 50-MiMionen-Programm laufen, 
das Krankenhäuser und Altersheime, mög- 
licherweise auch die Aufschließungskosten 
berücksichtige. „ , „ u i. 

Die hessische Regierung solle den Haushalts- 
plan künftig bis spätestens zum 1. DezembOT 
vorlegen, forderte Dr. Erich Großkopf als 
Sprecher der CDU in der anschließei^en 
Debatte. Er warnte vor einer übereilten Ein- 
führung des neunten Schuljahres in Hessen. 
Vordringlich .seien der AuSbau der Ingenieur- 
schulen sowie die Beseitigung des Schicht- 
unterrichts und des L^hrermiangels. Die neuer- 
liche Ausweitung des HaushaltsvolumcM ^ 
2,6 Prozent bezeichnete Dr. Wolfram Dörinkel 
als Sprecher der Freien Demokraten als ein 
auf die Dauer unmögliches Verfahren. Die 
FDP vermisse den generellen Versuch, durch 
Rationalisierung einzusparen. Die MUlion, die 
für Bürgerhäuser vorgesehen sei, sollte nach i 
Ansicht der FDP besser zusätzlich für den 
Schulneubau ausgegeben werden.   

Meisterprüfung anmelden 
Die Handwerkskammer für den Regierungs- 
bezirk Darmstadt verweist darauf, daß An- 
meldungen für die nächstjährige Meister- 
prüfung im Handwerk bereits vom April die- 
ses Jahres an angenommen weiden. Melde- 
schluß ist der 31. Juli 1959. Die Anmeldungen 
haben über die zuständige Kreishandwerker- 
schaft, bei der auch Formulare erhältlich 
sind, an die Kammer zu erfolgen. 

„LoBt die Enkel auch mit zaiiien" 

Bis zum 31. März sollten nach dem Gesetz 
alle Städte und Gemeinden unseres Landes 
ihren Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1959/60 verebschiedet haben. Die Mehrzahl 
der Kommunen wird diesen Termin wohl auch 
in diesem Jahr wieder nicht einhalten könneri, 
unter anderem weil Bund und Land auch 
nachhinken und der Gemeindehaushalt ja 
heute weitgehend von den Länderetats und 
dem Bundeshaushaltsplan mit abhängt. Von 

I Anfang März bis Ende Mai werden aber in 
den meisten Kommunen die entscheidenden 
Gemeinderatssitzungen abgehalten weiden, in 
d^nen die gewählten Vertreter der Bürger- 
schaft über das Finanzgt'baren ihrer Ge- 
meinde zu entscheiden habim. 

Bei dieser Gelegenheit meldet sich auch der 
Bund der Steuerzahler zum Wort, der sich als 
Steuerzahlerverband den gewählten VfTtre- 
tem der Bürgerschaft verbunden weiß. Er 
warnt „vor der Sucht unserer Zeit, in ein oder 
zwei Jahren zu schaffen und zu finanzieren. 

was nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
die Sache mehrerer Generationen ist." 

Der Bund der Steuerzahler bittet die Ge- 
meindevertretungen, der überall zu bemer- 
kenden Rückkehr zu normaleren Zeiten auch 
insofern Rechnung zu tragen, als sie den 
Rücklagen wieder mehr Gewicht beimessen. 
Es sei weder wirtschaftlich klug gehandelt 
noch einzusehen, warum die jetzige vom Krieg 
und Wiederaufbau ijereits arg strapazierte 
Generation Anlagen, von denen nach mensch- 
lichem Ermessen noch die Enkel und Urenkel 
profitieren werden, voll und in kurzer Zeit 
bezahlen soll. 

Tragödie. Eine grausige Tragödie spielte 
sich in einem Mansardenzimmer im Noi'den 
Frankfurts ab: Der 18jährige Maurer Dieter 
Knorr tötete mit einer Pistole seine Freundin 
und verletzte sich selbst mit einem zweiten 
Pistolenschuß so schwer, daß er am Abend 
starb. 

Acht Stockwerke hoch ist der 68 000-t-Tanker 
„W. Alt»n-Jones", der in Sdiweden vom Sta- 
pel lief. Das Deck Ist 251 m lang und 35 m 
breit, das Schiff hat 60 Mann Besatzung und 

kann 100 OOO Liter RohiH htden. 

Einen Riesensehornstein erhielt das 32 000 BRT 
große PassagierMhUf „Bremen". Der 16 m 

• hohe und fast ebenso lange sowie adit Meter 
breite Sdilot Ist etwa so groß wie das alte Rat- 

haus am Markt in Bremen. 

Küfermeister Poth t. Einer der bekannte- 
sten Küfer-meister und langjährige Obermei- 
ster der Küferinnung, Friedrich Poth in 
Darmstadt (Schloßkellerei), ist im Alter von 
77 Jahren gestorben. Poth war der letzte Hof- 
kellermeister der Großherzogl'ichen Hof- 
haltung. Dann wurde er Stadtkellermeister. 
Später gründete er ein eigenes Geschäft. 

Irak: Die Erhebung von Teilen der iraki- 
schen Armjce im Norden des Irak scheint 
endgültig gescheitert zu sein. Letzten Berich- 
ten zufolge fliehen kleinere Gruppen der Re- 
bellen unter dem Beschüß irakischer Luft- 
streitkräfte und Bodentruppen in Richtung 
auf die syrische Grenze. Ihren Hauptstütz- 
punkt, die nordirakische Ölstadt Mossul, ha- 
ben die Aufständischen aufgegeben. Der 
Bahnverkehr von Bagdad nach Mossul wurde 
wieder aufgenommen. 

Jubel um den König. Hunderttausende von 
Kopenhagenern jubelten König Frederik IX. 
zu, der seinen 60. Geburtstag beging. 

Aufgelöst. Die Kampfgruppe gegen Un- 
menschlichkeit in Westberlin hat sich aufge- 
löst. Gründe wurden nicht bekanntgegeben. 

Minenbombe. Eine 36 Zentner schwere eng- 
lische Minenbomtoe atis den letzten Kriegs- 
tagen ist in einem Außenbezirk von Hanau 
vom Bombenräiumkommando Hessen un- 
schädlich gemacht worden. 

28 Opfer. Eine Maschine der brasilianischen 
Luftwaffe ist in Nordost-Brasilien abgestürzt. 
28 Menschen kamen ums Leben. 

Keine Kfz.-Steuerkarten mehr. Die Kraft- 
fahrzeugsteuerkarten sollen dn Hessen vom 
1. April an durch einen Steuerbescheid er- 
setzt werden, der für jedes zugelassene Fahr- 
zeug ausgestellt wird. 

Tödlicher Unfall auf der Autobahn. Auf der 
als „Todesstrecke" berüchtigten Autobahn 
Franicfurt — Mannheim in der Gemarkung 
Zeppelinheim fuhr in der Nacht zum Mitt- 
woch ein amerikanischer Personenwagen mit 
hoher Geschwindigkeit auf einen Lastzug aus 
Lüttich auf. Dabe wurde der Beifahrer des 
amerikanischen Personenwagens auf der 
Stelle getötet, während der 23jährige Fahrer 
schwer verletzt wuide. 

Wer will Filmvorführer werden ? 
An der Frankfiu ter Filmvorführerschule (in 

der dortigen Staatlichen Ingenieurschule) be- 
ginnt der nächste Lehrgang für Filmvorführer 
am 6. April. Jeder, der Filmvorführer werden 
wUl, muß mindestens 18 Jahre alt sein. Der 
Lehrgang dauert drei Wochen. Die Ausbil- 
dung erfolgt an mehreren Projektoren neue- 
ster Bauart der bekanntesten Fabrikate. An- 
meldungen für den nächsten Lehrgang bis 
zum 20. März. 

Über 20 Terrler-Rassen 
In Darmstadt tagte am Samstag und Sonn- 

tag in Anwesenheit von 300 Delegierten und 
25 Zuchtrichtern die Bundestagung des Klubs 
für Terrier, dessen Geschäftsstelle für das 
ganze Bundesgebiet in Kelsterbach a. M. ist. 
Der Klub zählt 4000 Mitglieder. Es werden 
über 20 Terrier-Rassen gezüchtet vom Aire- 
dale-Terrier bis zum Skotsch-Terrier. Für al e 
Rasser^stämme wird seit der Jahrhundert- 
wende bereits ein Stammbuch geführt. 

40 Jahre OWK-Ortsgruppe 
Die Ortsgruppe Sprendlingen des Od®'?" 

waldklubs beging am Wochenende das Jubi- 
läum ihres 40jährigen Bestehens. Die Orts- 
gruppe besitzt bei Steigerts im vorderen 
Odenwald ein eigenes Wanderheim. Der lang- 
jährige Vorsitzende der Ortsgruppe Heinrich 
Oppermann wurde von einem Vertreter des 
Hauptausschusses mit dem Ehrenzeichen des 
Gesamtodenwaldklubs für treue Klubarbeit 
in Gold ausgezeichnet. Die Wanderer-Ehrung 
wurde von dem Ehrenmitglied der Ortsgruppe 
Dr. Hans Hinrichs Offenbach, vorgenommen. 
Der Jubiläumsfeier, die in Gegenwart des Be- 
zirksobmant\s Gruß-Frankfurt-M. stattfand, 
wohnten auch Abordnungen der OWK Orts- 
gruppen Offenbach, Frankfurt, Neu-Isenburg 
und Langen bei. Die Hans-von-derAu-Trach- 
tengruppe Erbach bot Lieder und Volkstänze 
aus dem Odenwald und wurde stüi-misch ge- 
feiert. Die Leitung hatte Hilde Fraas. 
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Langen, den 13. März 1959 

Ein Esel 
Viele Großstadtkinder, so berichtete neulich 

eine Sprachzeitschrift, wissen nur. daß der 
Esiel ein Tier und ein Schimpfwort ist; sie 
haben ein Langohr niemals gesehen, lebentUg 
wenigstens nicht und höchstens in ihrem Bil- 
derbuch. So wird das Grautierchen, von dem 
man behauptet, es wäre eigentlich der Urahn 
un.seres stolzen Pferdes, mindestens ebenso 
bestaunt wie ein Raubtier, wenn es mal ir- 
gendwo auftaucht. Früher war das anders. Da 
war der Esel sozusagen das Lieterdreirad des 
Ideinen Mannes, nicht nur die Bauern luden 
Grauchen die Kornsäclte auf, wenn es zur 
Mühle ging, sondern auch mancher Hand- 
werksmeisU-'r in den Städten ließ seinen klei- 
nen Wagen von einem Esel ziehen. Und vor- 
nehme Leute hielten sich sogar ein Esel- 
gespann. in dem sie ihre Fahrten aufs Land 
machten. 

Aber heute gibt es kauni noch Esel — wenn 
das Wort auch sehr häufig gebraucht wu-d. 
Allerdings in nicht gerade freundlicher Ab- 
sicht. Meister Langohr, der übrigens keines- 
falls dumm ist und völlig zu unrecht als Sym- 
bol lächerlichen Unvermögens hingestellt 
wird, kann mit seinen kleinen Hufen nicht 
mehr Schritt halten mit FernlMtwagen und 
Treckern. So sehen wir ihn nur im Zirkus, als 
Reittier bei Berg- und Burgbesteigungen — 
aber sonst hat er sich unmerklich aber doch 
bestimmt zurückgezogen. Ihm paßt unsere 
Welt in ihrer Hast und Hätz nicht mehr, so j 
scheint es wenigstens, und dabei erhebt sich ; 
die Frage, ob der Esel wirklich so ein „Esel" ! 
ist. wenn er sich aus diesem Dasein verzieht. 

Ein 

Goldenes 

Hochzeits- 

Paar 

Morgen Samstag, können Herr Heinrich Müller III, und seine Ehefrau Marie Susjmne ge^ 
Steitz in Langen, Wilhelmstraße 14, ihre Goldene Hochzeit feiern, Sie stehen beide im 
75 Lebensjahrrund können sich noch bester Gesundheit erfreuen, .Der Jubilar war von 
Beruf Maurer Das Paar bewirtschaft heute noch eine kleine Landwirtschaft. Aus der Eh 
Ing einrTochterhervor, und eine Pflegetochter lebt in Kanada. - Wir wünschen dem 
Jubelpaar für die Zukunft alles Gute! 

Erfolg des VW 

Krankenkassenmitglieder brauchen nicht mehr nach 
SprendUngen zum zahnärztlichen Vertrauensarzt! 

RUND UM DEN 

Lang«ner Oebabbal 

WIR GRATULIEREN 
. Herrn Karl Heinrich Sehring I,, Born- 

gassc 10, zum 83. Geburtstag am konunen- 
den Sonntag; 
, . . Herrn Heinrich Stroh, Schillerstr. 16, zum 
81. Geburtstag am nächsten Montag. 

Möge es den Altei-sjubilaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück zu feiern! Wir 
wünschen ihnen einen gesegneten I^bens- 
abend. 

-»■ 
* VW hat Hauptversammlung. Der Ver- 

kehrs- und Verschönerungsverein hält, wie 
aus einer Anzeige ersichtlich ist, am Sanas- 
t<ig. 21. März, um 20.30 Uhr im „Lindenfels"' 
seine 82. ordentliche Hauptversammlung ab. 
Sie ist ötienlUch. 

* Gereralversammlung. Auf die General ver.; 
.Sammlung der Kohlen-Einkaufs-Genossen- 
schaft Langen morgen Samstag .sei auch an 
dieser Stelle hingewiesen. Näheres Inserat. 

* Sprechstunde im Finanzamt. Am Montag, 
16, März, zwischen 18 und 21 Uhr. findet im 
Finanzamt Langen, Zimmer 1, eine öffentliche 
Sprechstunde für Lohnsteuerpflichtige statt. 

* LKG fährt nach Bockenheim. Für den 
morgigen Samstag ist die LKG von dem 
Karnevalverein der Fidelen Bockemer zu 
einem Saison - Abschluß - Abend eingeladen. 
Man wird dieser Einladung gerne nachkom- 
men. zumal die LKG mit den Freunden aus 
Bockenheim schon immer eine recht nette 
Verbindung hielt. Ein Bunter Abend mit an- 
schließendem Tanz findet statt. Die LKG fährt 
mit einem Omnibus nach Frankfurt. Die Ab- 
fahrtszeiten bitten wir der Anzeige zu entneh- 
men. 

* Schwer gestürzt - Zeugen gesucht. Wie 
erst jetzt bekannt wurde, ereignete sich am 
28. Februar gegen 14.15 Uhr auf der Bundes- 
straße 44. zwischen Mitlieldick und Walldorf 
auf Langener Gebiet ein Verkehrsunfall, bei 
dem ein Motorradfahrer aus Darmstadt zu 
Fall kam und schwer verletzt wurde. Der Un- 
fall ereignete sich in Höhe der Einfahrt zur 
städtischen Kiesgrube, als der Motorradfah- 
rer auf einen Sandstreifen geriet. Er wurde in 
eine Frankfurter Klinik eingeliefert. Die Poli- 
zei sucht noch Zeugen des Unfalls, 

* Wieder ein Flächenbrand. Nördlich eines 
großen Holzverarbeitungsunternehmens im 
Langener Industriegebiet entstand am Mitt- 
wochnachmittag wieder ein größerer Flächen- 
brand. Da die Gefahr bestand, daß das Feuer 
auf den nahen Großbetrieb übergreifen werde, 
mußte die Feuerwehr alarnrüert und eingesetzt 
werden. Nach den Umständen zu schließen, 
dürfte das Feuer durch Kinder angelegt wor- 
den sein. In Anbetracht der in diesem Falle 
heraufbeschworenen Gefahren wird die Poli- 
zei umfangreiche Ermittlungen durchführen 
und bittet deshalb um sachdienliche Mittei- 
lungen. Insbesondere interessiert es zu wissen, 
wer am Mittwoch gegen 13,30 Uhr Kinder 
nördlich der Pittlerstraße im Gelände be- 
obachtet hat, 

* Das darf man nicht. In der Nacht zum 
Donnerstag wollte ein Mann nicht mehr nüch- 
tern sein Fahrzeug besteigen und davonfah- 
i-en Darin hinderte ihn der Pförtner eines 
hiesigen Großbetriebes und benachrichtigte 
die Polizei, Qie Beamten stellten das Fahrzeug 
sicher und sorgten aafür, daß der Heimweg 
ohne Fahrzeug angetreten wunde, 

* Randalierer. Zum wiederholten Male be- 
schäftigte in der Nacht zum Donnerstag ein 
junger Mann die Polizei, als er in der Woh- 
nung seines Stiefvaters zu randalieren anfing 
und die Biheleute bedrohte. Da er stark :inge- 
trunken war, nahm ihn die Polizei zur Aus- 
nüchteiung mit in die Polizeizelle.  

feilte „ßanbfc^aft ®relel<ä^" 
Der heutifcn Ausgabe Uesen die Blätter für 

Heimatforschung „Landschaft Drcieich" für 
Januar'Februar bei. 

Es wurde Klage dainiber geführt, daß Kran- 
kenkasscnmitglieder im Falle einer ver- 
trauensärztlichen Untersuchung sich nach 
Sprendlingen begeben mußten. Dios bedingte 
neben allen anderen Umständen Zeitverlust u. 
Ärger. Diesem Übelstand nahm sich der VW 
an und bewirkte, daß die zahnärztliche Ver- 
trauensstclle ab 23. März für Langen und Um- 
gebung nunmehr in Langen ist. Durch das 
Entgc-genkommen des Magistrats und der 
Schulverwaltung war es möglich, für diesen 
wichtigen Gesundheitsdienst in der Ludwig- 
Erk-Schule zwei Räume zu erhalten, die als 
Sprechzimmer und Wartezimmer geeignet 
sind. 

Der Vertrauensarzt in Zahnangelegenheiten 
hält nunmehr jeweils montags ab Montag, 23. 
März, im Saal 5 bzw. 6 in der Zeit von 13.15 
bis 14,15 Uhr seine Sprechstunde in Langen 
ab. 

Der VW gedenkt auch wegen der allge- 
meinen vertrauensärztlichen Untersuchungs- 
stello, die in Sprendlingen für den Westbezirk 
des Kreises Offenbaoh zur Zeit stationiert ist, 
bei der Landesversicherungsanstalt vorstellig 
zu werden. Infolge des Wachstums des West- 
kreises ist diese Dienststelle überbelegt. Das 
bedingt für die Versicherten Fahrtumstände, 
langes Warton und nicht selten gesundheit- 
liche Nachteile! 

Ein neuer Bezirk, welcher die Gemeinden 
Langen, Egelsbach, Dreieichenhain, Götzen- 
hain und Offenthal umfaßt, dürfte für ennen 
Neubau einer solchtn ärztlichen Dienststelle 
für die Landesversioherungsanstalt in Hessen 
gerechtfertigt erscheinen. Wie wäre es, wenn 
die Stadt Langen das dazu erforderliche Bau- 
gelände kostenlos zur Verfügung stellen 
würde? Alle Krankenversicherten dieser Ge- 
meinden würden es ihr danken! 

Lähmt des Bürgermeisters Krankheit^die Arbeit 

des gesamten Magistrats? 

Ein Zeitungsartikel löste viel Lärm um nichts aus 

Am vergangenen Montagabend trafen sich 
im Langener Rathaus die Mitglieder des 
Magistrats und_ einige Vertreter der Stadt- 
verordnetenfraktionen zu einer Aussprache. 
Anlaß dazu war ein am letzten Wocheirende 
erschienener Artikel in einer Tages^itung 
unter der oben angeführten Überschrift. In 
dieser Verölfentlichung wurde behauptet, daß 
die Erkrankung von Bürgermeister Umbach 
die EWskussion um einen hauptamtlichen 
Stadtrat wieder in Gang gebracht habe, weil 
in Langener Kommunalpolitikerkreisen der 
Standpunkt vertreten würde, der Langener 
Magistrat sei nui" sehr begrenzt arbeitsfähig. 
In längeren Ausfühmngen wird dann zu den 
im Anschluß an die Kommurkalwahlen 1956 
durchgeführten Magistratswahlen Stellung 
genommen und herausgestellt, daß es nun zu 
einem Dilemma geführt habe, daß sich die 
SPD damals mit ih -er Konzeption, den Magi- 
strat mit nur drei ehrenamtlichen Stadträten 
zu besetzen, durcl setzte. Wörtlich heißt es: 
„Langen bekam seine drei ehrenamtlichen 
Stadträte und hat jetzt — in den Augen vieler 
— einen arbeitsunfähigen Magistrat". Es ist 
außerdem davon noch die Rede, ob der Land- 
rat eingreifen und bestimmen soll, daß der 
bei der Stadt angestellte Assessor die Stadt- 
gebchäfte übernehme, was manche Kommu- 
nalpolitiker angeblich angeregt hätten. 

Dieser Zeitungsartilcel hat nicht nur viele 
Gemüter der Bürgerschaft, sondern auch die 
der Magistratsmitglieder (Stadträte) und der 
Stadtverordneten erregt. Ward doch damit 
der Eindruck erweckt, als sei der Magistrat 
den ihm gestellten Aufgaben nicht gewachsen 
und damit der Ablauf der Verwaltungsge- 
schäfte gestört. Verständlich, daß die Vertre- 
ter und Repräsentanten der Stadt gegen solche 
Behauptungen Sturm liefen und sie in aller 
Deutlichkeit zurückwiesen. 

Als Heimatzeitung fällt uns die Aufgabe zu, 
den Ursachen und Behauptungen auf den 
Grund zu gehen und die Bürgerschaft objek- 
tiv zu unterrichten. Wir haben inzwischen 
Gelegenheit gehabt, uns mit verschiedenen 
Persönlichkeiten der Stadt zu unterhalten. 
So erklärte uns Herr Stadtrat Steitz, der den 
Bürgermeister als 1. Stadtrat seit Wochen 
vertritt, daß es eine Unverscliämtheit sei, zu 
behaupten, der Magistrat sei arbeitsunfähig. 
Tatsächlich artieite der Magistrat vom ersten 
Tage der bedauerlichen Erkrankung des Bür- 

geiTneisters an weiter rege und verantwor- 
tungsbewußt wie immer in den letzten Jah- 

I ren. Niemand käme auch nur im Entfernte- 
j testen auf den Gedanken, daß (üe Verwal- 
i tungsgescnäfte auch nur im Geringsten ge- 
' hemmt oder gestört sein könnten. Das beweist 

schon die Tatsache, daß in wendgen Tagen be- 
reits die zweite Stadtverordnetensitzung in 
Abwesenheit des Bürgermeisters ansteht und 
somit auch die wichtigen kommunalpolitischen 
Probleme keine Zurückstellung erfahren 
haben. Herr Steitz sieht in dem Zeitungs- 
artikel weiter nichts als den Versuch, die 
Langener Stadtverwaltung durcheinanderzu- 
bringen. Gelegentlich der Aussprache am 
Moniagal>eiTd gab Stv. Dautermann bekannt, 
daß er in seiner Eigenschaft als Vorsitzender 
der Langener SPD eine Erwiderung an die 
Tageszeitung gesandt habe, soweit es sich um 
Darstellungen und Behauptungen handelt, 
die die SPD betreffen. CDU-Stadtverordneter 
Schenko äußerte, daß er von dem Inhalt des 
Zeitungsartikels erschüttert sei. 

Wir hatten auch Gelegenheit, uns mit Herrn 
Bürgermeister Umbach an seinem Kranken- 
bett über die Angelegenheit zu unterhalten. Er 
war sehr empört über diese Art von Bericht- 
erstattung und bedauerte, daß der Verfasser 
des Artikels nicht einmal mit ihm vorher ge- 
sprochen und seine Meinung gehört habe, zu- 
mal Frankfurt keine Entfernung und eine 
Verständigung auch telefonisch möglich ist. 
Selbstverständlich wies auch er die Behaup- 
tung schärfstens zurück, daß der Langener 
Magistrat in .seiner Abwesenheit nicht ar- 
beitsfähig sei. Im Gegenteil: Der Bürgermei- 
ster legte ausdi"ücklich Wert auf die Feststel- 
lung, daß der Gang der Verwaltung in den 
vergangenen Wochen sehr gut gelaufen sei 
und seine Krankheit sich nirgends nachteilig 
ausgewirkt habe. Allerdings miisse das auch 
so sein, denn eine Verwaltung wie die in Lan- 
gen sei organisatorisch und personell sof stark 
und gefestigt, daß der Bürgermeister ruhig 
einmal krank sein könne, ohne daß dadurch 
eine Erschütterung eintrete. Besonders freu- 

) ten wir uns über seine Mitteilung, daß er 
1 schon in den nächsten Tagen aus dem Kran- 
I kenhaus entUissen werde, um demnächst seine 

Amtsgeschäfte wieder aufzunehmen. Diese 
Tatsachen sind wohl der beste Beweis dafür, 
daß der Zeitungsartikel in Idingen viel Lärm 
um rein gamichts ausgelöst hat. 

Konfirmanden 
(Johannctbextrk] 

Voritellung und Prüfung: Sonnlag ]udlc£, 15 Marz, 
15 Uhr, im Evangelischen Gemetndehauf, 3annstraße 46. 
Konfirmation mit anichließender Feier des Heiligen 
Abendmahls: Palmsonntag, 22. Mürz, 9.50 Uhr In der 
Stadlkirche. 

Behrens, Dieter, Südliche Ringstraße .'2 
Burandt, Klaus, Wilhelm-Busch-Straße 10 
Dlahl, Karl-Heinz, Bahnstraße 14 
Friedel, tvlanired, Zimmerstraße 34 
Gerhardt, Hans-Dieter, Karl-liebltnechl-Slraße 24 
Göbel, Hans-Jürgen, Im Blrkenwäldchen 49 
Herfurth, Helmut, Bahnstraße >4 
Ilgen, Volker, Ernst-Thülmann-Straße 112 
Keim, Heinz, Woltsgartenstraße 27 
Koller, Roll, Carl-Ulrich-Straße 16 
lampert, Eugen, BUrgeritraße 21 
Luley, Bernd, Karl-Liebknecht-Stiaße 28 
Marweg, Norbert, -Goethestraße 20 
Mönch, Axel, Mühlstraße 45 

- Paul (Kämmorer), Stefan, Walter-Rietig Straßo 26 
Prlms, rdaus-Oieter, Leukertsweg 88 
Regenajdr, Hans-Dieter, Fabrikstraße 16 
Roth, Wollgang, Friedensstraße 6 
Rotlmann (Kunze), Karl-Heinz, Im Birkenwaldchen 3 
Schulze. Bernd, leukertsweg 101 
Sturm. Hefberl. Bahnstraße 36 

Wagenknacht, Gerhard, Leukertsweg 92 
Woilscheck, Wolf-Eckait, Schlllerstraße 19 
Brendel. Gertrud, Bahnstraße 54 
Daßbach, Charlotte, Leukerlsweg 72 
Diehl, Rita. Südliche Ringstraße 31 
Diitrich, Monika, Walter-Rietlg-Straße 43 
Cötsch. Sabine. Bürgerstraße 25 
Gottschalk, Elke, Karl-Llebknecht-Slraße 38 
Gottschalk, Margot, Karl-Llebknecht-Slraße 38 
Hassig, Ingrid, BUrgerstraße 6 
Heil (Wildner), Karin, Leukertsweg 108 
Jentzsch, Hella, Triftstraße 36 
Kemling, Angela, Walter-Rietlg-Straße 40 
Kierstein (Späth), Marlies, Ernst-IhSImann-Slraße 7 
Leyer, Ellen, Karl-Liebknecht-Straße 25 
Müller, Renate, Südliche Ringstraße 53 
Müller, üle, Wilhelm-Busch-Straße 5 
PleiKer Hiltrud, Karl-Liebknechl-StraBe 29 
Pöckl (Karweina). Elfriede, Uhlandstraße 19 
Povenz, Ingeborg, Südliche Ringstraße 92 
Rang, Irmtraud, Bahnstraße 110^ 
Reitzenstein, Anita, Walter-Rietig-Straße 4 
Schön, riannelore, Bahnstraße 74 
Singer (Heinrich), Martina, Birkenstraße 6 
Springmann (Recke), Ute, Südliche Ringstraße 47 
Sprungk, Heidelore, Leukertsweg 94 
Stempel, Monika, BUrgerstraße 12 
Stiefllng, Monika, Leukerlsweg 56 
Wilhelm, Heldrun, Karl-Liebknechl-Straße 33 
Zacher (Schwarz), Ingrid, Schillerstraße 19 

Rund um de Vierröhrebrunne 
Komme Widder scheene Stunne, 
die von Sonneschei beßleif 
wann is dadezu die Zeit. 
Baal wem u(f de renovierte 
Bänk dann sitze Renommierte 

un die blinzeln in des Licht 
der will braun wem im Gesicht. 
Annern dut es Rheuma plage 

un sie wisse — ohne Frage, 
daß die Sonne, liewer Mann 
manchomal viel helfe kann. 
Unser „Bankgeschäft" dut bliehe 
denn uff Bänk werd ohne Mieihe 
ohne Streite gar zuletzt 
viel gehannelt un geschwätzt. 
Un mer rodd von annern Leut 
von cm Wetter, des aam freut 
von de Rente — kaale Fieß 
un vom Seppel seine Lies' . . . 
Bloß de Brunne schwätzt net mit 
er heert zu un denkt somit 
an die längst vergange Zeit 
wo mer damals jeden Streit 
uff dem Platz uff dem er steht 
strafend odder beigeleht 
als e hoch Gericht, es Thing 
dort getagt hat - was e Ding - 

Heut is alles annerscht wom 
secht mer zwar, und doch von vorn 
im Licht betracht, von inne raus 
sieht viel genau wie frieher aus. 
De Brunne, der schon mal bestimmt, 
egal was war un was noch kimmt 
er steht un plätschert vor sich hie 
was er so sieht un heert - un sieh - 

gar manchmal laut sei Wasser fällt 
dann brewclt er wohl mit de Welt . . 
Mir drummerum erzähle bloß 
vom Alltag hier - was alles los 
un werfe noch - wie kann des sei - 
Babierchen in de Brunne nei . . . 
Un wenn die Sonn dann unnergeht 
obwohl en Sputnik sie umdr^t 
wanns kiehler werd, so vrie ibisber 
dann wem die Bänk von selwer leer. 
Es bleibt dann nur de Brunne da 
so wie von je - so Jahr for Jahr 
uns bleibt halt nur for annem Stunne 
es Schwätzje „Rund um de Vierröhrebrunne". 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

* Erfolg der Kripo. Vor kurzer Zeit berich- 
teten wir von einem schamlosen Mann, der 
sich .in der Gegend des Paddelteiches Frauen 
unsittlich genähert hatte. Die Arbeit der 
gener Kriminalpolizei war jetzt von Erwlg 
gekrönt, denn der Sittenstrolch ist inzwischen 
gefaßt worden. Es handelt sich um einen ver- 
heirateten Mann aus Egelsbach.  

Qualität garantiert unverändert! 

^FEINSCHNITT 

Gefällte Bäume, verfaulte Sste . . . 
Wer heute durch unsere Feldgemarkung 

spaziert oder seinen Acker bearbeiten geht, 
muß leider feststellen, daß vielenorts gefällte 
Bäume, verdörrte und verfaulte Aste umher- 
liegen, Wenn man überlegt, daß in relativ 
kurzer Zeit die Baumblüte beginnt und daß 
diese umherliegenden Bäume und Aste ein 
Nistplatz für Ungeziefer aller Art sind, niüßte 
es für die in Frage kommenden Grundstücks- 
besitzer eigentlich eine Selbstverständlichkeit 
sein, für Ordnung zu sorgen. Will man die rd. 
50 000 Obstbäume in unserer Gemarkung 
nicht in allzu große Geifahr bringen, ist es 
dringend notwendig, sofort Abhilfe zu schaf- 
fen. ■ j » « 

Fällt es nicht eigentlich auch in das Auf- 
gabenbereich unserer Feldhüter, hier nach 
dem Rechten zu sehen? 

Karl Werner, Wallstraße U 

Volkshochschule 

Kunstgemelnrie 
1^ 

Die „Tanz- und Musiziergemeinschaft" 
bietet am Samstag, 14. März, 20 Uhr, in der 
Evangelischen Stadtkirche 'die „Matthäus- 
Passion" von Thomas Mancinus (1550 1612) 
für 6oli, -/.wei Chöre und Instrumente, zuvor 
„Concerto für Viola d'amore, Streicher und 
Continuo" von Christoph Graupner (168.3 bis 
1760) (noch unveröffentlicht) als „ErstauHüh- 
rung". Au.ifvihrende: Heinz Berck (Viola), 
Erika Hager (Sopran), Georg Fries (Tenor), 
Heinz-Richard Rüthing (Tenor) - Evangelist, 
Adolf Kollbacher (Bariton) - Jesus, Ev. Kir- 
ahenchor der „Dankeskirche", Frankfurt am 
Main-Goldstein, Schülerchor der Ludwig- 
Erk-Schule, Instrumentalkreis, Cembalo; Fritz 
Luchmann, Wilhelm Kraft. Unkostenbeitrag 
1,— DM. 

Land der hellen Winde — Sardinien 
Ein in jeder Beziehung abseitiges Gebiet 

- sowohl geografisch wie kunstgeschichtlich- 
hat Dr. Perard, Darnistadt, zum Gegenstand 
einer Studienreise gemacht. Trotz seiner In- 
sellage hat das Eiland große Wandlungen 
durchgemacht und als Bestandteil des Mittel- 
meerraumes gleich Sizilie^ viele Kulturen 
über sich ergehen la-ssen müssen. Alle Höhen 
und Tiefen einer politischen Entwicklung sind 
hier verzeichnet, von der Seeräuberküste bis 
zum Königreich. Ein leidenschaftliches Völk- 
chen, das sich selbst und seine Beherrscher 
zu kraftvollen Bauwerken, die heute noch, 
sei es in Ruinen, Ausdmck großer Epochen 
sind. - Dienstag, den 17. 3. 1959, kleiner Saal 
Turnhalle, 20.00 Uhr, Gäste 1,— DM. 
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e Unser Glückwunsch. Wir gratulieren | 
nachträglich Herrn Friedrich Appel, Mainzer 
Straße 32, z'u seinem 71. Geburtstag, Frau 
Margarethe Ehresmann geb. Schuner, Schil- 
lerstraße 22, zum 70. Geburtstag, Frau Helene 
Dautiert geb. Heller, Schillerstraße 18, zum 
72. Geburtstag und Frau Dorothea Müller 
geb. Petry, Arheilger Straße 1, zum 79. Ge- 
burtstag. Heute begeht Herr Andreas 
Schwalm, Schlllerstraße 56, sein 70, Wiegen- 
fest. Morgen vollendet Frau Marie Schmidt 
geb. Kreß, Taunusstraße 30 (z. Z. im Alters- 
heim), ihr 80. Lebensjahr. Am Sonntag wird 
Frau ' Katharina Eh geb. Albrecht, Main- 
straße 2, 70 Jahre alt. Am Montag feiert Frau 
Anna Schneider geb. Metzler, Ostendstraße 48, 
ihren 72. Geburtstag. Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbacher Geburtstagskindern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihnen alles Gute, insbesondere 
noch Gesundheit und Wohlergehen für ihren 
weiteren Lebensabend. 

Ein OOjähriger I 
90 Jahre alt wird am kommenden Sonntag 

Herr Johann Heinrich Anthes, Egelsbach, 
Bahnstraße 59. Der Jubilar erfreut sich aus- 
gezeichneter Gesundheit. Seine Körperkräfte I 
erlauben es ihm noch, tagtäglich in Haus, Hof 
und Garten bei der Arbeit zu sein. Die Zi j 
garre, die ihm nie ausgeht, schmeckt ihm wie | 
eh und je. Herr Anthes verfügt auch noch 1 
über ein hohes Maß an geistiger Regsamkeit. I 
Jede Woche trifft er sich dreimal mit Gleich- 1 
gesinnten zu einem zünftigen Skat. Der Ju- | 
bilar war vor seiner Pensionierung 51 Jahre I 
als Maurer in Frankfurt tätig. Davon hat er 
30 Jahre bei der Stadtverwaltung verbracht. 
Zu seinem CJeburtstag gratulieren ihm 5 Kin- 
der, 12 Enkelkinder und 13 Urenkel, Die Lan- 
gener Zeitung schließt sich mit herzlichen 
Glückwünschen an, 

e Berliner Fußballgäste. Zum ersten Mate 
nach dem Kriege werden Berliner Jungen in 
Egelsbach weilen, Alemannia 1890 kommt mit 
einer sehr spielstarken A 1-Jugend und den 
Schülern, Sie sind Gäste der Egelsbacher Ju- 
gendabteilung, Gerade in dieser Zeit soll die- 
ses Treffen auf dem grünen Rasen ein Treue- 
bekenntnis zu der alten Reichshauptstadt sein. 
Die Berliner sollen sich wohlfühlen und mit 
dem Be\vußtsein scheiden, daß sie nicht ver- 
gessen sind. Die Egelsbacher Bevölkerung 
wird gebeten, die Jugendabteilung nach Mög- 
lichkeit zu unterstützen. Vor allen Dingen sol- i 
len die Gäste den Eindruck mitnehmen, daß 
wir im Westen ihre Haltung zu schätzen wis- 
sen, 

Elternnachmittag der Volkssiiiiile 
Unter dem Motto „Freut Euch mit Euren 

Kindern!" hatte die Egelsbacher Schule die 
Väter und Mütter zu einem Elternnachmittag 
aufgerufen. Es war ein ihren Kindern gewid- 
meter Sonntagnachmittag, Dem Ruf waren 
sehr viele gefolgt, und keiner bereute. 

Nach vier frisch-fröhlich gesungenen Früh- 
lingsliedern des Schülerchors kamen als Erste 
die Jüngsten zu ihrem Recht. Ob sie nun im 
Sprechzimmers eines Puppendoktors oder 
eines Zahnarztes fungierten oder in bunter 
Reihenfolge den Werdegang eines GebLurts- 
tagskuchens verherrlichten: Sie gaben in je- 
dem Fall mit bewunderswerter Unbefangen- 
heit schauspielerisch und deklamatorisch ihr 
Bestes. 

Weitere Beispiele musischer Erziehung zeig- 
ten das 3 .und 4. Schuljahr in einem reizenden 
Tanzspiel, einem kindlichfrohen Aufzug der 
vielen leichtbeschwingten Gäste einer Vogel- 
hochzeit (mit herrlicher Blechdeckelmusik!) 
und einem recht graziös getanzten Walzer der 
Mädchen des 6. Schuljahres. Solodarbietungen 
brachten die kleinen Akkordeonspieler Gg. 
Jost und U. Heiligenstein. 

Zu Beginn des 2. Teils demonstrierte Rek- 
tor Lohr in anschaulicher Weise mit Schülern 
des 3. Schuljahres Übungen an dem beliebten 
Sammelturngerät („Saturn"), die besonders 
geeignet sind, immer wieder in der Schule 
auftretende Haltungsschäden erfolgreich zu 
bekämpfen, andererseits Geschicklichkeit und 
Selbstbewußtsein zu steigern. Ein lustiges 
Spiel der 4. Klasse „Die sieben Prahlhänse" 
setzte die Lachmuskeln immer wieder in Be- 
wegung und fand verdienten Beifall. Daß 
auch das Jodeln gelernt srin will, bewies mit 
Bravour die kleine Jodlerin R. Fink. 

Die gesungenen „Musikallsohen;Spielereien , 
das „Quodlibet" und „Die Instrumente" stell- 
ten zum Schluß erneut das hohe Niveau des 
Schülerchors unter der L/eitung von Leiter 
Schreiber unter Beweis, das besondere bei den 
getragenen und mit großer Innigkeit gesun- 
genen Schlußchören „Abend ist es wieder 

und „Der Mond ist aufgegangen" stark zutage 
trat. In seinem Schlußwort wies der SchuUei- 
ter noch einmal auf den Sinn solcher Veran- 
staltungen hin, Eltern, Kinder und Lehrer zu- 
sammenzuführen, und empfahl schon jetzt 
allen Anwesenden den Besuch einer Ausstel- 
lung von Schülerarbeiten aller Altersstufen 
(Zeichnen, Werken und Handarbeit) am 15, 3, 
im Bürgerhaus. 

e Xtaeaterabend der Fußballabteilung. Am 
ersten Osterfeiertag um 20.30 Uhr veranstaltet 
die Fußballabteilung einen Theaterabend. Der 
Reinertrag wird für die Pfingstfahrt der ^ß" 
baUjugend, die in die Schweiz (Sankt GaUen) 
führt verwendet. Zur Aufführung gelangt das 
Schauspiel von Carl Siber „Der Müller vom 
Eichengrund". Die Jugendabteilung bittet die 
Bevölkerung um Unterstützung. 

Erfolgreiche Rot-Kreuz-Arbeit 
In der Jahreshauptversammlung des Roten 

Kreuzes Egelsbach wurde die Arbeit des Vor- 
standes gutgeheißen und er einstimmig für 
ein weiteres Jahr wiedergewählt. 

Aus dem Bericht des Vorsitzenden Werk- 
mann war zu ersehen, daß auch im R9<'h- 
nur»gsjahr 1958 gute Aufbauarbeit geleistet 
wurde. In den Vorstand neu gewählt wurden 
die aktiven Mitglieder Heinz Becker als 
2 Vorsitzender und Walter Dünhöft als Bei- 
siuer. In zwei „Erstc-Hilfe"-Kurscn wurde 
das Werk der Ausbildung zum helfenden Sa- 
mariter fortge etzt. Die Kur.se standen unter 
der ärzUichen l.eitung von Herrn Dr. Kramer 
und dessen Sohn Walter sowie unter dei 
praktischen Anleitung von Bereitschaflsleiter 
Heilmann 78 Sportwachen wurden Sestellt, 

I weiterhin 15 Sacilwachen. 302rnal ist bei Un- 
fällen Erste Hilfe geleistet worden. 5 Trans- 

1 porte zum Arzt oder in die Wohnung wurden 
ausgeführt, Fortbildungsvorträge hielt an ,ie- 
dem Montagabend Herr Walter Krämer vor- 

1 bildlich ab. Die Frauen nähten, häkelten und 
1 str'.okten. Die Jugend bastelte. Die Leitung 

hatten Frau Leonhardt und Jugendleiter Nag- 
I ler. Ein gutes Ergebnis hatte deshalb dei- 

Wohltätigkeitsbasar am 30. November 58 im 
1 Bürgerhaus. Damit war wieder der Grund- 

stock zur Weihnachtsbetreuung älterer, allein- 
.stehender und bedürftiger Einwohner gelegt. 
In 180 Fällen konnte wieder wirkliche Weih- 
nachtsfreude bereitet werden. Zum Gelingen 
des Basars trugen auch 1958 alle Geschäfts- 
inhaber. Handwerker u. Gewerbetreibende bei, 
(Ergänzung des Berichts in nächster Ausgabe) 

(Errbaufcn 
r 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
ETBüselliohe Kirebe 

Sonntag, 15, März, 9,30 Uhr; 
Prüfung der Konfirmanden 
Kindergottesdienst fällt aus 

NenapostoliRcbe Kirche 
Gemeinde ERClsbach, Westendstraße 19 
Sonntag: 9,30 Uhr: Gottesdienst 

16,00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20,00 Uhr; Gottesdienst 

ez Vorstellung und Konfirmation. Am kom- 
menden Sonntag weiden die 25 Konfirmanden 
der Gemeinde vorgestellt. Die Konfirmation 
findet am Palmsonntag, 22. März, 9,30 Uhr 
statt, 

Konfirmanden von Erzhausen 
Mädchen : 

Berk, Karin, Ludwißstraßc 6 
Bidner, Hannelore, Friedr,-Ebert-StraUe 4!) 
Blum, Gisela, Siedlung 19 
Breidert, Gretel, Bahnstraße 18 
Folz, Heidi, Wilhelm-Leuschner-Straße 53 
Geyer, Karin, ?rierich-iEbert-Straße 23 
Haaß. Geriinde, Siedlung 17 
Heinz, Marianne, Friedrich-Ebert-Strauc 11 
Köhres, Anneliese, Friedr.-Ebert-Straße 10 
Lindenlaub, Ute, Bahnstraße 123 
Reinshager, Geriinde, Bahnstraße 156 
Schreiner, Else, WHh.-Leu-schner-Straße 47 
Schuchmann, Ursula, Siedlung 5 
Tänzer, Ingrid, Hauptstraße 33 
Treukann, Renate, Neuer Sportplatz 
Winter, Karin, Annastraße 16 

Knaben: 
Breidert, Helmut, Hauptstraße 70 
Deußer, Konrad, Bahnstraße 183 
Göhler Detlef, Waldstraße 20 
Lutz, Wolfgang, Bahnstraße 189 
Meffert, Hans, Wilh.-Leuschner-Straße 3( 
Roß,Manfred, Bahnstraße 127 
Scheicher -Ost. Volker, Bahnstraße 200 
Schlapp, Han.s Jürgen, Bahnstraße 138 
Wannemacher, Arthur, Hauptstraße 43 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evancellsche Kirche 

Sonntag (Judica). den 15. März 1959 
10.00 Uhr: Vorstellung und Piüfung der 

Konfirmanden 
1130 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, Iß. Mäi-z, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 17. Marz, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

20 Uhr: Kirchenchor (Frauen) 
Mittwoch, 18, März, 20 Uhr: 5, Passionsandacni 
Donnerstag, 19, März, 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 20, März, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag (Palmarum), den 22. März 1959 

9,30 Uhr; Konfirmation mit Frier des Heili- 
gen Abendmahls 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 

Neuapostollsche Kircbe 
Gemeinde Erzhausen, Rheinstraße 18 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Adam de Ginder 
Irmgard de Ginder 

geb. Jung 

Egel.sbach 
Bahnstraße 58 

Fauerbdch/Hessen 
Gartenstraße 7 

Kirchl. Trauung: Samstag, 14. März 99, 
in der evang. Kirche zu Fauerbach ^ 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Walter Recktenwald 
Erna Recktenwald 

geb. Jäger 
Egelsbach 

Ernst-Ludwig-Str. 35 SchiUerstr. 5 
Trauung; Samstag, 14. März 1959, um 
15 Uhr in der ev. Kirche zu Egelsbach 

Feier im Bürgerhaus 

Einjährige 
Puten 

zu verkaufen. 
Egelsbacb, Wolfs- 
gartenstraße 28 

LANOnnCK ZUTÜNO 
VerantworUlch für PoUtlk und Lokalnachrichten: 
Friedrich SchStfUch; «Ir Unterhaltung u. Anzeigen; 
Oeorg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdrucktrel 
Kuhn KG. Langen, DarmstSdter StraOe 26. Rut 4M. 

Fast neue 
Brutmoschine 

mit Gebrauchsanwei- 
sung günstig zu verk. 
EgelBbach. Mainzer 
Straße 49 

Kinderroller 
(rot) stehengeblieben; 
abzuholen gegen Ein- 
i-ückjngfgebühr bei 

Milch-Köppel, Egel.':- 
bach. E-Ludw.-Str. 16 

WICHTIGER 

Tt R MIN 1 

Wenn Sie 

sich vorher entschließen 

mit VVüslenrot-Bauspuren anzufangen, 
können Sie bis zu einem halben Jahr an 
Zeil gewinnen. Wüstenro^cusparer er- 
halten für 1959 bis zu 
prömie oder erhebliche Steuererleichte- 
rung. 

Gründe genug, heute noch Wüsfenrof zu 
fragen cder kostenlose Druckschriften 
onzufordern von der größten deutschen 
Bausparkasse 

GdF Wüstenrot z 
gemeinnützige GrpbH., Ludwigsburg J 

B*ratungtdlsust Off*nbadi am Main, 
Frankfurtar Straß« 36, T«lefon 84786 ^ 

Insirieran bringt 6ewin 

Klavier 
gut erhalten, 
zu verkaufen. 
EgelBbaGfa,OBtend8tr.48 

Für die uns anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit zuteilgewordenen 
Glückwünsche und CJeschenke 
danken wir hierdurch allen herzlichst 

Wilhelm Gaubatz u. Frau 
Magdalene geb. Schimpt 

Egolsbach, 12. März 1959 
Rheinstraße 8 

Wir suchen zum 1. 4. 59 

möbl. Einzelzimmer 

Fleißner & Sohn 
Maschinenfabrik, Egelsbach 

An Saatkartoffeln und Saatgetreide 
werden noch Bestdlungen entgegen- 
genommen. 

Winterspritzmittel für den Obstbau 

Folidal-Ol 
vernichtet die Überwinterungsstadien 
der Schädlinge. 

Hans Kunz, Egelsbach Telefon 574 

Landesprodukte - Brennstoffe 

Farben - Lacke - Tapeten 

Der Fachmann bedient Sie ; 

Streichfortige öl- und 
Lackfarben 

in jedem gewünschten 
Farbton 

Lelmfarben streichfertig 

Wetterfeste Farben, Blei- 
weiß, Bleimennige, 

ZInIcweiß 

Pinsel, Decicbürsten, Lelilen 
Linoleum, Stragula 

langjährige Erfahrung — Ihr Vorteil 

FARBEN-6ERNANDT 

GROSSHANDEL — LADENVERKAUF 

Egelsbach bei Ffm. Ernst-Ludwig-Str. 49 u. 54 Tel. 2622 

Warum sich quälen? 

ij Wer unter Erkältung leidet, 
i der sollle noch heule den ech- 

ten Kloslorlrau MeliBNcn- 
fteiHt nehmen; 1—2 Eßlöffel da- 

von in einer Tasse heißem Zuckerwasser oder Tee. 
Das tul rasch spürbar wohl und hilU meist sdion 
über Nacht. Nutzen Sie ihn aber auch bei anderen 

I Alltagsbesdiwerden vonKopl. Um. Mbrcii, !Vcr. 
■»en — nach Gebrauchsanweisung! 

allen Apolheken und Drogerien! 

DANKSAGUNG 
Hierdurch danken wir aUe denen, die uns beim Heimgang 
unserer lieben Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Anna Holl Ww. 
geb. Graf 

ihre .Anteilnahme bekundet ni.ben. 
Besonders herzlichen Dank Herrn Pf^rer 
trostreichen Worte am Grabe sowie dem VdK, Ortsgruppe 
ESich, für die Niededegung des Kranz®,, der F^be 
Philipp Avemaria für die Hilfsbereitschaft und Herrn 
Dr. Krämer für den ärztlichen Beistand. 

Im Namen aller Verwandten: 
Christine Rüster geb. Gr«f 

Egelsbach, den B.März 1959 
Mainzer Straße 44 
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In Lorsch sollte für den Club ein 
Punktgewinn möKlich sein 

Durch den klaren 6:1-Sieg gegen den SV 
Asbach rückte der Club wieder aut den zehn- 
ten Tabellenplatz vor, und es gilt deshalb in 
demtoevorstehendenSpiel bei Olympia Lorsch, 
nicht sofort wieder diese Position zu verlie- 
ren. Daß dies keine leichte Aufgabe ist, ergibt 
sich aus der Tatsache, daß von den mit dem 
1. FC Langen punktgleichen Mannschaften 
Ober-Rfxien und Biebrich auf eigenem Platz 
gegen den FV Horas bzw. Union Niederrad 
antreten und auch Gießen in Asbach zumin- 
dest Chancen auf einen Teilerfolg hat. Es 
sieht demnach so aus, als müßte der Club 
wieder auf den 13. Platz zurückfallen, wenn 
er von Olympia Lorsch geschlagen wird. Wir 
wollen jedoch nicht unken, denn in dem 
Kampf am kommenden Sonntag steht der 
Langencr Elf keine Spitzenmannschaft gegen- 
über, sondern beide Vereine trennt nur ein 
Punkt. Es .sollte demnach für den 1. FC Lan- 
gen ein knapper Sieg oder wenigstens ein 
Unent.schieden möglich sein, wenn jeder ein- 
zelne in seinen Leistungen nicht nachläßt 
und Mittelläufer Weger wieder einsatzfähig 
ist. Nachdem Ziemer Platzverweis erhielt, be- 
stünde sonst sicher nur noch die Möglichkeit, 
Rascher als Stopper aufzustellen. 

Die hohe 1:5-Niederldige bei Viktoria Ur- 
berach wird sich auf die Spielweise von 
Olympia Lorsch sehr wahi-scheinlich so aus- 
wirken, daß diese Elf unter allen Umständen 
ihre Anhänger wieder versöhnen will und 
deshalb einen harten Kampf liefern wird, zu- 
mal auch ihr der Klassenerhalt noch nicht 
ohne weiteres sicher ist. 

Auf jeden Fall wird der Club die stimm- 
liche Unterstützung zahlreicher Langener Zu- 
schauer in diesem Auswärtsspiel gut brau- 
chen können, damit es wie in der Vorrunde 
zumindest zu einer Purikteteilung reicht. 

Kreismei^tcrsclIart der A-.lugend 
Die A-Jugend des 1. FC Langen nutzte ihre 

Chance zur Evringung der Kreismeisterschaft 
nicht. Auch die Tatsache, daß drei Stamm- 
spieler ersetzt werden mußten, kann nicht als 
Entschuldigung dienen. Es war ein Spiel, das 
die vielen Anhänger der .lugend sehr ent- 
täuschte. Es galt der Grundsatz: hoch und 
weit. Trotzdem war es kein Pech allem, wenn 
die Mannschaft das Spiel in der 2. Hälfte fast 
nur in den Darmstädter Strafraum vei-legte. 

Die Auslosung ergab folgende Paarung: 
Am Sonntag, 22. März, 10.30 Uhr in Arheilgen 
(Am Mühlchen) gegen Viktoria Griesheim: 
98 Darmstadt zog das Freilos. Der Sieger aus 
diesem Spiel spielt gegen 98 Darmstadt am 
5. April dann um die Kreismeisterschaft. 

Gernsheim darf von Egelsbach nicht 
unterschätzt werden 

Nach zwei bereits ausgetragenen Heim- 
spielen hintereinander folgt mit dem dritten 
das vorletzte der Saison am kommenden 
Sonntag auf den Brühlwiesen gegen das 
Schlußlicht der Tabelle: Concordia Gerns- 
heim. Die Gäste sind dem Abstieg längst ver- 
fallen. Dennoch erweckt es augenblicklich 
den Anschein, als könnten sie noch ein ge- 
wichtiges Wörtchen mitreden. So war am 
letzten Spieltag der Leidtragende der TSV 

Pfungstadt, der sich den Gernsheimer Ver- 
zweiflungstaten beugen und mit einer kaum 
glaubhaften 0:3-Niederlage .seine Heimfahrt 
antreten mußte. Dieses tJberra.schungsergeb- 
nis gilt für die Egelsbacher bei dieser Rück- 
spielbegegnung zweifellos als eine Warnung! 
Die Erfahrung hat erneut gezeigt, daß geradi; 
Absteiger für große tJberraschungen zu sor- 
gen imstande sind. Die Egel.sibacher Anhänger 
werden sich wohl noch auf den Vorspiel- 
kampf entsinnen können, der in den letzten 
20 Minuten fast einer „Fußballschlacht" glich. 
Doch dank einer aufopfernden Abwehr- 
leistung der Egelsbacher Hintermannschaft 
wurde der knappe 1:0-Sieg gehalten. Spiel- 
beginn 15 Uhr. Reserve-Vorspiel. 

Vom Egelsbacher JugendfuHball 
Nachdem die Punktrunde vorbei ist, be- 

gannen am vergangenen Sonntag die Pokal- 
spiele des Kreises Darmstadt. Egelsbach 
mußte mit der A-Jugend zur A2 des SV 98 
Darmstadt. Ganz überlegen fertigten die 
Gäste ihre Gastgeber ab und siegten mit 4:2. 

Die B-Jugend verlor im Pokalspiel auf 
eigenem Platz gegen Grün-Weiß Darmstadt 
mit 3:0. 

Am kommenden Sonntag treffen in einem 
Freundschaftspiel der SV 07 Nauheim und die 
SG Egelsb:jch aufeinander. Spielbeginn 9 Uhr 
B-Jugend, 10.15 Uhr A-Jugend. 

Erzhausen erwartet Groß-Umstadt 
Am kommenden Sonntag <vird es sich zei- 

gen müssen, ob Erzhausen gewillt ist, an den 
vorsonntägigen Erfolg anzuschließen, als es 
endlich wieder einmal gelang, vier Tore zu 
schießen und das in einem harten, kräftever- 
zehrenden Kampf. Aber auch da war es erst 
wieder die zweite Halbzeit, die rtach einer 
Sturmumstellung, wie man sie allsonntäglich 
vornimmt, die schönen Torerfolge brachte. 
Vielleicht läßt man diese Sturmformation 
schon vom Spielbeginn an wie am vergange- 
nen Sonntag. 

Geschenkt wird den Gastgebern nichts wer- 
den denn bei Groß-Umstadt geht es um den 
Verbleib in der zweiten Amateurliga. So wer- 
den die Gäste wohl mit dem erforderlichen 
Ernst an ihre Aufgabe herangehen. Aber auch 
für die Gastgeber gilt es in den noch aus- 
stehenden Heimspielen möglichst viele Siege 
zu erspielen, um sich einen guten Tabellen- 
platz zu sichern. Im vergangenen Jahre liefen 
die Erzhäuser ja gegen die damals an der Ta- 
bellenspitze stehenden Männer aus dem vor- 
deren Odenwald zu einer großen Form auf. 
wäre schön, wenn sie diesen Erfolg am Sonn- 
tag wiederholen könnten. 

SSO in Roßdorf 
Am kommenden Sonntag tritt die 1. und 2. 
Mannschaft der SSG in Roßdorf zum fälligen 
Rück.spiel an. Die SSG rechnet wieder mit 
Leiser und evtl. mit Hermann Schreiber, des- 
sen Verletzung behoben sein dürfte. Ob Rei- 
chert zur Verfügung steht, ist zur Stunde 
nicht bekannt. Trotzidem hat die SSG die 
Möglichkeit, unter allen Umständen zu einem 
Teilerfolg zu kommen, wenn ein jeder seine 
Autgabe ernst nimmt. Abfahrt sowie Spiel- 
beginn der Jugend wird in der Versammlung 
bekanntgegeben. 

Die Verbandsrunde der Handballer beginnt 
Während in den oberen Klassen bereits um 

Punkte gekämpft wird, beginnt für die Hand- 
baller des Kreises Darmstadt am kommen- 
den Sonntag die Verbandsrunde. Es wird 
eine Runde geben, wie sie im Kreis Darmstadt 
wohl noch nicht zu verzeichnen war. Selten 
waren die Mannschaften so ausgeglichen, die 
sich um Meisterehren bewerben. Hinzu 
kommt, daß durch die Umstellung vom Spiel- 
jahr - Kalenderjahr und die dadurch be- 
dingte längere Pause die Ungewißheit noch 
größer geworden ist. Nun, es ist ein beliebtes 
Spiel, vor der Runde Prognosen zu stellen. 
Auch wir wollen es heute tun, ohne daß wir 
jedoch vergessen, daß es nur Spiel ist. Zu 
einer derart harten u. ausgeglichenen Runde, 
wie sie den Vereinen des Kreises Darmstadt 
bevorsteht, gehört natürlich neben gutem 
Spielermaterial und solidem Können auch das 
nötige Quentchen Glück, vor allem, daß die 
Mannschaft vor Ausfällen durch Verletzun- 
gen bewahrt wird. Nun, wer wird es trotz 
allem schaffen? Unter den Vereinen SKG 
Schneppenhausen, SG Arheilgen, TSV Pfung- 
stadt, SG Egelsbach, TSV Nieder-Modau und 
SSG Langen sollte der Meister zu finden sein. 
Wenn wir daibei Schneppenhausen als ersten 
Verein nennen, dann deshalb, weil uns die.se 
Mannschaft — im Vorjahr Dritter hinter der 
SSG — ob ihrer Jugend tind der ungestümen 
Kampfkraft ihrer Spieler tatsächlich als 
leichter Favorit erscheint, aber es wäre keine 
Überraschung, wenn am Ende einer der an- 
deren genannten Vereine die Nase vorne 
hätte. Überraschen würde es hingegen, sollte 
von den restlichen Vereinen TV Langen, TG 
75 Darmstadt, TV Seeheim oder SKG Weiter- 
stadt einer das Rennen machte. Diese Vereine 
erscheinen uns doch etwas schwächer als die 
erstgenannten, und unter ihnen sollte auch 
der Absteiger zu suchen sein. Dadurch, daß 
in diesem Jahre der letzte Verein in die B- 
Klasse muH, cHirfte auch der Kampf am Ta- 
bellenende hart werden. Kurz; in der. Runde 
ist alles „drin"! Die Zuschauer werden sich 
über Mangel an spannenden Spielen be- 
stimmt nicht zu beklagen haben. — 

In der B-Klas,se, in der die Reserve der S.SG 
mitspielen wird, dürfte es ebenfalls interes- 
sant werden. Die SSG, die eine starke Re- 
serve stellen kann, sollte man auch in der 
B-Klasse auf einem der vorderen Plätze fin- 
den. — Die Jugend der SSG wird ebenfalls 

mitmischen, sollte sich aber doch wohl nicht 
ganz so gut halten können wie in den ver- 
gangenen Jahren. — Die Schülermannschaf- 
ten beginnen erst mit ihren Rundenspielen 
am 11. 4. 59. 

Die SSO-Handballer starten gegen 
Nieder-Modau 

Im ei-sten Venbandsspiel 1959 — einem 
Heimspiel — empfangen die Handballer der 
SSG Nieder-Modau. Wenn die Odenwälder 
auch auf ihrem kleinen unebenen Platz ge- 
fährlicher sind als auswärts, so werden es die 
Gerohn, Ritzert Schwobes u. Co. den SSG 
Handballern auch hier nicht leicht machen, 
zumal man bei der SSG immer noch Sorgen 
mit der Mannschaft hat. Prims kann vorläiu 
fig noch nicht spielen und der junge Nau 
mann, der in den Freundschaftsspielen so 
ausgezeichnet einschlug, wird erst ab 23. 3. 
für die 1. Mannschaft frei. Nun, die Verant- 
wortlichen der SSG werden trotz allem 
sicherlich eine schlagkräftige Mannschaft 
aufstel-'en, so daß man mit einem Langener 
Erfolg rechnen kann. Spielbeginn 15 Uhr. 

Bereits am Vormittag um 9.15 Uhr spielt 
die Jugend gegen Braunshai-dt und sollte es 
nicht leicht haben, so wenig wie die Reserve, 
die mit der IB-Mannschaft der TSG Darm- 
stadt um 10.30 Uhr ebenfalls gleich einen 
„Brocken erhält. Nun, es geht um Punkte, 
und die Zuschauer, die am Sonntag ihre 
Schritte zum Sportgelände der SSG lenken 
werden, dürften auf ihre Kosten kommen. 

TV Langen spielt gegen TV Seehelm 
Die Handballer des TV 1862 erölfnen die 

Vorrunde ihrer Verbandsspiele am 15. 3. mit 
der Begegnung gegen den TV Seeheim. Wie 
auch in den vorjährigen Treffen Vifird es die- 
ses Mal auf dem Sportplatz im Oberlanden zu 
einem interessanten Spiel kommen. Eine Vor- 
schau über den Sieger dieses Treffens kann 
nicht gegeben werden, da vermutlich auch 
der Gegner mit neuen Spielern auf den Plan 
treten wird. — Es ist jedoch zu hoffen und 
zu wünschen, daß das Spiel zu einer Wer- 
bung für den Handballsport werden möge 
und auch zahlreiche Besucher finde.! wird. 

Am Vormittag um 10 Uhr empfängt die 
Jugend-Mannschaft des TV 1862 die SG Wei- 
terstadt zum fälligen Punktspiel. Auch hier 
wird mit einem spannenden Spiel gerechnet 

ROSI 
Besonders preiswert und chk 
ist dieser Elastico-Ballerlna 

ihr Schuhhous in Langen und Sprendlingen 

„Melbourne 1956" 
Am Sainstag. 14. 3., 17 Uhr, wird dieser 

Film von den Olympischen Spielen, mit einer 
Spieldauer von 80 Minuten in der Halle des 
Turnvereins vorgeführt. Die Vorführung fin- 
det im Rahmen einer Veranstaltung statt, die 
den 14jährigen gilt, die nun dasTumerjugend- 
alter erreicht halsen. Vor der Filmaufführung 
zeigen alle Abteilungen Ausschnitte aus ihrer 
vielfältigen Arbeit und runden somit ein 2- 
Stundenprogramm ab. Der TV 1862 will mit 
dieser Veranstaltung den Jugendlichen einen 
Weg zeigen, den zu gehen es sich immer lohnt. 
Der günstige Zeitpunkt dieser Veranstaltimg 
ermöglicht allen Eltern die im Sport eine Er- 
zielaungsergänzung sehen, den Besuch. Der 
Eintritt ist frei. 

LKG hielt Jahreshauptversammlung ab 
Dieser Tage hielt die LKG ihre Jahres- 

hauptversammlung ab. Die Mitglieder hörten 
von derr. 1. Vorsitzenden einen Geschäftsbe- 
richt, der absolut positiv ausgefallen war und 
den der Ehrenvorsitzende Herr Dr. Betzen- 
dörfer als „ganz ausgezeichnet" darstellte und 
würdigte. Da der LKG-Vorstand ja auf 3 
Jahre gewählt ist, entfiel in diesem Jahr eine 
Neuwahl. Nur die beiden Beisitzer und der 
2, Kassierer, dessen Posten nur kommissarisch 
verwaltet wurden, waren neu zu besetzen. Die 
Herren Ernst Weigt und Lothar Staudt wur- 
den denn auch einstimmig wieder zu ihrem 
Amt als Beisitzer beiufen, während der 
Posten des 2. Kassierers Herrn Schattner, der 
mit dieser Aufgabe ja vertraut ist, wiederum 
übergeben wurde. 

Herr Georg Schmidt, 1. Kassierer der LKG, 
konnte in seinem Kassenbericht eine klare 
Feststellung treffen, daß man zwar im Ver- 
ein keine Reichtümer sammeln soll und kann, 
daß aber die Kasse der LKG gesund ist. Dies 
bestätigte auch der Kassenprüfer Herr Jakob 
Sambach, der dem 1. Kassierer eine unte- 
dingt einwandfreie und saubere Kassenfüh- 
mng bescheinigen konnte. 

• BHir die nächstjährige Saison wuixien die 
Termine vorläufig festgelegt und dem TV 
Langen inzwischen mitgeteilt. Im Laufe des 
Sommerhalbjahres will die LKG wieder am 
„Vaddertag" ihren schon traditionellen Her- 
renausflug in die Pfalz unternehmen und sich 
mit den Freunden aus Mannheim treffen. Fiir 
die gesamte LKG wiixl dann ein Ausflug in 
die nähere Umgebung Langens geplant, der 
die Mitglieder mit sämtlichen Angehörigen 
wieder einmal näher zusanunenführen soll. 

Fazit dieser Jahi-eshauptversammlung der 
Langener Karnevalisten: Die LKG strebt wei- 
ter aufwärts und gibt sich nicht mit den bis 
jetzt errungenen Erfolgen zufrieden. Man 
wird eine neue Ordensregelung treffen und 

hierbei besondere Verdienstorden schaffen. 
Alles in allem darf gesagt werden, daß die 
LKG eine nicht mehr wegzudenkende Gesell- 
schaft innerhalb des kulturellen Lebens der 
Stadt geworden ist, die auch in Zukunft wie- 
der für Humor und Frohsinn sorgen wird. 

Aus der Welt des Films 

„Das Drcimäderlhaus" (LiLi). Zahlreiche 
Dichter, Maler und Musiker schlagen in der 
Donaumetropole ihr Domizil auf und leben 
trotz großer Armut sorglos in den Tag hinein. 
Zu diesen Bohemiens, von denen viele später 
weltberühmt wurden, zählt auch Franz Schu- 
bert, um den sich diese Geschichte rankt. 

„Der sechste Mann" (LiLi, Spätvorstellung). 
„Kein Verbrechen lohnt sich", ist die Quint- 
essenz dieses meisterhaft gestalteten Krimi- 
nalfilms. Mit sicherer Hand schraubt Henri 
Decoin die Spannung und Dramatik auf den 
Höhepunkt. 

„Die Wikinger" (UT). Nirgendwo konnte der 
große Farbfilm besser gedreht werden, als In 
den gewaltigen Fjords von Norwegen. Um die 
Wirkung der Originalaufnahmen nicht zu zer- 
stören, wurde fast völlig auf jeden Trick ver- 
zichtet. Selbst die Wikingerboote wurden in 
Naturgröße nachgebaut und dabei darauf ge- 
achtet, daß jede Einzelheit originalgetreu war. 
Dazu entstanden große Siedlungen an den 
Küsten Norwegens, in denen dieDarsteUer der 
rauhen und verscnwenderischen Lebensweise 
des Nordlandvolkes nachgingen. 

„Helena, die Kurtisane von Athen" (UT,- 
Spätvorstellung). Ein heißblütiges, mitreißen- 
des Drama im verschwenderischen Prunk des 
alten Griechenlands. Dieser Film hat inter- 
nationale Spitzenbesetzung. 

„Peppino und Violetta" (UT, Sormtagsvor- 
stellung). Das ist die zu Herzen gehende Ge- 
schichte des kleinen von kindlichem Ver- 
trauen erfüllten, um seine treue Gefährtin, die 
Eselin „Violetta", besorgten Peppino. 

„Jakobowsky und der Oberst" (Lichtburg) 
Nach Franz Werfeis gleichnamiger Komödie 
entstand dieser Film. Er gab Curd Jürgens 
eine Filmaufgabe nach ureigenem Zuschnitt. 
Er ist ein polnischer Reiteroberst, ein streit- 
barer Kavallerist und stolzer Kavalier, stur 
wie zehn Panzer, wenn es um die Denkweise 
und Repräsentation seiner aristokratischen 
Vergangenheit geht. 

„Tarzan und die verschollene Safari" 
(Lichtburg, Spätvorstellung). Das dramatische 
Schicksal einer notgelandeten Flugzeugbesat- 
zung wird geschildert. Verloren im ausweg- 
losen Dschungel Afrikas sind Menschen um- 
geben von teuflischen Gefahren. 
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Fachkundig 

geprüfte 

Gebraucht- 

wagen 

zur Zeit vorrStIg: 
NSU Motorroller 
VW 1955 Schiebedach 74 000 km 
Opel Record Baujahr 1955 

1956 
1957 
1958 

Opelhaus Schroth 
Langen, ESSO-Station, Telefon 453 

Sonderangebot 
aus frischen Schlachtungen: 

Kindfleisch I, beste Qualität 
zum Braten m. B. 500 g 

Kindfleisch I, beste Qualität 
zum Kochen m. B. 

Kotelette 
Kasseler Rippenspeer 
Schweinefüße 
Schweinenieren 

(tiefgekühlt) 

500 
EJO g 
500 g 
500 g 

DM 2,60 f 

DM 2,lü i 
DM 2,80 i 
DM 2 95 1 
DM -,40 1 

500 g DM 1,75 1 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
DM 

ab 2500,— 

ab 
ab 
ab 
ab 

Mercedes Lim. 51 
Taunus Spezial 49 
Opel Rekord 54. 55. 58 
Oiiel Caravan 55 
Vedütte 53 
DKW-Kombi 52 
VW Export 54 
12 M-Um. 52, 53, 54. 56 
15 M-Lim. 55, 56 
Lloyd 400 57, 55 
Goliatli-Kombi 56 
Lloyd-Kombi 53 
Tempo 4-Rad-Koffer 

Anzahlung ab: DM 600,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmlttstraße 47 

900.- 
200,- 

2500,- 
3250,- 

950,- 
1650,- 
3150,- 
2275,- 
2875,- 
2000,- 
2950,- 

950,- 
1250,- 

Die Vöglein zwitschern 

in den Ästen, 
„ Wibbels " Saaten 

sind die besten 

im Langencr Samenhaui 

H. Wibbels 

Fahrgasse 21 - Ruf 648 

^ FRO-HE,pSTERM ! 

j,. 

Mainzer Aktien-Bierbrauerei 

Vertreter: Wolfgang Schmelzer, Langen 

Eröffnung! 

Volkstümliche Möbel zu volkstümlichen Preisen in 

unserer 

neuen Ausstellungshalle 

Neu-Isenburg, Ludwigstraße 41 

Trotz gewissenhafter Beratung, Lieferung frei Haus, 

Kundendienst, Zahlungserleichterungen, erstaun- 

lich günstige Preise durch sparsame Aufmachung 

und Anschluß an den „Deutschen Möbel Großein- 

kauf" weit im Preis gesenkte Einzeistücke. Die Tür 

zur Ausstellung bleibt offen, sodaß Ihnen ungestört 

Quaiitäts- und Preisvergleich möglich ist. 

mm. 

essmann. 

Neu-Isenburg, Ludw/igstraße 39, 41 und 44 

Angeschlossen 

dem 

Deutschen Möbel 

Großeinkauf 

Enorme Autwahl in 

Quolitöts- 

Lederhosen und -Janker 

mit Garantie vom alleinigen 
Hersteller am Platze 

Leder Herth 

Am Rathaus-Eck • Auf Wunich Zustellung; Telefon 24>2 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeltung 
haben immer Erfolg 

Wir haben dekoriert 
was jetzt interessiert! 

Aktrntaschrn 
Schulranzen 
KnIleKniapprn 
Schülormäppchcn 

ab DM 12,95 
ab DM 8,A0 
ab DM 3,35 
ab DM 3,— 

und viele nndcre Preisiagen. 

Als Os.erÜberraschung 
zeigen unsere 2 Schaufenster in der 
August - Bebel - Straße 19 eine Fülle 
moderner 

LE D E'RWAREN 

lEDIRWAREN ] REISEARTIKfl 

O Handtaschen 

Stadttuschen 

A Einkaufstaschen 

in allen Modefarben empfiehlt Ihnen 

LEDERWAREN 

"JAldke 
gegenübt r Kleiderfabrik Zimmer 

Bestellungen auf 

Saatkartoffeln 

werden angenommen 

Saathafer u. Saatgerste 

eingetroffen 

Phil. Keim 2 FahrgaBse B 

Wir empfehlen lur Kenfiimotion und Kommunion; 

Armbanduhren in reidier Auswahl, sowie 

Schmuck jeder Art und Bestecke 

Ferner passende Ostergeschenice, sowie 
Trauringe in Gold imd vielen Mustern u. Preislagen. 

Heinrich und Iris Burgmayer 
Fadigeichäfl • Reparalurwerktläfle 
Langen, BahnstraBe 7 

Inserieren — bringt GEWINN ! 

Nur Samttag In langen 

I 

Wir sind wieder da! Der großen Nachfrage wegen! 
Samstag, den 14. März 1759, von 9.30 Uhr bis Ladenschluß 

Einen Posten modernster 

Waschmaschinen u. Wäscheschleudern 

mit kleinen Emaille- U.Transportschäden, billigst abzugeben. Es handelt sich um 
fabrikneue Spitzenerzeugnisse mit voller Werkigarantie und Kundendienst! 

Ein Zeichen unserer Leistungen: 

Woschgerätc 
schon ab DM 100,- 

Wäscheschleuder 
schon ab DM 90,- 

Teilzahlung bis zu 34 Monaten möglldi! 
3 Monate zinsfrei 

Sofortige Lieferung frei Haus! 

Die''Sensation der Stuttgarter Messe; Düsen-Watdimascliinen 
Besichtigung und Verkauf: 

Langen, Gaststätte Franicfurter Hof, Nebenzimmer 

I 

Veikauftleltung: Reckling, Pf Ullendorf 

Hawaii-Ananas 
halbe Scheiben Ds. Nr. 2 '/a '/i Dose DM 

Amer. Schweinesclimalz 
garant. rein 500 g DM 

Sciiaschlilc auf Spießen 
eine feine Delikatesse am SpieQ 
1 Dose 250 g DM 

. . - und nodi 5 " . Rabatt! 

1,88 

-,89 

Edelbuschrosen 
in den neuesten Sor- 
ten u. Farben. 10 Stcic. 
in verschied. Farben 
nur 6,- DM. 20 Stck. 
11,"DM. lOStck.Gloria- 
Dei, extra stark, nur 
7,- DM. Alle Sorten 
wohlriechend und mit 
Name und Farbschild 
versehen. Versand er- 
folgt Anfang März bis 
Ende April per Nach- 
nahme. Pflanzenanlei- 

tung liegt bei. 
Joh. Weihrauch 

Rosenschule u. Versand 
Steinfurth über Bad 

Nauheim, Hauptstr. 53 
(Seit 1888) 

Preis-Schlager 
Küchenbüfett 189,— 
Schwedenküche 208,— 
Putzschrank 55,— 
Liege, mod. Bez. 98,— 
Kleiderschrank 98,— 
Bettstelle ti»,50 
Nachtsrhrank :i6.S0 

i Frisko, 
3tlg. Spiegel 130,— 
MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 i 



Amtliche Bekanntmachungen 

Flurbereinigung Egelsbach 
Nadwtehende Belcanntmachung des Kultur- 

amtes Hanau wird zur Kenntnis gebracht. 
Die Planunterlagen liegen in der Zeit vom 

14. 3. bis 28. 3. 1959 auf dem Rathaus in Lan- 
gen, Zimmer 14, offen. 

ErgänzungsbeschUi ß 
In der Flurt«ereinigungssache Egelebach, 

Kreis Offenbach — D.F. 146 — wird auf Grund 
des § 8 (1) dos Flurbereinigungsgesetzes 
(FlurbG) vom 14. 7. 1953 (BGBl. 1 S. 591) der 
Flurbereinigungsbeschluß vom 4. April 1955 
und der Ergänzungsbeschluß vom 6. 11. 1957 
wie folgt ergänzt: 

Die in dem beigefügten Grundstüciisver- 
zcichnis (Anlage) unter I aufgeführten Grund- 
stücke werden zum Flurberednigungsverfahrcn 
zugezogen und die unter II aufgeführten 
Grundstücke vom Flurbereinigungsverfahren 
ausgeschlossen. Das Grundstücksverzeichnis 
ist Bestandteil dieses Beschlusse.s. 
Begründung: 

Die Änderung des Flurbereinigungsgebietes 
ist für die Schaffung ausreichender Vorflut, 
für die Durchführung von Gemeindegrenz- 
regulierungen, für die Ausweisung von Grenz- 
wegen, für die Erschließung von Gartenge- 
lände. für die Anpassung der Feldeinteilung 
an die in den Bauleitplänen festgelegte Ab- 
grenzung der Ortslage gegen die Feldlage und 
aus vermessungstechnischen Gründen not- 
wendig. 

Hanau. 26. 2. 1959. 
Kulturamt Hanau" 

Das Finanzamt Langen halt am Montag, 
dem 16. März von 18—21 Uhr in seinen Amts- 
räumen für berufstätige Steuerpflichtige aus 
Langen besondere Sprechstunden ab. 

Die Hebeliste für die Tierseuchenbeiträge im 
Rj. 1959 liegt in der Zeit v. 15. — 22. März 1959 
zur etwaigen Berichtigung im Rathaus, Zim- 
mer 6. öffentlich aus. 

öffentliche Ausschreibung 
Angebötsunterlagen für die Kanalisierung 

der Carl-Ulrich-StraBe von Ernst-Thälmann- 
StraOe bis Uhlandstraße 

a) für die Ausführung 
b) für die Lieferung von Kanalurtikel 

können ab sofort im Stadtbauamt, Rathaus, 
Zimmer 14. abgeholt werden, öffentliche Sub- 
mission am 23. 3. 1959, vormittags 10 Uhr. 

Die zugestellten Betriebsbogen zur Boden- 
benutzungsvorerhebung sind spätestens bis 
zum 15. März 1959 an die Stadtverwaltung zu- 
rückzugeben. 

Langen, den 12. März 1959. 
Der Magistrat: Steitz. 1. Stadtrat 

Kohlen-Einkaufs-Genossenschaft 
eGmbH. Langen, Mühlstraße 3 

EINLADUNG 
zu der am Samstag, 14. 3. 1959, 20 Uhr, 
im Gasthaus „Zum Haferkasten" (Be- 
sitzer Heinrich SchSler) stattfindenden 

GENERAL-VERSAMMLUNG 
Tagesordnung: 

1.Geschäftsbericht des Vorstandes so- 
wie Vorlage des Jahresabschlusses 
zum 31. Dezember 1958 und Bericht 
des Aufsichtsrates hierzu, 

2. Genehmigung des Jahresabschlusses 
zum 31. 12. 1958, 

3. Entlastung des Vorstandes und Auf- 
sichtsrates, 

4. Wahlen 
a) zum Vorstand, 
b) zum Aufsichtsrat, 
zum 12. 3. 1959 gestellt werden. 

Kohlen-Einkaufs-Genossenschaft 
eGmbH., Mühlstraße 3 

Für den Vorstand: 
Adam Murmann - Heinrich Eisenbach 

1. Vorsitzender 2. Vorsitzender 
Langen, den 27. 2. 1959. 

Welbl. Arbeitskräfte 
gesucht. 

Arbeltszelt: 7,30 - 13 Uhr 
8.00 - 16 Uhr 

14.00 - 20 Uhr 
Wäscherei Sdiäfer, Nordendstraße 11 

Weibliche und mfinnliche 

Arbeitskräfte 
werden laufend eingestellt 
(5-Tage-Woche) 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik 
Langen, Wiesenstraße 3 

Verkehrs-«. Verschöneningsverein 1877 EV. 
  Langen   

Zu unserer 

82. ordentlichen 

Hauptversammlung 

am Samstag, dem 21. Mörz 1959, laden 
wir unsere sehr geschätzten Mitglieder 
und die verehrte Einwohnerschaft recht 
heizlich ein. 
Die Versammlung findet im Gasthaus 
Lindenfels, Bes. Steeg, pünktlich um 
20.30 Uhr statt 

und ist öffentlich. 
Tagesordnung: 

1. Geschäfts- und Kassenbericht 
2. Prüfungsbericht - Entlastung 
3. Neuwahl 
4. Heimatfest 1959 
5. Springbrunnen am Luthcrplatz 
6. Anträge und Verschiedenes. 
Anträge können bis zum 20. März an 
die Geschäftsstelle Langen, Mühlstr, 1, 
schriftlich eingereicht werden. In An- 
betracht der Wichtigkeit der Tagesord- 
nung wären wir für einen zahlreichen 
Besuch sehr dankbar. 

Der Vorstand 
im Auftrag: Alfred Oeder 

1. Vorsitzender 

1 Heizungsmonteur 

1 Heizungsfacharbeiter 
(Helfer) 

1 Lehrling im Heizungsbau 
zum alsbaldigen Eintritt gesucht. 

F.H. Sallwey 
Zentralheizungen - ölfeuerungen 

Frankfurt <M) 
Niddastraße 107 

Langen 
Bahnstraße 96 

Klug ist - 

wer inseriert 

Kreislaufstörungen 
verhiilel erfoUireich SciUistiii Es schiilzl 
vor Bluthochdruck, aklivicrl den Krcis- 
Iduf, krafhql das Herz, hält die Arlerien 
elastisch, schülzt die Adern durch den 
Gefanabdidilungsfaklor vor Brüchigkeit, 
kralliqt die Nerven, schenkt liefen Schlal 
und erhciit die Vilalilal. Das Kreislauf- 
biotonikum Salusan sdiineckl würzig, ist 
n<itur''ein u daher in jedem Reformhaus 

Magnus 
leqte bereits vor 
600 Jahren Hell- kr>uterq>ften an Säfüsm 

SALUS-HAUS MÜNCHEN 9 

Rixe und Bauer, 

die führenden 

-"J-xjJfvihäudjefi 

in allen Preislagen und Ausführungen 
sowie Dugendräder und Kinderfahrzeuge 
bietet an in 

GROSS AU SWAHt. 

Werner & Dutin^ 

Frankfurter Straße 9 

Fahrradreparaturen werden schnell und 
fachmännisch ausgeführt. 

Wir sudien für sofort: 

Maschinen • Näherinnen, Bügierinnen 

weibiiche Hilfslcräfte 

zum 1. April 1959: 

weibliche Anlernlinge, weibliche Lehrlinge 
(im Stundenlohn) f. unsere Näherei, l'/s jähr. Lehrzeit 
in angenehme Dauerstellung (S-Tage-Woche) 
Kantinen - Verpflegung 

BEKLEIDUNGSWERK WIEDEKIND 
G.m.b.H., SPRENDLINGEN 
Frankfurter Straße 127 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

NEUER 

TAXI-STAND 

AM BAHNHOF LANGEN 

Fahrten mit PKW-Mercedes zu allen Anlässen! 
Tag- und Nachteinsatz! 
TE l-E F O N AN R;U,F 22 2 5 

Annahmestelle: UNION-STUBE (am Bahnhof) 
Bitte sdienken audi SIE uns Vertrauen 
TAXI- L.angen 

DANKSAGUNG 
Ftir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Großmutter 

Frau Margarete Lorenz 

danken wir herzlich. Besonderen Danli Herrn Pfarrer Schäfer 
für die Trostworte am Grabe und dem Gustav-Adolf-Frauen- 
verein für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Familie Walter Schaffner 

Langen, März 1959 
Schillerstraße 6 

Allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten, die 
meinem lielien Mann, meinem guten Vater, Bruder, Schwie- 
gersohn, Schwager, Onkel und Paten 

Herrn Friedr. Wilhelm Schäfer 

die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir auf diesem Weg 
unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trö- 
stenden Worte am Grabe sowie den Schulkameradinnen und 
-Kameraden des Jahrgangs 1904/05, der Bundesbahndärektion 
Frankfurt/Main, den Arbeitsicameraden vom EAW Ffm.-Nied 
und der GdED, Ortsgruppe Langen, für die Kranznieder- 
legungen und den ehrenden Nachruf. 

In stiller Trauer; 
Philippine Schäfer 
Heinz Schäfer 
und alle Angehörigen 

Langen, im März 1959 
Wassergasse 22 

Tüchtige 

Putzer und Hilfsarbeiter 
bei bester Bezahlung (B Tage-Wo.) 
gesucht. 

Fritz Lehr 
Malermeister 
Langen, MUhlitraße 27 

Kroftfalirer 
für VW-Lieferwagen und männlidie 

Hilfskräfte 
gesucht. 

Karl Sctittfer 3 & Söhne 
Westendstraße 12 - 16 

Wir stellen ein: 

1 Schriftsetzer 1 Buchdrucker 

in Dauerstellung, 5-Tage-Woche 
(44 Stunden). 

HEINRICH LEONHARDT 
Druckerei und Verlag 
Sprendlingen, Kirchstraße 14 - 16 

1 a Gartenrosonbüsche in allen Farbea 
10 Stück DM 12.— 

Ro.senhochstämme Stück DM 4.— 
Obstbäume aller Art, Rosen, Zier- und 
Heckenpflanzen, Koniferen usw. 

DUDDA-Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Tel. Langen 9261 

Besuchen Sie das Restaurant 

„Zum Waldhaus" 
das j^chöne Ausflugs- und Gartenlokal 
an der Dreieichehhainer Straße. 
Es bietet Ihnen jetzt täglich 

eigene Kondltorwaren! 
Bestellungen aller Art für Torten wer- 
den frei Haus geliefert. 
Das Lokal ist wieder täglich geöffnet. 
Spezialitäten: Hähnchen und Forellen. 
Es erwartet auch Sie 

Familie K. Hotz 

Evangelische Kirchengemeindr 

Sonntag, den 15. März 1959 (Judica) 
9.30 Uhr: Konfirmation des Paulusbeztrks 

in der Stadtkirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Kein Kindergottesdienst 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 2. Mose 32; 15—34 
Lieder: 59 — 54 — 64 — 55 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur im Ge- 
meindehaus 

15.00 Uhr: Vorstellung und Prüfung der 
Konfirmanden des Johannesbezirks im 
Gemeindehaus (Pfarrer Schäfer) 

Montag, den 16. März 59, 20 Uhr: Mütterkieis 
im Gemeindehaus 

Dienstag, den 17. März, 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk im Gemeindehaus 

Mittwoch, den 18. März, 20 Uhr: 5. Passions- 
andacht in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) ^ 

Donnerstag, den 19. März, 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 30. März, 20 Uhr: Probe des Kii- 
chenchors im Gemeindehaus 

Btodt-Mlssion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Ktrchr 
Gemeinde Langen, WtesenatraSe 6 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst' 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

14./1B. 3. 59 
Dr. Steinmetz, Gartenstraße 128, Tel 744 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 14. bis 20. Mfirz 

Einhorn-Apotheke, BahnstraBe 69 

Rotes Kreuz u. Krankentransporte: Tel. 711 
Kreis-Krankenhaus: Tel. 404 

Stadt-BUcheret, ZimnierstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis Ifl.OO Uhr 

0 
Lf)NG£N' TEL. 2889 
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Beachten Sie die geänderten 
.Anfangszeiten 

S:i. 17.30, 20,00 Uhr; So. 15.30, 17.30, 
2000 Uhr; Montag 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Fr. 'j. Sa. je 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Ein ei regendes Sittengemälde — ein er- 

schütterndes Liebesdrama 
Ein TotalScope-Farbfiim 

in Ferraniacolor 

HslGnOf die Kurtisane von Athen 

Sonntag 14.00 Uhr 

und OPlaietta 
Die reizende Geschichte von der 

Fieundschaft eines verwaisten kleinen 
Italieners zu seiner Eselin. In der Titel- 
rolle Vittorio Manunta, ein zweiter 
Jackie Coogan. Zum Teil aufigenommen 
in den Empfangsräumen des Vatikans 
u. dem vatikanischen Museum. Schöne 

Aufnahmen aus dem alten Assisi. 

lUU 
täglich 20.30 Uhr, Samstag 18.15 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 .lahren 

Nach dem Millionenort'olg der „SISSI"-Filmc ein neuer 
Spitzenrilm von Ernst Marischka 

mit Johanna Matz - Karl-Heinz Böhm 
Magda Schneider - Gustav Knuth - Rudolf Schock 

Ewald Baiser nach dem Roman „Schwammerl" 
Liebe und Musik aus Wiens schönster Zeit 

unsterbliche Melodien Franz Schuberts 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr SPXTVORSTELLUNG 

„Der sechste Mann" 
mit Peter van Eyck 

Einer d. außergewöhnlichsten Fälle d. Kriminalgeschichte! 
Ein Film für besondere Ansprüche! 

Geduld 
galiört dazu, 
aber nlctat überall Im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
sdbnell einen Gegen- 
stand kauten oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat In der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

BECKER-REISEN 

größte JieistuHQ f (^este ^tholuHQ 

l^ieifrigste Preise 

Unser beliebtes Urlaubsreise-Programm wurde erweitert! 
Urteilen Sie bitte selbst: 

-Allgäu (8 Tage) 
Fischen ab DM 64,- 
Burgberg ab DM 60,- 
Hindelang ab DM 61,- 
Oberbayern (8 Tage) 
Wallgau ab DM 67,- 
Krün ab DM 70,- 
Mittenwald ab DM 70,- 

Tirol (8 Tage) 
Leutasch ab DM 67,— 
Tannheim ab DM 62,— 
Nesselwängle ab DM 62,— 
Stanzach ab DM 73,— 
Schwarzwald (15 Tage) 
Lautenbach ab DM 153,— 
Simmersfeld DM 159,50 

Italien 
10 Tage 
ab DM 159,— 

Spanien Mallorca 
13 Tage 13 Tage 
ab DM 209,— ab DM 279,— 
Jugoslawien 
14 Tage 
ab DM 189,— 

Verlangen Sie bitte unseren t>ebilderten Reiseführer 1959, er 
hilft Ihnen bei Ihrer Reiseplanung! Sonderprospekte für 
Reisen in den Süden (Italien, Jugoslawien, Spanien) nur in 

unserem Verkehrspavillon, Bahnstraße! 

Ein Schlager in diesem Jahr: 
1.5. bis 5. 5. und 5 Tage Paris mit Versiülles DM 106,— 

21. 9. bis 25. 9. 1959 (3 volle Tage Aufenthalt) 
Sichern Sie sich rechtzeitig Plätze' 

Und zu Ostern: 
I.Feiertag: Schwai'zwaldrundfahrt (Tagesfahrt) DM 12,50 
1.Feiertag: Odenwaldrundfahrt mit Heidelberg 

(Tagesfahrt) DM 7.50 
2. Feiertag: Bergstraße — Heppenheim — Linden- 

fe^ — Vetters Mühle (Kaffeefahrt) DM 4,50 

Auskunft und Anmeldung: 
Dreieirhenhain: K. Liederbach. Am Lindenplatz (Kiosk» 
Egeisbach: Papieahaus Noll, Ernst-Ludwig-Straße 29 
Langen: Textilhaus Gunsciimann, Lutherplatz, und 

Verkehrspavillon, Bahnstraße 

•Erhaltung der Sehkraft 
Zwinkern. - Seit 1872 Hofapotheker Schäfers Vegetab. 
Angenwasser, Orig.-Flasche 2,25 in Apotheken u. Drogerien. 
In Langen; FACHDROGERIE ENSTE. 

Caß Oihone, 

JEDEN SAMSTAG *ÜUHZ 
Jeden 
SONNTAG ab 16 Uhr'CßWJ-'CeC 

Es ladet freundlichst ein 

EvD 
Orisverbond Longen/Hessen 
Jugendgruppe 

Samstag, 14. März, 20 Uhr im Saalbau 
„Lämmchen" 
— Theaterabend — 
Zur Aufführung gelangt: 

„Die Braut des Wilderers" 
Es wirkt mit der Zitherchor Langen. 
Es ladet freundlidist ein 

Die Jugendgruppe 
Eintritt DM 

Tanz- und Musizier{,'enieinsdiaft 

Samstag, den 14. März, 20 Uhr 
in der Evangelisehen Stadtkirche 

Matthäus-Passion 
von Thomas Mancinus 

Unkostent>eitrag 1,— DM 

Freitag bis Montag 
woch. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16 .00. 18,00. 20.30 Uhr 

COLUMBIA ZdGT 

INiiiHyKiiyeCiihlüiii'jienii 

um HIITIIt AliUNOdt 
TAMIROFF HUNT ° SCOURBr 

DREHBUCH: S. N BEHDMIN UKD OEORGi FDOESCHEl 
PKODUKTIONSIEITUNG: WILLIAM 60ETZ ■ REGIE: PETE« CIENVILIE 

HN CMIT-COllZ.FIlM 
Nach dem gleichnamigen Bühnenstück von Franz Werfel 

Curd Jürgens als polnischer Reiteroberst, der in blitzender 
Reiterattacke deutsche Panzer angriff — 

Danny Kaye, wie Sie ihn noch nie gesehen haben: 
als pfiffiger jüdischer Emigrant Jakobowsky 

Freigegehen ab 6 Jahren ! 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Tarzan und die verschollene Safari 
Der erste Tarzan-Film in CinemaScope und Farben! 

Gordon Scott als Tarzan — ein unbesiegbarer Held des 
Urwaldes 

am Mittwoch, dem 18. Mürz 
Pr«lB-Skat 

in der Gaststätte zur 
,,Wilhelmsruh" Wllhelmstr. 2 

Beginn 19.30 Uhr 

Es ladet ein Familie Fritz Wiaderhold 

Aufarbeiten von 

Polstermöbeln u. Matratzen 
GUnitige Preise — Beste Qualitäten 

Karl Wagner 
Langen, Außerhalb 22 (Hotitspanog.) 

Poetkarte genügt. 

TANZSCHULE LBECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

Sonntag, .den 15. März findet im Saale „Zum 
Lämmchen" ein 

'Ganiitee 
statt. Beginn 16.00 Uhr. Ehem. Schüler(innen) 
und Gäste sind höflichst eingeladen. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzeiunterriciit - Privatstunden jederzeit. 

Großstadt-Auswahl 

Vorstadt-Preise 

Diese Pluspunkte lassen den Kunden- 
kreis unseres Hauses ständig anwachsen 
unsere große 

Schlafzimmer- Sonderschau 

ist ein neuer Beweis unserer großen 
Ii^istung. 
Wir halten am Sonntag, dem 19. März, 
unsere Ausstellungsräume von 14 —18 
Uhr zur Btsiditigung für Sie offen. 

NEU-ISENBURG • FRANKFURTER STRASSE 89 

HEIZOEL liefert in Langen 

WILHELM WEBER II. 

KOHLENHANDLUNG 
Langen - Obergasse 26 - Telefon 22 28 

für Haushalte, Gewerbe u. Industrie, in Kanistern, 

Fässern und per Tankwiagen 

L^, > -"="Tirii 1 irr TiTifBffliTrBri itiiu 



Volkschor «Hederkranz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 13. 3. 
20.30 Uhr 

Vbunpistunde 
im Vereinslokal Wein- 
gold. Es wird gebeten, 
daß alle Sänger pünkt- 
lich und vollzählig er- 
scheinen. 

Der Vorstand. 

Sport- and 
Sflngergemoln- 

'Schaft 1889 e.V. 
^Langen 

Jeden Montag ab 20.30 
Ski-Gymnastik 

In der Turnhalle der 
Walltdiule. 
Abt. HandlMll 
Heute 20.30 Uhr 

AuBerordentliclie 
Versammlung. 

Alle Spieler werden 
erwartet. - Die Ver- 
bandsrunde beginnt! 
Sonntag, den 15. 3. 59, 
9.15 Uhr: SSG-Jugend 
geg. TSV Braunshardt, 
10.30 Uhr: SSG - Res. 
geg. TSG Darmst. IB, 
15 Uhr; 1. Mannschaft 
geg. TSV Nd.-Modau. 
Abt. Fußball 
Freitag, 19.30 Uhr, 

Jugendversammlung. 
20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag 1. u. 2. Mann- 
s(^tt in Roßdorf. Ab- 
fahrt 12.15 Uhr. 

Spiele am Sonntag, d. 
15. 3., g«sen Olympia 
Lorsch: 1. Mannschaft 
15 Uhr, Reserve 13.15. 
Abf.: Res. 11.45 Uhr, 
I.Mannschaft m. Zu- 
schauer 13.15 Uhr. 
Buskarten-Vorverkauf 
im Zigarrenh. Stocker 

Cinivereil 
1862 c. e. 

Abt. Handball 
Spiele am Sonntag, d. 
15. 3. 1959 in Langen 
(Sportpl. Oberlinden): 
1. Mannschaft geg. TV 
Seeheim 15 Uhr; 
A-Jgtl geg,SG Weiter- 
stadt 10 Uhr. 
Mitglieder, besucht 
morgen 17.00 Uhr den 

Olympia-Film 
in unserer Halle. 

XP1Ö98 

Bamstag, 14. 3., abends 
20.00 Uhr 

Monatsversammlnng 
im Vereinslokal Wllh. 
Metzger, Fahrgasse. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Heute 
Freitag 
20.30 Uhr 
Clubabend 
im Clublokal Dütsch. 

Deutsche Zeltjugend 
Angeschlossen dem 

deutsch. Camping Club 
Am kommenden Sonn- 
tag 17 Uhr treffen sich 
alle Jugendlichen am 
Camping Platz Mör- 
felden. Alle, die sich 
für die Fahrt nach 
Paris gemeldet haben, 
müssen bestimmt an- 
wesend sein. 

Gegen Bezahlurtg! 
Ausbilder für meinen 
2^4jähr. Schäferhund 
gesucht. 

DiC.(9cMU«; Mozart- 
weg 4, Telefon 2309 

R.T.Z.- 
Vartli 
Itlnkehr 
Langen 

Morgen Samstag, um 
20.30 Uhr wichtige 

Monatsversammlung 
i. Vereinslokiil. Wegen 
Reise-'Angelegenheiten 
werden alle Züchter 
um ihr Erscheinen ge- 
beten. Der Vor.stand 

OWK 
OllSCiurrf 
LANGEN 

Sonntag, 15. Mäiv, 1959 
Wanderung 

Dieburg! - Moret-Hütte 
- Messel - Langen. 
Abfahrt Bahnhof Lan- 
gen 7.15 Uhr. Anmel- 
dung zur Teilnahme b. 
Hch. Heim, Leukerts- 
wog 28, bis Samstag 
12 Uhr. „Frisch auf!" 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Samstag, 21. März 59, 
abends 20.30 Uhr, fin- 
det im Hotel „Deut- 
sches Haus" uns. dies- 
jährige 

Hauptversammlung 
statt Die Tagesord- 
nung wird im Ver- 
sammlungslokal be- 
kanntgegeben. Hierzu 
sind alle aktiven und 
passiv. Mitglieder ein- 
geladen. 

Der Vorstand 
gez. Gg. Werner 

Ortsbrandmeister 

L.K.G. 
Abfahrt nach 

Bockenheim 
morgen Samstag, 14. 3. 
18.30 Uhr bei K. Steeg, 
anschl. Bahnhof. Bitte 
erscheint alle pünktl. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1904/05 
trifft sich morgen 
Samstag, 14. März 59, 
20.30 Uhr, bei Schul- 
kol!. H. Anthes, Frank- 
furter Str. Um pünkt 
u. vollzähl. Erscheinen 
wird dringend gebeten. 

Sdiädiklub 
Langen 

Unsere 
Jahres- 
hauptversammlung 

findet am Mittwoch, 
25. 3., abends 20 Uhr 
im Vereinslokal „Zum 
Schützenhof", August- 
Bebel-Straße, statt. 
Alle Mitglieder sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. 

Der Vorstand 

la Bisquit-Böden 
aus frischen Eiern her- 
gestellt. 

Bäckerei Werner, 
Taunusstraße 4 
Telefon 2002 

Lieferung Irei Haus. 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

mit Matratze, günstig 
zu verkaufen. 

Odenwaldstraße 32 

LoufstOilchen 
gegen Entgelt kurz- 
fristig zu leihen ge- 
sucht. Näheres bei 

Heymann, Unter den 
Eichen 2 I. Etage. 

Suche gutes gebr. 
Damen-Fahrrad 

und RADIO. 
Offerten unt. Nr. 267 
an die Geschäftsstelle 

Suche möglichst bald 
gebraucht 
1 Küchenschrank 
1 Kleidersclirank 
2 Betten, evtl. Nacht- 

schränkchen 
1 Herd (rechts) 
1 Tisch mit 2 StUhleo, 
Off. u. Nr. 284 a. d. G. 

Echtes 
Köinisch-Wasser 

zum Nachfüllen Ihrtr 
Flaschen, preiswert u. 
gut 
DROGEBIB 

yf^ei^net 
Langen, Faliriaaae 

Ihre Vermählung zeigen an 

Karl-Heinz Eckhardt 
Hildegard Eckhardt 

geb. Fendiel 
Drelelcfaenhain 
Kreuzwiesenstr. 5 

Langen 
Vierhäusergasse 1 

V. 

Kirchl. Trauung: Samstag, 14. März 98, 
16 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen. 

Guterhaltene 
Couch 

äußerst billig abzugeb. 
Werse, Langen, 
Nördl. Ringstraße 33 
18 bis 20 Uhr. 

Kinder-Foitwagen 
guterh'alten, zu verk. 

Südl. Ringstr. 37 I. 

STATT KARTEN 
Über die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke zu 
unserer Silberhochzeit haben wir uns sehr gefreut und dan- 
ken hiermit allen recht herzlich. Besonderen Dank der 
Bätker-Kreis-lnnung für die Glückwünsche und der Bäcker- 
Innung. Sektion Langen'Egelsbnch. für das schöne Geschenk. 

Gg. Wilh. Breidert und Frau 

LeukerUsweg 19 

Herzlichen Dank 
allen Verwandten, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke zu unserer 
Silber-Hochzeit Besonderen Dank dem 
Ziegenziuchtverein, dem Radfahrverein 
und der Belegschaft der Fa. Rolladen- 
Schneider, Egelsbach. 

Georg K. Steitz II. u. Frau 
Franziska geb. Kränzlein 

Langen, Lessingstraße 4 
(Siedlung) 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesene.T Aufmerksamkeiten und 
Glückwünsche sagen wir unseren herz- 
liclisten Dank. 

Herbert Daubert u, Frau Karin 
geb. Dauber 

Langen, im März 1959 

Zu verkaufen 
2 weiße Bettstellen m. 

Sprungrahm., je 20,- 
2 Putzschränkchen 

je 15,- 
1 großer Küchentisch 

10,- 
1 kleiner Schrank mit 

Spiegel, 15,- 
Anzusehen Samstag 
ab 13 Uhr. 

Sofienstraße 22 I. r. 

Schöne, starke 
Pfirsichbäume 
zu verkaufen. 

Ph. Würz, 
Aug.-Bebel-Str. 11 

1 gebrauchtes 
Kinderbett 

1,40 m, 1 guterhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
Westendstr. 47 p lks. 

Geschäftsübergabe 

Am 15, März 1959 übergeben wir die von Konrad Sehring 
1884 gegründete Bäckerei .unserem Nachfolger 

Herrn Josef Fritsdi und Frau 
und bitten, das uns entgegengebrachte Vertrauen auch 
unseren Nachfolgern übertragen zu wollen. 
Gleichzeitig danken wir von Herzen allen Kunden, die uns 
34 Jahre die Treue gehalten haben. 

Gg. Wilh. Breidert und Frau 
Leukertsweg 19 

Geschäftsübernahme 

Hiermit allen Einwohnern zur Kenntnis, daß wir die 

Bäckerei der Eheleute Gg. Wilh. Breidert 
üljernehmen. 
Es wird unser Bestreben sein, die werten Kunden mit allen 
Backwaren gut zu bedienen und den guten Ruf der Bäckerei 
Breidert, Leukertsweg 19, zu erhalten. 
Gleichzeitig empfehlen wir Konditorei-, Feinbackwaren und 
Torten. 
Es bitten um geneigten Zuspruch 

Josef Fritsch und Frau 

Lieferung auf Wunsch frei Haus! Telefon 28 61 

3tiir. Schrank 
Buche, 180 br., z. verk. 

Bürgerstr. 22 I. m. 

KüchenbOfett 
zu verkaufen. 
Südl. Ringstr. 57 I. lks. 

Guterhaltenes 
Bett 

mit "Matratze u. Zubeh. 
zu verkaufen. 

W.-Leuschner-Pl. 15 

Zirka 90 cbni 
Sand 

(kein Bauschutt) 
kostenlos abzufahren. 

Florian-(5eyer- 
Straße 14 (Siedlung) 

Grund 
kostenlos abzugeben, 

Neokarstraße 55 

Futterkartoffein 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 14 

Schönes 
Hutterkaib 

zu verkauten. 
Hch. Kolb 5. 
HügelstraBe 2 

DKW F 93 
Lim., Vorführwagen, 
mit Saxonr.at, 7000 km 
günstiig zu verkaufen. 

DKW-Lotz, 
Obertshausen Kr. Offb. 
Tel. Heusenstamm 404 

Miele-Motorrad 
98 ccm, sehr gut. Zust, 
vers. u. verst., billig i. 
verkaufen. Anzusehen 
von 10 bis 18 Uhr. 

Carl Schmidt, 
Langen, Luisenstr. 3 

VW in 
sehr gutem Zustand, 
zu verkaufen. 

Walter Dröli, 
Dreieichenhain, 
Fahrgasse 38 

Opel Record 56 
70000 'km gelauf., sehr 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 
Paul Oger, Schreinerei 
Langen, Mörfelder- 
Landstr. 7. Tel. 2203 

Bestellungen für 
Eintagsküken und 
Junghennen 

verschiedener Rassen 
werden angenommen. 
Keine Lohnlbrut. 

Langen, Mainstr. 21 

Goliath-Dreirad 
fahrbereit u. in gutem 
Zustand, billig zu ver- 
kaufen. 

Hill, Bahnstraße 16 

Lloyd 400 
Schiebedach, ganz Me- 
tall, neu bereift, pr. 
Igepflegt, zu )verkauf. 

Gartenstraße 29 

NSU Max 
guterhalten, zu verk. 

Mühlstraße 31 

200er DKW 
7000 km, Baujahr 55, 
zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
C^enlbacher Str. 24 

Lloyd 400 
16 000 km, wie neu, zu 
verkaiifen. 

Sauerwein, Egels- 
bach, Schillerstr. 47 

Moped 
Tori>edo, in gutem Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Lerctiigasse 12 
'bei O. Kalbhenn 

Schwarz gestreifter 
Anzug 

(48) fast neu, zu verk, 
W.-Leuschner-Pl. S 

Erholung für die Füße: 

SALAMANDER - Fußarzt 

Gut zu Fug 
im korrekten Tagesschuh 
mit Fußarztausstattung. 
Stutzt und entlastet 
angestrengte Füße. 

schwarz 
Boxe. DM 3S.50 

Suche für 7 Wochen 
altes Kind eine 

Pfiegestelle 
von montags—'freitags. 
Offerten unt Nr, 274 
an die Geschäftsstelle 

Putzfrau 
stundenweise gesucht. 

Karl-Marx-Straße 25 

Erfahrenes sauberes 
Tagmtidchen 

für mod. eingerichtet. 
Haushalt m. Kindern 
gesucht. Vorstellung 
baldmögl. erbeten. 

Mozartweg 1 

Junges Mfidchen 
für halbe oder ganze 
Tage gesucht, oder 

Stundenfrau 
2 X wöchentlich. Off. 
unter Nr. 271 a. d. G. 

Wer erteilt ab Ostern 
Obertertianer 

Nachhilfestunden 
in Englisch u. Latein? 
Zuschriften erbeten u. 
Nr. 280 an die Gesch. 

Aushilfs- 
Kellner (innen) 

werd. noch eingestellt. 
Restaurant 
zum Waldhaus 
Dreieichenhain. Str. 

Übernehme in den 
Abendstunden 

Buchhoitungsorb. 
Biete reiche Erfahrg. 
in Durchschreiibebuch- 
haltung und Bilanz 
Anfragen unt. Nr. 286 
an die Geschäftsstelle 

Heimarbeiterinnen 
(Näherinnen f. Schür- 
zen) laufend gesucht. 

Werner, Wallstr. 24 

Junge 
Kontoristin 

mit Stenografie-, 
Schreibmaschinen- u 
Buchhaltungskennt- 
nissen sucht per 1. 4 
neuen Wirkungskreis 
möglichst in Sprend- 
lingen oder Langen. 
Gehalt und Arbeitszeit 
nach Vereinbarung. 
Angebote unt Nr. 283 
an die Geschäftsstelle 

Kinderfrau 
(ält) für 2 Kinder (4 u. 
2 Jahre) in 'gepflegtem 
Stadthaushalt f. ganze 
Tage gesucht. Gute 
Bezahlung und gutes 
Essen, Zimmer kann 
evtl. gestellt werden. 
Offerten unt Nr. 285 
an die Geschäftsstelle 

Neubau! 
2-Zimmerwohnung 

mit Küche, Bad, Hei- 
zung, evtl. Garage, ge- 
gen BKZ ab Hertxst 59 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 259 a. d. G. 

Flug-Ingenieur, allein- 
steh., Deutsche Luft- 
hansa, saacht 

2 Zimmer m. Bad 
Angebote unter Offert. 
Nr. 254 an die Gesch. 

Suche 
Neubau-Wohnungen 
beeiehbar sofort und 
später, für Deutsche u. 
Amerikaner. Offerten 
unter Nr. 272 a. d. G. 

1-Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad, Heiz., 
gegen BKZ ab Herbst 
59 zu vermieten. 
Offerten unt Nr. 265 
an die Geschäftsstelle 

Zimmer und Küche 
von alleinst Dame ge- 
sucht Offerten unter 
Nr. 273 an die Gesch. 

Ein schönes Zimmer 
unter zwei die Wahl, 
ist möbliert sofort ab- 
zugeben. 

Taunusstraße 16 I. 
Bedingung ist nur eine 
Frau (ohne Anhang), 
die etwas Hausarbeit 
übernimmt u. ehrlich 
ist. Aussprache Sams- 
tag und Sonntag von 
10 bis 12 Uhr. 

Berufstätige alt. Dame 
sucht per 1. 5. 59 

Leerzimmer 
ca. 22 qm. Garagen- 
nähe. Offerten unter 
Nr. 279 an die Gesch. 

Lagerraum 
oder Scheune (20 bis 
40 qm) ab sof. gesucht. 
Offerten unt Nr. 262 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
zu vermieten. 

Friedr.-Efbert-Str. 25 
bei Herr 

Werkstatt 
oder Lagerraum zu 
vermieten, Offerten u. 
Nr. 277 an die Gesch. 

Möbl. Doppelzimmer 
für 2 berufst Herren 
zu vermieten. 

Sehretstraße 3 

Schlafsteile 
f. einen benjfstätijgen 
Herren zu vermieten, 
Offerten unt Nr. 287 
an die Geschäftsstelle 

Klavier 
z. vermieten. Anzuseh. 
Langen, Bahnstr. 86 II. 

Elektroherd 
kombiniert, rechts, in 
einem, seihr gut erhalt 
für 2()0 DM zu vei4c., 
Zaihlung nach Verein- 
barung. Ofiferten unt 
Nr. 288 an die Gesch. 

Wer übernimmt 
Garagenbau 

Offerten unt Nr. 261 
an die Geschäftsstelle 

Bauplatz 
gegen 'bar zu kaufen 
gesucht Offerten unt. 
Nr. 276 an die Gesch 

Intelligente Frau sucht 
Neben- o. Heimarbeit. 
Offerten unt Nr. 275 
an die Geschäftsstelle 

Vermiete 
2-Zlmmerwohnung 

gegen Abstand. Offert, 
unter Nr. 263 a. d. G. 

Suchen eine 
2-2'^'-Zlmmerwohng. 
mit Diele, Küche, Bad 
(Balkon) Etagen-,'Zen- 

tralheizung, geg. Miet- 
vora'uszahl'g. und/oder 
BKZ. Angebote erbet, 
a. d. Personalabtlg. der 

BP Benzin und 
Petroleum Akt.-Ges. 

Niederla.S9ung Südwest 
Ffm., Berliner Str. 44 

Älteres ruh. Ehepaar 
sucht 

2 Zimmerwohnung 
MVZ, u. evtl. Renov.- 
Kosten. Off. u. Nr. 270 

2 Zimmer 
Küche u. Bad, neu be- 
zugsfertig, geg. 3000,— 
BKZ zu vermieten. 
Angebote unt Nr. 268 
an die Geschäftsstelle 

2 möblierte oder leere 
Zimmer 

in einem Hause von 2 
Personen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 260 
an die Geschäftsstelle 

Junges Ehepaar sucht 
möbl iertes 

Doppelzimmer 
mit Kochgelegenheit 
Offerten unt. Nr. 266 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
in Bähnhofsnähe vod 
berufstät Dame drln-> 
gend gesucht Offerte.! 
unter Nr. 281 a. d. G. 

Leerzimmer 
od. Mansarde von be^ 
rufstätiger Dame in 
Bahnhofsnähe gesucht 
Off. 'U. Nr. 282 a. d. G. 

Suchen f. uns. Tochter, 
Obersekundanerin des 
hiesigen Gymnasiums, 
ab 8. 4. 59 
Vollpension 

in gut. Hause für die 
Dauer von 6—8 Monat, 
Angebote an 

Dr. S. Poganski. 
Rüthen/Möhne, 
Romberg 8 

1-2 möbl. Zimmer 
evtl. mit Kochgelegen- 
heit von Ehepaar ab 
1. 5. 59 für ca. 'a Jahr 
gesucht. Zuschriften 
unter Nr. 278 a. d. G. 

Junger Mann sucht 
Leerzimmer 

oder größeres 
möbliertes Zimmer 

Olf. a Nr. 269 a. d. G.. 
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MeirieTischdecke und -/ 
^as isf dodi die Wanne 

FrauScIiulz.' 
Sie bekommen die Wann^ > Vj 
soforf zurückwas-sagen Sie lieber* 

was isf das für ein i 
tolles Weiß?y^ 

Mann- 
'tlolle Cnfdfckung- 
^ bchi/fswrjck ( 

Es isf das 
sfrahlendste Wei/S 

meines Lebens 
Sie können 

wirklich sfolz 
darauf seir)l 

die Decke i 
V^^nehme» wirl 

Steigende Einkcmmen, und trotzdem - 

nino intci-easanto EntdeckunR machten Sta- 
tistiker: Obgleich das Einkommen in den 
letzten Jahren ständig stieg, gaben nicht im 
gleichen Verhältnis mehr Hausfi'auen ihre 
Wäsche aus dem Haus. Seil zwei Jahren 
bleibt die Zahl dieselbe. Es wird mehr ver- 
dient und trotzdem weiter selber gewaschen. 
Was läßt sich daraus schließen? Hausfrauen 
waschen eben lieber selbst. Modernsie 
Waschmittel wie Sunil kommen diesem Be- 
streben entgegen. Nie zuvor war Wäsdie- 
waschen so einfach wie heute. Herrlich, wie- 
viel Zeit man gewinnt für andere wichtige 
Dinge! Aber nicht nur die Anwendung - 
auch der Wasciierfolg ist immer wieder be- 
geisternd. Da macht Waschen richtig Spaß. 
Und seit es das neue Sunil-Riesenpaket gibt, 
ist immer Vorrat im Haus. Die Hausfrauen 
haben die Vorteile dieses Riesenpakeies 
blitzsclinell erkannt: Immer ausreichend 
Sunil zur Hand für die große Wäsche, für 
die Feinwäsche, für alles! Und bei jedem 

wird häufiger gewaschen! Sdimutzige 
Wasche bleibt heute gar nicht erst lange 
liegen. Warum auch — mit Sunil ist's so ein- 
fach. Seit es mehr Sunil in jeder Packung gibt, 
h man immer noch genug übrig für eine 
kieme Wa.sehe zwischendurch. 

Riesenpakel 20 Pfennig Ersparnis! Ja, auch 
das Ist interessant. 
Trotz steigender Einkommen rechnen die 
Hausfrauen nach wie vor niit dem Grosclien. 
Darum wissen sie wohl zu schätzen. we*s 
Sunil ihnen bietet. 

(^effeime l^üntSci^e einer 
Wovon träumt eine Frau heutzutage? Voi- 
einemNerz?Vonkostbarcm Schmuck? „Wun 
derschön", so erklärte lachend eine jung- 
verheiratete Frau, „aber lieber wäre mir zu 
nächst mal eine Waschmaschine!" Das war 
typisch! Heute träumt man realistischer als 
zu Zeiten unserer Großmütter. Kühl- 
■^chränke, Wäscheschleudern, Hauslialts- und 
Waschmaschinen nehmen einen bevorzug- 
ten Platz in der Wunschwelt unserer Frauen 
ein. Und wie viele dieser Träume wahr wer- 
den, beweist die Talsache, daß alkin in 
Deutschland jede vierte Hausfrau eineWasch- 
maschine benutzt. Seit diese Hausfrauen 
wissen, daß man auch aus der Waschmaschine 
strahlend weiße Wäsche bekommt, ist die 
Freude doppelt groß. Auf Sunil möchte doch 
heute keine Hausfrau mehr verzichten. Die- 
ses himmelblaue Waschmittel macht den 
Wascherfolg erst vollkommen. 

• 20 Pf gespart 

I / * Mehr Sunil 
in jeder Packung 

Wirklidi fabelhaft, dieses Weiß. 
. . . und eine Lauge, sage ich Ihnen: 

blau wie der Himmel, weich wie 

Regenwasser. Die Milde selbst! 

Wasch strahlend weiß 

mit himmelblauem Nik 
rV jsuNiLl Normtlptket 75 Pf - Doppelpaket 1,35 DM • Riesenpaket 1,90 DM 

SLvi !Bech,et üt SMe^ <^Ue&en 

Die Frau, die etwas mühsam einen zweiräd- 
rigen kleinen Karren hinter sich herzog, hatte 
einmal bessere Tage gesehen, aber sie sprach 
nidit darüber. 

Sie sdiiebt sich schwerfällig die dörfliche 
Straße entlang, die ihr fremd ist und wohl 
auch immer fremd bleiben wird, solange ihr 
Herz in dieser Gegend einsam ist. Scinver zieht 
sie an der altersschwachen Karre, obwohl nur 
ein kleines Bündel Lumpen, ein Stoß Zeitun- 
gen und ein paar kleine Elsenteile darauf lie- 
gen. Aber was keiner sieht, das ist die Vergan- 
genheit, die mit auf der Karre hockt, und die 
wiegt unendlich schwer für die Frau. 

Ja, sie fühlt die Vergangenheit bei jedem 
ihrer Schritte, aber sie spricht nicht von Ihr. 
Die Zeit ist für sie tot, tot das Glück, die Liebe, 
die Heimat, der Besitz. Der Krieg hat alles zer- 
schlagen, und als seine wilden Wogen sich 
endlich beruhigt hatten, war sie ein Teil des 
Strandgutes, das hier wie wertlose Wrack- 
stücke zurückgeblieben war. 

Jahre waren darüber vergangen. Die Frau 
hätte die Hände in den Schoß legen können 
und warten, warten auf das, was die andern 
mit llilfe. Au.sgleich und Wiederguihi .üiung 
bezeichneten. Sie hatte nicht gewartet, nicht 
für sich und auch nicht für ihren Mann, der 
nurmehr noch wie eine erloschene Brandstelle 
war und meist auf seinem Platz vor dem Fen- 
ster saß und vor sich hin brütete. Sie hatte an- 
gefangen, Lumpen, Papiere und Metalle zu 
sammeln, erst auf den Schuttplätzen vor der 
Stadt, später sogar in den Häusern, um sich ein 
paar Pfennige zu verdienen. Es war ein müh- 
seliges Geschäft, und oft mußte sie die Scham 
ebenso bekämpfen wie ihren Ekel. 

Nun hatte sie die ersten warmen Tage dazu 
benutzt, um mit ihrem Karren weit außerhalb 
der Stadl ihr Glück zu versuchen. Aber die 
Leute hatten nichts für sie. Manclie hatten 
wirklich nichts, einige waren zu gleichgültig, 
um nadizusehen, viele ließen sie gar niclit erst 
zu Wort kommen, sondern schickten sie unge- 
halten fort. 

Nun wird sie noch jenen Hof dort besuchen, 
und dann muß es für heule genug sein, der 
Heimv.-eg ist weit, und sie ist müde, so niüde, 
daß sie sich nicht einmal an dem ersten zag- 
haften Grün freuen kann. 

Auf dem sauberen Hof spielen zwei kleine 
Jungen. Sie mögen wohl vier und sechs Jahre 
alt sein. Als sie die Frau sehen, wollen sie erst 
fingsllich ins Haus laufen, aber dann treibt die 
Neugier sie näher. 

„Haben eure Ellern alte Zeitungen oder 
Lumpen oder Metallsachen? " 

"M — sehen!" sagt der ältere wichtig und 
stolziert ins Haus, während der jüngere ihm 
unter vielem Umsehen nachstolpert. 

Die Kinder sind noch nicht ganz im Hause 
verschwunden, als eine Frau erscheint. 

„Ob . . ." 
„Wir haben nichts!" unlerbriclil die B'rau un- 

willig und will die Tür schließen. Aber da 
mischt sich eine weibliche Stimme ein: „Im 
Schuppen liegen alte Zeitungen, Meta, die 
können Sie geben." 

Als die Frau mit ihrer Karre wieder den Hot 
verlassen will, stehen die Kinder am Tor. 

„Ich hab was raufgeworfen. Eisen", sagt der 
älteste Junge, und wieder macht er sich sehr 
wichtig. Ein kleiner Herr. 

Die Frau nickt ihm zu und muß läciieln Ja, ja, 
die Kinder. Sie werfen vielleicht einen Nagel 
in die Karre und glauben, eine ganze Welt zu 
verschenken. Und darum sagt die Frau „Dan- 
ke". 

Das Zuhause der Frau ist ein gemauerter 
Schuppen in einem städtisdien Hinterhof. O 
nein, man kann darüber nidil klagen. Und 
wenn sie nicht hier * in diesem ehemaligen 
Schuppen wohnen würde, dann könnte die 
Frau nicht einmal Papiere und Lumpen sam- 
meln. Man muß sogar froh sein, daß die Leute 
im Vorderhaus noch nicht die Nase darüber 
gerümpft haben. 

Die Frau sortiert die magere Ausbeute die- 
ses Tages in einem kleinen Holzverschlag. 
Hierhin die Zeitungen, dahin die Lumpen, dort 
die Metalle. Ein Stück kommt säuberlich zum 
andern, so daß ein Fremder kaum merken 
würde, daß es sich um Abfälle handelt. 

Plötzlich halt die Frau einen Becher in der 
Hand. Versponnen in ihre Gedanken, will sie 
ihn schon zu den anderen Dingen werfen, als es 
ihr wie ein Schlag durch den Körper geht. Ein 
Becher? Wer hat ihr einen Beclier gegeben? 

Sie schüttelt nachdenkend den Kopf und geht 
unter die Lampe, die in dem einzigen wohn- 
lichen Raum ein schwaches Licht verbreitet. 
Die Frau hält den Becher hoch. Er ist aus rei- 
nem Silber gelrieben. Das ei-kennt sie sofort. 
Aber was sie so lange wie ungläubig auf den 
Becher starren läßt, ist das in den Becher ge- 
triebene Bild: die Auferstehung des Herrn. 

„Höre", bricht es endlich aus der Fassungs- 
losen hervor, „höre", aber die aufquellenden 
Tränen begraben alle weiteren Worte und las- 
sen die Frau nur stumm den Becher dem träu- 
menden Mann am Fenster in die Hände drük- 
ken. Und zum erstenmal nach all den dunklen 
Jahren wird jener Mann wach 

Am nächsten Tag, es ist ein Sonnlag, sind der 

Mann und die Krau schon am Vormittag aul 
dern gleichen Wege, wie ihn gestern die Frau 
alleine ging. So hatte man den Mann noch nie 
gesehen. Mit hungrigen Augen saugt er seine 
Umgebung in sich ein und geht dabei so 
schnell, daß ihm die Frau kaum zu folgen ver- 
mag. Und immer wieder stößt er hervor: 
„Weißt du es auch ganz gewiß?" Und immer 
wieder muß die Frau antworten: „Das können 
nur die Kinder getan haben." 

Dann stehen der Mann und die Frau auf 
dem Hof. Diesmal sind die Kinder nicht zu 
sehen, und als die Frau an die große Eingangs- 
tür klopft, öffnet auch nicht jenes mürrische 
Mädchen, sondern eine junge Frau, die die frü- 
hen Besucher mustert. 

Der Mann holt pivr. seiner Mantella.sche den 
Becher hervor, aber er halt ih,. ,, l.-,« man 
ihn nicht genau erkennen kann. 

„Der Becher!" leuchtet der Frau truudei. 
gleich auf. „Da Ist ja der Becher! Waller. Wi 
ler,^ das ist der Becher!" und die junge Fr:, 
stiehl den Mann und die Frau einfach In; 
nächste Zimmer und kann sich nicht lansen 
vor Freude 

„Waller, der Bechc 
Auch der Hausherr wird von einer leuchten- 

den Freude ergriffen, aber er fragt doch zu- 
nächst das Nächstliegende: ..Wie kommen Sie 
zu dem Becher, er . ' 

Nun endlich nimmt der alte Mann das Wort: 
„Ich sollte Sie tragen: wie kommen Sie zu dem 
Becher, den die Kinder gestern meiner Frau 
auf den Wagen geworfen haben müssen." 

„Ihrer Frau auf den Wagen?" 
„Ich sammle Lumpen", flüstert die Frau und 

wird rot vor Scham. 
„Wie kommen Sie zu diesem Becher", fragt 

der aite Mann wieder, und gleich darauf sagt 
er: „Sagen Sie es nicht, ich werde Ihnen etwas 
erzählen: Es waren zwei Becher. Niemand 
kennt den Meister, der sie getrieben hat. De» 
eine Becher zeigte die Kreuzigung und der 
andere die Auferstehung des Herrn. Es waren 
zwei Freunde, die diese Becher bei einem 
Trödler kauften und zur ewigen Freundschaft 
trotz Trennung untereinander auslosten. Der 
eine erhielt die Kreuzigung. Das war Ich. Der 
andere erhielt den Becher der Auferstehung. 
Der Becher der Kreuzigung liegt unter den 
Trümmern meiner Welt begraben, und hier..." 

Der alte Mann hebt den Becher hoch und 
kann nicht hindern, daß die Tränen über die 
eingefallenen Wangen laufen 

Aber auch der Hausherr muß schlucken, ehe 
er heiser hervorstößt: „Onkel Damhaupt, du 
bist also Onkel Damhaupl! Dann kann ich end- 
lich dir den Becher der Auferstehung zurück- 
geben, wie es mir mein Vater aufgetragen hat. 
Der Becher, der zuerst seinen Besitzer verlie- 

ren würde, sollte dem Freunde überhracht 
werden. Dein Freund Ist Vorjahren eingeschla- 
fen, Onkel Damhaupl. Er hat die Freundschaft 
nicht vergessen. Der Becher der Auferstehunß 
gehört nun dir." 

Der alte Mann läßt die Hand mit dem Be- 
cher sinken und drückt Ihn dann stumm an 
sich, während die andere Hand die des Haus- 
herrn umschließt. 

Jetzt sieht man Tag für Tag einen würdigen 
alten Herrn mit zwei kleinen Buben spazieren 
gehen und eine alte Dame geht lächelnd über 
den Hof und schaut ihnen nach, wie sie die 
Straße entlanggehen, auf der sie einmal müh- 
sam eine altersschwache Karre gezogen hat 

^64 OfCentUih q.eqenä&ei 

Ich fuhr in der Straßenbahn und las Zeitung. 
Plötzlich hatte ich das irritierende Gefühl, 

von jemandem unverwandt angeblickt zu wer- 
den. Ich wollte darauf nicht reagieren und las 
weiter. Meine Konzentration jedoch löste sich 
auf. 

Jetzt legte ich die Zeitung verärgert beiseite 
und blickte auf mein Gegenüber: Eine ältere 
Frau starrte mich an. 

Ich schaute von ihr weg und bemühte mich, 
meinen Unwillen nicht merken zu lassen. Ich 
sah auf die Straße, dann sah ich mli die Re- 
klamebilder im Wagen an . 

Nach einiger Zeit blickte ich wie zufällig wie- 
der zu der Frau. Sie starrte mich noch immer 
an. Gerade als ich ihr ein unfreundliches Wort 
sagen wollte, erschrak ich und senkte meinen 
Blick. Die Augen der P'rau hatten etwas Leeres 
und Totes, die Frau war blind 

Erst jetzt bemerkte ich die gelbe Armbinde, 
die von einem Paket verdeckt wurde, und den 
weißen Stock, der an der Wand zur Plattform 
lehnte. Eigentlich hätte ich den Menschen ge- 
genüber nicht nur im stillen um Verzeihung 

Gedankensplitter 
Es gibt Leute, die glauben alles wäre ver- 

nünftig, was man mit einem ernsthaften Ge- 
sicht tut. 

Lichtenberg 
{}■ 

Die menschlichen Gesdilechter sterben; sie 
sind Flocken, ausgesät in den Sturm; spurlos, 
wie Schatten über eine Wand, ziehn ihre Scha- 
ren über diese Erde. 

Christian Dietrich Grabbe 

Frauen bleiben 

länger jung 

Eine erfreulidie Tatsadie! Wie läßt 
sie sich erklären? Steckt etwa fin 
Geheimnis dahinter? 
Beim Blättern im Familienalbum haben Sie 
sicher oft staunend festgestellt: Ihre Groß- 
mutter sah nicht so jung aus, als sie im glei- 
chen Alter war wie Sie. Ja, Frauen bleibcr 
heute länger jung! Mutter und Tochter sieht 
man oftmals kaum einen großen Alters- 
unterschied an. Das ist eine Tatsache, für 
die sich verschiedene Gründe anführen las- 
sen. Einmal die Mode: sie ist licht, leicht 
jugendlich. Dann natürlich die Ansprüclu 
auf dem Gebiet der Körperpflege. Aber nicht 
zuletzt haben die enormen Arbeitserleich- 
terungen in der Hausarbeit zum Jungblei- 
ben der Frauen beigetragen Hier ist eine 

v\ unaLr\ olle Möglichkeit, freie Zell zu -schaf- 
kn. tin wenig Zeit für sich selbst genug 
Zeit fiir die Familie und lausend schöne j 
Dince. die anregen, beleben und jung er- 1 
l^niten. I 
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Ferientraumland 
Odert ürlauhsrummel 

Das Kcrientrautnland der ganzen Welt nen- 
nen es die einen, Hotel Delirium die anderen: 
Miami Beach in Florida, Tief im Süden des 
sonnigsten Staates der USA wächst das größte 
Ferienparadies der Welt in immer schnellerem 
Tempo. Immer neue Riesenhotels, Schwimm- 
bäder unter Palmen, Golfplätze und Konzert- 
hallen schießen empor. Immer weiter schiebt 
sitii die Jetzt zwölf Kilometer lange Stadt, die 
ein einziges hektisches Touristendorado ist, 
den sumpfigen Küstenstreifen entlang und 
überzieht die tropische Natur mit Flitter und 
Lärm. 

Florida bietet mehr Attral^tionen als jedes 
andere Ferienland. Das Klima, die See, die 
üppige Vegetation, die Schönheit der Land- 
sdiaft machen es zum Treffpunkt zehntausen- 
der urlaubshungriger Amerikaner. 

Eine Handvoll Manager will Miami zum 
Luxus-Ferienparadies der Welt machen. Ihre 
Rechnung ist einfach: die Menschen verdienen 
mehr und mehr Geld, sie arbeiten immer kür- 
zere Zeit. Sie kommen und füllen die 5000 Ho- 
tels, die es schon jetzt in diesem paradiesi- 
schen Landstrich gibt. Sie kommen, um Golf 
zu spielen, um zu fischen, um auf dem Wasser 
Ski zu fahren, um Pferderennen zu sehen, um 
Oper, Theater, Konzerte zu besuchen. Es gibt 
keine Attraktion, keine Abwechslung, die 
Miami nicht bietet. 

Pastellfarben erheben sich vor dem Hinter- 
grund von Palmen und Mangobäumen die gro- 
ßen Hotels mit französischen Namen. 

Jedes Jahr öffnet ein neues Riesenluxus- 
hotel seine Pforten. Hotels wie „Fontaine- 
bleau" und Deauville" sind in ganz Amerika 
ein Begriff. Jeden Tag warten neu gebaute 144 
Hotelräume auf Gäste. Allein das Hotel Fon- 
tainebleau, eröffnet 1954. kostete 120 Millionen 
Mark. Es verfügt über zwei Schwimmbäder, 
einen Jachthafen für 50 Boute, Dutzende von 
Gesdiäften, Bars und Restaurants. Die Sensa- 
tion aber ist der Park. Er ist, wie es in den 
Prospekten stolz heißt „originalgetreu den 
Gärten von Versailles und Fontainebleau 
nachgeschaffen". 

Wer im Fontainebleau wohnen will, darf 700 
Mark pro Tag auf den mahagonigetäfelten 
Tisch des Empfangschefs legen. 

Vielleicht ist Miami, wie seine Manager sa- 
gen, wirklich „das Größte" Aber vielleidit su- 
dien schon bald viele Amerikaner einen ruhi- 
geren Ort. wo sie sich für weniger Geld sogar 
erholen können. 

Der Hüffel und der Bach 
Zwischen dem Bach und dem höckerigen 

Hügel haben die Menschen eine Straße an- 
gelegt; eine schöne, dröhnende Fahrbahn, auf 
der jeden Tag die Wagen, die Wanderer, die 
Bauern und die Herden vorbeiziehen. 

Eines Abends, als ich am Straßenrand dahin 
schlenderte, hörte ich, wie unier Hügel im 
Dunkel klagte: „Früher herrschte ich über das 
Land von einem Horizont zum andern Aber 
dieser aufsässige Bach hat mich zernagt, Stück 
um Stück. Er zehrt an meinem Fuße. Er 1 'ngl 
mich ins Wanken und zerstört mich. Er ist 
meine Plage, mein Schrecken, meine ewige 
Qual. Eines Tages wird er mich besiegt haben 
und ich werde nichts mehr sein als Sand auf 
dem Grunde der Meere." 

„Warum klagst Du?" murmelte ich. gegen 
den Hügel gewandt. „Du hast nichts mehr zu 
befürchten: wir, die Menschen, haben diese 
Straße gebaut, sie ist hart und wohl gegrün- 
det. Selbst in seinen Ueberschwemmungen 
kann der Bach sie nicht erreichen. Nun, 
schlummere in Frieden: warum solltest Du 
nou-- klagen?" 

Der Hügel antwortete nicht sogleich. Doch 
schließlich sagte er ganz leise mit der Stimme 
aller seiner Gräser: „Aber werdet ihr in tau- 
send Jahren noch hier sein? Werdet ihr in 
einer oder zwei Jahrmillionen noch hier sein, 
ihr armen Zwerge, ihr armen, mutigen 
Zwerge?" 

Ihre groBe Überraschung: 

Aas 

beste PetäVAas 

So überraschend einfach wäscht Persil 59 
für Sie - so wunderbar leicht und guti 
Einfach die trockene,Wäsche hinein in 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weiche 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wasche schneeweiß hervorschimmert. 
Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwäsche — weißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und frisch 
Ihre Femwäsche — locker und zart 
Und alles einfach wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 
Die drei wichtigsten Vorzüge von Persil 59: 

♦ eigene Einweichwirkung 
♦ neue, wimderbare Waschkraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel 

Zwei t rauen um Michael 
Copyright bei Vnrlsmhaui ReutllngeD Oartal » bpOrei 

Künstlerroman voti 
DORIS EICKE 

45. Fürlsetzung 
Noch einmal rammte er mit der Sturheit 

emes Besessenen die feste Tür, sie ächzte 
in allen Fuijen. aber Bohlen und Riegel hielten. 
Auf einmal wurde es draußen im Flur toten- 
still. llegina lauschte mit angehaltenem Atem, 
aber sie vernahm nichts als die laute Stimme 
des Sturmes, der über den Hunsberg fegte. Un- 
oewcglich stand sie diesseits der Tür, ungewiß, 
ob dieses Schweigen nur ein Manöver sei, sie In 
Sicherheit zu wiegen Draußen warf der Wind 
prasselnd Regen an das Fenster. Welch ungute 
Nacht! Nach einer Weile, die dem Mädchen wie 
eine Ewigkeit schien, begann sie ein wenig auf- 
zuatmen Der unheimliche Mensch hatte scheio- 
oar die Unmöglichkeit, bei ihr einzudringen, 
erkannt. Sie fror auf Ihren bloßen Füßen und 
warf sehnsüchtige Blicke auf das warme Bett, 
in dem sie Iii dieser Nacht wohl das letztemal 
ichliei, denn auf dem Hunsberg konnte *le 
,^ichl länger bleiben. Sie sah nun auch ein, wie 
töricht es gewesen, sich von Michaels Spott bis 
zum Verschweigen der unzweideutigen Wahr- 
neil entmutigen zu lassen. Nun aber kam diese 
Erkenntnis zu spät Ein ohnmächtiger Zorn ge- 
gen den Mann, der ihr die erste wirklich glück- 
liche Zeit ihres Lebens durch seine verbreche- 
risch Maßlosigkeit kürzte, schüttelte sie, ja, 
sie begann zu begreifen, daß man einen Men- 
schen derart hassen konnte, daß man sein Le- 
ben ausgelöscht wissen möchte. 

In diesem Augenblick hörte Regina wieder ein 
Ueräusch, diesmal aber kam es vom Fenster 
tier. Sofort wiedei wachsam, wandte sie den 
Kopf In der Mitte klaffte die Gardine etwa 
nandbreil auseinander, und in diesem Spalt sa- 
nen ihre an die DunKelheit gewöhnten Augen 
jetzt deutlich eine Hand durch das offene Ober- 
licht greifen und nach dem Kensterriegei ta- 
sten Einen Augenblick stockte ihr das Blut in 
den Adern vor dieser neuen, tödlichen Gefahr, 
dann schob sie mit einem gellenden Schrei den 
Riegel zurück, um zu fliehen. Aber die Tür 
cnh r.irhi nnrh Mi' Irren Ausen starrte sie auf 

dieses unerwartete Hindernis, bevor sie begriff, 
daß die Tür von außen wieder verschlossen 
worden war. Sie warf sich zu Boden und suchte 
In wahnsinniger Angst den hinuntergefalienen 
Schlüssel, während sie schon den Fenstefriegel 
knirschen hörte. Jetzt hatten ihre Hände das 
Stückchen Eisen gepackt, trotz ihrer Todes- 
angst fand sie mit blinder Sicherheit das 
Schlüsselloch und entwich in der gleichen Se- 
kunde, In der der Mann von der Fensterbank 
Ins Zimmer sprang. Mit dem geilenden Schrei 
nach Hilfe, rannte sie auf bloßen Füßen durch 
das nachtdunkle Haus bis vor Michaels Tür 
und rüttelte verzweifelt an dem versperrten 
Schloß. Als er erschrocken öffnete, stürzte sie 
sich mit fassungslosem Schluchzen in seine 
Arme und klammerte sich, zitternd wie Espen- 
laub, an Ihn. Auf alle seine entsetzten Fragen 
antwortete sie mit nur heftigerem Weinen und 
war so völlig außer sich, wie er sie noch nie- 
mals gesehen ,hatte. Auch Thomas, Corneiis und 
Heiner stürzten jetzt aus Ihren Zimmern und 
umringten sie ratlos. Schließlich führte Michatl 
sie Ins Wohnzimmer, zündete die Lampe an 
und versuchte, sie zu beruhigen. Thomas 
holte seine Reiseflasche und flößte Ihr etwas 
Cognac ein, aber Ihre Lippen zitterten so stark, 
daß sie kaum imstande waren, den Rand der 
Flasche zu umschließen. Plötzlich stand die 
Försterin vollständig angezogen im Zimmer. Sie 
ließ die Tür, die auf das Treppenhaus mün- 
dete, weit offen stehen. Ein einziger Blick auf 
das Mädchen genügte ihr, um zu wissen, was 
geschehen war, so als hätte sie es selbst er- 
lebt. 

„Bist du ihm entkommen?" trame sie drän- 
gend. 

Regina nickte; da nahm sie die Forsterin in 
ihre Arme und wiegte sie wie ein kleines Kind. 
Ihre Stimme war weich und voller Liebe, wie 
sie noch niemana von ihr gehört natte. „Sei 
still, Kindchen, weine nicht mehr, niemand darf 
di-." Plötzlich, mitten im Wort brach sie ab und 
höh lauschend den Koul ni'aiilicn knarrte die 

treppe uniei neimiicnen öcnritten, aut die sie 
längst gewartet hatte. Ohne Regina aus den 
Armen zu lassen, richtete sie die harten schwar- 
zen Augen fest auf das unbestimmte Dunkel 
vor der Tür. „Schleich nur zurück in deinen 
Schlupfwinkel, der Strafe Gottes wirst du nicht 
entgehen!" rief sie mit vor Haß klirrender 
Stimme. „Und sieh dich vor! Wenn es mir zu 
lange dauert, helfe ich eines Tages nach!" 

Auf der Treppe blieb es totenstill, nach et ler 
Weile hörte man eine Tür Ins Schloß fallen. 
Die Gesichter der jungen Männer waren fahl, 
ein Schauder lief Ihnen über den Rücken, gleich 
Menschen, die, aus einem lichten Tag kommend, 
unversehens in den nachtschwarzen Schlund 
eines Abgrunds geschaut Regina weinte leise 
vor sich hin, sie war einfach nicht imstande, 
ihre Nerven zu meistern. Michael, der nun zu 
ahnen begann, was geschehen war, streichelte 
bestürzt Ihr verwirrtes Haar. Da schlug sie die 
tränennassen Augen zu ihm auf und starnmeite 
unter Schluchzen; „Bring mich fort, Michael, 
hier kann ich nicht mehr bleiben!" 

„Wenn es Tag wird, packen wir alle", sagte 
Tiiomas an seiner Statt Ein befreiter Atemzug 
hob Reginas Brust, die Försterin aber senkte 
den Kopf und starrte verloren aut Ihre verar- 
beiteten Hände. Regina hatte mit ihrer impul- 
siven Zuneigung eine unverhoffte Helle in ihr 
karges Leben gebracht, nun sah sie verzweifelt 
eine neue, zwiefache Leere und Hoffnungslo- 
sigkeit vor sich. Die jungen Menschen gingen 
zurück in ein gutes, freundliches Leben, sie 
aber trug weiter ihr Joch, und auf dem Huns- 
berg wurde es Winter. 

XXVI. 
Als die Freunde in der Stadt am fthein eintra- 

fen, trennte sich Regina sofort von ihnen. Sie 
hatte die Absicht, Fräulein Nordeck, derei Zim- 
mer sie aufgegeben hatte, um ein vorüberge- 
hendes Nachtquartier zu bitten. Bedrückt wie 
sie war, schlug sie Michaels Begleitung aus, zu- 
mal sie alle müde und eines guten Schiales be- 
dürftig waren. Nach dieser Bahnfahrt fühlte 
sie ein sehnsüchtiges Verlangen, allein zu sein. 
Seit sie den Hunsberg verlassen, hatte sich eine 
rätselhafte Zwietracht zwischen ihnen einge- 
nistet, sie waren alle gereizt gegeneinander, 
unlustig und unfähig, mit der so plötzlich ver- 
änderten Situation fertip zu werden Holnei 

und Corneiis waren ganz einfach wütend, daß 
sie durch den überstürzten Aufbruch um die 
Ausführung ihrer Pläne gebracht worden wa- 
ren. Sie hatten sich derart in sie verbissen, 
daß es ihnen schwerfiel, sie aufzugeben, ande- 
rerseits wollten sie der Protestdemonstration 
dieses geschlossenen Abzugs nicht in den Rük- 
ken fallen. 

Regina war in ihren Augen /.um mindesten 
teilweise an den Ereignissen schuld. Vier Jahre 
lang war alles gut gegangen, weder die Schwe- 
stern, noch Conny waren belästigt worden, 
warum also Regina? Sie mußte doch etwas ge- 
tan haben, um diese Entwicklung herauszufor- 
dern. Während der ganzen Reise hatten sie mit 
mürrischen Gesichtern dagesessen und Regina 
kaum eines Blickes gewürdigt Thomas und 
Michael zürnten ihr ebenfalls, in erster Linie 
darum, well sie sie nicht rechtzeitig, spätestens 
nach dem Erlebnis an der Pinge, ins Vertrauen 
gezogen hatte. Eine Sache, wie die erlebte, war 
für alle Teile gleichermaßen unerfreulich, 
außerdem hatte man nun für immer diese 
ideale Bleibe verloren. Michaels Aerger ver- 
tiefte sich noch durch ein leises Schuldgefühl 
daß er durch seinen Spott erschwert hatte, sich 
Ihm anzuvertrauen. Er hatte vor der Abreise 
mehrmals versucht, den Förster zu stellen, aber 
er war wie vom Erdboden verschwunden ge- 
wesen. 

Regina hatte während der ganzen Fahrt diese 
unfreundlichen Gedanken wie Dolchspilzen auf 
sich gerichtet gefühlt, ohne ihren Grund zu 
begreifen. Da sie sich an den Gesciiehnissen 
unschuldig wußte, war sie der Ansieht, daß sie, 
bei wahrer Kameradschaft das häßliche Ereig- 
nis nur noch stärker miteinander hätte ver- 
binden müssen. Durch die gemeinsame Abreise 
waren die Freunde zwar für sie eingetreten, 
ließen sie sie aber nun ihren Entschluß aut 
diese Welse büßen, entwerteten sie ihn selbst. In 
einer Mischung von Trotz und Schmerz be- 
obachtete sie verstohlen Michaels düstere Mie- 
ne. und fragte sich verwundert, warum e» 
eigentlich ihr Schicksal sei, gerade diesen 
Mann lieben zu müssen. Jeder andere wäre 
einfacher zu behandeln gewesen, sein Charak- 
ter war voller Widerhaken, die diejenigen, die 
ihn Hehlen, verwunden mußten. 
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Das Gottesurteil im Gewitter 
Nach einer Stunde Anstieg hatten wir die 

Höhe erreicht. Aufatmend blieb Ich stehen und 
schaute mich um. Dabei fiel mein Blick auf die 
geschwärzten Mauerreste einer Kapelle. Schon 
hatten sidi im Kampf mit allerlei Unkraut auch 
größere Sträucher darauf angesiedelt 

„Spuren des Krieges?" fragte ich den alten 
Bauern, der mich über den Berg nach Pösting 
begleitete. 

Er .■schüttelte den Kopf. 
„Spuren Gottes!" sagte er. 
Uebcrrascht wandte ich mich ihm zu. Diese 

Aeußerung aus dem Munde eines zwar ernst- 
haften. aber doch, wie es schien, völlig prak- 
tisch eingestellten Mannes kam mir ganz un- 
erwartet. 

..Ich kann es nicht anders sagen", fuhr er 
fort. „Was hier mit der Kapelle geschehen ist, 
war .so merkwürdig, daß wir damals einig 
waren, die Ruine solle nicht wiederaufgebaut 
werde n, sondern zur Mahnung stehenbleiben." 

„Erzählen Sie!" wollte ich bitten. Aber er 
hatte nur Luft geholt und fing schon von selbst 
mit dem Bericht an, während wir dem Platz 
zuschritten. 

„Es trug sich ein paar Jahre vor dem Kriege 
zu. Sieben Bauern aus meinem Heimatdorf 
waren in Pösting zu einem Kriegervereinstref- 
fen gewesen und befanden sich spät abends auf 
dem Heimweg. Noch ehe sie zur Höhe kamen, 
brach ein schweres Gewitter los. Da blieb ihnen 
nichts anderes übrig, als sich in die kleine alte 
Kapelle zu flüchten, um dort das Ende He:; Un- 
wetters abzuv.-arten. 

Einstweilen sah es jedodi nicht nach Auf- 
hören aus. Blitz folg'.c auf Blitz, Donnerschlag 
auf Donnerschlag. Auch der Regen, der i;nmer 
heftln^-r auf das undichte Dach klatschte, än- 
derte nichts an der Gewalt des Wetters. Mehr- 
mals schlug es ganz in der Nähe ein, so daß die 

Mauern der Kapelle zitterten und die sieben 
schon erschrodcen glaubten, nun habe es sie 
getroffen. 

Es ist eigenartig, wie auch die mutigsten Män- 
ner in solcher Lage manchmal klein werden. 
Alle Spuren des Festrausches waren verflogen. 
Die Luft in dem engen, moderigen Raum 
drückte schwer. Gespenstig zuckte der Wider- 
schein der Blitze an den fleckigen Wänden ent- 
lang. Obwohl der Raum weder Altar noch Bild 
mehr enthielt, mochte die Besonderheit des Zu- 
fluchtsortes doch dazu beitragen, daß einer der 
Männer nach dem andern still sein Kreuz 
machte und um sein Leben zu beten anfing. 

Das Unwetter hielt weiter an. Ja, es schien, 
als habe es der Blitz eigens auf sie abgesehen, 
so sehr sammelte sich die ganze Wucht der Ein- 
schläge auf diese Höhe. 

Die Spannung wurde unerträglich. Auf ein- 
mal schrie einer: 

„Das hat alles keinen Wert! Es muß einer 
unter uns sein, den das Gewitter sucht, ein 
Sündiger, dem die Strafe nachfolgt. Nur des- 
wegen nimmt das Donnern kein Ende!" 

„Ja!" murmelten die andern, froh, daß sich 
eine erklärende Ursache bot, „es muß einer un- 
ter uns sein!" 

Dann aber legte sich betretenes Schweigen 
auf sie. Denn welcher war de»- Schuldige? Jeder 
suchte beschämt bei sicli, aber keiner fühlte 
Veranlassung, sie»' selber der Wut der anderen 
preiszugehn. 

Endlicn fand einer den Ausweg: ein Gottes- 
urteil! 

Sie wollten ihre Stöcke in einer Reihe drau- 
ßen in den aufgeweichten Boden stoßen. Wes- 
sen Stock nach dem nächsten Einschlag umge- 
fallen war, der war der Sündige. 

So geschah es. 
Mit innerem Beben drängten sie in einer Ro- 

genpause eilig hinaus. Jeder stieß seinen Stock 
mit aller Kraft in die Erde, maß dann die der 

anderen mit einem scheuen tJlicK und siirang in 
den Schutz der Kapelle zurück. 

Drinnen hielten sie die Hände verkrampft 
und warteten stumm. Unendlich lange schien 
es diesmal zu dauern Der Regen rauschte wie- 
der stärker 

Da kam der Einschlag, brüllend laut und 
ganz nah. Sie konnten den Blitz geradezu rie- 
chen. Aufgeregt stürzten sie hinaus. 

Ein Stock war umgefallen Es War der Stock 
vom Lindpichler. 

Als er ihn aufgehoben hatte und zurück 
wollte, waren die anderen schon wieüer in der 
Kapelle und hielten die Tür von innen zu. 

„Seid docli vernünftig, Brüder!" rief er, fast 
weinend vor Schrecken, denn nun kam ihm 
erst richtig zum Bewußtsein, was das Urteil 
mit dem Stock zu bedeuten hatte. „Ihr könnt 
mich doch nicht hier draußen in dem Unwetter 
stehenlassen!" 

„Nein!" schrien sie zurück. „Mach, daß du 
fortkommst! Du bist der Schuldige. Wer weiß, 
was du verbrochen hast! Wegen dir Ist uns der 
Blitz nachgegangen. Geh! Du kommst nicht 
herein!" 

Ihre Stimmen waren nicht mehr zu kennen. 
Die Gewalt des Wetters nahm nocli immer 

zu. Verzweifelt sah sitli Lindpichler nach einer 
Zuflucht um. Die Nacht war undurchdringlich. 
Der Regen trommelte auf den Boden und sog 
sich in den Kleidern des Draußenstehenden 
fest. 

Wieder schlug er an die Tür der Kapelle. 
Aber die drinnen waren überzeugt, daß sie 

ein Recht über den Sünder hob. 
Blendend zuckte ein Blitz neben der Kapelle 

in den Boden. Licht und Donnerschlag waren 
eins. 

Lindpichler fuhr entsetzt zurück, befahl 
seine Seele Gott und lief, jetzt schon völlig 
durchnäßt, ohne Rücksicht auf das, was ihn 
treffen könnte, querfeldein nach Hause. 

In dieser Nacht schien die Hölle lus zu sein 

Nach einer Weile, nachdem der Ausge.stoUene 
glücklich sein Gehöft erreicht hatte, folgten ge- 
waltige Einschlüge wie Bombenexploslonen. 
Aber unten im Tal war es doch nicht mehr so 
schrecklich Erst gegen die Frühe ließ das Un- 
wetter nach. 

Als die sechs Zurückgebliebenen am nächsten 
Morgen noch nicht daheim waren, machte sich 
das ganze Dorf auf die Suche. 

Man fand sie, verbrannt und fast unkennt- 
lich, zwischen den Trümmern der Kapelle. Der 
Blitz hatte sie getroffen. Das Urteil Gottes war 
anders gewesen. 

Sehen Sie. dieses Holzkreuz haben wir dann 
neben der Kapelle errichtet zu ihrem Anden- 
ken. Und die Ruine wird nicht wiederauf- 
gebaut werden, zum Zeichen, daß sich keiner 
mehr für gerecht halten und seinen Bruder 
in die Finsternis stoßen soll." 

„Und der Lindpichler?" wollte ich wissen. 
„Aus dem hat man nur mit MOhe den Her- 

gang der ganzen Sache herausgebracht Er hat 
fast kein Wort mehr gesprochen und ist wäh- 
rend des Krieges gestorben." 

Leise zieht durch mein Gemüt 
Leise zieht durch mein Gemüt 
Liebliches Geläute. 
Klinge, kleines Frühlingslied, 
KliTifT hivnus ins Weife. 

Kling hinaus bi.s an das Haus, 
Wo die Blumen sprießen. 
Wenn du eine Rose schaust. 
Sag, ich laß sie grüßen. 

Heinrich Heine 

unverl<ennbar: 
dar typische urkrSftIge 
Fleisohgaschmack Im Knorr-Sllberwürfal 
mit dem Flelschstück 

FIslschsuppa 
mit ScIiinkenklSScIistl 

2 Semmeln klein zerschneiden und mit 
Eiermllch aus 6 Eßlöllel verquirlter 
Milch mit 1 El und Salz übergießen. 
Das Va Stunde stehenlassen. 100 g 
mageren Schinken und Petersilie fein 
hacken. Aiies zusammen vermischen, 
mit feuchten Händen Klößchen formen. 
1 I Knorr Klare Flelachsuppe nach Vor- 
schrift zubereiten, darin SchinkanklöO- 
chen garziehen lassen — am besten zu- 
erst einen ProbekioO. Wird er zu welch, 
etv/as Semmaibrösel zum Teige geben. 

Von urkräftigem 

Fleischgeschmack 

Ist Knorr Klare Fleischsuppe. Das kommt daher, daß der Extrakt für 
Knorr Klara Fleischsuppe ausschließlich von Rindern bester und kräftigster 
Rasse gewonnen wird, In einem Land, wo es Fleisch Im Überfluß gibt. 
Nur so Ist es möglich, daß man bei uns einen ganzen Liter urkräftige 
Knorr Fleischsuppe für 40 Pfennig haben kann. Vergessen Sie nie, 
daß man mit Knon Klare Fleischsuppe nicht nur die appetitlichsten Suppen 
macht, sondern daß auch alle Eintopfgerichte und Gemüse mit Knorr 
Klare Flelschsuppe einen urkräftigen Fleischgeschmack bekommen. 

Der Silberwürfel mit dem Fleischstück 

Tf^hcVi 

KIMHUISCHSÜPPE 

Ijwpi h rauen um 
Copy»lHhi bei VerlaBffhail* RBiitltnupn 

4U. Forisetzuiiy 
-Memand wulitc so gut wie sie, wie zurt und lie- 

.jL'Voll er wiederum sein konnte, und wie er in- 
lerlich selbst unter der Unausgeglichenheil sei- 

,ies Wesens litt Es liatte der Natur gefallen in 
diesem einen Menschen alle nur erdenklichen 
Talente anzuhäufen, was immer er auch unter- 
nahm, bewältigte er spielend, nur sich selbst 
zu besiegen, verstand er nicht. Seine Persön- 
lichkeit vv^ noch ganz im Werden, und sein 
Genius von manchen Dämonen bedroht, die ihn 
zwangen, eegen «ich selbst und sein Glück zu 
wüten. 

Regina natte das Glucü, mre-ehemaligc Woh- 
nung in der Clever Straße noch frei zu finden. 
Oie Freude ihrer Wirtin über ihre Rückkehr 
rührte das Mädchen besonders in diesem 
•Augenblick schmerzlicher Traurigkeit, aller- 
dings hielt sie es für ihre Pllicht. jene übei 
'ihre mißlich gewordene finanzielle Lage auf- 
zuklären Sie hatte das letzte Gehalt von Haar- 
mann & Prattlei Inzwischen aufgebraucht und 
war nicht imstande, eine Vorauszahlung aui 
•Jie Miete zu leisten Noch schlimmer: sie 
vuUte bucMstabllch nicht, von was sie in dei 
lachsteii Zeit leben sollte 

Diese F.röffnung Konnte die vVle^lersch^*ll^■ 
ueude ihrei Wirtin nicht trüben. Sie kanntt 
Regina >!Ut genug um zu wissen, daß sie frühci 
ider später zu ihrem Geld kommen würde 
Kür eine so tüchtig*; Sekretärin konnte es nicht 
<cbwef sein, eine neue Stellung zu finden. Eil- 
lertig holte sie die Zeitung herbei, und ge- 
meinsam beugten sie sich über die Anzeigen 
Das Angebot an Arbeitskräften war weil grö- 
ßer, als freie Stellen vorhanden waren Trotz- 
dem ätießen sie bald auf die Anzeige einer 
l''irma, die eine perfekte fremdsprachliche Kor- 
respondentin brauchte. 

„Don werde ich mich morgen melden", nahm 
sich R ina ermutigt vor. 

Am arnleren Tag bürstete sie sorgfältig ihren 
»Iteii, dunkelgrünen Mantel und betrachtete be- 
•orgt die abgeschabten, glänzenden Stellen an 

UM ' I „I Kflnstlerroman von 
luicnapl fioRis F.icKi. 

Ortrtffl A SnoTH 
Aermeln una Mucken. Alan sah diesem Vetera- 
nen unschwer an, daß er sie bereits mehrere 
Winter gegen die Unbill der Witterung schüt- 
zen mußte, nachdem sie ihren Pelzmantel ein- 
mal In großer Bedrängnis verkauft hatte. Sie 
hätte bei dem wichtigen Gang, den sie vor- 
hatte, gern einen besseren Eindruck gemacht 

Als Regina auf die Straße hinaustrat, bog 
•Michael gerade aus der Lindenallee. Freudig 
streckte sie ihm die Hand entgegen. Sie knnntr 
seine Art, im Augenblick hart und eigensinnig 
zu sein, dann aber bald von selbst zu Kinslchl 
'ind Reue zu kommen. 

„Wo willst du hin?' ' 
„Mich vorstellen", sagte Regina unterneh- 

niungslustig, „es stehl eine passende Ann.mcc 
in der Zeitung." 

„Was? Du willst doch nicht im Ernst wledi'i 
in Stellung gehen?" fragte er so entsetzt, al.- 
<el sie im Bcßriff. eine Schmach auf sich zu 
laden 

„Ich muß doch leben, ftlichael!" 
..Dafür gibt es andere Möglichkeiten." 
..Ich habe kein Geld mehr", gestand sie klein- 

aut. 
„Wieviel orauchst du?" 
„Von dir nichts", erwiderte sie ernst. 
„Aber liebes Kind", sagte er, schon Wiedel 

4ereizt, „laß uns doch die ganze Litanei nicht 
•loch einmal herunterbeten, wir haben es schon 
bis zum Ueberdruß getan. Ich weiß, es wider- 
jircbt deinen Grundsülzen, Geld von mir anzu- 
nehmen, ich dagegen verlrage es nicht, daß 
meine Braut Tippfräulein spielt. Einer von uns 
beiden muß nachgeben!" Michaels Stimm? klang 
schroff, nie ganze Situation ärgerte Ihn. Es war 
ihm lästig, ciauernd an Reginas Mittellosigkeit 
erinnert zu werden. Armut hatte für ihn, den 
wohlhabenden Sohn eines alten Geschlechts, eli 
Odium von Minderwertigkeit. 

Regina fühlte quälend auch sein-? unausge- 
sprochenen Gedanken. „Ich verstehe dein Vor- 
urteil einfach nicht", sagte sie bedrückt „Die 

.Meinung, daß ein Mädchen nicht sein Brot ver- 
dienen dürfte, ist ein überlebter Standpunkt." 

„Zugegeben, aber es kommt ganz darauf an. 
in welcher Form sie das tut. Wir haben in un- 
serer Firma etwa zwanzig Büromiidels sitzen, 
aber es ist keine einzige aus guter Familie dar- 
unter. Wenn ich einmal hinkomme, wissen sie 
nicht, wie beflissen sie sich benehmen sollen 
um mir genügend ins Auge zu fallen. Es gibt 
mir jedesmal einen Stich, wenn ich mir vor- 
stelle, daß du eine von ihnen sein könntest." 

Regina schwieg. Die Art der Schilderung wai 
verletzend und wollte es auch sein. Und doch 
enthielt sie ein Körnchen Wahrheit. Sie hatte, 
wenn sie ehrlich sein wollte, sich selbst ofi 
fehl am Platze gefühlt und unter dem Zwang, 
sich Menschen geringeren Bildungsgrades fü- 
^en zu müssen, gelitten, obwohl sie Michaels' 
Standesvorurteile nicht besaß. Sie warf einen 
schnell-n Blick auf seine düstere Miene. Ach. 
wie weit weg konnte ein Mensch vom andereii 
sein, selbst wenn sich im Gehen ihre Handi 
streiften! 

„Michael", sagte sie plötzlich und wandte sich 
ihm voll zu, „seit wir vom Hunsberg aufgebro- 
chen sind, bist du mir auf einmal so fernge- 
rückt. Hast du etwas gegen mich?" 

„Nichts anderes, als was wir alle gegen dich 
haben." 

„Alle?" iragte sie gedehnt. 
„Ja, es ist doch begreiflich, daß wir über die 

plötzliche Unterbrechung unserer Sommerfri- 
sche verärgert sind." 

„Der Sommer ist längst vorbei." 
„Wir wollten bis Winteranfang bleiben." 
„Warum 'atet ihr es nicht?" 
„Das weißt du besser als wir." 
„Valr . hätte für euch gekocht, wenn ich 

ile darum gebeten hätte." Regina sprach noch 
ruhig, aber innerlich bebte sie vor Zorn. 

„Nach der bewußten Szene gab es keine fried- 
liche Lösung mehr." 

„Mit anderen Worten gebt ihr mit also die 
Schuld an allem?" 

„Schuld ist nicht das richtige Wort, aber du 
Kannst nicht leugnen, daß wir ohne dich noch 
neute dort säßen." 

„Muß ich dir erst versichern, ilaii von mei- 
ner Seite aus nie etwas pschehen ist. um die- 
sen Menschen zu ermuticen"'" 

„.MEg sein, aber Tatsache ist, daß weder 
Conny noch unseren Schwestern ie etwas 
Aehnliches passiert ist." 

Einen Augenblick verschlug es Regina die 
Sprache, dann sagte sie liart: „Sie standen wohl 
luch unter besserem Schutz!" 

Unter diesem unzweideutigen Vorwurf errö- 
'cte Michael heftig. „Wie meinst du das?" 

„Genau so, wie du es verstanden hast! Wärest 
Ju nicht so ängstlich bestrebt gewesen, in Ge- 
^enwarl Dritter selbst jedes vertrauliche Ge- 
spräch zwischen uns zu vermeiden, so hätte 
wohl auch dieser Mann gefühlt, daß wir zu- 
sammengehören F.r hat uns lange genug be- 
lauert." 

„Regina, stelle die Tatsachen auf den Kjpfl" 
■ orauste er auf. „D.i warst es von jeher, die den 
\bstand bestimmte." 

„Nur so weit, als ich es meinem Begriff von 
Ehre schuldig war." 

„Für einen Mann wie den Förster hat Liebe 
nur eine Bedeutung Da wir wie Geschwister 
nebeneinander lebten, glaubte er uns einfach 
unsere Bindung nicht." 

„Ist denn die ganze Welt verhext, daß alle 
anders fühlen als ich?" fragte Regina verzwei- 
felt. „Daß alles sauber zwischen uns blieb, war 
doch die clnzie mögliche Basis meines Mit- 
kommens." 

„Ich will Uber diesen Punl'.t nicht mit dir 
streiten, wir drehen uns ewig im Kreise." 

„Das kommt mir auch so vor", gab sie mit 
zuckenden Lippen zurück. „Ich kehre darum 
lieber um. ich iiahe das Bedürfnis, allein zu 
sein." 

Sie reiclite iliin iluciiiig die Hand und als er 
sie festhalten wollte, riß sie sich los. Die Rich- 
tung, die sie elnschlua. war nicht die ihrer 
Wohnung 

Michael sah ihr einen .\utenblicK unschlüs- 
sig nach Er wußte, daß er sie verletzt hatte, 
was er dagegen nicht verstand, war der böse 
/.Wang, der ihm seine Worte eingegeben halte. 
.\ls er sich heute zu ihi auf den Weg gemacht, 
natte ihn ehrlicher Wille, seine gestrige llal- 
lung gutzumachen, zu Regina getrieben Wenn 
er jetzt sein Verhalten mit diesen vei^cjiinli- 
,hen (;ot!anken cerallch. iH'griff er sich selber 

■ will (Fortsetzung folgt) 



Moderne Schaufenster-Anlagen 

sowie ElngongstQren, Blumenfenster 

liefert schnellstens und preiswert 

ERKER- UND MET ALLB A U 

GEORG BAUCH S SÖHNE 
Götzenhain, Taunusstraße 17, Tel. Langen 9709 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KünstabierWache) 

Tiic cUh. dlcJUiiUju 
eine Bereicherung des Speisezettels 

Soius Diabetiker-Tee dos diälunterstützende, wohlschmedtende Getränk 
Reform- u. Diäthaus am Lutherplatz 
Ingeburg Knorr, Langen, Tel. 2034 

Der 

WGEMEINSAME 

MARKT 

trägt die 

ersten Früchte. 

Auch für Sie durch 

niedrige Pielse! 

Aus Hollond 
Echter 

Siam PäSno Reis 

500 g "»60 

FlischeEier |q,- 

Größe S 10 StUck ieVU 

[ Soppenhühncn 0 

190 500 g 

Aus Frankreich 

Nadeleine 
Weißwein '/i Fl. mit Glas 1J5 

(otes du Rhone 
■/, Fl. mit Glas 

L.\ 
Ghamplgnons 

'/j Do 

SsrnedBeef oJJi 

Aus Italien 

Cesdiölte Tomaten . gs 
»Arrigonl« Vi Dose •wW 

Eler-Ravioü i S5 
»Arrigoni« '/i Dose 

Sichere DAUEREXISTENZ 
wöchentlich bis zu DM 200,— und mehr 
möglich - durch meinen konkurrenz- 
losen 2 - DM - Verbrauchsartikel (auch 
nebenberuflich), der immer wieder nach- 
verlangt wird. 

Näheres vom Hersteller 
HANS WILHELMI 
Wiesbaden- Bierstadt 

l T• ) 1 

\ ^ • y 
J • ) S \ 

Eintn schönen, reinen Teml erzielt man durch 
rdiwa nenweiS veri'orkt 2,95 • exirci stcrk 3,8U 

und durch Frucht'i SchÖnheitfwatftar APHRODITE 

PFAFF 
nur bei 

OTTOHEINMÜLIER^ 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHIILERSTRASSE A 
an der Houptwoche 

Tel 2 3602 

etzt zu V Y 
viihlen hat \ 

Wer 
jetzt 
wählen hat 
der wählt 

Wer sich vSIlia von der Woschlagarbeit 
befreien will, der wählt die vollautomatische 
CONSTRUCTA. Sie ist 

für's ganze Leben! 

Dos neue CONSTRUCTA-Waschverfahren 
bei den Modellen K 3 und K 5 bedeutet für Sie; 
• Stromverbrouch nur 2,7 bzw. 3,7 kWh 
• besonders sparsamer Waschmittelverbrauch 
• onschließbar auch an Wechselstrom 
• Verwendung oller Waschmittel 
• nur noch einmalige Zugabe der Wasch- 

mittel 
• Modell K3 (bis zu 7 Pfund Trockenwäsche) 

anstruita 

Waschvorführung 

arn Montag,'16. und Dienstag, 17. MSrz 1959 
jewels um 10 Unr, 14 Uhr und 16 Uhr. 

Heinrich Wannemacher 
Installation — Langen, Bahnstraße 58 ' 

Inserieren — 
bringt Gewinn! 

m 

Fohrrfider 
In allen Preislagen 

Schnttldttr 
Dorotbeenstr. 8-10 

Pelzbekleidung 
wird zum Reinigen 

ongenommen 

Pelz Müller 
EgelBbacfa 

Westendstr., Tel. 2338 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2^65 
In allen Apotheken 

Obekzeucend in 
QMIIMT-AUSWAHL-PROS 

Lutherplati 

TAXI 

RUF9085 

TAG U. NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei alleo 
Krankenkassen. 

Inserale 

bilieu wir immei 
fnüb zeitig 
auizugeban 

SpStestens monta^ n. 
donnerstaea, jewelli 
II Dhi 

STEMPEL 

Tüchtige Eleictromonteure 
für Großbaustelle in Langen und Raum 
Groß-Gerau in Dauerstellung gesucht. 

Bewerbungen an: RHEINELEKTRA, 
Rüsselsheim, Taunusstraße 11 

Tüchtigen 

Motorrad- und Auto-Mechaniker 
bei bester Bezahlung zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

HEINER DIETRICH 
Kraftfahrzeuge 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 
Telefon 22 28 

Fiat- und Goggomobil-Vertretung 

e • • 

pi£ Bundeswehr 

stellt Freiwillige ein 
und bietet bei vielseitiger Ausbildung 

gute Aufstiegsmöglichkeiten 

FLUGZEUGFÜHRER 
Bei der Luftwaffe für Düsen- und Propellerflugzeuge: Jäger, 
Jagdbomber, Auf klärer, Transport-, Verbindungs- und Amphibien- 
flugzeuge bzw. Hubschrauber. Bei den Heeresfliegern für 
Sicherung und Aufklärung, für Verbindung und Transport. Bei 
den Marinefliegern fOr Seeaufklärung, Küstenbewochung, Geleit- 
schutz, U-Bootjogd und Seenotdienst. 

LUFTLANDETRUPPE 
In diesem Truppenteil werden sportlich wendige und technisdi 
begabte junge Männer gebraucht, körperliche Härte und Wage- 
mut sind erforderlich. Der Luftlondejäger soll besonders vielseitig 
sein, er muß es verstehen, alle Hilfen der Nqtur als Mittel zur 
Selbsterhaltung auszunutzen. 

FLUGABWEHRTRUPPE 
Die Bedienung der modernen FlugobwehrgeschOtze, Lenkge- 
schosse und Raketenwaffen erfordert geistig und körperlich 
bewegliche Soldaten mit schnellem ncaktionsvermögen, fehler- 
losem Gehör und guter Sehschärfe. Das gleiche gilt auch fOr 
die Beherrschung der technisch hochentwickelten Flugmelde- und 
Erkennungsdienstgeräte. 

GEBIRGSTRUPPE 
Der Dienst im Gebirge erfordert Ausdauer und Mut. Erfahrungen 
im Bergsteigen und Skilaufen sind erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. Am Berg gelten nur ganze Kerle, difr chorakterlich 
sauber, widerstandsfähig und naturverbunden sind. 

Bewerbungen sind an das zuständige Kreiswehrersgfiamt 
zu richten. 
Interessenten für die Cffjzierlaufbohnen wenden sich an die 
OffiiierbewerberprOfzentrale, Köln, Hohe Straße 113. 

(AntiSngqndan Absibnit ohne wtliora Vsrnierk« slnstnden) 

>X*X*X An das 6undMmlnlit«rIum ffOr Verteidigung (FK 1/ 441I Afinil« Efinoi[eilstra6o 27 
Id) «rbitt« MerkblAtter Qbfr d«n Flugztugführer« Ober 4iA UiftlfiUdtr^flvggbwehr*. Gebirgstrüppe odtr an<jer« 
V«rwenilttii8«n in Hm/ •• iMftwaff* - Morio^ 

Noin«! Vornam« 1 Gaburtidoluw 1 

SAulblldunflt Vo»a<d»utt, Mlfteitdiule, Gymnoiium* 

Schulobtchlud: 

ErUrnter Beruf: PfOfung omi 

AmgeObtT Beruft 

{ ) Or»» Siroßet 

I 

* Bitfs in Blocksdirift ousfOllen, Zufreffendts unterstrelAo^ 
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Von Früchten zeigte sich keine Spur 
Klein* Ursachen / Von Kurl Welihe 

Man schrieb das Jahr 1863. Den Farmern auf 
der französischen Insel Reunion, die während 
des Königtums Bourbon hieß, ging es nicht 
allzu gut. Tabak, Kakao und Gewürznelken- 
bäume warfen nicht ganz die erwarteten Er- 
träge ab, und die Rohrzuckerernte war von 
Jahr zu Jahr mehr dui'di Schädlinge gefähr- 
det. 

Da lud der Gouverneur der Insel zum Him- 
melfahrlstag eine Anzahl der prominentesten 
Farmbesilzor zu einer Besprechung in seinen 
Palast nach St. Denis ein. Die Ankömmlinge 
sahen mit Staunen auf einen Tisch neben der 
gedeckten Tafel einen Kasten mit unbekann- 
ten, an Stocken rankenden Pflanzen mit schön- 
geformten Blättern stehen, und auf ihren 
Plätzen fanden sie eigenartige, bräunlich- 
schwarze Schoten liegen, die, wie jeder fest- 
stellte, einen wunderbaren Duft ausströmten. 
Auch die Suppe und die Süßspeise, die sie dann 
vorgesetzt bekamen, hatten das gleiche Aroma. 

Als sie nach dem Kssen rauchend im Kreise 
saßen, wurde auf einen Wink des Gouverneurs 
ein DÖminikanei-möndi hereingeführt. Der be- 
richtete. daß er die Gewächse, die seitab stan- 
den, in seinem ausgehöhlten Wanderstab unter 
Lebensgefahr aus Mexiko entführt habe, denn 
darauf stand die Todesstrafe. Es seien Ableger 
der Vanilla planifolia, deren köstlidi duftende 
Schoten in Amerika als Gewürz für alles Süße 
so sehr geschätzt seien und den mexikanischen 

Pflanzern gutes Geld bringen. Sie würden 
sicher auch in Reunion gedeihen und sdiöne 
Erträge abwerfen. 

Die Schößlinge wurden auf Farmen verteilt, 
die Gewähr für eine richtige Pflege der kost- 
baren Pflanzen boten. Und siehe da, sie ent- 
wickelten sich überall prächtig, und eines Ta- 
ges blühten sie sogar nach Herzenslust. Aber 
dann kam die große Enttäuschung: Von Früch- 
ten zeigte sich keine Spurl Alles wurde ver- 
sucht — die beste Düngung, das eifrigste Gie- 
ßen — es nützte alles nichts. Schließlich kam 
einem alten, erfahrenen Pflanzer der richtige 
Gedanke: Die Befruchtung war nicht erfolgt! 
Es fehlte in Reunion die Insektenart, die in der 
alten Heimat der Vanille die Bestäubung der 
Blüten bewirkte. Da blieb nichts anderes übrig, 
als im nächsten Jahr die Bestäubung von Men- 
schenhand vorzunehmen und so blieb sie bis 
heute. 

Schwierig ist die Sache deshalb, weil die 
Blüten nur einen halben Tag geöffnet bleiben. 
Man muß also höllisch aufpassen und viel 
Menschen einsetzen. Aber der Ertrag lohnte 
die Mühe und c»s kamen gute Zeiten für Re- 
union. Die Vanille, die dort, auf den Comoren, 
Madagaskar und Nossi-B^ wuchs, kam unter 
dem Namen Bourbon-Vanille zu hohen Ehren 
auf dem Weltmarkt. Sie gilt noch heute als die 
beste nebst der von Mexiko, die aber aus- 
schließlich in Amerika aufgebraucht wird. 

Muschi verkroch sich unter das Sofa 
Eine Tiergeschichle / Von Georg W. Pijet 

mieren. — 

Jefferson fiel die Zigarre aus der Hand 

„Und das ist meine Braut" — Von OU Weddy-Poenick« 
Als Sammy Jefferson, Besitzer der Kau- 

gummiwerke Jefferson, im Begriff war, das 
Büro zu verlassen, traf er an der Tür mit sei- 
nem Sohn zusammen. 

„Hast du noch ein paar Minuten Zeit für 
mich, Daddy?" 

„Hm", machte der Alte, „muß das ausgerech- 
net jetzt sein? Könnten wir nicht besser mor- 
gen 

„Die Sache liegt mir sehr am Herzen|', sagte 
Elwin Jefferson. „Ich will nämlich heiraten." 

Sammy Jefferson pfiff durch die Zähne. 
„Nichts höre ich lieber als das, Elwin. Wie 

heißt denn die Glückliche?" 
Elwin hüstelte und sagte unsicher: 
„Ich liebe sie. — Sie heißt ... sie heißt 

Birdie Moore . . ." 
Sammy Jefferson hatte eine Falte über der 

Nasenwurzel. 
„Moore? Birdie Moore? Der Name kommt 

mir Irgendwie bekannt vor ..." 
„Sie arbeitet In unserer Packerei", sagte 

Elwin und fügte rasch hinzu: „Ihr Vater ist 
Kaufmann!" 

Da stand Sammy Jefferson langsam auf, 
schob den schweren Sessel geräuschvoll zurück 
und schnaubte: ' 

„Was sie tut, und was ihr Vater tut, ist mir 
vollkommen gleichgültig! Aber sie hat keinen 
Cent, mein Junge I Warum heiratest du nicht 
Kathleen Atkins? Die bringt wenigstens hun- 
derttausend Dollar mit!" 

„Ich will nicht!" sagte der Junge störrisch. 
„Und ich will auch nicht!" knurrte der Alte 

entschlossen. „Einige tausend Dollar müßte 
eine Frau, die du heiratest, schon haben. — 
Das Ist mein letztes Wort!" 

- 
Birdie Moore verlor nicht einen Augenblick 

die Nerven. 
„Kein Grund zur Aufregung", sagte sie. 

„Gib mir das Eheversprechen schriftlich." 

Am nächsten Nachmittag ließ sich Birdie 
Moore beim Chef melden. Der empfing sie 
frostig. 

„Sind Sie von meinem Sohn geschickt wor- 
den?" 

Sie schüttelte den Kopf. 
„Er hat keine Ahnung, daß ich hier bin, 

Mister Jefferson. Und ich finde es — nach 
allem — auch gar nicht mehr so erstrebens- 
wert, seine Frau zu werden . . -" 

Sammy Jefferson atmete erleichtert auf. 
„Na, das freut mich! Ich meine: es freut mich, 

daß Sie so vernünftig geworden sind!" 
Birdie entnahm ihrer Handtasche ein Stüdt 

Papier. 
„Aber da ist noch etwas anderes . . . Ihr 

Sohn gab mir ein schriftlidies Heiratsverspre- 
chen. — Hier ist es . . ." 

Sammy Jefferson verstand sofoi,. 
„Was fordern Sie?" fragte er finster. 
„Fünfzigtausend!" sagte Birdie Moore. 
Da schlug er mit der Faust auf die Tisch- 

platte und fauchte: 
„Ausgesciilossen! Kommt nicht in Frage!" 
Birdie lächelte. 
„Jetzt seien S i e doch mal vernünftig, Mi- 

ster Jefferson! Ihr Herr Sohn würde den Pro- 
zeß glatt verlieren!" 

„Dreißigtausend!" sagte Jefferson heiser. 
„Vierzigtausend!" flötete Birdie. 
„Fünfunddreißigtausend!" sagte der Alte 

und wischte sich den Schweiß von der Stirn. 
„Vierzigtausend!" sagte Birdie ungerührt. 
Und dann bekam sie einen Scheck über vier- 

zigtausend Dollar, und als sie das Zimmer ver- 
ließ, sah er ihr halb verblüfft und halb respekt- 
voll nach. 

«■ 
Drei Wochen darauf erklärte Elwin im An- 

schluß an eine Konferenz: 
„Uebrigens werde Ich demnächst heiraten." 
Der Alte fuhr zusammen: „Kathleen At- 

kins?" 

Alles für zehn Kreuzer 
Anekdote von Karl Quosig 

„I wo", sagte Elwin. 
„Hat sie wenigstens Geld?" fragte der Alte 

resigniert und seufzte. 
„Ziemlich viel", sagte Elwin. „Ich mächte 

dir meine Braut gern vorstellen. Wir feiern 
heute abend die Verlobung und laden dich 
dazu ein. Um zwanzig Uhr im ABC-Restau- 
rant." 

Um zwanzig Uhr betrat Sammy Jefferson 
das ABC-Restaurant. In einer Nische fand er 
bereits eine kleine fröhliche Gesellschaft ver- 
sammelt. 

„Und das", sagte Elwin, „ist meine Braut. 
Hoffentlich gefällt sie dir!" 

Der Ahe sah neugierig auf. Und dann fiel 
ihm die Zigarre aus der Hand: Vor ihm stand 
Birdie Moore, das Mädchen mit vierzigtausend 
Dollar Vermögen. 

Als der Schauspieler Weidmann nocii nicht 
der beliebte Komiker war, als der er später 
das Wiener Publikum begeisterte, wirkte er 
einmal als Statist bei einer Aufffthrung eines 
blutrünstigen Ritterschauspiels mit. Weid- 
mann hatte für das fürstliche Honorar von 
ganzen zehn Kreuzern einen Beisitzer bei 
einem mittelalterlichen Femegericht zu spie- 
len und spielte diese stumme Rolle mit einer 
Würde, die einer besseren Sache wert gewe- 
sen wäre. Die große Gerichtsszene nahte Ihrem 
Ende, und unter atemloser Spannimg wandte 

In. diesem Augenbliclc geschah es: Muschi 
schnellte wie eine Feder durch die Luft. Ihre 
Krallen griffen bereits nach dem Vogel . . . 

Da tönte es aus dem Vogelschnabel mit tie- 
fer, drohender Stimme: 

„Hast du zur Nacht gebetet, Desdemona?" 
Mit schrecklichem Gemauz ließ Muschi von 

ihrem Opfer ab und stob, wie von Hunden ver- 
folgt, unter den tiefsten Sofawinkel. Den gan- 
zen Tag wagte sie sicäi nicht mehr hervor. 
Selbst den Futternapf mied sie. Und jedesmal, 
wenn Koko eines seiner Zitate deklamierte, 
erzitterte Muschi bis In die letzte Faser ihres 
Herzens. Der im Papagei versteckte Mensch 
hatte sie gänzlich aus der Fassung gebracht. 

Es blieb uns weiter nichts übrig, als Koko in 
ein anderes Zimmer hinüberzunehmen, damit 
die Katze endlich ihren häuslichen Frieden 
wiederfand. Uns selbst aber brachte Koko des 
Nachbarn gesamtes Repertoire bei, vom 
Othello bis zum eingebildeten Kranken. 

Und völlig ohne Freikarten! 

Der wohlklingende Künstlername 
Heiler« Skizze von L. Kahlberg 

sich der Femerichter an seine beiden Beisitzer:' 
„Nun, was sagt Ihr dazu?" 
Nun hätte eigentlich der Statist zur Rechten 

Antwort geben müssen, da aber der Feme- 
richter versehentlich den Beisitzer zur Linken, 
der von Weidmann dargestellt wurde, an- 
blickte, erwiderte dieser mit düsterer Grabes- 
stimme: 

„Tja — was kann man für zehn Kreuzer da 
viel sagen!" 

Tosender Beifall belohnte den Humor des 
Jungen Schauspielers. 

Inge, siebzehn Jahre jung und erst ein paar 
Wochen beim Theater, hatte ihren ersten 
öffentlichen Auftritt mit Erfolg hinter sich 
gebracht. Es war nur eine klitzekleine Rolle 
gewesen, abc^r Inge hatte Szenenapplaus be- 
kommen. Alle waren von ihr begeistert. Sogar 
der Regisseur. Und es sah beinahe so aus, als 
ob sie am Beginn einer großen Karriere stünde. 

Für Inge war die große Karriere eine tot- 
sichere Sache. Nacii der Premiere saß sie, mit 
Bleistift und Papier bewaffnet, in der Garde- 
robe. Als Louis Müller, der gefeierte Haupt- 
darsteller, zu ihr hereinkam, um sie zur Pre- 
mierenfeier zu holen, malte sie mit großen 
Buciistaben ihren Namen: Inge Poppeldick. 

„Ein gräßlicher Name, nicht wahr, Herr 
Müller?" seufzte sie. „Ich bin eben dabei, mir 
ein Pseudonym auszudenken. Einen Künstler- 
namen. Was halten Sie zum Beispiel von Inge- 
borg von der Hayden?" 

„Nldit viel", sagte der berühmte Müller ur 
lächelte. 

„Und Inga di Rivlera?" 
„Zu auffallend." 
„Wissen Sie einen besseren Künstlernamen 

für mich?" 
„O ja", sagte er. „Nennen Sie sich dodi — 

er überlegte, einfach Meyer. Inga Meyer. 
Das Ist kurz, einprägsam und Klingt auch nicht 
schlecht. Im übrigen kommt es docSi in erster 
Linie auf das Können an." 

„Das sdion", seufzte Inge. „Aber Meyer? 
Ausgerechnet Meyer? Mit dem Namen kann 
man doch nicht berühmt werden, aucii wenn 
man noch so viel kann." 

..Meinen Sie? — Nun, es gibt einen berühm- 
ten Dichter, der Meyer hieß. Conrad Ferdinand 
Meyer." 

„Nie gehört", winkte Inge ab. ,Icii glaube, 
Sie beraten mich schlecht. Ich werde doch bei 
Inga di Rivlera bleiben. Oder klingt Inga della 
Rose besser?" 

Sie malte die Namen, mit zahlreichen 
Schnörkeln versehen, unter ihren eigenen auf 
das Papier. Dann fiel ihr plötzlich etwas ein, 
und sie sah Louis Müller an. 

„Ich glaube, wenn Sie sich einen Künstler- 
namen zugelegt hätten, wären Sie noch viel 
berühmter geworden als Sie sind." 

Müller lachte. „Ich habe doui einen." 
„Den kenne ich aber nicht", sagte Inge und 

zuckte die Acjiseln. 
„Doch! Sie kennen Ihn: Müller, Louis Mül- 

ler!" 
„Louis Müller ist Ihr Künstlername?" 

staunte Inge. „Aber wie heißen Sie dann wirk- 
lich?" 

„Mein voller Name lautet Maximilian Fer- 
dlnanci Freiherr von Rabendorf zu Rabu- 
scheck", sagte er lächelnd. 

Alte Gewohnheit 
Der berühmte englische Schauspieler Kean 

war gestorben. Die Kirche, in der die Gedächt- 
nisfeier stattfand, war zum Brechen voll. 

„Das muß der Neid ihm lassen", sagte bei 
diesem Anblick der Theaterdirektor Holt, „er 
hat immer volle Häuser gemacht, und er kann 
von dieser Gewohnheit nicht mal Im Tod las- 
sen." 

dig fand, Vaterstelle an ihm zu vertreten? 
Muschi übersah er völlig. Aber die Katze nidit 
ihn! Noch niemals hatte sie einen leibhaftigen 
Papagei gesehen, geschweige denn einen ge- 
schmeckt. Trotzdem zeigte sie ihre Neugierde 
nicht so offensichtlich wie wir Menschen, Dar- 
in sind uns die Katzen immer wieder über- 
legen. Natürlidi hatte sie den Papagei schon 
langst gewittert. Ihre Nase zitterte vor Un- 
ruhe und Appetit. Das kleine Raubtier In ihr 
war noch nicht tot. Es streckte seine Krallen 
aus den Pfoten und duckte sich jäh. So schlich 
sie an Koko heran . . . 

Der Vogel saß frei in der Luft auf einer 
Stange. Und kein Zentimeter schützender 
Draht befand sich um ihn herum. Das war 
eine bange Situation für den Papagei und uns. 
Schließlich hatte uns der Nachbar Koko ja 
nicht zum Frühstück für Muschi übergeben. 

„Du!" bemühten wir uns, Muschis Mordlust 
mit drohend erhobenem Zeigefinger zu bän- 
digen, „laß den Vogel in Ruhe!" 

Aber so pädagogischer Unsinn schlägt bei 
Katzen niciit an. Immer näher schlich sie sich 
an Koko heran. Der sah sie kommen. Aber er 
schien Katzen nur als harmlose Fellvorleger 
zu kennen. Trotzig behauptete er seinen Platz. 
Ja — er blähte sich sogar auf, als wollte er 
wie sein Herr einen gewichtigen Prolog dekla- 

3)le Seifen unb toll!) 
tlet 4ce, ble }Oal6umnad}tun0, 
.Sinb bic ein flinee 9110 
7iefr>nnigcc 39(tcQ4)luno 
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iüßt bic bcc JDnflerfall 
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Du Ioll|), glei4 ftnem Vtl4, 
:9ttcnd)tenb bl4 oet|(^llcptn, 
Dann tOt)n, bem gltl4, 
3ut 7at ^Inuntecl^iepen 

NIKOLAUS LESAV 

Musdii war ein Prachtstück von einer Katze. 
Die Natur hatte Ihren unübertrefflichen Ge- 
schmack an Ihr aufgewendet. Eine rötliche 
Spirale umflocht die scäiwarzgoldene Färbung 
ihres Fells. Das erhob sie in den Rang einer 
Glückskatze. Keiner sciieute die Kniebeuge zu 
ihr niedej', um sidi bei ihr einzuschmeicheln. 

So besaß Musdil eigentlich nur Freunde — 
von den paar unkultivierten Hunden abge- 
sehen, die ihrer Dreifärbung den notwendigen 
Respekt versagten. Muschi genoß alle Vorzüge, 
die ihrer Bedeutung zukamen: den besten 
Platz in der Wohnung, die ausgewähltesten 
Bissen und eine Behandlung, um die sie eine 
Königin beneiden könnte. Aber diese Vorzugs- 
stellung stieg ihr nidit etwa zu Kopf wie den 
Menschen. Nein, sie blieb eine Katze. 

Eines Tages bat uns ein Nachbar darum, 
doch seinen Papagei Koko für eine Woche In 
Obhut zu nehmen. Der Nachbar war Schau- 
spieler und hatte ein Gastspiel in einer ande- 
ren Stadt wahrzunehmen. Wir \vußten, er 
würde sidi dafür mit ein paar Freikarten 
revanchleren. 

So kam Koko in unsere Familie. Unserer 
Muschi stand er an Würde um keinen Zoll 
nach. Zuerst beäugte er uns mit einem sehr 
abschätzenden BUcät. Ob er uns wohl für wür- 



Herzlichen Dank 

für alle Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zur Kontimiation. 

Irene Sallwey 

Dr. med. K. Sallwey und Frau 

Für alle Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Ulrich Sdiiffmann 

Bahnstraße 79 

Für die Geschenke und Glückwünsche 
zur Konfirmation danke ich — auch im 
Namen meiner Eltern — recht herzlich. 

Artur Sdineider 

Mierendorffstraße 20 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
Ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Wolfgang Fleckenstein 

Taunusstraße 19 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich mei- 
ner Konfirmation danke ich, auch im 
Namen meiner Mutter, sehr herzlich. 

Bernd Claus Wagner 

Bahnstraße 77 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich mei- 
ner Konfirmation sage ich herzlichen 
Dank. 

Wilma Heim 
nebst Eltern 

Frankfurter Straße 11 I. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Inge Görmann 

Sehretstraße 26 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner Mut- 
ter, herzlichst. 

Jutta Cordey 

Karl-Marx-Straße 10 

Herzlichen Dank allen Freunden, Nach- 
barn und Beikannten für die anläßlich 
meiner Konfirmation überbrachten Ge- 
schetVke, Blumen und Glückwünsche. 

Jürgen Kolb 
nebst Eltern 

Schnaingartenstraße 10 

Für dde überam zahlreichen Glück- 
wlinsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich meiner Konfirmation sage ich 
allen meinen herzlichsten Dank. 

Peter Schneider 
und Angehörlce 

Annastraße 25 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation dsnkc 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Robert Milzetti 

Gartenstraße 69 

Herzlichen Dank allen Verwandten, Be- 
kannten und Nachbarn für die vielen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation. 

Werner Vetter 
und Mutter 

Marienstraße 2 

Uber die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu der Konfirmation unseres 
Sohnes Werner haben wir uns sehr ge- 
freut und danken allen dafür herzlich. 

Hermann Städtler und Frau 

Nördl. Ringstraße 45 

Für die vielen Geschenke und Gratula- 
tionen anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Manfred Sdilesinger 

Annastraße 27 

Herzlichen Dank für alle Geschenke, 
Blumen und Glückwünsche zur Kon- 
firmation, 

Doris Arnold 
und Eltern 

I^angestraße 33 

Allen Vei-wandten, Nachbarn und Be- 
kannten danke ich, auch im Namen 
meiner Eitern, recht herzlich für die 
überaus zahlreichen Geschenke und 
Glücicwünsche anläßlich meiner Kon- 
firmation. 

Gisela Schmitt 

Nördl. Ringstraße 43 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Gesciienke zur Konfirmation unserer 
Tochter Heike danken wir recht herz- 
lich. 

Alfred Schurat und Frau 

Lorscher Straße 5 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich meiner Konfirmation danke ich 
hiermit allen Gästen, Freunden, Nach- 
barn und Bekannten recht herzlich. 

Karin Steeg 
. nebst Mutter 

Bahnstraße 25 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, herzlich. 

Harald Pfützner 

Friedrich-Ebert-Straße 36 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zur Konfirmation danke ich 
allen recht herzlich. 

Jürgen Gröper 

Karl-Marx-Straße 5 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten anläßlich meiner 
Konfirmation danken herzlichst 

Günter Treusch 

nebst Eltern 

Gut kaufen - preiswert kaufen 

im 

öbelhous 

Obergasse 1 und 21-25 
Das Haus mit d«r Qrofbstadt-Auswahl 

Telefon 2612 

Kieiderschrönke 
mit Glas oder vollen 
Türen . . . 145,50 
Großstädt. Auswahl 
u. hrelse. 
Ca. 30 SdirSnke 
am Lager. 

MÖBEL-DAÜM 
Fahrgasse 1 

Fernsehkäufer! 
Wir geben ab einige 
fabrikneue 

FemsehgerSte, 
6 Monate Garantie, m, 
kleinen Schönheits- 
fehlern: 

43er aib DM 520,— 
53er ab DM 640,— 

Varl, Frankfurt, 
Freih.-v.-Stein-Str. 15 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Man glaubt es kaum - aber das geht hinein! 

Hier der MitteUdasse-Wagen mit dem 

Croßvolumen-Kofferrauml In allem groß- 

zügig bemeuen und fortschrittlich konstruiert i 

DM G 385.- a W. 

Die beste Information! eine ProbefahrtI 

Opel-Haus Schroth 

Langen Telefon 453 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke zur Konfirma- 
tion. 

Jörg Keim 
und Eltern 

Annastraße 18 

Für die vielen Gratulationen, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- j 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Gunter Victor 

Gartenstraße 63 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zur 
Konfirmation sagen wir auf diesem 
Wege allen Freunden und Bekannten 
unseren herzlichsten Dank. 

Karin Höchbauer 
und Eltern 

Westendstraße 27 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danken recht herzlich 

Willi Gaußmann 
und Eltern 

Langen, Taunusplatz 8 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sciienke zü meiner Konfirmation danke 
ich allen Freunden, Bekannten und 
Nachbarn recht herzlich. 

Walter Risdi 
und Mutter 

Gartenstraße 57 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfinma- 
tion sage ich allen, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlichen Dank. 

Manfred Bär 

Feldbergstraße 17 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke zur Konfirmation meines 
Sohnes Leo danke ich allen Verwand- 
ten, Freunden, Nachbarn und Bekann- 
ten recht herzlich. 

Emmi Oedisner 

Langen, Heinrichstraße 22 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Peter Nestler 

Gartenstraße 89 

Allen lieben Verwandten, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten danken wir 
auf diesem Wege herzlich für die über- 
aus zahlreichen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfirma- 
tion. 

Helmut Schmitt 
und Eltern 

Langestraße 29 

Fdr die erwiesenen Aufmerksamkelten 
anläßlich der Konfirmation meiner 
Tochter Gertrud sage Ich herzlichen 
Dank. 

Paula Luthardt 

Langen, Feldbergstr. 8 
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Konföderation — wohin föhrt sie? 
Von Alexander John 

Seit der Übergabe des sowjetischen Ultima- 
tums an die Westmächte beschäftigt sich die 
Weltöffentlichkeit mit einer deutschen Kon- 
föderation, einer Zusammenführung von Ost- 
und Westdeutschland in eine Staatengemein- 
schaft, deren gemeinsames gesetzgebendes Or- 
gan ein von den Vertretern beider deutscher 
Republiken gebildeter Zentralrat sein würde. 
Nach östlicher Auffassung soll die Anzahl der 
Vertreter nicht der Bevölkerungsziffer der 
beiden deutschen Staatsteile entsprechen, son- 
dern paritätisch festgelegt werden. Das heißt, 
daß die DDR mit 17 Millionen Einwohnern 
etoensoviele Delegierte in den Zentralrat ent- 
sendet wie die Bundesrepublik mit rund 50 
Millionen. Die Kompronoßbereitschaft, die 
einige englische und auch amerikanische Poli- 
tiker in letzter Zeit an den Tag legen, macht 
es erforderlich, die praktischen Folgen einer 
solchen konföderativen „Vereinigung" von 
West- und Ostdeutschland aufzuzeigen. 

Was bedeutet eigentlich das Wort „Kon- 
föderation"' Zwei Staaten (es können auch 
mehr sein), die sich zu einer Konföderation, 
einem Staatenbund entschließen, müssen kon- 
krete gemeinsame Ziele haben, über deren 
Ausführung Einigkeit herrscht imd deren Ver- 
wirklichung gemeinsam betrieben wird. Die 
theoreüsche Übereinstimmung hinsichtlich der 
gemeinsamen Ziele und Aufgaben genügt je- 

' doch nicht, um aus zwei Staaten eine Kon- 
föderation zu machen. In der Praxis müßte 
zum Beispiel ein Organ geschaffen weixien, 
das die Richtlinien der gemeinsamen Außen- 
politik festlegt. Bei einer Konföderation ist 
es undenkbar, daß deren Mitglieder gegen- 
sätzliche Ansichten inbezug auf die Außen- 
politik vertreten. Ulbricht als treuem Gefolgs- 
mann des Kreml ist es nicht zuzutrauen, daß 
er sich der Außenpolitik des Westens an- 
schließt. Andererseite kann man auch von dem 
westlichen Mitglied des Staatenbundes nicht 
verlangen, daß es sich über Nacht nach den 
Wünschen Moskaus richtet. 

Schwierigkeiten treten auch beim anderen 
Gemeinschaftsorgan der Konföderationsregie- 
rung, das sich mit der Verteidigungspolitik 
beschäftigt, zutage. Eine Konföderation hört 
auf, Konföderation zu sein, wenn es das ein- 
zige Ziel der einzelnen Mitglieder ist, nach 
Sicherheit gegenütier dem Vertragspartner zu 
streben. Die Westdeutsche Regierung brauchte 
sieh im Gegensatz zu Ulbricht und Konsorten 
wenig Gedanken um die eigene Sicherheit zu 
machen, denn sie wurde in freien Wahlen 
mehrfach von ihren Bürgern bestätigt. Anders 
sieht es bei Ulbricht aus. Er ist Statthalter 
von Chruschtschows Gnaden und muß damit 
rechnen, daß er bei den ersten freien Wahlen 
der Konföderation von seinen Werktätigen 
sang- und klanglos abserviert wird. Also wird 
er über den paritätischen Zentralrat dahin 
wirken müssen, daß die gesamtdeutsche 
Außen- und Innenpolitik nach seinen Wün- 
schen ausgerichtet wind. Eine besondere Un- 
terstützung für die Durchführung dieser Ab- 
sichten erhält Ulbricht durch die besondere 
Struktur im konföderalistischen Zentralrat. 
Wenn sich im Zentralrat z. B, 100 west- und 
100 ostdeutsche Delegierte treffen, so wissen 
wir schon heute, welcher Richtung sich die 
beiden Delegierten-Gruppen anschließen. Die 
ostdeuteche Gruppe wii^ selbstverständlich 
aus linientreuen Mitläufern von Ulbricht 
bestehen, die bei jeder Abstimmung eine ein- 
zige Meinung — die Meinung ihres Herrn — 
vertreten. Ein völlig anderes Bild wird da- 
gegen die westdeutsche Gruppe bieten. Das 
sind die Vertreter einer freien Demokratie, 
von denen jeder als Angehöriger dieser De- 
mokratie stolz darauf ist, seine eigene per- 
sönliche Meinung zu vertreten und sie ge- 
gebenenfalls auch durchzusetzen. Damit sind 
wir bei einem wunden Punkt unserer heuti- 
gen westlichen Demokratie angelangt: eine 
einheitliche Meinung wird bei der westlichen 
Gmppe in den seltensten Fällen zu finden 
sein. Da nun nach Ulbrichts Projekt einfache 
Stminiemnehrheit genügt, um einen Beschluß 
zu ratifizieren, kann von vornherein angenom- 
men werden, daß durch das Mitwirken einiger 
koexistenziell belasteter westlicher Abgeord- 
Mter jeder Vonschlag der östlichen Gruppe 
durch Sümmenmehrheit angenommen wird. 
Im Blndresultat würde sich ein ähnliches Bild 
im Zentralrat der deutschen Konföderation 
ergeben, wie man es seit Jahren in der Ost- 
berliner Volkskammer beobachten kann. Nur, 
wohin führt das? 

große Schwierigkeiten kann nun Ulb- 
ntht den imter dem Schutz der sowjetischen 
Pan^r in C^tdeutsehland errichteten Polizei- 
st^t in Richtung Westen erweitern. Man mag 
^er einwenden, daß sciüießlich und letzten 

Öffentlichkeit auch 
mitzureden hat und sich nicht ato gellen zu lassen braucht. Aus der heu- 

^ noch keine Konfodeption — gesehen, mag dieser Ein- 
wand stichhaltig genug erscheinen, um eine 

gewisse Beruhigung zu geben. In der Praxis 
dürfte es jedoch um den zu erwartenden 
Widerstand der westdeutschen Öffentlichkeit 
schlecht bestellt sein. Wenn es zu einer Kon- 

j föderation kommt, dann verlassen sowohl die 
^ alliierten, als aucii die sowjetischen Truppen 

deutschen Boden. Auf sich -elbst gestellt und 
irritiert durch den Parteienhader, wird der 
Bundesbürger bald soweit sein, daß die zur 
Zeit herrschende antiöstliche Stimmungs- 
mache einer Periode des vorsichtigen Ab- 
wartens Platz macht. Auch die Presse, deren 
Freiheit man laei uns zu rühmen pflegt, wird 
in ihren Kommentaren zur geistigen Ausein- 
andersetzung zwischen Ost u. West „zahmer" 
werden, denn mancher Journalist wird sich 
aus Sorge um seine Familie, um seine Existenz, 
hüten, sich die Zunge zu verbrennen, denn . . . 
man kann nicht wissen, was kommt. Zum an- 
deren werden auch viele Vertreter der Wirt- 
scliaft, die bereits heute den Osthandel mit 
allen Mitteln anzukurbeln versuchen, die an- 
geknüpften Beziehungen erweitem, denn der 
Warenbedarf Ostdeutschlands ist nahezu un- 
begrenzt und verspricht hohe Gewinne. Auch 
stellen manche dieser Koexistenz-Wirtschaft- 
ler auf dem Standpunkt, daß sich bei einigem 
guten Willen unter jeder Führung — mag sie 
braun, rot oder sonst wie gefärbt sein — Ge- 
schäfte machen lassen. Das alles zusammen- 

genommen fülu't dann dazu, daß die augen- 
blicklich bestehende Abneigung gegen das öst- 
liche Expansionsbestreben an Stärke verliert 
und einer gewissen Gleichgültigkeit nach dem 
Leitgedanken: „Es wird schon nicht so 
schlimm werden" Platz nvaoht. Und eines Ta- 
ges geschieht das, womit Grotewohl und Ulb- 
richt schon heute rechnen: Die deutsche Kon- 
föderation geht in ein wiedervereinigtes ein- 
heitliches Deutschland über, das sich den 
Richtlinien Moskaus beugt. Viele werden dann 
aufschrecken und nicht begreifen wollen, wie 
so etwas geschehen konnte, ohne daß ein ein- 
ziger Schuß gefallen ist. Man wird sich an den 
Westen um Hilfe wenden. Aber es ist dann 
endgültig zu spät; denn werden wegen 
Deutschland die Amerikaner, Franzosen und 
Engländer einen dritten Weltkrieg, der das 
Schicksal der Erde bedeuten kann, beginnen? 

Eine Konföderation, wie sie Ulbricht sich 
vorstellt, bedeutet, daß in einigen Jahren auf 
„legalem" Wege und dank der kurzsichtigen 
Mithilfe des Westens eine Unterwanderung 
Westdeutschlands durch den Kommunismus 
erfolgen wird, bis als Endziel die rote Fahne 
über ganz Deutschland weht. Die östliche 
Propagandamaschine brauchte dabei nicht 
einmal besonders aktiv zu sein. Des Moskauer 
Berlin-Ultimatum ist sozusagen der erste 
Schachzug in diesem Spiel auf weite Sicht. 

Die größten Parteien hielten Kreisiconferenz ab 
SPD tagte in Neu-Isenburg, CDU in Offenbach 

Am Wochenende hielten die größten Par- 
teien Kreiskonfarenzen ab. Delegierte der 
CDU des Ijandkreises Offenbach versammel- 
ten sich im Kolpinghaus in Offenbach, die 
Vertreter der SPD tafgten im Gasthaus Grä- 
fenecker in Neu-Isenburg. 

In der SP D - K onferenz 
erstattete Parteisekretär Heinz Lubig den 
Organisationsbericht. Er konnte einen „zu- 
friedenstellenden Mitgliederzugang" feststel- 
len und sagte: „Erfreulich ist, daß vorwie- 
gend junge Menschen der SPD beitreten". 
Besonders ei-wähnenswert sei der Ortsverein 
Offenthal, der in den letzten Wochen 17 
jugendliche Mitglieder aufgenommen habe. 
Stadtverordneter Bäuerle (Offenbach) berich- 
tete über erfolgreiche Betriebsgruppwnarbeit. 
Der Kreisvorsitzende der Jungsozialisten, 
Hans Pfrommer (Offenbach), führte aus, daß 
sich die jungen Mitglieder seit zwei Jahren 
intensiv mit der Bildungsarbeit befaßt hät- 
ten. So seien deshalb in Offenbach, Seligen- 
stadt und Offenthal Gruppen entstan- 
den, die sich ernsthaft mit politischen Grund- 
satzfragen beschäftigen. 

Kreisvorsitzender Muntzkc erstattete den 
Jahresbericht. Unter dem Beifall der Konfe- 
renz t>egrüßte er die Nominierung des Pro- 
fessors Carlo Schmid zum Bundespräsiden- 
ten. Herr Muntzke hob die Bedeutung d?r 
Unterredung Erich Ollenhauers mit dem 
sowjetischen Staatschef hervor und hoffte, 
daß aucii die Konferenz von Erler und Prof. 
Schmid in Moskau erfolgreich verlaufen 
werde. 

Der 27. Mai 1959 stehe drohend im Raum, 
die SPD müsse alles versuchen, um den 
Frieden zu erhalten. 

Bei der Neuwahl des Vorstandes wurden 
Hans Muntzke (Mühlheim) einstimmig als 
neuer Vorsitzender und Stadtrat Albert 
Gasch (Offenbach) als zweiter Vorsitzender 
einstimmig wiedergewählt. 

Schriftführer ist Heinz Windolph (Offen- 
bach). Hinzu wurden noch 33 Beisitzer ge- 
wählt, so daß sich der Kreisvorstand Offen- 
bach jetzt aus insgesamt 36 Mitgliedern zu- 
sammensetzt. 

Für den Bezirksparteitaig im April in Wetz- 
lar wurden ipgesamt 13 Anträge beschlossen.' 
So wandte sich die Kreiskonferenz gegen die , 
Erlasse, die den BürgermeLster zum örtlichen ' 
Luftschutzleiter ernennen wollen. In einem i 
Antrag wird die Meinung vertreten, daß der 
Luftschutz eine militärische Aufgabe sei, die 
man nicht der Gemeinde aufbürden könne. | 

Tn der CDU-Konferenz ! 
sprach eingangs Bundestagsabgeordneter Dr. 
Kanka über den Ausschluß dreier SPD-Mit- 
glieder aus der Partei, der vom SPD-Vor- 
stand beschlossen worden war, weil sie dem 
Verein „Rettet die Freiheit angehörten. Man 
könne keinesfalls „Rettet die Freiheit" mit 
kommunistischen Tarnorganisationen anf 
eine Stufe stellen. 

In seinem Rückblick auf das letzte Jahr 
sagte Kreisvorsitzender Bruder, Seligenstadt, 
das wichtigste Ereignis sei der Weggang der 
Hutholischen Schwestern aus dem Kreiskran- 
•kenhaus Seligenstadt gewesen. Der „äußere 
Mißerfolg" der CDU in dieser Schwestern- 
Frage habe aber viele Menschen zur Besin- 
nung geführt. Die CDU dominiere im öst- 
lichen Teil des Landkreises Offenbach. Die 
nächsten Kommunalwahlen würden das ge- 
wiß eindeutig zeigen. Zum Schwestern- 
Thema- sagte Kreistegsaibgeordneter Henckel 

(Sprendlingen): „Wir werden diese Affäre 
nicht vergessen, auch in zehn Jahren nicht.." 
Der Vorsitzende der Jungen Union im Land- 
kreis Offenbach, Herr (Joßmann (Jügesheim), 
regte an, die Kreistagsfraktion der CDU solle 
erkunden, wie das Weißbuch entstanden und 
mit welchen CJeldern es finanziert worden ist. 

Kreisvorsitzender Bruder erklärte weiter- 
hin: Mitte April werde das neue Einhard- 
Gymnasium in Seligenstadt eingeweiht. Das 
alte Gebäude, der bekannte Fachwerkbau, 
gehöre dem Kreis Offenbach. Die CDU-Frak- 
tion im Kreistag solle beantragen, daß das 
Haus an das Jugendherbergswerk übergeben 
werde, um es zu einer Jugendherberge um- 
zugestalten. 

D i e FDP in Hessen 
hielt in Gießen ihren Landesparteitag ab. 
Dabei wurde der bisherige Landes^forsitzende 
Dr. O.swald Kohut (Langen) mit 137 Stim- 
men bei 34 Enthaltungen wiedergewählt. Der 
Bundestagsabgeordnete Wolfgang Mischnick 
und der hessische Landtagsabgeordnete 
Landrat Kohl (Frankenl>erg) wurden in zwei 
Kampfabstimmungen zu gleichberechtigten 
Stellvertretern des Vorsitzenden bestimmt. 
Gegen beide Kandidaten unterlag der Vorsit- 
zende der FDP-Landtagsfraktion, Dr. Wolf- 
ram Doerinckel. 

In Niedersachsen 
haben in Gegenwart von Bundeskanzler 
Adenauer die Christlichc-n Demokraten auf 
einem Landesparteitag in Hannover den 
Wahlkampf für die Landtagswahlen am 19. 
April eröffnet. Auf dem internen Teil des 
Parteitages wurde die Landes'.eitung einstim- 
mig wiedergewählt. Der Bundeskanzler er- 
klärte auf dem Landesparteitag, daß in allen 
Grundsatzfragen zwischen den Partnern der 
westlichen Verteidigungsgemeinschaft Einig- 
keit und Geschlossenheit herrschten. Es gelte 
jetzt, die gleiche Geschlossenheit auch in 
Taktik und Methode herzustellen 

) II-     I -i 

Die ersten Frühlingsboten sind in diesen März- 
tagen, die so mild und sonnig sind wie seit 
langem nicht mehr, aufgetaudit. Diese Itleine 
Dame betraditet mit dem Püppchen die ersten 

aufgebrochenen Krokusbluten. 

Die belgiscfae Regierung hat einen Spionage- 
fall aufgedeckt und xwei Polen verhaftet. — In 
einer kleinen Taschenlampe versteckt (unser I 
Bild) erhielten sie Dollarnoten und auf Mikro- | 

filmen neue Anftrtge. 

Kurzschriftbezirk Starkenburg 
Der Kurzschriftbezirk Darmstadt, der fast 

alle Stenografenvereine in Starkenburg um- 
faßt, hat den Termin für seinen diesjährigen 
Bezirkstag und das diesjährige Bezirks-Wett- 
schreiben endgültig auf den 9. und 10. Mai 
festgelegt. Der Bezirkstag findet in Heppen- 
heim adB. statt. Samstagnachmittags ist eine 
kleine Eröffnungsfeier. Tagung und Wett- 
■schreiben werden sonntags abgehalten. 

Die diesjährige Sternwanderung der hessi- 
schen Stenografenvereine nach dem Gefalle- 
nenehrenmal im Orbistal bei Z-wingenberg soll 
am 28. Juni sein. Am Ehrenmal wird eine 
kleine Feierstunde gehalten, dann trifft man 
sich in der Linde" zu einem kameradschaft- 
lichen Zusammensein. 

Die nächste Zusammenkunft der Unter- 
richtsleiter und Stenografielehrer wird am 
18. April in Darmstadt atigehalten. 

Antwortnoten fertig. Die westlichen Ant- 
wortnoten an die Sowjetunion sind fertig- 
gestellt. Sie schlagen eine Gipfelkonferenz 
im Sommer vor, falls die Außenministerkon- 
ferenz Mitte Mai erfolgreiche Verhandlungen 
erhoffen läßt. 

„Berlin kann und muß verteidigt werden". 
Der Stabschef der amerikanischen Ai-mee, 
General Maxwell Taylor, erklärte in einsr 
Geheimsilzung des Verteidigungsausschusses 
des Senats, Berlin könne und müsse vertei- 
digt werden. Die militärische Führung der 
Vereinigten Staaten habe klare Pläne, um 
jeder Möglichkeit in der Berlin-Krise zu be- 
gegnen. 

Fünfter Stellvertreter. Der sowjetische Mi- 
nisterrat hat Georgij Puschkin zum Stellver- 
tretenden Außenminister ernannt. Puschkin 

I wurde damit der fünfte Stellvertreter Gro- 
mykos. 

Radarnetz in Eiswüsten. Die Vereinigten 
Staaten haben damit begonnen, in den Eis- 
wüsten Aliskas und Grönlands mit einem 
Kostenaufwand von einer Milliarde Dollar 
(4,2 Milliarden Mark), ein weitreichende.^ Ra- 
darnetz zu bauen, das die USA bei einem 
Angriff feindlicher Raketen so schnell wie 
möglich warnen soll. 

Keine Mehrheit. In Den Haag, der nieder- 
ländischen Hauptstadt, beurteilen politische 
Kreise die Regierungsbildung als schwierig, 
da keine Partei bei den Parlamentswahlen 
die Mehrheit erhalten hat. Als Sieger zieht 
die Katholische Volkspartei mit unverändert 
49 Sitzen in das Abgeordnetenhaus ein, wäh- 
rend die bisher führende Sozialistische Par- 
tei um drei Mandate auf 47 zurückfiel. Er- 
hebliche Verluste mußten die Kommunisten 
hinnehmen. 

Friedensvertrag — dringlichstes Problem. 
In einem zweistündigen Gespräch mit Carlo 
Schmid und Fritz Erler hat der sowjetische 
stellvertretende Außenminister Sorin den 
Abschluß eines Friedensvertrages als das 
primär dringlichste Problem bezeichnet, das 
vor allen anderen den Vonrang haben müsse. 

Protest gegen ^keten. Eine Protestdemon- 
stration gegen die Stationierung einer briti- 
tischen Raketeneinheit auf dem Flugplatz 
Dortmund - Brackel veranstalteten am Sams- 
tag et-wa 500 Mitglieder der ..Internatio- 
nale der Kriegsgegner". Die Protestaktion 
verlief ohne Zwischenfälle. 

Extrawurst. Die französische Regierung hat 
der NATO mitgeteilt, daß sie die französische 
Mittelmeerflotte im Kriegsfalle nicht dem 
Kommando der NATO unterstellen will, son- 
dern frei über sie verfügen möchte. 
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Konfirmation 
Wieder riefen in Langen die Glocken zur 

Konfirmation Nachdem die Konfirmanden 
vorgestellt und geprüft worden waren, erlob- 
ten sie nun den großen Tag, da sie in die 
große Glaubenafamilie ihrer Eltern aufgenom- 
men wurden. Der Feier in der Kirche folgte 
wohl in Jedem Hause, in dem sich ein Konfir- 
mand oder eine Konfirmandin befindet, Fa- 
milienfestlichkeiten. Das ist ein alter Brauch, 
daß am Tage der Konfirmation Paten und 
viele Verwandte kommen. In Langen kann es 
da nicht anders sein, als daß sich gediegene 
Gastfreundschaft zeigt. 

Ein bedeutsamer Abschnitt ist die Konfir- 
mation im Leben eines joden jungen Men- 
schen. Sie alle werden jetzt ihrer Volksischul- 
pflicht ledig. Doch ohne ^hule geht es für 
keinen weiter. Der, der eine Lehrstelle an- 
tritt, muß immerhin noch die Berufsschule 
besuchen. Viele Jungen und Mädchen aber 
drücken weiterhin Tag für Tag — wenn nicht 
gerade, wie auch jetzt bald wieder, Ferien 
sind — die Schulbank; Auf der Mittelschule, 
auf der höheren Schule. 

Eines aber gilt für alle: Die Kindheit ist zu 
Ende. So allmählich werden die Jungen und 
Mädchen mit „Sie" angesprochen. Noch um- 
fängt sie das Elternhaus. Noch stehen ihnen 
Lehrer zur Seite. Doch es kommt tür einen 
jeden der Tag, da er mit dem großen Lehr- 
meister Leben allein ist. Daß der junge 
Mensch auch dafür gerüstet sei, dazu soll die 
Konfirmation im Sinne des christlichen Glau- 
bens mit beitragen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Aloisia Rmot, Nöpdl. Ringstraße 37, 
zum 77. Geburtstag am Mittwoch; 
. . . Herrn Konrad Balzer I., Lerchgasse 14. 
zum 88. Geburtstag am Donnerstag; 
. . . Frau Marie Wagner, Bürgerstraße 29, zum 
83. Geburtstag am Freitag. 

Wir wünschen den Altersjubilaren, daß sie 
ihren Ehrentag voller Glück feiern mögen 
und einen gesegneten Lebensabend. 

Neue Rufnummern 
des Langener Postamtes: 500 und 600 

Wer mit dem Langener Postamt zu telefo- 
nieren hat, erreicht es von heute an unter den 
neuen Rufnummern 5 00 and 6 0 0. Wer eine 
dieser Nummern wählt, erhSlt die Zentrale, 
die mit jeder gewünschten Dienststelle ver- 
bindet. 

Von der Leitung des Langener Postamtes 
wurde uns versichert: Das ist nun das letze 
mal, daß sich die Rufnummern änderten. Nun. 
Wir sind's zufrieden. Denn man kann sich 
500 und GOO leicht merken, viel leichter je- 
denfalls als verschiedene Rufnummern. 

* Renovierte Schafgasse. Die Verbesserung 
der Straßenverhältniase in der Schafgasse. 
Ober die wir bereits berichteten, hat Jetzt 
ihren Abscliluß gefunden. Die Fahrbahn 
yyurde mit einer sehr schönen Teersplitdeclee 
überzogen, die angenehmes Fahren ermög- 
licht. Damit wurde bewiosen, daß die Stadt- 
väter auch an die alten StadtteUe Langens 
denken. 

* BahnstraOe erhielt neue Splltdecke. In 
der vergangenen Woche wurde die Bahn- 
straße mit einer neuen Teersplitdecke ver- 
sehen. Die Arbeiten Mgen sich über mehrere 
Tage hin und machten verschiedene Umlei- 
tiungen erforderlich. Die Fahrbahn der Bahn- 
straße, einer der verkehrsreichsten Straßen, 
war so sehr In Mitleidenschaft gezogen wor- 
den, daß die Verbessemngsarbeiten keinen 
Aufschub mehr duldeten. 

* Beleuchtete Halteschilder. An der Ein- 
mündung de^ Vugust-Bebel-Straße in die Rat- 
hauskurve wurden jetzt neue Halteschilder 
angebracht, die in der Dunkelheit elektrisch 
beleuchtet sind. In der Vergamgenheit hatte 
es sich gezeigt, daß die unbeleuchteten Ver- 
kehrsschilder vielfach nicht gesehen und 
daher „überfahren" wurden. 

* Betrunken am Steuer. In der Nacht zum 
Samstag wurde ein Personenwagen beobach- 
tiet, dessen Fahi-weise auf Trunkenheit seines 
Fahrers schließen ließ. Das FaJirzeug laewegte 
sich in Richtung Sprendlmgen. Obwohl ein 
Augenzeuge sofort die Polizei benachrichtigte, 
blieb die Faimdung erfolglos. 

' Sehr lange Olspur. Ein Lastzug aus Frank- 
furt hinterließ in den Morgenstunden des 
Freitags eine ölspur von einem Kilometer 
Länge von Mitteldick in Richtung Buchschlag. 
Die Ölleitung war geplatzt, was der Fahrer 
erst später bemerkte. Das gefährliche Ver- 
kehrshindernis wurde mit Sand tjestreut. 

* Automat ausgeraubt. In der Nacht zimi 
Sonntag wurde ein an einem Kiosk in der 
UhlandstraSe angebrachter Zigaretten-Auto- 
mat von unbekannten Tätern aufgebrochen 
und ausgeraubt. Die Langener Krinünalpoli- 
zei nimmt sachdienHche Mitteilungen ent- 
gegen. 

* Auto gerammt. Am Sonntagnachmittag 
gab es an der Ecke Fahi'gasse — Wassergasse 
einen leichten Zusammenstoß. Beim Einbiegen 
in die Wassergasse rammte ein Personenwa- 
gen aus Neu-Isenburg einen anderen Perso- 
nenwagen. Es entstand leichter Sachschaden. 
Kurioserweise war das beschädigte Fahrzeug 
auch aus Neu-Isenburg. 

* Hauskrach. Einen heftigen Hauskrach gab 
es am Sonntag in den frühen Abendstunden 
in einem Anwesen in der Walter-Rathenau- 
Straße, wo sich Mitglieder einer Familie in 
die Haare gerieten. Dabei kam es zu Tätlich- 
keiten, und außerdem gingen Glasscheiben 
entzwei. Die Polizei mußte die Ruhe wieder 
herstellen. 

BURNUS 

* Nachtfröste. Die warmen Vorfrühlings- 
tage in der letzten Zeit verleiteten zu der An- 
nahme, der Winter sei nun endgültig vor- 
über, und der Frühling hat/e bereits seinen 
Einzug gehalten. Daß der Winter aber noch 
seine Gewalt ausübt, zeigten die Nachtfröste 
die in den vergangenen Nächten eintraten. 
Da sanken die Temperaturen ganz erheblich 
unter den Gefrierpunkt, und am Sonntag- 
morgen war die Landschaft wie im dicksten 
Winter mit einer Rauhreifschicht überzogen 

* Vom Kindergarten. Weil für sie die Schul- 
pflicht beginnt, scheiden zu Ostjern einige 
Jungen und Mädchen aus dem Kindergarten 
aus. Deshalb kann sofort eine ganze Anzahl 
Neuanmeldungen für den städtischen Kinder- 
garten vorgenommen werden. Anmeldeformu- 
lare gibt es im Rathaus, Zimmer 9. 

* SPD-Jahreshauptversammlung. Der Orts- 
verein Langen der SPD hält am kommenden 
Freitag im Saale „Lindenfels" seine Jahres- 
Hauptversammlung ab. Siehe auch Anzeige! 

* Wieder Brennbolz vorhanden. Wie uns die 
Stadtverwaltung mitteilt, stehen aus der dies- 
jährigen Holzernte wieder einige Mengen an 
Brennholz zur Verfügiuig, nachdem es rest- 
los vergriffen war. Verkauf erfolgt nach wie 
vor zu den äußerst günstigen Preiisen, so lange 
der verhältnismäßig geringe Vorrat reicht. 
Nachfragen auf dem Rathaus, Zimmer !). 

* Immer wieder Flächenbrände. Endt> ver- 
gangener Woche wurden in der Gemarkung 
wiederum Flächenbrände auf verschiedenen 
Grundstücken bekannt. Die Feuerwehr mußte 
.,In der Wingert" eingesetzt werden und das 
Feuer löschen. In einem anderen Falle liegt 
die Vermutung nahe, daß ein Grasbrand auf 
einem Baumstück vorsätzlich von Kindern 
angelegt wurde. Erheblicher Schaden ent- 
stand an einem jungen Obstbaumbestand. In- 
folge der Hitze platzten nämlich die Jung- 
stämme auf. Die Folge: Der Baum geht ein. 
Die Brände in letzter Zeit wurden durchweg 
von spielenden Kindern angelegt. wird im 
Interesse der Allgenveinheit höchste Zeit, daß 
Eltern ihre Kinder warnen und auch besser 
auf sie aufpassen. 

Anhänger machte sich selbständig 
Verletzte Frau soll sich melden 

In der oberen Bahnstraße machte sich am 
letzten Freitag der Anhänger eines Lastwa- 
gens seilb.>tändig, der auf dem Parkstreifen 
abgestellt war. Er rutschte in Richtung Bür- 
gersteig ab. Dabei soll eine Frau verletzt wor- 
den sein. Sie wird gebeten, bei der Polizei 
vorstellig zu werden, damit sie keine Nach- 
teile erleidet. 

und 

BORMAI 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte' 

Waschmittel 

Der Maln-Ncckar-Schnellweg / Entlang der 
Main-Ne«kar-Bahn 

Das Straßenneubauamt He9sen-Süd hatte 
die Vertreter der Gentieinden an der vorderen 
Bergstraße, der Stadt Darmstadt und der 
Forstbehörden zu einer Besprechung in das 
Schuldorf Bergstraße gebeten. Man t>esprach 
den Verlauf des Main-Neckar-Schnellweges. 

Obwohl keine Beschlüsse gefaßt werden 
konnten, ergab sich die Bel^rwortung einer 
Linie, die unmittelbar neben der Main- 
Neckar-Bahn herläuft. Von Darmstadt aus soll 
die Linie zunäclist östlich der Main-Neckar- 
Bahn verlaufen. Auf der Höhe des Pfung- 
städter Moors überbrückt der neue SchneOl- 
weg die Main-Neckar-Bahn und läuft dann 
auf der westlichen Seite weiter, bis er bei 
Zwingenberg wieder auf die Anfangslinie 
trifft. Von den Gemeinden wurde ausdrück- 
lich darauf verwiesen, daß sie in ihrer Aus- 
dehnungsmöglichkeit nicht behindert werdsn 
dürften und daß auch keine landwirtschaft- 
lich wertvollen Grundstücke einschließlich 
Otetanlagen verloren gehen dürften. Gute 
Anschlußmöglichkeiten sollen für die Luft- 
kurorte an der Bergstraße und für die Stadt 
Pfungstadt bestehen. Mit dem Baubeginn 
wird nicht vor dem nächsten .lahr begonnen 
werden können. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
II 

Standesamtliclie NacbriGhteo 

Sardinien 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt eine Beilage der Firma Schuh- 
Heinrich, Langen bei, die wir unseren I_esern 
der Beachtung empfehlen. 

Heute abend spricht Dr. Rudolf Perard, 
Darmstadt, ül>er Sardinien. Großartige Auf- 
nahmen lassen die „Insel der hellen Winde" 
naturnah erleben. Das „Schwarze Herz der 
Insel", die dunkelfarbige, wilde Basaltland- 
schaft offenbart ihr archaisches Wesen. Drei- 
tausendjährige Bronzefiguren lassen den 
Symbolgeh'jlt der altsardinischen Religionen 
nachempfinden. Mehr als sechstausend Nura- 
ghen — die Turmruinen — erinnern an ver- 
si^kene Epochen. Noch heute lebt auf Sar- 
dinien ein archaischer Menschenschlag, gast- 
freundlich, von erstaunlicher innerer Freiheit. 
Von der Touristik noch kaum erschlossen, ist 
Sardinien eine Fundgrube für den Forscher 
und Kunsthistoriker. Beginn 20 Uhr, kleiner 
Saal Turnhalle, Gäste 1,— DM. 

Der Messias 
Aus Anlaß dos 200. Todestages von Gg. Fr. 

Händel bringt der Bund für Vollcsbildung in 
Neu-Isenburg sein belianntes Oratorium, des- 
sen großer Chorgesang .,Halleluja" sowie die 
Arien: „Ich weiß, daß mein Erlöser lebt" und 
„Er weidet meine Herde", auch als Einzel- 
vorträge bekanntgeworden sind. Neben Mit- 
gliedern des Rundfunk-Orchesters, einem 
Chor von 140 Personen wirken mit: Harme- 
iore Fecht-Schnappauf (Sopran), die jüngste 
Entdeckung des Konzertsaales, Marga Maerz, 
Offenbach, Günther Hess, Darmstadt (Tenor), 
Karlheinz Herr (Baß, Zellhausen, Dirigent: 
Horst Welter. Den Mitgliedern ist die Mög- 
lichkeit zum verbilligten Besuch der Veran- 
staltung durch den Bezug von Karten zum 
Preis von 1.20 DM geboten, die bei der Buch- 
iiandlung Politzer zu Jiaben sind. Tag der Auf- 
führung: Mittwoch, 25. März. Näheres an den 
öffentlichen Anschlägen. 

Theaterring 
Am kommenden Donnerstag findet die 

VI. Abonn.-Vorstellung 1958/59 statt. Die 
Landesbühne Rhein,'Main bringt Goethes „Ur- 
faust". Das Stück wurde mit einem Ensemble 
in den Spielplan aufgenommen, das sich mit 
seinen Neubesetzungen bestens bewährt hat. 
Vor einem geschickt aufgebauten Bühnenbild 
rollt die Handlung des Dr. Faust ab. Der „Ur- 
faust" trägt in seiner holzschnitthaften Dar- 
.^tellung noch viel ausgeprägtlere Züge der 
jungen Schaffenskraft des Dichters als die 
endgültige Fassung, die bereits von der AI- 

I terswedsheit durchdi-ungen ist. Freier Karten- 
verkauf nur an der Abendkasse: 1. Platz 4,—, 
2. Platz 3,— DM. 

fUr den Monat Februar 
Geburten: 

2. Edith Koch, Friedhofstraße 18 
5. Renate Holzapfel, Wilh.nLeuschner-Pl. 5 
8. Annette Ullrich, Lutherstraße 73 
9. Vodlker Limann, Walt.-iRietig-Str. 40 

10. Fritz Mosebach, Leukertswag 46 
•' Renate Eisele, Im Wiesemgrund 13 

Jan Davilds, Mozartweg 1 
Karl Beck, NeCkarstraße 59 
Dieter Beck, Neckarstraße 59 
Elke Kolb, Fa'hrgasse 13 
Jürgen Endlein, Emst-Thälmann-Str. 24 

Nachtraig Januar: 
30. Bernd Merrmann, Beethovenstraße 1 
31. Monika Bauder, In den Tannen 21 

Eheschließungen : 4. Albert Burkhardt mit Elfrlede Piaal, 
MühLstraße 31 

6. James McDaniel mit Irmgard Ballreich, 
Friadrich-iBbert-Straße 66 

6. Hubert Pischulti mat Adelheid Schult- 
heiß, Karl-Liet>k!necht-Straße 20 
Heinrich Nicolai mit I31Ien Koch, 
Heinrichstraße 30 
Horst AJtwein mit Hildegard Weißenbeck, 
Florian-Geyer-Straße 2 
Franz Stengel mit Else Guschwa, 
Odenwaldstraße 9 
Heinz Wambold mit Hannelore Götz, 
Turmgasse 14 
Karl Weber mit Elsljeth Wagner, 
Nördliche Ringstraße 48 
Wolfganig Müller mit Ingeborg Klingler, 
Robert-Koch-Straße 8 
Erich Reichert mit Gertrud Stiefel. 
Vierhäusergasse 7 

Sterbefälle: 
Anna Vogl geb. Vogl, Mainstraße 11 
Philipp Junigermann, Frankfurter Str. 25 
Eleonore Eysenbach geb. Matthes, 
Dreieichenhain, Bogengasse 1 
Margarete Karg geb. Lohr, Fabrikstr. 15 
Katharina Vollhardt geb. Winkler, 
Gartenstraße 50 
Gertraude Bellhäuser geb. Barth, 
Sterzbachstraße 12 
Else Schubert geb. Rott, Fr.-Ebert-Str. 69 
Konrad Vollhardt, Borngasse 15 

25. Anna Reichenbach, Dreleiehenhain, 
Fahrgasse 12 

Nachtrag Januar: 
31. Wolfgang Schlereth, Westendstraßc 46 

6. 

13. 

21. 

26. 

27. 

5. 
6. 
6. 

8. 
9. 

12. 

21. 
23. 

„Deutsche Zeltjagend" gegründet. So wie 
in den Großstädten, so konnte am letzten 
Sonntag in. Mörfelden eine Jugendgruppe der 
„Deutschen Zeltjugend" gegründet werden. Zu 
Ostern werden bereits 14 Jugendliche nach 
Paris zu einem internationalen Jugendtreffen 
fahren. Die Betreuung hat der Bundesjugend- 
wart Kreisjugendpfleger Gutjahr übernom- 
men. Die arztliche Aufsicht liat Landesjugend- 
wartin Frau Dr. Schmeißer. Es sind verschie- 
dene Besichtigungen und Omnibusfahrten 
durch Paris vorgesehen. Anmeldungen Cam- 
pingplatz Mörfelden. 

Der Tonfilm vom Campingplatz 
Einen farbigen Tonfilm des Heerrn Schnei- 

der aus Mainz haben mit Begeisterung Gäste 
aus Mörfelden, Langen und Egelsbach ver- 
folgt. Auch als Herr Wuck seine Camping- 
erlebnisse des Jahres 1958 in lustiger Versform 
zum Vortrvg brachte, war der Beifall groß. 
Neue Mitglieder für den deutschen Camping- 
Club wurden l>ei der Veranstaltung auf dem 
CampingpLitz Mörfelden gewonnen.. 

Ab 1. April finden jeden Samstag Unter- 
haltungsabende, Lichtbilder - Farbdia- und 
Filmvorführungen dort statt. 

Der im Lande Hessen bestehende Camping- 
ausschuß, der sich aus Vertretern der einzel- 
nen Ministerien und der Frem^nverkehrs- 
verbände zusammensetzt, hat den Camping- 
platz Mörfelden anerkannt. (Nur anerliannte 
Zeltplätze dürfen Hinweisschilder anbringen). 
Dies geschaih auch durch den deutschen Cam- 
ping-Club und den ADAC. Alle internatio- 
nalen- und Europa-Campingführer bringen 
dieses Jahr Skizzen und Bilder vom Cam- 
pingplatz Mörfelden. 

Passionsmusik 
Eine wertvolle Erstaufführung der Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft 

Die „Tanz- und Musiziergemeinschaft„ in 
Langen gab in der evangelischen Stadtkirche 
eine von andächtig lauschenden Zuhörern 
zahlreich besuchte Passionsmusik, die et)enso 
stimmun^reich wie musikgeschichtlich inter- 
essant verlief. 

Man spielte ziuerst ein Concerto für Viola 
d'amore, Streicher und Continuo in drei Sät- 
zen von Christoph Graupner (1683—1760), das 
als Einleitung in den Klangkreis der Pass-on 
sehr glücklich gewählt war. Christoph 
Graupner wirkte von 1709 bis zu seinem 
Tode im Jahre 1760 in Darmstadt als 
„Hochfürstlicher Kapellmeister" im - Land- 
gräflichen Residenzschloß und gleichzeitig 
als Kirohenmusiker der Schloßkirche. Seint 
sämtlichen in Darmstadt geschaffenen Werke 
liegen handschriftlich als Autographien in 
der Landesb^bliothek in Darmstadt. Es sind 
weit über taoisend Kirchenkantaten und welt- 
liche Kantaten und zahllose formvollendete 
und klanglich feingeschliffene konzertie- 
rende Instrumentalmusiken, die als Tafel- 
musiken ün Schlosse gedacht waren. Graup- 
ner eilte als Instrumentalkomponist seiner 
Zeit weit voraus. Seine Stärke besteht vor 
allem in ausgesuchten Mischungen der Klang- 
farben verschiedenster Instrumente, die 
äußerst reizvolle und seltene Klangwirkun- 
gen hervorbringen. Daraus erklärt sich auch 
die große Mannigfaltigkeit der Besetzungen. 
Der Komponist bevorzugt dabei die Bläser. 

In dem dargebotenen Werke beschäftigt er 
ausschließlich Streicher. Aber auch mit ihnen 

allein erreicht Graupner delikate klangliche 
Feinheiten, die ihre intimen Reize ausstrah- 
len. Heinz Berck hat es ausgewählt und 
in mühevoller Kleinarbeit erst kürzlich für 
den praktischen Gebrauch herausgegeben. Es 
ist jedoch noch nicht veröffentlicht. Man hat 
es sich so zu denken, daß diese Musik bei 
einer festlichen Gelegenheit im Schlosse als 
Uraufführung ei4clang, später aber vergessen 
wurde. Es handelt sich also um eine ver- 
dienstvolle Erstaufführung einer sehr wert- 
vollen konzertierenden Musik, die gleichzei- 
tig eine vorbildliche Anregung zur Betäti- 
gung schönster Hausmusik im Kreise der 
Familie und ihrer Freunde enthält. Typisch 
für Graupner ist die kurz gefaßte, prägnante 
Setzweise. 

Heinz Berck als Solist der Viola brachte 
das Werk zusammen mit dem Langener In- 
strumentalkreis zu stilsicherer und klang- 
frischer Wiedergabe. So schufen die Ausfüh- 
renden auch ein feinsinniges Voi-spiel zum 
Gedenken an den 200jährigen Todestag Chri- 
stoph Graupners. 

Die Matthäus-Passdon von Thomas Man- 
cinus (1550—1612) für Suli, zwei Chöre und 
Orchester wurde im „Celler Passionsbuch" 
entdeckt und für den heutigen praktischen 
Gebrauch bearbeitet. Den Brauch, in der 
christlichen Kirche die Pa.ssionsgeschichte 
nach den Evangelien in der Karwoche mit 
verteilten Rollen in der Weise des Gregoria- 
nischen Gesanges lateinisch einstimmig vor- 
zutragen, behielt m«n auch im .16. Jahrhun- 

dert noch allgemein bei. Nur wurde der Text 
jetzt vetxleutscht, und es herrschte nunmehr 
die Sitte, die Passionen im Choralton zu 
singen. Dieses Singen ist ein Rezitieren, also 
ein Vortrag auf bestimmten Tonen. Und nur 
bei Interpunktionszeichen oder Schlußwen- 
dungen steigt oder fällt die Stimme nach den 
Regeln des Chorals. Auch bei den sehr ein- 
fach gesetzten mehrstimmigen Worten des 
Volkes, ist nur selten eine ausgesprochen 
melodische Wendung in unserem heutigen 
Sinne zu bemerker.. 

Dieser Art wickelt sich auch die dargebo- 
tene Passion ab. Freilich gibt das „Celler Pas- 
sionsbuch" besondere Musizieranweisungen 
zur Aufführung dieser Matthäus-Passion. An 
bestimmten Stellen .sollen Choräle gesungen 
und Instrumentalsätze musiziert werden. 
Choräle sang Erica Hager (Sopran) und der 
Schülerchor der Ludwig-Erk-Schule in Sät- 
zen von Johann Sebastian Bach, Günter Bia- 
las und aus dem Mainzer Gesangbuch 1628. 
InstrumenlaKsätze spielte das Blockflöten- 
quartett des „Instruinentalkreises", dessen 
Streicher die Begleitung der Chorsätze der 
Jünger und des Volkes ausführten. Der Chor 
war der Evangelische Kirchenchor der Dan- 
keskirche in Frankfurt-Goldstein. 

Den Evangelisten sang Heinz Richard 
Rüthing (Tenor), die Christus-Partie Adolf 
Kollbacher (Bariton), die übrigen Partien 
Georg Fries (Tenor). Die Solisten hatten sich 
in den deklamatorischen Lektionsstil treff- 
lich eingelebt und sangen ausdrucksvoll und 
mit gepflegter Aussprache tonschön. Der Ge- 
samteindruck war feierlich und fesselnd. 

Die musikalische Leitung des Abends lag 
bei Adolf Kollbacher in sicheren Händen. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

VTU/-, 
rö-0^ V ■■ 
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E. Teichmann 
Horst Mann 
Dr. Müller 
St. Wengert 
Franz Mann 

S. .Schreiber 
Fr. Herth 
K. Bindewald 
H. Koch 

Verclnsmelslerschaft 1959 
Jes Schach-Klubs I.«ngen 

Nach den nun abgeschlossenen Hängepar- 
tien ergab sich in den beiden Gruppen fol- 
gende Spitzenplazierumgen: 
Gruppe A: 

7 : 1 Bretfcsiege, 
6',»j : 1 '<i Brettsiege, 
5',4 :2''ii Brettsiege, 
5 :3 Brettsiege, 
4 :4 Brettsiege. 

Damit wurde Elmar Teichmann Vereinsmei- 
-ster 1959 des SK Langen. Teichmann, wie auch 
der zweite Sieger Horst Mann konnten die 
Runde ohne Verlustpartien beenden. 

Eine Überraschung Ist noch das gute Ab- 
schneiden von Stefan Wengert, der lodi^ch 
gegen die drei Erstplazierten verlor, alle üb- 
rigen Partien aber gewinnen konnte. 
Gruppe B: 

6 : 1 Brettsiege, 
5 :2 Brettsiege, 
5 :2 Brettsiege. 
4'i : 2'-j Brettsiege. 

Obwohl der Sieger Schreiber gegen H. Koch 
eine Niederlage hinnehmen mußte, zeigte er 
ohne Zweifel die beständigste Leistung. 

In beiden Gruppen erreichten alle übrigen 
Teilnehmer nicht die 50"'«-Gewinnquote. 
I'nterverbandsjugd.-Elnzelmeisterschaft 1959: 

Hier mußte der Langener Wolfgang Bareis 
leider eine etwas unglückliche Niederlage ge- 
gen den Sieger Höckmann (Münster) hinneh- 
men. .so daß sich die Siegergi-uppe wie folgt 
plazierte: 
I . Eckmann (SK Münster) 

- 7'/2 : ' j Brett-Siege, 
2. Bareis (SK Langen) 

= 6 Ii : l'i Brett-Siege, 
3. Löschner (TSG Auerbach) 

6 :2 Brett-Siege. 
Die vier teilnehmenden Jugendlichen des 
Darmstädter SK 1875 konnttn nicht mehr in 
die Endpla.iierung eingreifen. d 

Schüler erlitt Herzschlag. In Miltenberg a.M. ' 
erlitt ein auswärtiger Schüler, der nach Schul- ^ 
Schluß zum Bahnhof eilte, um noch seinen j 
Mittug.SÄUg zu erreichen, unterwegs einen ' 
Hei-zschlag und sank tot auf der Straße zu- 1 
sammen. | 

Aus der Welt des Films 

„Der Mann, der sterben muß" (LiLi). Dieses 
Werk des französischen Meisterregisseurs er- 
regte auf den letzten Filmfestspielen in Can- 
nes größtes Autsehen. Die Kritiker sprachen 
von einem modernen „Heldenepos von selte- 
ner Kraft, Fülle und Dynamik". 

„Die große Sünde" (Lichtburg). Der Film 
berichtet von den Irrwegen zweier Herzen, 
die nach schmerzlichen Erlebnissen und lan- 
gen Jahren der Trennung wieder zueinander- 
finden. Schauplatz der Handlung ist Italien. 

„Der letzte Akkord (UT). Mozarts Goburts- 
stadt Salzburg bildet den zauberhaft schönen 
Hintergrund für eine bittersüße Liebesge- 
schichte zwischen zwei Menschen, die das 
Schicksal zusammenführt und wieder trennt, 
weil das Schicksal anders entscheidet, als ein 
Herz manchmal träumt. 

Landjugend eifrig im Berufswettkampf. 
Unter Mitwirkung der Landwirtschaftsschu- 
len und landwirtschaftlichen Berufsschulen 
sind in der Mehrzahl der Bundesländer die 
Ortsentscheide im Berufswettkampf der 
deutschen Landjugend abgeschlossen werden. 
Nach den bisher eingegangenen Berichten 
haben sich nahezu 70 000 Jungen und Mäd- 
chen an den verschiedenen Leistungswettbe- 
werben beteiligt und damit ihre Bereitwillig- 
keit zur Verbes.serung der beruflichen Kennt- 
nisse und Fertigkeiten bekundet. 

«HNRICH - OFFIZIER VON MORGEN 
Auf der Karte erläutert der Fluglehrer 
dem zukünftigen Fliegeroffizier die Flug- 
route. Von der Flugzeugführerschule .S" 
führt der Fähnrich im Rahmen seiner flie- 
gerischen Grundausbildung mit dem 
SchulflugzeugPiaggioP-149-D, - 234 kmh 
Reisegeschwindigkeit - einen Streckenflug 
in 2000 m Flughöhe durch. 

Amtliche Bekanntmachungen 

. Oeffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für den Ausbau der 

Woogstraße. zwLschen Dieburger Straße und 
der Straße „Vor der Höhe" können ab sofort 
im Rathaus, Zimmer 14 (Stadtbauamt) abge- 
holt werden. 

Submission am 25. 3. 1959. vormitt. 10 Uhr. 
Langen, den 16. März 1959 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeistei 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten Im 

BEnEN- 

FACHGESCHÄFT 

Paul Reiter 
Langen Fahrgasse 8 

Kaftee - ein Genuß! 

Jubel „ 

Jubel „ 

Gold 

Silber 

Erfahrene 

Wäscherin 
für große Anstaltswäscherei, 
sowie 

einige Hausangesteiile 
(evtl. Halbtagshilfen) 
gesudit. 

Kr«lslcranlc«nhaus Langen 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—16.30 Uhr 

Die Offiziere der Luftwaffe führen als 
Flugzeugführer in den Einsatzgeschwa- 
dern Abfangjäger und Jagdbomber, Auf- 
klärer, All weiter jäger, Hübsch rauber oder 
Transporter. Als Flugabwehr- oder Fern- 
meldeoffiziere, im technischen oder Luft- 
waffenbodendienst erfüllen sie weitere 
soldatische Aufgaben. 

DIB Bundeswehr 
stellt zum I.Oktober 1959 und I.April 1960 Berufsoffizier-Bewerber mit einem Höchst 
alter von 28 Jahren, für fliegendes Personal von 25 Jahren, als Offizieranwärter ein. 

Die Ausbildung zum Offizier douert bis zur Beförderung zum Leutnant drei Jahre. Ein- 
stellungsvoraussetzung ist das Reifezeugnis einer höheren Schule oder ein entsprechender 
Bildungsstand.AuskünfteerteiltdieOffizierbewerberprüfzentrale,Köln,HoheStraßel 13. 
Abiturienten, die zum 1 .Oktober 1959 ols Offizieranwärter in die Bundeswehr eingestellt 
werden wollen, bewerben sich möglichst umgehend beider Offizierbewerberprüfzentrale. 

(Diesen Abschnlrt ohne weitere Vermerke im Briefumschlag einsenden) 

An das    
Bundesministerium für Verteidigung 
(OB 11 / 441 ) 
Bonn, Ermekeilstraße 27 

Vorno 
0<»burfsdotun 

ich erbitte Informotions-* und Bewerbungsunter- 
lagen* über die Truppenoffizierloufbahn im 
Diönstverholtnis eines Berufsoffiziers in Heer - 
Luftwaffe - Marine* 

Bitte in Blockschrift ausfüllen, 
*1 Zutreffendes bitte unterstreichen 

Schulbildung; Gymnosium - lnq»nieurschule (HTL)* 
Schulobschluß am; 
mit: Reifeprüfung (Abitur) HTL-Abschlüß* 
Schule» Klasse: 

) Ort» 
Kreis: 
Straße: 

dfamilienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Teilung 

Achtung! Achtung! 

Grubenentleerung nimmt nach wie vor 

entgegen 

Ludwig Karl 

Langen, Fahrgatte 10 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungsunternehmeu 

Langen 
Telefon 2116, Mörfelderlandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefällen 
werden kostenlos besorgt 
Sarglager, Sterbewäsctae, 

t)ber(Uhrungen 

TODESANZEIGE 
Gott dem Allmächtigen hit es gefallen, unsere liet>e, herzens- 
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Katharine Anlhes 
geb. Werner 

im Alter von nahezu 78 Jahren zu sich in die Ewiglceit ab- 
zurufen. 

In tiefer Trauer: 
Familie Heinrich Anthes 
Familie Adam Anthes 
Elisabeth Metzler geb. Anthes 
Marianne Kleppinger geb. Anthes 

Langen, Karbitraße 8 
Die Beerdigung findet statt; Mittwoch, den 18. März 1959 um 
15 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Achtung! Tage in Langen! 

Großer Schuh «Verkauf # 
Schöne Frühjahrsmodelle 

Freitag, 20. März von 9—18.30 Uhr 
Samstag, 21. März von 9—14 Uhr 
im „Franlifurter Hof" in Langen 

Herrenscriuhe ab dm 18,— 
Damenschuhe ab dm 12,— 
Kinderschuhe ab DM 10,— 

wieder zum Staunen. Der führende mod. Quali- 
Ihr Besuch lohnt sich bestimmt. Verltaiif 

ohne Zwischenhandel. 
Schuhwarenfabriliation 
und Vertr. - Gegr. 1932 

et 
99 

Arno Hoch, Pirmasens, 

LANGEN 

dtüiceif^U^UHjf^kiic 
kombiniert aus Salus-Blutreinigungs-Tee und 

Salus-Blutreinigungt-Tropfen. Regt Stoffwechsel und 
Veidauung an, enii Jiio^t. macht schlank, belebt, verjüng! 

Reform- u. DiAthaus am Lutherplatz 
Ingeburg Knorr, iLangen, Tel. 2034 

TODESANZEIGE 
Am 14. März verstarb nach längerem Leiden unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager, Onkel 
und Pate 

Herr Friedrich Herih II. 

im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Philipp Herth u. Familie 
Georg Herth u. Familie, Dreieichenhain 

Langen, 16. März 1959 
Wait.-Rathenau-Str. 11 
Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 18. 3., vorm. 11 Uhr, 

vom Portale des Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 
Allen Freunden, Nachbarn und Beltannten, die meinem 
lieben Mann 

Herrn Johann Kredel 

die letzte Ehre «-wiesen haben, sagen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Danic. Besonderen Danic Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie 
für die Kranzniederlegungen der Bundesbahndirektion Ffm. 
und der Eisertbahner-Gewerkschaft. 

In stiller Trauer: 

Margarete Kredel geb. Schmidt 
und Angehörige 

Langen, März 1959 
Dieburger Straße 20 

m 



Sport- Md 
StigtrgtaelR- 
scfeoft 1889 e.V. 
Lmqm 

8U-Oilde 
Die Zusammenkunfl 
und die Gymnastik 
fallen wejsen der Ur- 
laubsfahrt i. d. Schweiz 
vorerst aus. - Nächste 
Zusammenkunft Don- 
nerstag, 8. April, 20.30, 
bei Dütseh. 
Abt. Gesang 
Heute, 17. 3., 20.30, 

VorstandssltzunK 
bei Steeg (Lindenfels) 

Der Obmann 

^ jCmoerelii 

Abt. Handball 
Am 19. 3., 20 Uhr 

wichtige 
Spielcrversammlung 

Das Training fällt aus 
Abt. Spirlmannszug 
Kommenden Donners- 
tag (19. 3.1. findet un- 
sere Viertel jahresver- 
sammlg. um 20.30 Uhr 
im kl. Saal unserer 
Turnhalle statt. Weg. 
Wichtigkeit d. Tage.s- 
ordnung werden alle 
Spielleute (auch die 
Anfänger) um "pünkt- 
liches Erscheinen ge- 
beten. Der Abt.-Leiter 

Industr. Gewerksch. 
Boh-Steine-Erden 
<Zahlstelle Langen) 

Wir verweisen schon 
heute auf die a. kom- 
mend. Samstag, dem 
2L 3. 59 außerordentl. 
wichtige 

Mitsliederversamm- 
lung hin. Näheres in 
der Freitags-Ausgabe 
dieser Zeitung. 

Der Vorstand 

Erster 
Langencr 
Schwinun- 
Clab 

Donnerstag, den 19. 3, 
20 Uhr 

Versammlung 
i. Rebenstock (Debus) 
Wegen Wichtigkeit d. 
Tagesordng. wird um 
vollzählig. Erscheinen 
gebeten. 

Der Vorstand 

■ m 
lf)NG£N- Tfl ?88S 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein Film für Liebende - und solche, die 
es trotzdem sind . . . Die Geschichte 

oinor schicksalhaften Begegnung 

4ursoii 

ipull 

KOCH 

In der zauberhaften Landschaft um 
München und Salzburg entstand diese 

roinantischo Geschichte einer Liebe. 

Wir bedanken uns herzlichst für die 
Glückwünsche und Geschenke z jr Kon- 
firmation. 

Rose Roemer 
M. Roemer u. Frau 

Gartenstraße 76 

Für die zahlreichen Geschenke und 
freundlichen Grüße zu unserer Konfir- 
matir.n danken wir herzlich. 

Irene u. Alfred Pingoud 
und Eltern 

Triftitraße 14 

llllll'IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIilllilllllllllllllllllll.nillllllllH 

SENSATION: 
Motor für Gemisch 1: 50 
daher noch wirtschaftlicher, 
noch leichler, ober robuster 
noch leiser, aber rasanter 
noch elastischer und eleganter 
150 ccm, 5,5 PS, 
ca. 80 km/h, 2,2 Ltr., 
88 kg. 77 Phon 
Normolausführung: 

DM 1425.- 
,de Luxe'-Modelli 

DM 1485.- 

gb sofort lieferbar: 
' HEINER DIETER, KRAFTFAHRZEUGE 

Neu-Isenburg, Frankfurter StraBe, Tel. 22 28 

Suchen fUr unsere neu einkeriiiiteten 
Geschäftsräume, mit den neuesten 
Maschinen, bei hödisteni Grundlohn, 
verbunden mit Leistungslohn 

Presserinnen 
auch zum Anlernen, sowie 
Ausschlagerinnen 
1 gute BOglerln 
1 zuverlässige Putzfrau 

Wäscher«! und Plättanstalf 
Heinrich Schidiedanz 
NEU-ISENBURG, Wieaenstraße 42 

Autoverleih 
Selbstfahrer 

RECKE, Zwangen, SUdl. Ringstraße 47 
Neue Telefonnummer 2243 

Kommunionanzug 
f. 35 DM zu verkaufen 

Elisabethenstr. 28, p. 

2113 
Täglich 20.30 Uhr 

Hannerl Matz - Karlheinz Böhm 
Rudolf Schock 

Die unsterblichen Lieder und Melodien 
von Franz Schubert 

in 

Das Dreimäderlhaus 

bis einschl. Dienstag verlängert 

Nur Mittwoch und Donnerstag 
Cinemascope 

Ein mit starker Poesie u. brutaler Ehr- 
lichkeit gemachter Film! Ein Meister- 
werk von seltener Kraft, Fülle und 

Dynamik! 

Voranzeige: Die spannendste Kriminal- 
geschichte läutt seit 15 Wochen in Ffm. 

Flüsternde Schatten 
ab Freitag im LiLi um 20.30 Uhr 

Herzlichen Dank 
für alle Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke zur Konfirmation. 

Heidemarie Hoppe 
und Eltern 

Robert-Koch-Straße 32 

Auch im Namen unserer Eltern be- 
danken wir uns sehr hei-zlich für die 
uns anläßlich unserer Vermählung über- 
mittelten Glückwünsche und Geschenke. 

Wolfgang Müller u. Frau 
Inge geb. Klingler 

Robert-Koch-Straße 8 

SPD 
Sozialdemolirfltlsche Partei 
Deutschlands Ortsvtriin Langen 

Am Freitag, 20. März 1959, 20.15 Uhr, 
findet im Lokal „Lindenfels", Bahn- 
straße, unsere 

Jahres ■ Hauptversammlung 
statt. Die Tagesordnung wird den Mit- 
gliedern zugestellt. Anträge können bis 
19. 3. 1959 bei dem Vorsitzenden, Die- 
burger Straße 7, gestellt werden. Alle 
Mitglieder sind herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Herzlichen Dank 
Zu meiner Konfirmation sind mir Auf- 
merksamkeiten erwiesen worden, über 
die ich micli sehr gefreut habe. Dafür 
sage ich — auch im Namen meiner 
Eltern — allen meinen herzlichen Dank. 

Karl Baeumert 

Karl-Marx-Straße 14 

Dienstag bis Donnerstag 
woch. 20.30 Uhr 

bONJA ZIEMANN 
ANNA MARIA FERRERO 

.MASSIMO SERATO 

*ioM]fC(IR*NI*-COLOR 

Eine ergreifende Liebesgeschichte unter 
der Senne Italiens. Der Film mit der 

großen deutschen und italienischen 
Starbesetzung! 

Herzlichen Dank 
Tür alle Glückwünsche. Blumen und Ge- 
schü'ike zur silbernen Hochzeit. 

Heinrich Vater u. Frau 
Marg. geb. Gemann 

Schn,iingarten.str. 5 

Herzlichen Dank 
für die erwiesenen Geschenke und Auf- 
.■nerk.samkeiten anläßlich unserer Ver- 
lobung, 

Hannelore Rühl/Fehrmann 
Willi Schäfer 

Frankfurter Str. 22 
März 1959 

Wallstr. 9 

Rat und Hilfe 
Am Mittwoch, 18. März 59, kommt Herr 
Päßler und Herr Beda vom Landesver- 
band in Wiesbaden nach Langen und 
hält in der Gaststätte „Westendhalle", 
Bahnstraße, von 18 bis 20 Uhr 

Beratungs- und Sprechstunde 
ab. Alle interessierten Flüchtlinge, auch 
Nichtmitglieder, können ihre Sorgen u. 
Nöte vortragen. Bitte aber gleich ent- 
sprecneiide Unterlagen mitbringen. 
Woitf?re Sprechtage folgen am 1. u. 22. 4. 

Gesamtverband der Sowjetzonen- 
flächtlinge - Landesverband Hessen e.V. 

Ortsverband Langen, Annastraße 58 

Suchen für sofort 

jungen Verkäufer 
oder 

junge Verkäuferin 

LANGENER SAMENHAUS 
H. Wibbels, Fahrgasse 21, Tel. 648 

Weibliche und männliche 

Arbeitskräfte 
werden laufend eingestellt 
(5-Tage-Woche) 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik 
Langen, Wiesenstraße 3 

Bausparvertrag 
(6000 DM), eingar.ahlt 
2800 DM, zu verkau- 
fen. - Off. u. Nr. 302 
an die Geschäftästelle 

Stiche 
Acker oder 
Weideland 

zu kaufen. Off. u. Nr. 
296 an die Gesch.-St. 

Gesucht wird 
4-Zininierwohnung 

m. Komf. (MVZ). Off. 
u. Nr. 290 a. d. G.-St. 

Wohnungstausch 
Biete 2 - Zimmer- 
wohng. in B.Nauheim. 
Suche Wohnung in 
l.' i;£e:i. - Off. u. Nr. 
289 an die Gesch -St. 

Hauskauf 
1- od. 2-Familienhaus 
m. Garten b. Barzhig. 
gesucht. - Off. u. Nr. 
291 an die Gesch.-St. 

Berufstät. Herr sucht 
Leerzimmer 

oder größeres 
möbliertes Zimmer 

Off. u. Nr. 297 a. d. G. 

VW-Export 0. Vertrag 
für sofort oder .^pätir 
gesucht. - Off. u. Nr. 
294 an die Gesch.-St. 

VW-Export 
57 000 km, Schiebe- 
dach, Radio, zu ver- 
kaufen. 

Dieburger Str. 33 

Lloyd 400 
Bj.54, "i Stahl, in sehr 
gepiflegt, Zustd., preis- 
wert abzugeben. 
Offenthal, Feldstr. 15 

1 weißes Bett 
(einschläfrig) 

1 Nachtschrank 
1 Stuhl 
1 P.Kinderschuhe (30) 
billig abzugeben. 

Nordendstraße 7 

Hochstämme 
Busch- u. Kletterrosen 
in allen Farben, sowie 

Obstbäume und 
Ziergehüice 

Schnitt- 
u. Steingartenpflanzen 

PHILIPP FR.ANK 
Baumschule 

Wie.sgäßchen 37, T. 795 
Verkaufsstelle 
in Egelsbach: 

Phil. Kühn, Lutherstr. 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Ausführung vom Krem-i 
kenlahrten aul ReMpi 
Zugelassen bei mllen 
ICrankenkassen. 

Wer gräbt klein. Gar- 
ten um und legt ihn 
evtl an ? - Off. u. Nr. 
299 an die Gech.-St. 

Wir bitten unsere Kundschaft davon Kenntnis zu nehmen, 
daß unsere Gesdiäftsräume nach einem Obereinkommen 
im Kreditgewerbe 

om Somstog, dem 2t. März 

und 

om 28.14ärz (Ostersomstag) 

geschiossen bleiben. 

Bezirl(Ssporl(osse Langen Langener Volksbanic 
e. G. m. b.'' 

Tüchtigen 

Motorrad- und Auto-Mechaniker 
bei bester Bezahlung zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

HEINER DIETRICH 
Kraftfahrzeuge 
Neu-Isenburg, Frankfurter StraBe 
Telefon 22 28 

Fiat- und Goggomobil-Vertretun® 

Junghennen 
Weiße amerik. Leghorn, rebhuhnfarbige 
Italiener und andere Nutzrassen aus der 
westfälischen Zucht von Geflügelpark 
S t r o o p (Bietberg) mit hohen Eier- 
leistungen. Bestellungen bei » 

Ph. Saliwey 
Langen, Feldstraße 54 

Liefei-termine: 6. Mai, 27. Mai, 10. Juni, 
1. Juü. 

LANGENEB ZEITUNG Dienstag, den 17. Mörz 1959 
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e Wir gratulieren. Heute feiert Frau Frieda 
Velten geb. Metz, Wolfsgartenstraße 48, ihren 
72. Geburtstag. Am kommenden Donnerstag 
vollendet Herr Karl Recktenwald. Nidda- 
straße 35, sein 78. Lebensjahr, und Herr Joh. 
Jos. Schneider, Mainzer Straße 49, kann auf 
88 Lebensjahre zurückblicken. Ebenfalls am 
Donnerstag wird Frau Elisabeth Müller geb. 
Gaußmann, Niddastraße 72, 72 Jahre alt. Wir 
gratulieren allen hochbetagten Egelsbacher 
Geburtstagskindern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest, w^inschen ihnen alles Gute, einen 
zufriedenen und beschaulichen Lebensabend. 

e Von der Volksschule. Die Winterwett- 
kämpfe der Bundcsjugendspiele mußten dies- 
mal an zwei Tagen durchgeführt werden, die 
zeitlich eine Woche auseinander lagen. Das 
war bedingt durch die Grippiewelle. Auch bei 
den Leistungen, besonders bei den Buben, 
machte sich bei vielen das Kranksein bemerk- 
bar. Unter den Augen bewährter Kampfrich- 
ter wurden trotzdem zufriedenstellende Lei- 
stungen gezeigt. Von 192 Teilnehmern wurden 
153 Siegerurkunden und 15 Ehrenurkunden 
errungen. Hier die Punkte der besten Wett- 
kämpfer jeden .Jahrganges: Knaben 1944: 
Dieter Hickler (77 F.), Werner Cezanne, Rainer 
Tscheuschl^r; 1945: Peter Hanke (79 P.), Dieter 
Haas; 1946: Norbert Kronester, Karlhe|nz 
Senft (70 P.), Heinz-Werner Britz; 1947: Heinz 
Werner (72 F.). Gerd Heinold; 1948: Werner 
Becker (68 F.), Rüdiger Gabert. Mädchen; 
1944: Tngeborg Hickler (74 F.),Käthi Spen.gler; 
1945: Hiltrud Weber (73 F.), Käthi Nisius, Sig- 
run Deußcr. Wiltrud Knodt; 1946: Hannelore 
Schneider (78 F.). Ingeborg Heinold, Sabine 
Haber, Monika Stork, Ilse Werner; 1947: Ger- 
linde Hickler (76 F.). Brigitte Welz, Ursula 
Herfurth, Hildegard Dauben, Gerlinde Sulz- 
mann, Erika Lenhardt; 1948: Elke Breidert 
(78 F.), Melitta Trautmann. 

e Muscumsbcsuch. Am Sonntag, 22. März, 
Süll die schon lange geplante Fahrt in das 
Hessische Landesmuseum Darmstadt zum Be- 
such der neueröffneten Gemäldegalerie statt- 
finden. Omnibusfahrt und Eintritt sind frei. 
Lediglich der Personalausweis ist mitjzubrin- 
gen. Wer mitfahren will, wird dringend ge- 
beten, sich bis spätestens Mittwochabend in 
eine Liste im Papierhaus Noll einzutragen. 

e 40-Stundenwoche. Einen interessanten 
Vortrag bietet der Kulturkreis morgen um 
20.30 Uhr im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses. Zu dem Thema „40-Stundenwoche 
— und was nun?" .spricht Herr Otto Scheu- 
genpflug-Ffm. Der Referent ist zweiter Lan- 
desvorsitzender des Deutschen Gewerk- 
.'^chaftsbundes in Hessen. Er wird zu all den 
Fragen Stellung nehmen, die sich aus der 
Einführung der 40-Stundenwoche ergeben. 

e Kinder sollen gemeldet werden. Der Ver- 
band der Heimkehrer bittet alle Mitglieder, 
die ihre Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahren 
in einen Erholungsurlaub schicken wollen, 
dies bis spätestens 25. März beim Kreisvor- 
sitzenden des VdH, Heinz Schroth, Egelsbach, 
Bahnstraße 28 (im Geschäft), zu melden. 

"^Konfirmation in Egelsbadi 
am Sonntag Palmanim (22. März 1959) 

Mädchen: 
1.' Blötz, Marie Luise, Niddastraße 77 
2. Deußer, Sigrun, Langener Weg 

Außerhalb 12 
3. Bichlmaier, Sonja, Woogstraße 22 
4. Eichhorn, Karin; Niddastraße 40 
5. Fink, Elvira, Rheinstraße 47 
6. Fleischmann, Angelika, E.-Ludw.-Str. 76 
7. Haber, Kirsten, August-Bebel-Straße 1 

Heck, Irene. Heinestraße 14 
Hennemann, Ingrid, Niddastraße 62 
Herth, Ilse, Schulstraße 43 

11. Hickler, Ingeborg, E.-Ludwig-Straße 82 
12. Hochhaus, Ursula, Schillerstraße 6 

Knöß, Erika, Weedstraße 7 
Schneider, Rosemarie, Schillerstraße 29 

15. Schroth, Hannelore, Aug.-Beibel-Str. 1 
16. Spengler, Katharina, Niddastraße 80 

Knaben; 
1. Bär, Jörg, Schillerstraße 5 
2. Becker, Jürgen, Goethestraße 9 

Berck, Klaus Dieter, Auf der Trift 9 
Butz, Manfred, Offenthaler Straße 29 

5. Dorst, Heinz Günther, Rheinstraße 35 
6. Dudkowiak, Franz Rainer, 

Wolfsgartenstraße 33 
Fassel, Waldemar, Bachweg 2 
Haas, Dieter, Buchen 
Graf,'Ditmar, Niddastraße 84 
Hickler, Dieter, Emst-Ludwig-Straße 82 
Jäger, Üaus Dieter, Niddastraße 73 

12. Jäkel, Alfred, Goethestraße 7 
13. Kaller, Rudolf Waldemar, Auf d. Trift 27 
14. Knöß, Reinhold, Rheinstraße 18 
15. Knöß, Gtg. Wolfgang, Wolfsgartenstr. 32 
16. Konrad, Fritz, Bachweg 4 
17. Lämmermann, Horst, Mainstraße 27 

Lösch, Erhard, Rheinstraße 25 
Meyer, Harald, Karlsbader Straße 3 
Puchbauer. Hubert, Woogstraße 23 
Rühl, Erich, Bahnstraße 70 
Schmidt, Gerhard, Weedstraße 16 
Schmiedler, Lothar, Karlsibader Str. 2 
Schreiber, Helmuth, Sofienstraße 6 

25. Siegel, Helmuth, Westendstraße 6 
26. Tscheiischler, Rainer, Schillerstraße 
27. Waldmann, Hans Volker, Kirohstraße 11 
28. Werkmann, Winfried, Ostjendstnaße 37 
29. Wilhem, Heinz Werner, Kirchstraße 10 

8. 
9. 

10. 

13. 
14. 

3. 
4. 

7. 
8. 
9. 

10. 
11 

18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 20.10 Uhr; Passionsgottesdienst 
Donnerstag, 15.00 Uhr; Evang. Frauenhilfe 

LANGBNBB ZBITÜNO 
Varantwortllch Mir t>oUtlk und Lokalnaehrlchtaii! 
Friedrich Scbidllch; tOr Unterbaltunc u. Anzdcm: 
Oaorg KOhn. — Druek und Verlag; Bucbdruok«x*l 
XObn KO. Lanien, DanniMdter StraB« M, Ruf «II. 

Erfolgreiche Arbeit des Roten Kreuzes 
Wir berichteten in der letzten Ausgabe von 

der Generalversammlung des Roten Kreuzes 
Egelsbach. Heute setzen wir den Bericht fort: 

Kassierer Schlapp konnte nur Erfreoiliches 
berichten, ganz besonders, daß auch ein schö- 
ner Betrag für Neuanschaffungen von Kran- 
kenpflegeartikcln verwendet wurde. Der 
Krankenpflegeartikel-Verleih des Roten Kreu- 
zes Bgelsbach, der im Kreis Offenbach und 
darüber hinaus im ganzen Bezirk Darmstadt 
als vorbildlich ibezeichnet wird, erfreut sich 
steigender Beliebtheit. So konnten 1958 ver- 
liehen werden: 55mal Inhalatoren, 20mal Luft- 
ringe, lOmal Schienen, 7mal Nachtstuhl, 8mal 
Kiücken und Stöcke, 18mal Bettpfannen, 73- 
mal Solux-Rot und Blaulampen, 8mal Luft- 
ringe mit Boden, 18mal Schaum- u. Wasser- 
kissen, 5mal Fahrgestell, lOmal Bauchflaschen 
und 30mal Urinflaschen. Um allen Emwoh- 
nern die Vielzahl der Krankenpflegeartikel 
bekanntzugeben, wurden während des Basars 
Verzeichnisse ausgegeben. Nächste Woche 
werden die Verzeichnisse nochmals in den 
Aushängekästen der Gemeinde veröffentlicht. 
Alle Krankenpflegeartikel stehen den Ein- 
wohnern auf Anordnung der Arzte und Kran- 
kenschwestern kostenlos zur Verfügung. Aus- 
gabestellen sind für das Unterdorf bei Frau 
Fetry, Niddastraße 34, und für das Oberdorf 
bei dem Hausmelister des Bürgerhauses, Herrn 
Willi Schroth. 

Recht interessant ist auch der Bericht über 
die Arbeit der beiden Ortskrankenschwestern, 
die in den letzten drei Monaten des Jahres 
1958 2084mal Krankenbesuche und 911mal In- 
jektionen vornahmen und 381mal Verbände 
anlegten sowie 5mal Nachtwachen leisteten. 
Beide Schwestern sind Mitglied des Roten 
Kreuzes Egelsbach und worden weitgehend 
bei ihrer schweren, a!ber segensreichen Arbeit 
unterstützt. Der Verbrauch an Verbands- 
material war den Unfällen entsprechend recht 
hoch. Materialverwalter Leonhardt ver- 
sicherte jedoch, daß er das fehlende Material 
immer rechtzeitig ersetzt. So steht ein Kata- 
strophenkasten, der von Zeit zu Zeit wieder 
erneuert wird, ständig für größere Unfälle 
griffbereit zur Verfügung. Der Tanzabend der 
spanischen Jugendrotkreuzgruppe aus Barce- 
lona soll auch 1959 wieder stattfinden. Der 
Reinerlös dient Wohltätigkeitszwecken. Der 
Mitgliederstand hat .?ich auch im Berichts- 
jahr erhöht, so daß der Ortsverein jetzt 160 
Mitglieder zählt. Trotz allem besteht aber ein 
Mangel an aktiven Helferinnen und Helfern. 

Das Jugendrotkreuz unter Leitung von 
Herrn Nagler hat 21 Mitglieder und halt je- 
den Mittwoch im Bürgerhaus von 20.15 bis 
21.30 Uhr seine Zusammenkunft ab. Die 
Übungsabende des Ortsvereins sind jeweils 
montags von 20.15 bis 22 Uhr im Bürgerliaus. 

Zum Schluß der Versammlung wurde noch 
des 46, (Geburtstages des Ortsvereims gedacht. 
Zwei anwesende, aktive Gründer wurden be- 
sonders begrüßt: die Herren Heinrich Schlapp 
und Wilhelm Heilmann. 

(Bd^enbafn 
g Eltern und Lehrer auf der Schulbank. Der 

große Jahres-Elternabend für alle Klassen der 
Götzenhainer Volksschtde bot beste Erwachse- 
nenbildung. Das Motto wurde in die Tat um- 
gesetzt; „Wer erziehen will, muß selbst er- 
zogen sein". Die in der hessischen Erwachse- 
nenbildung bewährte Jugendleiterin Frau Else 
Metzker aus Momart verstand es, etwa zwei 
Stunden lang die vielen Eltern, die den Saal 
bis auf den letzten Platz füllten, die Lehrer, 
die Mitglieder des Schulvorstandes, des Eltern- 
beirates und der Gemeindevertreter, ins Ge- 
spräch zu ziehen. Durch sehr gut gewählte 
Beispiele, zwingende Fragestellung imd ge- 
schickt« Diskussionsleitunig überwand sie an- 
fängliche Hemmungen. So entwickelte sich 
rasch eine freie Aussprache. — Am Anfang 
des Abends stellte Bürgermeister Lenhardt die 
Aufgaben der Gemeinde für die Schule im 
kommenden Jahre heraus: Umfangreiche Er- 
neuerungen an dem nun sechs Jahre alten 

SaneiialüSü 

- besser denn je! 

U/tc MmJUck, 

Gin ei ouU ! 

Mit der neuen Sanella macht das Kochen 
wirklich Freude! Schon wenn Sie ein Stück 
Sanella zerlassen, steigt ein appetitlicher 
Duft auf! Wie herrlich sie bräunt! Ob Sie 
kochen oder braten, schmoren oder über- 
backen: Mit der neuen, feinen Sanella 
schmeckt alles noch mal so gut! 

Für gute Küche - die feine Sanella 
So 172 T 

Schulhaus. Dadurch würde allerdings die 
Summe für den inneren Schulbedarf etwas 
gekürzt werden. Vorsitzender des EUtembei- 
rates Kurt Rödel rief darum zu erneuter 
Schulspende auf. Als aufmerksamer Beobach- 
ter wohnte dem Abend Wolfgang DaJibor von 
der Hochschule für Internationale Pädagogi- 
sche Forschung in Frankfurt bei, der zur Zeit 
eine wissenschaftliche Bestandsaufnahme über 
das Verhältnis von Schule und Elternhaus im 
Bundesgebiet vorrümmt. Er war sich mit 
Schulleiter Miedtank darin einig, daß der 
Abend ein erziehlicher Gewinn gewesen sei 

Kreislaufstörungen 
veihütet erlolgreich Sdlusan. Es schütz) 
vor Bluthodidruck. aktiviert den Kreis- 
lauf. kräftigt das Herz, hält die Arterien 
Gldstisch, sdiützt die Adern durch den 
Cefaflabdichtungsfaktor vor Brüchigkeit, 
kräftigt die Nerven, schenkt tiefen Schlaf 
unü erhält die Vitalität. Das Kreislaui- 
biolonikum Salusan schmeckt würzig, ist 
naturrein u. daher in iedem Relormhaus. 

Dl med 
OitoGreither.Vor» i kampter (Ur nalür-/ liehe Heilweise. / Säßtian 

SALUS-HAUS MÜNCHEN 9 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise hei-zUcher Teilnahme und die Kranz- 
spenden bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Nikolaus Knöß I. 

danken wir hdermit her/lich. Besonder^ Dank Herrn Dr. 
Krämer und Schwester Arme für die lülfe, Herrn Pfarrer 
Kietzig für die Grabrede und der Gewerkschaft Bau, Steine, 
Erden. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Familie Adolf Schulmeyer 
Familie Ludwig Schüfer 
Frau Marie Knöß 

Egelsbach 
Weedstraße 35 

Die Beleidigung, 
die idi gegen Herin 
Heinrich Hofmann, 
Hanau a. M. ausge- 
sprochen, nehme idi 
hiermit zurüdk. 

Adam Nau 

und daß er Zeugnis davon ablegte, wie Schule 
und Elternhaus fruchtbar zum Wohle der 
Kinder zusammenarbeiten können. 

^ffcntbal 
o Wir gratulieren. Frau Anna Margarete 

Seibert geb. Stapp, Messeler Str. 6, zu ihrem 
75. Geburtstag, den sie morgen feiern wird, 
auf das herzlichste und wünschen ihr Segen 
auch für das neue Lebensjahr. 

o Am Palmsonntag Konfirmation. Am 
kommenden Sonntag werden in Offenthal 
konfirmiert: Bernd Kuli, Gartenstraße; Fredy 
Jost, Gartenstraße; Karlheinz Schröder, 
Bahnhofstraße; Woilfgang Hartmann, Wiesen- 
strafäe; Karl und Feter Wedekind, Langener 
Straße; Josef Lohr, Weiherstraße; FeterHart- 
fiel. Dieburger Straße; Jakob Schmidt, Bahn- 
hofstraße; Werner Stapp, Weilherstraße; Karl- 
heinz Seibert, Philipp-Fitsch-Straße; Monika 
Zimmei-, Bahnhofstraße; Edelgard Werner, 
Dieburger Straße; Eili Röder, Langenei- Str., 

I Ilona Pongratz, Langener Straße; Dagmar 
Haller, Messeler Str.; Herta Eisinger, Bahn- 
hofstraße; Veronika Kerson, Messeler Straße. 

DANKSAGUNG 
Für die innigste Anteilnahme und die Kranz- unc* Blumen- 
spenden bei dem so plötizlichen Dahinscheiden meiner lieben 
Frau, unserer treusorgenden unci herzensguten Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Urgroßmutter, Schwester, Faün und 
Tante 

Frau Margarete Lorenz 
geb. Fink 

danken wir auf diesem Wege allen recht hei*zlich. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Xietzig für die trostreiche Grabrede, 
Herrn Dr. Krämer für die ärztliche Betreuung sowie der ev. 
Frauenhilfe für die Kranzniederlegung, und all denen, die sie 
zur letzten Ruhestätte begleiteten. 

In tiefer Trauer; 
Heinrich Lorenx V. 
Frau Anna Zilg geb. Lorenz 
Familie Höh. I>orenz Vlll. 
Familie Ludwig Gernandt 

Egelsbach Familie Karl Lehmann 
Bahnstraße 53 Enkel und Urenkel 



Dienstag, den 17. März 1959 

Großvaters Krammeisvogel: die Wacholderdrossel 

Die intelligenten Einwanderer aus Nordeuropa sind sehr musiltalisdi 
lieh nichts, ihre Neugier scheint grenzenlos. 
Drosseln leben, ohne deswegen etwa beson- 
ders friedfertig zu sein, mit Vorliebe gesellig. 
Und sie haben ausgesprochene Wanderlust, 
reisen gern und weithin, sind aber doch Iceine 
eigentlichen Zugvögel. Oft genug weichen sie 
wie die Stare vor grimmer Kälte nur nach den 
westlichen Gestaden Europas aus. 

Schon recht früh im Jahr denken die Dros- 
seln daran, für Nachkommenschaft zu sorgen. 
In dem gut, gemütlich und fest angelegten 
Nest warten 4 bis 6 sorgsam bebrütete Eier 
darauf, daß nach 14 bis 16 Tagen die von den 
Eltern zärtlich und mit großem Mut behüte- 
ten Jungen ausschlüpfen, die nach etwa drei 
Wochen flugfähig sind. 

Vor gut 100 Jahren waren die Drosseln noch 
scheue Waldvögel. Seitdem sind sie immer 
näher an den Mensdien herangerüdtt, und 
heute findet man die Amseln eigentlich über- 
all. Die Wacholderdrossel hält sidi etwas mehr 
an den Wald. Vor allem schätzt sie Birken, die 
ihr noch aus der eigentlichen Heimat Nord- 
europa und Asien besonders vertraut sein 
dürften. Seit etwa 1800 erst ist sie in Deutsch- 

.Iinfl heiinis''o 

KreuzwortrStsel 

Waagerecht: 1. Sdiularbeit, 6. eine Er- 
holungsfahrt, 8. Flächenmaß, 10. Lebensbund, 
11. NotenzeiAen, 12. Gegenteil von böse, 14. 
weibl. Sdiwein, 15. nördlidies Meer, 16. Wurf- 
spieß, 17. Hausflur, 19. Hauptstadt von Brasi- 
lien (Kurzname), 22. Hunderasse, 23. Meeres- 
tiere, die auch zu Schmuck verarbeitet werden. 

Senkrecht: 2. Auerochs, 3. Märchenge- 
stalt, 4. germ. Gottheit, 5. Zeiteinteilung, 7. 
Tierbehausung, 9. germanisches Schriftzeichen 
(Mehrzahl), 11. starkes (Jeräusch, 13. Eingang, 
14. gr. Gewässer, 16. Bauernhof, 18. Armut, 
19. Nebenfluß d. Maas, 20. Frauenname, 21. 
flüssiges Fett, 22 ital Fluß. 

Zweimal vier Buchstaben 
Die ersten drei sind beiden gleich, 
Beim einen ist das Ende weich. 
Beim andern ist es hart. 
Auf Alpenhöh'n zu Stein erstarrt 
Das eine zeigt in Zahlen an. 
Daß man bei Null nicht baden kann. 

Die Wacholderdrossel ist der Krammelsvogel 
unserer GroBvSter. 
 O  
Zum Ladien 

Aenne ist mit ihrem Roller zu scharf gefah- 
ren und ausgerutscht. Nun kommt sie mit zer- 
rissenem Kleiddien und einer kleinen Schürf- 
wunde zur Mutter: „Siehst du, was so alles pas- 
siert mit einem Roller. Es wäre wirklich bes- 
ser, idi bekäme gleich ein Rad!" mahnt sie. 

Gilt nicht für Leseratten! 
„Idi lese nie," so mancher sagt, 
Doch später sitzt er da und klagt. 
Weil „lese nie" von rüdcwärts her 
Ihm deutlich sagt, was er wohl wär'. 

Auflösungen 
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In tückischen Sdilingen aus Pferdehaar, ge- 
ködert mit den leuchtenden Früchten der Vo- 
gelbeere, hat man sie früher eifrig gefangen 
und verzehrt, die Krammetsvögel. Ganze 
„Dohnenstiege" wurden dafür angelegt und 
oft genug war die Beute groß. Heute ist das 
durdi Gesetz verboten, und das ist gut so. Es 
sah sdieußlich aus und zeugte von Tierquäle- 
rei, die erdrosselten Vögel herumhängen zu 
sehen. Unter dem echten Krammetsvogel ver- 
steht man die Wacholderdrossel mit ihrem 
.schmutzig-kastanienbraunen Rüdcen und dem 
aschgrauen Kopf, Hinterhals und Bürzel. Flü- 
gel und Schwanzfedern der Wacholderdrossel 
sind schwarz, Kehle und Vorderhals auf dunk- 
lem Rostgelb schwarz längsgefledct. Sie ist 
also von der schwarzen Amsel oder Sdiwarz- 
drossel ebenso leicht zu unterscheiden wie von 

Weiche Osterhäschen 
Diese netten kleinen Hasen dürfen dieses 

Jahr beim Osterfest nicht fehlen. Ihr werdet 
bestimmt noch lange Zeit an ihnen Freude ha- 
ben. Sie bestehen, wie schon die Ueberschrlft 
sagt, aus Wollresten. Für jedes Häsdien 

der oben ölgrauen, unten gelblich-weißen 
Singdrossel. 

Wie alle unsere so musikalischen Drosseln, 
die eigentlidi überall in allen Wäldern und 
Erdteilen zu Hause sind, verzehrt die Wadiol- 
derdrossel im Sommer Würmer, Kerbtiere 
und Sdinedcen in riesiger Zahl, im Herbst und 
Winter dazu alles, was es in der Natur an Bee- 
ren gibt. Die Wadiolderdrossel mästet sich den 
Winter über, den sie oft genug In der Heimat 
verbringt, statt auf Reisen zum Süden zu 
gehen, besonders gern mit den blauen Beeren 
des Wacholders. Diese geben ihrem Fleisch 
dann den ganz besonderen Wohlgeschmack, 
das unseren Großvätern als einzigartiger 
Lcd<erbissen galt. 

Alle Drosseln sind intelligente, muntere, 
immerzu sangesfreudige, höchst beweglidie 
Vögel. Ihren scharfen Augen entgeht buchstäb- 

aus bunten Wollresten 
mit einer spitzen Schere die Wollfäden am 
äußeren Rande zwischen beiden Scheiben 
durdi und umwldtelt die durch das mittlere 
Lodi laufenden Fäden, indem ihr die beiden 
Pappsdieiben ein bißchen auseinanderschiebt. 

könnt ihr einen andersfarbigen Rest verwen- 
den. Die Ohren sind aus Filz, die Augfen zwei 
glitzernde Perlen. Außerdem muß unser Häs- 
chen auch noch ein paar Barthaare haben. 
Seht einmal zu, ob Mutters alter Staubpinsel 
euch nicht ein paar abgeben kann. 

Nun aber rasch an die Arbeit. Ihr braudit 
außer diesen Dingen noch dünne Pappe, denn 
das Häschen besteht aus verschieden großen 
Wollpompons, wie ihr sie von euren Wollmüt- 
zen kennt. 

Für jedes Wollbällchen braucht ihr, wie es 
euch auch die Abbildungen zeigen, zwei gleidi- 
große Pappscheiben. Diese erhalten in der 
Mi! *e eine Loch von ungefähr 1 cm. Mit einem 
doppelten Wollfaden werden sie ganz didit 
um todien, bis ihr nicht mehr durch das mitt- 
lere Lodi hindurch kommt. Dann schneidet ihr 

dann die Fäden ganz fest verknotet und die 
Pappscheiben herausziehen. Schon ist ein 
Wollbällchen fertig. 

Auf diese Weise müßt ihr nun 5 WoHbäll- 
chen herstellen. Die Pappscheiben dafür ha- 
ben folgenden Durchmesser. Der Körper ent- 
steht aus 2 Pappscheiben von 5 cm Durchmes- 
ser, für das Köpfchen nehmt 3 cm, das 
Schwänzchen 2 cm und die beiden Vorder- 
pfoten sind aus 2 Pappscheiben von l'/i cm 
hergestellt. Habt ihr die 5 Bälldien gearbeitet, 
dann näht sie mit einem Wollfaden, wie es die 
Abbildung zeigt, zusammen. Dann bürstet das 
Häsdien und schneidet die etwas überstehen- 
den Fäden ab. Nun erhält das Häschen nodi 
seine Fllzohren, Augen und das aufgestickte 
Sdinäuzdien. Zum Schluß wird das Sdinäuz- 
chen mit den Barthaaren verziert. 

Sie Vtaf^n 6ich Umneh, uMedeA. 

Zu den zahlreichen unbegreiflichen Rätseln 
lieses Lebens gehören auch .schicicsalsschwere 
Begegnungen wie die folgenden, die der be- 
rühmte Pariser Porträtmaler Aigner, ein ge- 
borener Oesterreicher, mit einem Möncht 
hatte, obgleich sie an ganz verschiedrnrn Orten 
und in jiihr/.ehnlelangen Zwischenräumen 
stattfanden. 

Als junger Mensch hatte Aigner wegen un- 
glücklicher Liebe einen Selbstmordversuch be- 
gangen. Das geschah im Wiener Prater, und 
der damalige Kunstschüler wurde in ein be- 
nachbartes Hospital gebracht, anscheinend ein 
Todeskandidat, "er in diesem Huuse tätige 
Priester, ein Kapuzinermönch, pflegte ihn ins 

Lieoen zurück, uas war inre ersie ueKanni- 
schaft 

Zwölf Jahre später beteiligte sich der Maler 
in Paris an der Februarrevolution, wurde er- 
griffen, zum Tode verurteilt und von dem 
nämlidien Mönche im Gefängnis besucht und 
auf dem Wege zum Scjiafott begleitet. Auf 
gänzlich unerwartete Weise kam Aigner mit 
dem Leben davon, da er im letzten Augen- 
blick begnadigt wurde. 

Abermals nahezu zwanzig Jahre danach lieit 
der Künstler sich vorübergehend in Budapest 
auf. Eines Abends hatte er an einer Festlich- 
keit teilgenommen, und als er das Festlokal 
verlassen wollte, glitt er auf der Treppe aus. 
rutschte mehrere Stufen hinab und stürzte mit 

voller Wucht durch eine uiastur am Enae aer 
Treppe. Dem Verbluten nahe trugen seine 
Freunde ihn ins nächste Krankenhaus. Als er 
die Augen aufschlug, begegnete sein erschrok- 
kener Blick demselben alten Klosterbruder, 
der ihm schon zweimal in den kritischsten 
Augenblicken seines Lebens entgegengetreten 
war. Auch diesmal durfte der Mönch das 
Werkzeug werden zu seiner Rettung. 

Aber noch ein viertes Mal und wieder an 
einem anderen Orte sollten beider Pfade sich 
kreuzen. Nur wußte der Maler damals nichts 
mehr davon. Er war, ein fast Siebzigjähriger, 
in einem abgelegenen Weltwinkel plötzlich aus 
dem Leben geschieden, und der damalige 
Mönch oediente jetzt als hochbetagter Greis 
die kleine Kapelle des Ortes. Er war der ein- 
zige, der tiefbewegt seiner Bahre folgte 

Goetheworte 
Ein großer Fehler: daß man sich mehr dünkt, 

als man ist, und sich weniger schätzt, als man 
wert ist. 

Es gibt Menschen, die auf die Mängel ihrer 
Freunde sinnen, dabei kommt nichts heraus 
Ich habe immer auf die Verdienste meiner Wi- 
dersacher achtgegeben und davon Vorteil ge- 
zogen. 

Wenn man etwas vor sich bringen will, muß 
man sich knapp zusammennehmen und sich 
wenig um das kümmern, was andere tun. 

Es ist mit Meinungen, die man wagt, wie mit 
Steinen, die man voran im Brette bewegt: sie 
können geschlagen werden, aber sie haben ein 
Spiel eingeleitet, das gewonnen wird. 

Zwei Frauen um Michael 
Copyrigbi bei Varligibiu» RautliniieD OarMI • SpArei 

Künstleiroinan von 
DORIS EICK 

47. Fortsetzung 
Es brauchte manchmal nicht viel. Ihn zu 

verärgern, außerdem waren ihre beruflichen 
Pläne Immer ein rotes Tuch für ihn gewesen. 
Die Selbständigkeit ihres Denkens reizte ihn 
oft wider besseres Wissen zum Widerspruch. 
Noch niemals hatte er eine Frau gekannt, die 
so beharrlich den ebenbürtigen Platz an sei- 
ner Seite beansprucht hätte, und ihn kaum je 
zu einetn Gefühl der Ueberlegenheit kommen 
lieB. Kein Wunder, daU seine männlichen Be- 
schützerinstinkte sich durch sie niemals angeru- 
fen fühlten, eine recht enttäuschende Tatsache für 
einen Mann mit einem so starken Führungs- 
anspruch. 

Während Michael dies dachte, Oemachtigte 
sich seiner tiefe NicdergeschlagenheiL Ei 
kannte diesen gefährlichen Wendepunkt seiner 
Ge^'^h'e für eine Frau, da er nicht mehr 
fähig war, gerecht zu sein, allzu gut Eine pa- 
nische Ar.gst vor der oft bewiesenen Unbe- 
ständigkeit seiner Natur packte ihn, und erhielt 
sich sogleich vor Augen, daß Regina von allen 
Frauen, die er je geliebt, die wertvollste sei. 
Selbst das, was ihm an ihr miOfiel, war, objek- 
tiv betrachtet, noch ein Vorzug. Sie liebte ihn 
eben auf ihre eigene stolze Art Wenn der hei- 
ßeste und ernsteste Wille zur Liebe mit Ihr 
gleichgesetzt werden konnte, so durfte er sa- 
gen, daß er Reginas Gefühle erwiderte. Am 
meisten erfreute er sich ihrer, wenn er sie 
nur im Geiste sah. dann ähnelte sie, stärker 
als In Wirklichkeit.'seinem Ideal. Sie war ihm 
nah, näher als sein bester Freund, und doch ge- 
trennt durch ein Unnennbares, das er selbst 
nicht kannte. 

Regina war mzwistnen zu einem allen, langst 
in Vergessenheit geratenen Friedhof gegangen, 
dessen Pforte Tag und Nacht offen stand. Sie 
hatte ihn einmal durch Zufall entdeckt Nun 
schritt sie langsam durch die halbverwachsenen 
Wege, bemüht, den Aufruhr In ihrem Innern 
zu beschwichtigen. Die Wochen im Harz wa- 
ren hls auf das bittere l^nde köstlich gewesen 

und halten sie in ihrer Iiöhlicnen Uiibescliwerl- 
heit wie in einen Traum gehüllt Der Mensch 
jedoch war nicht zum Träumen auf dieser Erde. 
Jetzt stand der Winter vor der Tür, sie besaß 
nichts, um ihren Hunger zu stillen, oder die 
Kälte aus ihrem Zimmer zu bannen. Der ein- 
zige Ausweg, die Arbeit, war ihr durch Michaels 
Unvernunft versperrt Regina seufzte tief. Ob- 
wohl sie sich im Reclit fühlte, begriff sie, daß 
sie ihren Willen nicht beständig gegen den sei- 
nen setzen durfte. Wie aber sollte sie nach- 
geben, ohne vor Hunger und Kälte zugrunde 
zu gehen? Ganz anders als er kannte sie die 
Härte des Lebens, sie wußte zu gut. was Hun- 
ger und Entbehrung bedeuteten. 

Regina fühlte sich durch Michaels Haltung, 
ilirem letzten Erlebnis gegenüber, enttäuscht, 
sie war nicht die eines Liebenden, nicht einmal 
die eines Freundes. Ueberhaupt: irgend etwas 
stimmte nicht mit Michael und ihr, ihm fehlte 
das Gleichmaß der Gefühle, das jeder Liebe' 
Rückgrat ist Tage Innigen Hingezogenseins 
wechselten mit solchen schroffer Kälte. Wie die 
meisten Menschen neigte er nicht genug zu 
Selbstkritik und suchte fast immer die Ursache 
für seine wcchselvollen Stimmungen bei ihr 
Hatte er recht? Ließ sie es wirklich an etwas 
fehlen, worauf ein Liebender Anspruch erhe- 
oen durfte? Verzweifelt sank sie auf eine der 
modernden Bänke und schlug die Hände vors 
Gesicht Wie kam es nur, daß diese Dinge, an 
die sie früher kaum einen Gedanken ver- 
■.chwt te, nun zum eigentlichen Problem, 
ium Prüfstein ihrer Liebe werden konnten? 
War sie kalt von Natur? Wenn sie ganz ehrlich 
icin wollte, spürte sie nichts als eine bebende, 
durch keinerlei Vernunftgründen zu beeinflus- 
iende Angst vor dieser heimlichen, ihr abgrün- 
dig erscheinenden Seile des menschlicher 
Lebens. 

Die Sonne wai unlergegaiiyen, und Iteginii 
oegann in Ihrem dünn gewordenen Mantel zu 
frieren. Nachdenklich ließ sie das dunkelgrüne, 
ibgetragen Tuch durch die Münde ulciten Ihr 

iiiiiigie vor der Kälte des bevorstehenden Wn- 
lers, sie hätte auch nötig Schuhe gebraucht. 
Wie um alles in der Welt sollte sie zu Geld 
kommen, wenn sie nicht arbeiten durfte? 
Schließlich hatte sie doch einen Ginfall, der we- 
nigstens die schlimmste Not von Ihr fernhal- 
ten und dennoch Michaels Vorurteil Rechnung 
tragen konnte. Sie machte, zurückkehrend, den 
Umweg über die Geschäftsstelle einer großen 
i^ageszeitung und bot sich in einer Annonce zur 
Erledigung kaufmännischer Heimarbeiten an 
Als sie die Annonce bezahlt hatte, blieben ihr 
noch elf Mark. Während sie nach Hause ging, 
spürte sie quälenden Hunger, und die verlok- 
kenden Düfte, die manchen Gaststätten ent- 
strömten, peinigten den leeren Magen bis zui 
L'ebelkeit In ihrer Wohnung angelangt, trank 
?ie ein Glas Wasser und aß ein altbackenes 
!3rötchen dazu, das von Valeskas Reiseprovlant 
übriggeblieben war. Nach der guten Zeit aul 
dem Hunsberg würde es schwerfallen, den ver- 
wöhnten Magen an die karge Kost zurückzu- 
gewöhnen. Sie wollte gerade zu Bett gehen, 
als sie im Flur einen Gegenstand durch den 
Türschlitz fallen hörte. Auf bloßen Füßen eilte 
sie hinaus und fand einen Brief von Michael auf 
dem Boden liegen, den er vermutlich durch 
seinen Diener geschickt Sie schlüpfte unter 
die Decke, knipste das Lämpchen an und las 

Meine liebe Regina' 
Wenn ich Dich gekränkt habe, ist mir weh 

urns Herz, so weh, wie einem Menschen nur 
sein kann, der liebt Meine Arbeit muß liegen 
bleiben, bis ich Dir diese Zeilen geschrieben 
habe. Dir mag wohl scheinen, Liebste, daß loh 
tfigentli Ii Grund hätte, glücklich zu sein. Viel- 
leicht hast Du recht Mein Leben ist äußer- 
lich in geordneten Bahnen, ich darf meiner 
Kunst dienen, ohne an Broterwerb denken zu 
müssen, und besitze Deine Liebe. Dennoch ist 
nur Welimut In mir; ob alle Menschen, die 
lieben, so empfinden? Oder lieben andere Men- 
schen nicht? I.,iebc ich vielleicht nicht? Wer 
weiß es! Ich bin tiicht mehr Herr dieser Fragen. 
Ich möchte bei Dir sein. Ich möchte meinen 
Kopf in Deinen Schuß legen und Dich nie be- 
trüben Ich möchte mit Dir weit, weit fort von 
dieser menschlichen Gesellschaft sein Könn- 
test Du mein ganzes Sein empfangen, wäre ich 
ülückllch Aber ein „Ktuas" ririirkt mich 711 Bo- 

den und lastet auf mir wie eine schwere Sünde. 
Und dieses „Etwas" verfolgt mich und läßt 
mich nicht von Herzen glücklich sein. Ei 
möchte mich trennen von allem, was Frau 
heißt Es mall mir die häßlichen Seiten mei- 
ner Liebe in den grellsten Farben und trübt 
mir den Blick für die schönen. Ich wehre mich 
gegen dieses Unnennbare in mir, ich will es 
ausreißen aus meinem Herzen. Ich kann das, 
was ich fühle, nicht in Worte kleiden. Du mein 
Liebling. Kannst Du in mir diese entsetzlichen 
Stimmungen spüren, die einmal nie von Dir 
lassen wollen und Dich liebkosen möchten mit 
ihren zartesten Schwingungen, und zu gleicher 
Zeit wieder, wie von einem eisernen Muß ge- 
lrieben, diese abstoßenden Gedanken, die mir 
meine so harten Worte in den Mund zwingen? 
Ich möchte Dich mit jeder kleinsten Faser be- 
sitzen, ich möchte alles, was ich habe. Dir ge- 
ben, und doch schreit es in meinem Innern so 
ungeheuerlich nach Freiheit Aber ich kann und 
will nicht von Dir. Ich will in Liebe und Treue 
das wahrmachen, was immer mein erster 
Wunsch war: Dich glücklich zu sehen. 

Seit wir vom Hunsberg zurückfuhren, bin ich 
so ruhelos, Ich habe meine innere Sammlung 
nicht mehr. Und kein Mensch, weder meine 
Angehörigen, noch meine Freunde, helfen mir. 
Dich zu iialten. Ich weiß zu gut, wie sehr Du, 
mein Liebstes, Dir Mühe gibst, mein Handeln zu 
verstehen, ich weiß zu gut, wie sehr Du unter 
mir leidest Ich tue so bitteres Unrecht an Dir. 
wenn ich Dich, wie heute, mit meinen merk- 
würdigen Reden quäle. Glaube mir, ich habe 
nicht den Willen, Dich zu quälen. Ich wollte, 
ich könnte Dir immer nur das Schönste sagen 
Etwas Heißes flutete durch meine Seele, als 
Du heute von mir gingst War das vielleicht die 
Liebe, wie sie andere Menschen empfinden? 

Dein Michael! 
Itegiua las diesen seltsamen Brief wieder und 

wieder, bis jedes Wort wie mit feurigen Let- 
tern in ihre Seele eingegraben war. Der Ihn 
liesehrleben hatte, war ein Kämpfender, ein 
Suchender, dessen Herz noch nicht, wie das 
ihre, endgültig die Heimat gefunden hatte. Es 
hatte keinen Zweck, an dieser harten Wahrheit 
vorbeizusehen. Manches Wort schmerzte wie 
Feuer, dennoch war es gut, daß es geschrie- 
ben .worden war (Fortsetzung folgt) 

A»/ 
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Das Einzelkind - ein Sorgenkind 

i.inr anmutig aulgcstellte llalslilende gibt die- 
sem sportlich - eleganten Modell, das sonst 
streng und schlicht gehalten ist, die besondere 
Note. Sehr sciiick ist der modisch breite Gürtel 
in dekorativer Verarbeitung von Kordel und 

Metall. 
Foto: map.'Arthur Modell: Jantzen-sportswear 

Es machte kurz „klatsch" und damit hatte 
der Herr Sohn, immerhin Klassensprecher der 
7. Klasse der Lateinschule unserer Stadt, eins 
gewischt bekommen. Nicht vom Vater, nichl 
von der Mutter, von der älteren Schwester, die 
er um Haupteslänge überragt und die ihm an 
Körperkraft weit unterlegen ist Onkel Her- 
bert, Schulmeister und Tischgenosse, sah er- 
.staunt vom Teller auf: „Was war das?" — 
..Werner wippt Immer beim Essen mit dem 
Stuhl, die Mutter hat's ihm verboten . . ." — 
Und darum bekam er, weil die Mutter es nicht 
gesehen, und dem Vater Erziehungsarbeit bei 
Tisch wenig sinnvoll und nett erscheint, eins 
gewischt, von der Schwester. „Nette Verhält- 
nisse bei euch . . kommentierte Onkel Her- 
bert, um später zu ergänzen, „ein gutes Bei- 
spiel dütür, daß im geordneten Familienmilicu 
die Kinder sich selbst erziehen." 

„Ein Kind, kein Kind . . .", ist deutsche 
.Spruchweisheit, schon die Urahne wußte dar- 
um. Es ist nicht gut, daß das Kind allein sei, 
um des Kindes willen, um der Eltern willen. 
Weil keine Mutter, kein Vater den Bruder und 
die Schwester ersetzen können, und die.se sind 
es immer, die den anderen führen. 

Das Einzelkind muß ein Sorgenkind sein, 
wenn ihm etwas geschehen sollte, für seine 
Eltern würden die Sonne und alle Sterne zu- 
gleich versinken. Das Einkind wird darum — 
das ist verständlich — verwöhnt und verzogen. 

Gesdiwister erziehen sich gegenseitig 
es nimmt allzufrüh am Leben der Erwachse- 
nen teil, es wird altklug, naseweis, egoistisch, 
es versteht nicht zu spielen und bleibt darum 
ungesellig im Kinderkreise (und später), es ißt 
schlecht, well ihm der Appetit nicht beim 
Essen kommt, „Kucäienschlacht" kennt es 
nicht, es wird sehr oft nervös sein. Daß di< 
Ausnahme die Regel bestätigt, spricht nicht 
gegen die Richtigkeit der urgroßmütterlichen 
Weisheit. 

Aber warum soll eine größere Schwester 
eine bessere Erzieherin sein als die Mutter? 
Die Erklärung ist nicht schwer. Kleinkinder 
hören und begreifen schon, wenn sie selbst 
noch nicht sprechen können, sie las.sen das 
auch durch Gesten erkennen (darum erfahren 
wir erst so spät, wenn ein Kindchen taub- 
stumm ist). Das Kleinkind spricht'in einer 
Kindersprache, die von der Sprache der Er- 

wachsenen völlig verschieden ist und die nur 
erfahrene Pädagogen, Kindergärtnerinnen und 
— ältere Geschwister verstehen und sprechen 
Diese Sprache ist nicht kindlich oder kindisch, 
sie ist anders. 

Aeltere Geschwister pflegen sich sehr viel 
intimer und verständiger mit den kleinen Fa- 
miliengenossen zu beschäftigen als die Eltern, 
allein schon, weil sie sich wichtig tun wollen 
Das dient den Großen und den Kleinen. Die 
Erziehungsmaßnahmen der Geschwister tragen 
auch nicht das Schwergewicht wie elterliche 
Maßnahmen — unsere Geschichte vom Anfang 
als Beispiel — und nutzen elterliclie Würde 
nicht in Kleinigkeiten ab. Wenn Vater rügt, 
muß sein Wort eine arge Missetat beanstan- 
den, ansonsten nörgelt er nur und wird bald 
nicht mehr sehr ernst genommen. 

Selma Lind 

Finnland hat gute Innenarchitekten 
Der nordische Mobelstil: Sachlichkeit ohne Kälte 

Am Kaminfeuer läßt sich nicht nur träumen 
Zeitgemäße Romantilc 

Der Kamin hat zwar schon eine rund tau- 
sendjährige Geschichte — in Burgen, Schlös- 
sern und Klöstern tauchtf. er zuerst bei uns 
auf—, dennoch konnte er in unseren Breiten 
nie recht heimisch werden. Das mag daran lie- 
gen. daß er für strenge Winterkälte doch eine 
rocht mangelhafte Heizungsart war. Trotzdem 
wurde er für uns zum Inbegriff der Behaglich- 
keit, und wer es sich leisten kann, läßt sich in 
dem Wohnraum seines zentralgeheizten Hau- 
ses einen Kamin einbauen. Und das geschieht 
nidit nur, um den im Zeitalter nüchterner 
■Sadilichkeit nie ganz verlorenen Hang zur Ro- 
mantik zu kultivieren oder um sich einen re- 
präsentativen Rahmen zu schaffen — Kamine 
-ind, wie Film- und Prominenten-Fotos bewei- 
■en. außerordentlich attraktiv und fotogen —, 
sondern um der Familie einen eohten Mittel- 
punkt zu geben. Hier kann der ganz selbst- 
verständliche Sammi^lplatz sein, zu dem sich 
leder hingezogen fühlt, und wo er nicht gleich- 
'.eitig, wie vorm Fernsehgerät, wieder i'^oliert 
vird. 

Vor den lodernden Flammen läßt sic+i wun- 
ierbar träumen, man kann seine Gedanken 
.uf die Reise schicken, innere Einkehr halten 

imd sich entspannen. Aber man wird sogleich 
'.um guten Gespräch angeregt, und, die Schale 
Ix-langloser Konversation schmilzt hinweg. Der 
Schein des Feuers, in dessen Kreis von alters 
lier der Fremde geborgen war, hat ja immer 
■1ic. die sich darum scharten, verbunden und 
lie getrennt, weder äußerlich noch innerlich. 

Unter diesem Gesichtspunkt gewinnen jene 
.-Caminöfen, die in unseren westlichen Nach- 
barländern und besonders in Frankreich und 
Belgien hergestellt werden, eine Bedeutung, 
lie über das Heizungstechnische und Modische 

'.veit hinaus geht. Das Knistern der Holzscheite 
fehlt zwar, aber nicht der Blick auf das wär- 
iiende Feuer, auf die zuckende Flamme, den 
las große Fenster in der Ofentür gewährt Mit 
)el gespeist, erfüllen die.se „Kamine für jeder- 
nann" die Funktion eines normalen moder- 
len Ofens, der alle Bequemlichkeit bietet, und 
loch geht ein eigener Zauber von ihnen aus, 

»Venn der Feuerschein warm in den Raum 
iringt und Lieht und Schatten in geheimnisvol- 
'em Spiel über die Wände huschen. 

Die Vereinsamung des Menschen ist ein sehi 
ernsthaftes Problem unserer Zeit. Wenn man 
heute einem großen Wohnraum vor Spei.sezim- 
:ner, Herrenzimmer und Salon den Vorzug 
!ibt, so ist das keineswegs eine Folge der 
'Vohnraumknappheit. Diese Entwicklung ist in 
!len Ländern zu beobachten. Die Familie muß 

ein Sammelplatz der Familie 
nämlich wieder lernen, miteinander zu leben, 
nachdem sich in den vergangenen Jahrzehnten 
aus den verschiedensten Ursachen die engen 
familiären Bande vielfach abgeschliffen ha- 
ben. Die verbindende Kraft des Feuerscheins 
könnte dabei mithelfen. 

Frauen werden stäiker 
Im Durchschnitt entwickeln die Frauen 

heute um 40 Prozent mehr Körperkräfte als 
vor 30 Jahren, stellte kürzlich ein Wissen- 
schaftler fest. Er führte die Tatsacije darauf 
zurück, daß die Frauen heute oftmals schwe- 
rere körperliche Arbeiten verrichten, als dies 
früher der Fall war — obgleich ihnen mehr 
arbeitssparende Maschinen zur Verfügung 
stehen. Auch betreiben die Frauen heute be- 
deutend mehr Sport und sind dahei kräftiger, 

Für oder wider den kürzeren Rock 
Nach einer Meinungsumfrage des Instituts 

für Absatzforschung haben sich 51 Prozent der 
Männer für den kürzeren Damenrock ausge- 
sprochen, während 63 Prozent der Frauen da- 
gegen waren. In den jüngeren Jahrgängen von 
16 bis 24 Jahren erklärten sich jedoch 60 Pro- 
zent der weiblichen und sogar 63 Prozent der 
männlichen Befragten als Anhänger der modi- 
schen Tendenzen für einen kürzeren Rock. 

Wer das Gluck hat, 
sich eine Wohnung ein- 
richten zu können, steht 
vor der Frage, ob er mo- 
derner Sachlichkeit den 
Vorzug geben oder Stil- 
möbel wählen soll. Mehr 
und mehr sprechen die 
schlichten, klaren For- 
men moderner Möbel 
unser Geschmacksemp- 
llnden an, besonders, 
wenn sie bei aller Sach- 
lichkeit durch Formge- 
bung und Material War- 
me ausstrahlen und At- 
mosphäre schaffen — 
man will sich schließlich 
„zu Hause" fühlen und 
weder an Büros noch an 
Wartezimmer erinnert 
werden. 

Seit einigen Jahren 
haben skandinavische 
Möbel — zunächst vor 
allem aus Dänemark und 
Schweden — bei uns 
viele Freunde gefunden. 
Sie zeigen ausgewogene 
Formen, sind weder langweilig noch übertrie- 
ben e.xtravagant, so daß man sie sich nicht 
übersieht, und erwecken zumeist bei aller So- 
lidität des Baues und der Materialien den Ein- 
druck graziöser Leichtigkeit, der unseren in 
der Regel nicht besonders großen Räumen sehr 
gut steht. 

Neuerdings macht uns nun auch Finnland 
mit den Erzeugnissen seiner Möbelschöpfer be- 
kan.it, und es zeigt sich, daß die Innenarchi- 
tekten des holzreichsten Landes Europas die- 
sen Reichtum überaus klug zu nutzen wissen. 
Auffällig ist auf den ersten Blick die starke 

Typisch für Finnland-Möbel ist die starke Betonung der Ilniziiias. 
rang bei den Wandschränken. Auch für den Tisch wurde so ausge 
wähltes Holz verwendet, daß keine Tischdecke nötig ist. Charakteri - 
stisch sind die Stäbchen-Lehnen. Foto: 17. 

Betonung schöner Maserung bei der Holzver- 
arbeitung, wobei nicht selten Holzintarsien als 
gefälliger Schmuck verwendet werden. Immer 
kommt das Holz zu seinem Recht, aber die 
Werkstofftreue geht nicht auf Kosten der Be- 
haglichkeit. Harmonische Unterteilungen, 
eigenwillig geformte Armstützen der Sessel 

Helle Filzhüte frischt man auf, indem man sie 
mit angewärmtem Kartoffelmehl oder Magnesia 
abreibt. Bitte sorgfältig gegen den Strich ausbür- 
sten. 

Wäscheverkauf und Selbstbedienung 
Preis wird nadi Gewidit beredinet 

Ein großes Pariser Kaufhaus eröffnete die- 
ser Tage eine Selbstbedienungsabteilung für 
Tisch- und Bettwäsche. Bisher gab es noch 
keine Selbstbedienung in der Wäschebranche 
und das Pariser Kaufhaus kann daher den An- 
spruch erheben, diese Art des Verkaufs erst- 
mals eingeführt zu haben. Was die Selbstbe- 
dienung in Wäsche fernerhin auszeichnet, is 
die Tatsache, daß die Wäsche nach Gewicht 
verkauft wird. Die Kundinnen wählen die 
Wäschestücke aus den Regalen und begeben 
sich zu einer Waage, wo das Gewicht festge- 
stellt wird. Um einige Beispiele zu nennen: Ein 
Kilo Tischtücher, Baumwolltücher, Spültücher, 
Handtücher kostet 1200 Franken (etwa 11 DM). 
Ein Tischtuch mit sechs Servietten wiegt etwa 
450 Gramm und der Preis beträgt daher 540 
Franken (etwa 5 DM). Ein Baumwolltuch wiegt 
1300 Gramm und kostet 1560 Franken (etwa 
14 DM). Zwölf Spültücher kommen auf 400 
Franken (etwa 3,50 DM). 

Die neue Selbstbedienung in Wäsche nach 
Gewicht erfreut sich bei den Frauen einer 
wachsenden Beliebtheit. Ohne Zweifel wird 
das Beispiel in der Zukunft Schule machen 
und die betreffende Einrichtung Nachahmung 
finden. 

oder „Stäbchenlehnen" sowie meist zierlidie 
Tisch-, Stuhl- oder Schrankbeine "mildern die 
Strenge. Bei den Sitzmöbeln hat man sich of- 
fe/isichtlich viele Gedanken über einen wirk- 
lich bequemen und „körpergemäßen" Sitz ge- 
rnacht — bekanntlich entsprechen unsere heu- 
tigen Stühle und Ses.'^el viel zu wenig diesei 
Anforderung. Bei den Polstermöbeln fallen die 
starkfarbigen, geradlinigen und cbenflächigen 
Polsterteile auf. Alles in allem gewinnt man 
den Eindruck, daß die Finnen einen echten Bei- 
trag zur Frage moderner Wohnraumgestaltun:; 
geben. 

Mädchen ins Auto gelockt 
Die Unsitte, bedenkenlos in ein fremdes 

Auto zu Steilgen, hat am Wochenende ein 18- 
jähriges Mädchen aus Lampertheim hart 
büßen müssen. 

Sie wui-de zusammen mit ihrer gleichalt- 
rigen Freundin aus Bürstadt vor einer Lam- 
pertheimer Gaststätte von drei jungen Bur- 
schen in ein Auto gelockt. Die jungen Män- 
ner fuhren in den Lampertheimer Wald, 

wo sie den Wagen stoppten. Der 18jährigen 
aus Bürstadt gelang es, zu fliehen und die 
Polizei zu verständigen. Das Lampertheimer 
Mädchen wurde von den drei Burschen miß- 
braucht. 

Den Fahrer des Autos konnte die Krimi- 
nalpolizei feststellen und danach das Trio 
verhaften. 

unverkennbar: 
der typische urkriftige 
Fleiechgeschmtck Im Knorr-Silberwurfel 
mit dem Fieischstück Herzhafter Genuß 

wichtiger als Nährwert? 

Es genügt nicht, daB eine Spolse einen guten Nährwert hat: der Mensch 
muß mit Freude essen. Er mu6 vollen Genuß am urkräftigen 
Wohlgeschmack der Speisen haben — erst dann fühlt er sich voll 
gesättigt: Immer mehr Männer verlangen heute Speisen mit kräftigem 
Fleischgeschmack, ganz gleich, ob es Suppen vor der Mahlzeit sind 
oder Eintopfgerichte wie Pichelsteiner, Leipziger Allerlei, Bohnen, Erbsen. 
In allen Fällen gibt Knorr Klare Fleischsuppe den Speisen die letzte 
Vollendung. Jeder spürt beim ersten Löffel den unverkennbaren typischen 
urkräftigen Fleischgeschmack der Knorr Klaren Flelschsuppe. 

Beachten Sie bitte die Interessante farbige Beilage mit vielen Rezepten, 
die morgen In dieser Zeitung erscheint! 

Flaitclisuppe mit El unci Käs* 2 Elar, 2 EOlöHel garlsbenen Küse, 3 EOlöffal 
Semmelbrösel In einen Liter koctiendo Knorr Klare Fleischsuppe einlaufen lassen. Kurz 
aufkochen und mit dem Schneebesen gut durchrühren ; frische gehackte Petersilie und 
Schnittlauch darüberqeben. 

Der SilberwQrfol mit dem Fleischstück 

T^ßtcVi 

KLARE FLEISCH SUPPE 
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Knapp .Tüt 1:0 siegte Griesheim im Spiel 
des Tages gegen Marburg. Damit ist die Mei- 
sterschaJtsfrage wieder offen. Beide Vereine 
sind punktgleich. Bad Homburg ßelan« es nur 
mit Mühe, gegen Urberach zu einem Erfolg zu 
kommen und seine Position zu halten. Recht 
schmeichelhaft für Ober-Roden das 4:0-Er- 
gebnis gegen Horas. Ganz so überlogen spiel- 
ten die Ober-Rodener nicht. Union Niederrad 
wehrte sich mit Macht gegen seinen schlech- 
ten Tabellenplatz. So gelang ihnen in Biebrich 
ein Sieg, der sie aufatmen ließ, bangen kam 
mit seinem drucklosen Stürmerspiel in Lorsch 
zu einer vermeidbaren 1:0-Niederlage. 

Die Spiele im einzelnen: 
Olympia Lorsch — 1. FC Langen 1:0 
Germania Ober-Roden — FV Horas 4:0 
Bad Homburg — Viktoria Urberach 4:3 
Griesheim 02 — VfL Marburg 1 ;0 
Biebrich 02 — Union Niederrad 2:4 
FV Kastel — TSV Heusenstamm 4:3 
Kassel 03 — Germania Wiesbaden 4:0 
FV Asbach — VfB Gießen 3:3 

I. FuBball-Amatcurlig» Hessen 
Der Taben enstand 

1. VfL Marburg 26 62:23 
2. Spvgg. Griesheim 26 52:28 
3. Bad Homburg 26 02:43 
4. 03 Kassel 26 50:37 
5. FVG Kastel 26 57:54 
6. FV Horas 26 43:37 
7. Urberach 26 50:49 
8. Olympia Lorsch 26 40:39 
9. Heusenstamm 26 32:39 

10. Ober-Roden 26 39:45 
11. VfB Gießen P« 48:52 
12. FC Langen 26 47 .41 
13. FV Biebrich 26 32:48 
14. Union Niederrad 26 36:56 
15. Wiesbaden 26 39:65 
16. SVAsbach 26 49:82 

37:15 
37:15 
34:18 
31:21 
28:24 
27:25 
26:26 
25:27 
25:27 
24:28 
23:29 
22:30 
22:30 
20:32 
19:33 
16:36 

Am kommenden Sonntag: Urberach — Kassel 
Niederrad — Ober-Roden, Gießen — Lorsch, 
Langen — Bad Homburg, Wiesbaden gegen 
Kastel, Horas — Griesheim, Marburg gegen 
Asbach urtd Heusenstamm — Biebrich. 

Dem Club fehlte das Glück, aber '.auch ein energischer Sturm 
Obwohl der 1. FC Langen bei Olympia 

Lorsch ohne MitteUäufer Weger und die bei- 
den Verteidiger Leyer und Hombach antreten 
mußte, lieferte er ein ausgeglichenes Spiel. 
Daß es am Schluß 1:0 für die Gastgebej- hieß, 
lag daran, daß der Langener Sturm ohne den 
\eUJien Einsatz spielte und auch kein Glück wareii Ciii -»v.^octrtLaLoihQpVifinccn 
Tor, das Pollich im Anschluß an einen aus- 
gezeichnet getretenen Eckball des verletzten 
Mikulas erzielte, das der Unparteiische jedoch 
nicht anerkannte, weil er angeblirh ein Hand- 
spiel gesehen hatte. 

Der Club begann den Kampf mit folgender 
Aufetellung: Metzger; Schön, Böhm; Flori, 
Rascher, Ott; Mikulas, Pollich, Metz, Mann 
und Dieter. Sehr bald wechselte Schön aber 
in den Angriff. PoUich ging in die Läuferreihe 
zurück und Ott übernahm den Verteidiger- 
posten. Pech für die Gäste war die Verletzung 
von Mikulas gleich zu Beginn der 2. Halbzeit. 
Der Rechtsaußen mußte für zehn Minuten das 
Spielfeld verlassen, und kam dann stark hum- 
pelnd zurück, so daß er nicht mehr voll ein- 
satzfähig war, sich aber trotzdem durch seine 
Eckbälle auszeichnete. Dieter führte im Sturm 
die Regie und wiurde von H. Mann gut unter- 
stützt. Metz gelang es nur sehr selten, an dem 
sicheren gegnerischen Mittelläufer Rosenber- 
ger vonbeizukonfunen, und auch der rechte 
Flügel mit Pollich und Mikulas bzw. Schön 
und Mikul.is stellte den guten Torwart von 
Olympia Lorsch, und das war kennzeichnend 
für ihr Spiel, nur z-weU cxier dreimal auf eine BTTiste Prooe. wobei es allerdings ohne weite- 
res XU einem Trfyffei- hätt-e reichen können. 

In der Abwehr zeigte Rascher als Stopper 
gute Leistungen. Ott war auch diesmal kämp- 
ferisch sehr stark, Flori und Böhm gaben ihr 
Bestes und Torhüter Metzger hielt einige sehr 
gefährliche Schüsse, ließ sich aber leider 
durch einen unverhofften Fernschuß des Lor- 
scher Rechtsaußen Degen überraschen, was 
beide Punkte kostete. 

Der Kampf begann damit, daß der Spiel- 
machei- Dieter gleich zweimal sehr hart ge- 
nommen und gelegt wurde. Pollich gelang in 
der 7. Minute ein schneller Durchbruch, das 
Abspiel kam zu Metz, dessen halbhoher Schuß 
jedoch von dem gut reagierenden Torwart der 
Gastgeber zur Ecke abgewehrt wurde. Fünf 
Minuten später erhielt der Lorscher Mittel- 
stürmer einen Eckball von rechts in günstiger 
Position, aber sein Schuß landete weit neben 
dem Pfosten. Dagegen mußte Metzger in der 
20. Minute mit der Faust klären, als der geg- 
nerische Rechtsaußen Degen ohne zu zögern 
schoß. Beim Gegenangriff meisterte der Lor- 
scher Schlußmann einen gefährlichen Schuß 
von Mann und wehrte am Boden liegend den 
Nachschuß von Metz ebenfalls mit etwas 

Eine vermeidbare Niederlage 
SV Erzhausen — Groß-Umstadt 1:3 (0:1) 

Glück ab. Als der Mittelstürmer der Platzher 
ren in der 32. Minute einen Eckball mit bei 
den Händen ins Netz schlug, entschied der 
nur wenige Meter entferntstebende Schieds- 
richter mit Recht auf Torabstoß. Das einzige 
Tor des Tages erzielte Degen zehn Minuten 
vor dem Seitenwechsel: Aus 25 Meter Entfer- 
nung hob er den Ball über den nicht recht- 
lange Ecke zufn Y:». hi"wec in die 

In der dritten Minute der 2. Halbzeit wurde [ 
Mikulas bei einem Zusanrunenprall mit dem 
linken Verteidiger am Knöchel verletzt, so 
daß der Club, wie bereits erwähnt, für. einige 
Zeit mit nur 10 Mann spielen mußte. Bei dem 
wegen dieses Fouls verhängten Freistoß nahm 
der Torwart von Lorsch das Leder in letzter 
Sekunde vom Kopf des Halblinken Mann. 
Kurz danach verfehlte der Schlußmann der 
Gastgeber einen Eckball von Dieter, aber auch 
der hinter ihm stehende Metz verpaßte. 

Nachdem der Mittelstürmer Hartnagel von 
Lorsch wieder einmal mit viel Wucht weit 
neben den Kasten geschossen hatte, erhielt 
Schön in der 68. Minute eine genaue Vorlage 
von Mann, kam frei zum Schuß, traf aber nur 
den Pfosten. Dieser klaren Chance folgten 
drei Eckbälle für Langen, die der angeschla- 
gene Mikulas mit enormer Präzission unmit- 
telbar vor das Tor giab. Zweimal konnte der 
Torwart mit der Faust klären, doch der dritte 
vmrde von Pollich abgelenkt und landete im 
Netz. Obwohl keinef der Lorscher Abwehr- 
spieler reklamierte, erkannte der Unpartei- 
ische diesen Treffer wegen angeblichen Hand- 
spiels nicht an. Fünf Minuten vor Schluß 
fohlte es dann Metz an der nötigen Energie, 
eine Steilvorlage von Dieter mit einem harten 
Schuß doch noch zum Ausgleich zu verwan- 
deln, so daß es bei dem 1:0-Sieg für Olympia 
Lorsch blieb. 

Im ganzen gesehen: Wenn der Langener 
Sturm, abgesehen von Dieter und Mann, sich 
genau so vorbildlich eingesetzt hätten wie die 
Hintermannschaft, dann wäre ein Unentschie- 
den möglich gewesen. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des 1. FC 
Langen 0:2 (0:1). 

Eine böse Niederlage mußte die Erzhäuser 
Mannschaft gegen die Gäste aus Groß-Um- 
stadt einstecken. Man muß sagen, daß sie 
nicht unverdient war, denn die Gastgeber 
spielten wirklich unter jeder Form. Was zum 
Teil schon in den letzten Spielen zu erkennen 
war, trat diesmal recht deutlich hervor: Bei 
vielen Spielern zeigen sich t)eängstigende 
Kondilionsmängel, die nur durch harte Trai- 
ningsarbeit abzustellen sind. Die Gäste, die 
wirklich nicht allzuviel zeigten, hatten ihre 
Mannschaft zunächst ganz auf Abwehr einge- 
stellt, die allerdings gut funktionierte. Als sie 
dann aber immer mehr sahen, daß Erzhausen 
keine geschlossene Leistung aufbrachte und 
die bösen Schwächen in Erzhausens Hinter- 
mannschaft erkannt hatten, gingen sie auch 
zum Angriff über und erspielten sich einen 
schönen Erfolg, der ihnen ein gutes Stück 
weiterhelfen könnte. Bei den Gastgebern sah 
es aber auch alles andere als rosig aus. Der 
Sturm brachte nur einen Ehrentreffer, der 
aus einem Elfmeter resultierte, zusammen, 
aber noch wenigen- erfolgreich war diesmal 
die Hintermannschaft, die dem Viermann- 
stuim der Gäste zu viel Spielraum ließ. Ber- 
ner stand als Verteidiger nicht auf dem rich- 
tigen Platz, und Brand war körperlich außer 
Form. Auch Best war mehr vorne zu finden 
als in seinen Regionen. Scotti im Tor hatte es 
schwer, an den Toren trifft ihn keine Schuld. 

Verhältnismäßig ruhig begann dieses Tref- 
fen, und bei schwachem Tempo .spielten sich 
zunächst die Einheimischen eine leichte Feld- 
überlegenheit heraus. Aber fast alle Angriffe 
wurden vom linken Flügel »vorgetragen. Da 
zu eng 'gespielt wurde, konnte Umstadts Ver- 
teidigung immer wieder mit weiten Abschlä- 
gen klären. Nachdem die Gastgeber zwei 

Ecken erspielt hatten, verfehlte Brand im 
Springen den Ball. Sein Rechtsaußen zog da- 
von und dessen flache Ballabwehr konnte 
der Halbrechte der Gäste mit schönem Flach- 
schuß zum Führungstreffer 'buchen. Ein fei- 
nes Zusammenspiel der beiden Dilfer konnte 
Schämers zu schwacher Schuß nicht zum 
Ausgleich bringen. Nach zwanzig Minuten 
•Spielzeit zeigten sich schon die ersten 
Schwächen in Erzhausens Hintermannschaft, 
aber die Gastgeber drängten Umstadt zeit- 
weilig in ihre Hälfte zurück, doch gegen die 
rein zerstörende Arbeit der gegnerischen 
Hintermannschaft war nichts zu erreichen. 
Erzhausens Mittelläufer konnte noch gerade 
seinei" Mannschaft ein Tor retten. 

Nach der Paiuse suchten die Gastgeber un- 
bedingt den Au.9gleich zu erzwingen, aber im 
Sturm wollte es kein gegenseitiges Verstehen 
geben, und so wuixle viel auf eigene Faust 
improvisiert. Als .lo.st wieder einmal durch- 
gelaufen war. konnte Umstadts Verteidigung 
nur noch mit der Hand abwehren. Den fäi- 
figen Elfmeter vei-wandelte dann Dilfer zum 
Ausgleich. Weitere Erfolge verhinderte die 
verstärkte Gästeabwehr, Da geschah das Un- 
glück. Ein grobes Mißverständnis von Erz- 
hausens linker Abwehrseite nützte der Drei- 
mannsturm der Gäste postwendend zur 2:1- 
Führung aus. .letzt tauchte Berner im 
Sturm auf, aber zum abermaligen Ausgleich 
.sollte es nicht kommen. Als kurz vor Schluß 
die Gäste nochmals erfolgreich sein konn- 
ten. war Erzhausens Niederlage be.-^iegelt. 

Erzhausen spielte mit: Scotti; Berncr, 
Brand; Keusch, Lötz Best; Dilfer 2, Dil.fer 1, 
Jost, Dönges, Schämer. 

2, Mannschaften 0:0, 

II. Fiißball-Amaleurliga 

Handballer spielten um die Punkte ^ 
In der Handball-A-Klasse Darmstadt be- 

gann am Sonntag die neue Runde. Hier die 
Ergebnisse: 
TV Langen — TV Seeheim 
SSG Langen — Nieder-Modau 
SG Arheilgen — Schneppenhausen 
TG 75 Darmstadt — Egelsbach 
TSV Pfungstadt — Weiterstadt 
B-Klasse Darmstadt: 
SSG Langen II — TSG 1846 Ib 
Arheilgen II — Schnepp>enhausen II 
Pfungstadt II — Weiterstadt II 

10:12 
13:5 

5:6 
4:14 

16:10 

5:12 
4:10 
9:7 

In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
gab es am Sonntag einige unprogrammäßige 
Spielausgänge: Egelsbach kam zu Hause ge- 
gen Gernsheim, das jetzt als Absteiger fest- 
steht, nur zu einem 1:1 und sein Nachbar 
Erzhausen ließ sich auf eigenem Platz von 
den schlauen Groß-Umstädtern mit 1:3 über- 
rumpeln. Den erwarteten Sieg gegen Münster 
meldet der Tabellenführer Bürstadt, der 
noch zwei Punkte braucht, um Meister zu 
werden. Mörfelden, dieses Jahr vollständig 
außer Tritt, verlor in Rüsselsheim mit 4:1 und 
bleibt weiter in recht hoffnungsloser Lage, 
Eine überraschend hohe Niederlage mußte 
Dieburg bei seinem Nachbar Nieder-Roden 
einstecken. Achtmal klingelte es im Diebur- 
ger Tor. Die Hintermannschaft war Schuld 
daran. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — SV Münster 2:0 
Lampertheim — TSV Pfungstadt 2:0 
Opel Rüsselsheim — SKV Mörfelden 4:1 
TSG Messel — FC Erbach 3:0 
SV Erzhausen — Groß-Umstadt I :;i 
SG EgelAaöh — Gernsheim 1:1 
SG Nieder-Roden — Hassia Dieburg 8:1 
KSV Urberach — RW Walldorf 2:2 

IJarmstadl 
Der Tabellenstand 

1, Bürstadt 28 76:36 4:i:13 
2, Pfungstadt 28 60:39 36:20 
3, Rüsselsheim 26 55:36 32:20 
4, Egelsbach 28 54:46 32:24 
5, Lampertheim 27 41:34 31:23 
(i, Walldorf 27 61:40 29:2,t 
7. Nieder-Roden 28 53:52 29:27 
8. Münster 25 48:42 28:22 
U, Erzhausen 2« 53:49 28:28 

10. Erbach 27 56:56 27:27 
n. SV 98 Amateure 27 49:54 27:27 
12, Messel 28 60:74 24:32 
13, Dieburg 28 50:63 23:33 
14, Urberach 27 37:51 22:32 
15, Groß-Umstadt 27 44:61 22:32 
16, Mörfelden 29 48:73 20:38 
17, Gern.sheim 28 31:69 13:43 

Am kommenden Sonntag: Dieburg gegen 
Bün tadt, Erbach — Pfungstadt, Münster ge- 
gen Urberach, Walldorf — Messel, SV 98 
Amateure — Lampertheim, Gernsheim gegen 
Rüsselsheim, Groß-Umstadt — Bgclsbach und 
Erzhausen — Nieder-Roden, 

Nur ein Unentschieden 
so Egelsbach — Concord. Gernsheim 1:1 (1:1) 

Auch im Rückspiel gegen die mit voller 
Körperkraft spielenden Gernsheimer gab es 
für die Egelsbacher nicht viel Freude, sie 
mußten sich mit einem Unentschieden begnü- 
gen. Damit verloren die Platzherren einen für 
sie wichtigen Punkt. Unter der mangelhaften 
Leistung des Schiedsrichters Krastel aus 
Weinheim büßten sie außerdem ihren Links- 
außen Wannemacher durch Platzverweis ein. 
Dabei war das über weite Strecken aufgezo- 
gene Kombinationsspiel der Egelsbacher ge- 
radezu verblüffend. Das FußbaUglück stand 
an diesem Märzsonntag auf der Seite des 
Gegners. Dem Sturm v;ar trotz hcr2:hafter 
Schüsse immer wieder der Weg zum Erfolg 
versperrt. Die Platzherren hätten, gemessen 
an ihrer .spielerischen Überlegenheit, bis zur 
Pause zunaindest einen 3:0-Sieg herausschie- 
ßen müssen aber eine Pechsträhne folgte der 
anderen. Und so mußte man am Ende noch 
froh sein, wenigstens den einen Punkt geret- 
tet zu haben, zumal bei den Gästen die Härte 
Trumpf war, für die der Pfeifenmann er- 
schreckend viel Verständnis zeigte. Unter nor- 
malen Umständen liätte es zweifelloB zu 
einem Sieg für die Gastgeberelf gereicht. 

Die Gernsheimer zeigten während der 90 
Minute viel Eifer, aber auch Regelwidrigkei- 
ten, die d^n Spielfloß der E^lsbacher mit- 
unter stark hemmten. Trotzdem verstanden 
es die Egelsbacher seiur schnell, sich in Szene 
zusetzen, aber gar bald mußten sie erkennen, 
daß sie es mit einem Gegner zu tun hatten, 
der mit seinem systemlosen Spiel seine gan-». 
Körperkraft in die Waagschale wirft, um den 
Erfolg daraus zu erzielen. Mit Steilvorlagen 
auf die Außenstürmer verstanden sie es, dem 
Egelsbacher Schlußdreieck mitunter mächtig 
einzuheizen. Nachdem die Egelsbacher Ffir.- 
ferreihe mit einigcrj gut herausgespielten 

Spielzügen aufwartete, entstanden auch im 
Gästestrafraum heikle Situationen. D'jch im- 
mer verstand es die gegnerische Abwehr, sich 
mit weiten Abschlägen Luft zu verschaffen, 
In der 26. Minute war es der Gästehalbrechte, 
der zum 1:0 eiaschoß. Dann streifte im Gegen- 
zug Rüster mit einem Drehschuß den (Quer- 
balken. Allmählich kam die Egelsbacher Über- 
legenheit zum Ausdruck. Tolle Situationen 
spielten sich im Gemsheimer Strafraum ab, 
bis es Rüster gelang, nach einer Muster-Kopf- 
ballkombination mit Anthes den Ausgleich 
herzustellen. 

Niemand unter den Egelsbacher Anhängern 
hätte mit dem Wiederbeginn geglaubt, daß es 
bei dem Remis bleiben würde, zumal Stopper 
Schwarze es mit seinen Nebenleuten verstand, 
den gegnerischen Ansturm mit Ruhe und 
Saclüichkeit zu klären. Als dann die Egels- 
bacher Stürmer wieder denCJegner einschnür- 
ten, übersah der Schiri großzügig ein Hand- 
spiel im Strafraum. Wenige Minuten später 
brachte er es fertig, den E^elstoacher Links- 
außen wegen angeblich gefährlichen Spiels 
hinter die Barriere zu schicken. Mit nur zehn 
Mann mußten die Egelsbacher nun ihr Spiel 
durchhalten. Keineswegs entmutigt griffen sie 
inmier wieder an. Doch die vielbeinige Gäste- 
abwehr verhinderte den manchmal greifbar 
nahen Egelsbacher Siegestreffer, so daß es bei 
der Punkteteilung blieb. Die Egelsbacher, die 
ihren fußkranken Verteidiger Rückert durch 
den jungen Nachwuchsspieler Leonhardt er- 
setzen mußten, spielten mit: Köhler; Gauß- 
mann, I^eonhardt; KnöO, Schwarze, Benz; 
Anthes, Rüster, Rühl, Christiansen und Wan- 
nenaacher. 

Die Reserve siegte, nachdem sie mit 3:0- 
Toren in Führung lagen, nur noch/knapp mit 

SSGr-Handballer siarien mit Sieg 
SSO Langen ~ TSV Nieder-Modau 13:5 (6:2) 

Das erste Verbandsspiel konnten die Hand- 
baller der SSG klar für sich entscheiden. Ab- 
gesehen von den ersten Minuten, die die Dek- 
kungsreihen der SSG benötigten, um sich zu 
finden, waren die Langener Handballer ton- 
angebend, Noch ehe ein Spieler Nieder- 
Modaus den Ball überhaupt berührt hatte, 
hieß es durch Baum 1:0 für Langen. Wenig 
später war es Rang, der einen Bombenwurf 
in den Winkel anbrachte. Die Gäste misch- 
ten eifrig mit und kamen auch durch Gerohi 
zum ersten (Segentreffer, ehe ein Treffer- 
wechsel Baum-Ritzert den Spielstand 3:2 er- 
gab. Von diesem Augenblick an ging das 
Kommando an die Langener über. Von Baum 
klug eingefädelt, wurden immer wieder An- 
griffe vorgetragen, die fürs Auge wunderbar 
waren. Zunächst allerdings vei-wandelte 
Baum einen längstfälligen 14-Meter-Ball 
die Gastedeckung war nur durch unfaires 
Spiel in der Lage, den Langener Sturm zu 
bremsen — ehe die Langener die Früchte 
ihres Spieles ernten konnten. Zwei wunder- 
schöne Tore von Krüger ergaben den Halb- 
zeitstand von 6:2. 

Wer nach der Pause glaubte, Nieder-Modau 
würde nun mit Gewalt versuchen, den An- 
schluß zu finden, sah sich enttäuscht. Die 
Langener, die konditionsmäßig, aber vor al- 
lem. auch spielerisch ibedeutend stärker wa- 
ren als die Gäste aus dem Odenwald, wurden 
noch deutlicher überlegen. Nach schönen An- 
griffszügen kamen immer wieder die Stürmer 
der SSG frei zum Schuß. Nun zeigte sich aber 
ein Mangel, denn leider wurde manche Tor- 
'gelegenheit versiebt Zwar wurden auch 
durch Baum (4), Rang, Spengler ^iind Huck 
sieben Tore erzielt, aber die ausgelassenen 
Gelegenheiten könnten eventuell in einem 
anderen entscheidend sein. Die Gäste kamen 
beim Stande von 12:2 zu ihren weiteren Tref- 
ifem, als das Spiel „gelaufen" war. Aber auch 
dies muß man rügen, denn es ist ja eine alte 
Tatsache, daß das Spiel erst mit dem Schluß- 
pfiff beendet ist. Im ganzen gesehen darf 
man jedoch mit dem Spiel von Vogel, Metz- 
iger, Fritzsche, Wambold, Junkert, Clement, 
Huck, Rang, Baum, Krüger, Spengler zufrie- 
den sein. 

Keine Siegmöglichkeiten hatten Reserve 
und Jugendmannschalten der SSG. Die Re- 
serve, in der sich Maul im Tor besonders 
auszeichnete, konnte zwar bis nach der Pause 
mit 4:4 mithalten, mußte dann aber doch die 
Überlegenheit der Gäste, die über einen groß- 
artigen Stunm verfügten, mit 11:5 anerken- 
nen. Mit 12:6 verlor die Jugend gegen den 
Hallenkreismeister Braunshardt. Die Gäste 
siegten auch in dieser Höhe verdient. 

TV verlor mit Pech 
Eine unglückliche Niederlage mußten die 

TV-Handballer in ihrem ersten Punktspiel 
gegen den TV Seehelm hinnehmen. Beide 
Mannschaften lieferten sich einen flotten und 

fairen Kampf, wobei die TVler bis zur Halb- 
zeit eine 6:5-Führung herausschießen konnten. 
Mehrmals stand das Glück den Seeheimern 
zur Seite, als die Langener Stürmer nur die 
Torpfosten oder die Querlatte trafen. Die 
zweite Halbzeit brachte dann noch bis zur 
49, Spielminute ein völlig offenes Spiel, und 
man konnte bis zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht den späteren Sieiger voraussagen. Zwei 
von den Soeheimern in der 55, bzw, 58, Min. 
erzielte Tore bedeuteten den Endsieg von 
12:10 für die Gäste. 

Trotz der Niederlage der Langener konnte 
man feststellen, daß die Mannschaft unter der 
Leitung ihres neuen Trainers, Herrn Erich 
Görner, gute Fortschritte erzielt hat und be- 
stimmt noch manchen Gegner zur Hergabe 
seines ganzen Könnens zwingen wird Die 
Mannschaft des TV 1862 spielte in folgender 
Aufstellung: Seiffert; Gaußmann, Hunkel; 
Kranz, Förster, Rebscher; Vögele, Rigbers. 
Schmidt Heib., Schenk, Krumm. 

Die Jugend-Mannschaft des TV 1862 verlor 
gegen die nur mit 8 Mann antretenden Spie- 
ler der SG Weiterstadt mit 5:15 (Halbzeit 2:3) 
Toren. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TSG Wixhausen — SV Weiterstadt 1:5 
SV Bischofsheim — SSV Raunheim 1:1 
KV Büttelborn — TSG Darmstadt 2:3 
SV Geinsheim — SG Arheilgen 0:1 
SV St. Stephan — VfR Groß-Gerau 0:0 
SKG Roßdorf — SSG Langen 3:1 
FC Arheilgen — VfB Ginsheim 3:1 
SV Nauheim — SV Klein- CJerau 3:2 
TSV Trebur — SKG Gräfenhausen 4:1 

1. Weiterstadt 30 69:51 40:20 
2. TSG Darmstadt 30 75:55 39:21 
3. Bischofsheim 30 67:47 38:22 
4. SG Arheilgen 30 42:31 3«:22 
5. Groß-CJerau 30 56:37 36:24 
6. Nauheim 30 74:55 34:26 
7. FC Arheilgen 30 64:53 34:26 
B.Trebur 30 75:60 32:28 
9. Roßdorf 30 43:44 31:29 

10. Raunheim 30 50:57 30:30 
11. St. Stephan 30 41:42 29:31 
12. Ginsheim 30 46:49 25:3b 
13. Büttelbom 30 55:62 24:36 
14. CSeinsheim 30 45:61 24:36 
15. Klein-(3erau 30 60:74 23:37 
16. Wixhausen 30 50:77 22:38 
17. Langen 30 55:88 21:39 
18. Gräfenhausen 30 48:72 20:40 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt gegen 
Bischofsheim, Raunheim — SG Arheilgen, 
Groß-CJerau — Wixhausen, FC Arheilgen ge- 
gen Roßdorf, TSG Darmstadt — Geinsheim, 
Gräfenhausen — St. Stephan, Klein-Gerau 
gegen Büttelborn, Lungen — Nauheim und 
Ginsheim gegen Trebur. 

Knapper dänischer Sieg 
Dänemark gewann am Sonntagabend in der 

Berliner Deutschlandhalle vor 10 000 Zu- 
schauem das Hallenhandball - Länderspiel 
über Deutschland mit 17:15 (7:10). 
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DIE WOCHE 

In der Nacht zum Dienstag hat US-Präsi- 
dent Eisenhower eine Erklärung abgegeben, 
die eindeutig die amerikanische Haltung im 
Streit um Berlin umriß. Er sprach von der 
sowjetischen Absicht, einen Separatfrieden 
mit Ostberlin abzuschließen und stellte dazu 
fest, daß ein solcher Vertrag keinerlei Aus- 
wirkungen auf die westlichen Rechte haben 
wurde, die Moskau gern aufheben möchte. 
Dann nah n Eisenhower zu dem Vorschlag 
des Kremis Stellung, Westberlin zu einer 
„freien Stadt" zu machen. Damit würden die 
Berliner höchstens „von der Freiheit be- 
freit", sagte Eisenhower. Also wende man 
sich nach wie vor energisch gegen einen sol- 
chen Plan Der Westen sei entschlossen, den 
Weg des Verhandeins zu gehen. Bei allen 
Verhandlungen aber werde es sich zeigen: 
„Wir weichen in Berlin keinen Zoll zurück." 

Zu Beginn dieser Woche sprachen britische 
Zeitungen schon davon, daß ein amerikani- 
scher Entwurf für einen deutschen Friedens- 
vertrag 'bestehe. Im Verlaufe der Woche wur- 
den dann Einzelheiten bekannt So soll ein 
schrittweiser Abzug der ausländischen Trup- 
pen in Europa vorgesehen sein, damit ver- 
bunden die Lösung politischer Fragen, ja ein 
zeitweiliger Austritt der Bundesrepublik aus 
der NATO und der Sowjetzone aus dem War- 
schauer Pakt. Das wiedervereinigte Deutsch- 
land solle dann Entscheidungsfreiheit in der 
Wahl seiner Bündnispartner erhalten. 

Dieser Plan wird eine große Rolle in der 
künftigen Diskussion über die deutsche Frage 
spielen, jetzt bereits bei einer Konferenz in 
Washington, zu der sich US-Präsident Eisen- 
hower und der britische Premierminister 
MacMillan treffen. Dle.ser die 
gestern begann, wird entscitüR.^;; öeaeu- 
♦ung für die künftige Politik des We.stens 
beigemessen. 

ü- 
Der eben erwälinte Entwurf eines Frie- 

densvertrags für Deutschland, der in 
Washington geschaffen wurde, müßte eigent- 
lich auf viel Verständnis auch bei Chruscht- 
schow stoßen, wenn man dessen Worten Ge- 
wicht beimißt, die er gegenüber zwei deut- 
schen Sozialdemokraten in Moskau gespro- 
chen hat. In dieser Woche sind ja die beiden 
stellvertretenden Parteivorsitzenden der SPD 
Professor Carlo Schmid und Erler von ihrer 
Rußlandreise zurückgekehrt. In einem Be- 
richt über die (Jespräche, die in Moskau ge- 
führt wurden, teilte Schmid vor der in- und 
ausländischen Presse in Bonn mit: 
Der sowjetische Ministerpräsident Chruscht- 

schow habe erklärt, die Sowjetunion werde 
nicht eingreifen, wenn sich die Bevölkerung 
in der „DDR" ein anderes Regierungssystem 
schaffen wolle. Voraussetzung dafür sei ein 
Friedensvertrag mit beiden Teilen Deutsch- 
lands und der Abzug fremder Truppen von 
deutschem Boden. Greife jedoch, erklärte 
Chruschtschow nach Schmids Bericht, der 
Westen in die Verhältnisse der „DDR" ein, so 
würde die Sowjetunion natürlich auch ihre 
Verpflichtungen erfüllen, die sich derSowjet- 
zono gegenüber aus dem Warschauer Pakt 
ergäben. 

Schmid berichtete auch, daß er und Erler 
einige Irrtümer geklärt hätten, die bei den 
Sowjets hinsichtlich der SPD bestanden hät- 
ten. So hätten sie sich gegen die Auffassung 
gewandt, daß die SPD für die Atombewaff- 
nung der Bundesrepublik gestimmt hätte. Die 
SPD habe keine.swegs, klärte man einen 
weiteren Irrtum der Sowjets, 1952 einen 
separaten Friedensvertrag der Bundesrepu- 
blik mit dem Westen befürwortet. Das KPD- 
Verbot habe die SPD nicht gewollt, wie in 
Moskau angenommen worden sei. Schließlich 
hätten die Sowjets nicht gewußt, daß die 
SPD für einen bündnisfreien Status eines 
wiedei-vereinigten Deutschlands eintritt, sagte 
Schmid. 

■a- 
Moskau muß in diesen Tagen ein scharfes 
ugenmerk auf Kairo richten: Die Spnnnun- 

Sei'aumer Zeit bestehen, haben 1 n verschärft. Ägyptens Staatspräsident 
«asser vertat sich zu Beginn dieser Woche 

Einmischung in innere Ange- 
Vereinigten Arabischen 

«rwT L Chruschtschow Vorwürfe 
»icron "ä i!^' wolle den Irak annek- 
offpnh-.^ " Sowjetunion beginnt man 
Nitln-,ai- ^''kennen, daß der arabische 
im politische Entwicklung 
dem m;. Faktor geworden ist, an dem man nicht mehr vorbeigehen kann. 

niwollere'^ÄJn??!,^!?!^'^®"® ^erstand- 
umso nähor 1- gegenüber scheint 
r^u Nasser eine ge- 
Sen im ^ra- 
misch-afrScn^^^ ""^h im isla- 
^nnt Ai^^, rt d" Bereich au werden be- ginnt, Auch die Begegnung Nassers mit Tito 

war dazu angetan, dem Kreml deutlich zu 
machen, daß Nasser in der Tat über man- 
cherlei noch ungenutzte Möglichkeiten ver- 
fügen würde, wenn Moskau den arabischen 
Nationalismus weiter brüskieren sollte. Denn 
die Asienreise Titos hat gezeigt, daß die 
nichtkommunisti.schen afroasiatischen Staa- 
ten wenig Neigung haben, in den Sog der ge- 
fahrenreichen Außenpolitik Moskaus dem 
Westen gegenüber zu geraten. Ihre Blicke 
sind vielmehr auf Kairo gerichtet, das auch 

immer häufiger zum Treffpunkt afro-asiati- 
scher Abordnungen und Konferenzen wird. 

Im Irak erscheint demgegenüber Kas.sem 
in seiner Gebundenheit an die Kommunisten 
in einer schwächeren Position, die es ihm an- 
gezeigt erscheinen lassen sollte, nach Mög- 
lichkeit doch einen Ausgleich mit Nasser zu 
finden, ehe es zu spät ist. Ein Vermittlungs- 
versuch wie der, den jetzt die libanesische 
Regierung beschlossen hat, dürfte fürKassem 
noch einmal eine Möglichkeit sein. 

Aus dem Hessischen Landtag 
itü 

Die FDP-Fraktion hatte dem Hessischen 
Landtag den Entwurf eines Änderungsgesetzes 
zur Hessischen Gemeindeordnung vorgelegt. 
Wichtigste Punkte des Antrages sind die Ur- 
wahl der ehrenamtlichen Bürgermeister in 
CJemeinden unter 3000 Einwohnern und die 
Unvereinbarkeit zwischen einem Abgeordne- 
tenmandat und einer Anstellung in der Be- 
hörde. die durch das betreffende Parlament 
überwacht wird. Beispielsweise ist es in Hes- 
sen möglich, daß ein Angehöriger einer Ge- 
meinde- oder Kreisverwaltung gleichzeitig 
Mitglied des Gemeinderats oder Kreistages ist. 
Die SPD erklärte, daß sie auf der einmal von 
ihr bezogenen Linie bleibe. 

Die CDU wünschte in einem Antrag, daß 
die staatlichen Zuschüsse für jeden Schüler 
einer Privatschule künftig 80 Prozent der 
Aufwendungen für den Schüler einer ent- 
sprechenden öffentlichen Schule betragen 
sollen. Außerdem müsse der Anspruch auf Zu- 
schüsse entgegen der bisherigen Praxis ge- 
setzlich festgelegt werden. Für die SPD- 
Fraktion erklärte Frau Ruth Horn (Darm- 
stadt). Privatschulen hätten durchaus ihre Be- 
dc-uluijfc. bci aller Wertschätzung müß- 
ten die Vorschriften der Hessischen Verfas- 
sung beachtet werden, die vorsähen, daß das 
Schulwesen Sache des Staates sei und die 
Kinder aller Bekenntnisse gemeinsam erzo- 
gen würden. 

Landrat Ackermann (Erbach) begründete 
einen sozialdemokratischen Antrag zur Förde- 
rung der Höhenlandwirtschaft. 500 000 DM 
sollen in diesem Haushaltsplan zunächst be- 
reitgestellt werden zur Verbeösenmg und Ra- 
tionalisierung der Erzeugungsgrundlagen. In 
einem von dem CDU-Abgeordneten Dr. Holtz- 
mann, Darmstadt, begründeten Antrag wurde 
die Landesregierung ersucht, darüber zu be- 
richten, welche Pläne über die Ausbildung 
der Gewerbelehrer an der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt und insbesondere darüber 
bestehen, wie die fachliche Ausbildung neben 
der pädagogischen das nötige Gewicht erhält. 
Dr. Holtzmann erklärte, nach Ansicht seiner 
Fraktion sei die TH Dannstadt auf die Aus- 
bildung der Gewerbelehrer noch nicht genü- 
gend vorbereitet. 

Anträge des GB/BHE auf Einführung des 
9. Volksschuljahres sowie auf strafrechtliche 
Verfolgung aller während der Kriegsgefan- 
genschaft oder Aussiedlung begangenen Straf- 
taten gingen ohne Aussprache an die Aus- 
schüsse. 

. . . und aus dem Bundestag 
Dtr Bundestag hat eine Vereinbarung zwi- 

schen der Bundesregierung und der britischen 
Regieining ratifiziert, nach der die Bimdes- 
republik im Haushaltsjahr 1958/59 und in den 
zwei darauffolgenden Haushaltsjahren je 141,1 
Millionen Mark an Großbritannien zahlt. 
Außerdem hinterlegt die Bundesregierung im 
Haushaltsjahr 1958/59 einen zinsfreien Betrag 
von 50 Millionen Pfund Sterling (rund 600 
Millionen Mark) bei der britischen Regierung. 
Femer tilgt sie vorzeitig bereits im laufenden 
Haushaltsjahr die Raten der deutschen Nach- 
kriegsschulden an Großbritannien für 1962, 
1963 und 1964. 

Die Zahliuigen werden in dem CJesetzent- 
wurf als „Devisenhllfe" bezeichnet, <tebei wird 
auf Artikel 3 des Nordatlantik-Vertrages ver- 
wiesen. Dieser Artikel verpflichtet die Pakt- 
staaten zu gegenseitiger Unterstützung. 

Verabschiedet wurde vom Plenum ein Ge- 
setz über die Wahl der Bundesversammlung 
und des Bundespräsidenten. Änderungen tre- 
ten nicht ein. 

In der Fragestunde erklärte der Staats- 
sekretär des Finanzministeriums, Dr. Hart- 
mann, daß körperliche Durchsuchungen von 
Zollbeamten nur noch in sehr geringer An- 
zahl vorgenommen würden, und zwar nur 
dann, wenn Schmuggelverdacht vorliege. Der 
Staatssekretär bejahte die Frage, ob eine kör- 
(Jerliche Durchsuchung mit dem Grundgesetz 
im Einklang stehe. 

Bundepostminister Stücklen erklärte, daß 
die Postzustellung auf dem Lande nur in Ein- 
zeHällen auf zwei oder drei Tage in der Woche 
eingeschränkt werde, und zwar nur dort, wo 
es vertretbar sei. Er sieht in derartigen Maß- 
nahmen keine Verletzung des Postmonopols. 
Stücklen versicherte, er sei weiterhin be- 
strebt, die Postzustellung auf dem Lande zu 
verbessern. 

Noch ein Stern im Banner. Präsident Eisen- 
hower hat das Gesetz über die Aufnahme der 
Hawaii-Inseln als 50, Bundesstaat in die Ver- 
einigten Staaten unterzeichnet. 

Aussichtsreicher Kandidat. Der Bundes- 
minister für Gesamtdeutsche Fragen, Emst 
Lemmer, wird in Kreisen der CDU/CSU- 
Fraktion jetzt als aussichtsreicher Anwärter 
auf das Amt des Bundespräsidenten genannt. 
Eine Entscheidung ist jedoch erst im April zu 
erwarten. 

Beitragsentrichtung in derRrntenvprsicherung 
In den „Nachrichten der Landesversiche- 

rungsanstalt Hessen" Nr. 3/59 ist eine Be- 
kanntmachung über die Beitragsentrichtung 
durch Verwendung von Beitragsmarken 
in der Rentenversicherung der Arbeiter und 
ein Aufsatz „Die Richtlinien der Landesver- 
sicherungsanstalt Hessen über die Gewährung 
von Maßnahmen zur Erhaltung, Besserung u, 
Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit vom 
16. 6. 1958" von E. Schuchmann veröffentlicht. 
Interessenten können kostenlose Einzelnum- 
mer anfordern bei der Pressestelle der LVA 
Hessen, Frankfurt a. M.. Städelslraße 28. 

Grivas in Athen. Der Führer der Unter- 
giTindbewegung der griechischen Zyprioten. 
Oberst Grivas. ist von Zypern nach Athen ge- 
flogen, wo er bei seiner Ankunft von Regie- 
rungsvertretern und einer großen Menschen- 
menge stürmisch begrüßt wurde. 

12 Millionen „Tore". In ihrer Aktion „Macht 
das Tor auf" hat das Kuratorium „Unteilbares 
Deutschland" bisher 12 Millionen Abzeichen 
mit der Darstellung des Brandenburger Tors 
verkauft. 

Starfighter-Verträge. Die Verträge über den 
Kauf von weiteren 66 Düsenjägern vom Typ 
Starfighter und die Lizenz für den Nachbau 
von 200 Maschinen sind in Bonn unterzeichnet 
worden. 

Debre kommt im April nach Bonn. Die Be- 
gegnung zwischen Bundeskanzler Adenauer 
und dem französischen Premierminister Debie 
wird im April stattfinden, 

Berliner Arbeiter als Feriengäste. Ange- 
sichts der gegenwärtigen politischen Situation 
hat die Bundcsvereinigung der Deutschen Ar- 
beitgeberverbände an ihre Mitglieder einen 
besonders eindringlichen Appell gerichtet, wie 
in den vergangenen Jahren so auch jetzt wie- 
der Freiplälze in den Erholungsheimen von 
Firmen für Westberliner Arbeitnehmer zur 
Vei-fügung zu stellen. 

Nicht Partei der Kriegsdienstverweigerer. 
Fv-- die Notwendigkeit einer Landesverteidi- 
gung sprach sich der SPD-Bundestagsabgeord- 
nete Pfarrer a, D, Hans Merten aus. In einer 
Versammlung der SPD in Wiesbaden äußerte 
er u. a., daß die SPD nicht als Partei der 
Kriegsdienstverweigerer gelten wolle und 
könne. 

In der Jauchegrube ertrunken. Beim Spielen 
auf dem Hof ist das zweieinhalbjährige Töch- 
terchen des Revierförsters in Roda, Kreis 
Frankenberg, in die Jauchegrube gefallen und 
ertrunken. 

Wieder Blumenschmuck - Wettbewerb. Der 
Darmstädter Verkehrs- und Vei-schönenmgs- 
verein führt auch in diesem Jahre wieder 
einen Blumenschmuck-Wettbeverb durch. 

Lehrgang für OWK - Jugendleiter. Der 
Odenwaldklub hält für seine Jxigendgruppen- 
leiter am 11. und 12. April in seinem Jugend- 
wanderheim in Knoden einen Lehrgang ab. 

Finnland bevorzugt deutsche Wagen. Die 
Bundesrepublik hat sich zum bedeutendsten 
Lieferland Finnlands für Automobile entwik- 
kelt. 7518 deutsche Wagen bekam Finnland 
im Jahre 1958. 

Vor zwanzig Jahren 

Eine Woche nach Prag: Einzug ins Memelland 
Rechtmäßiger Anspruch Deutschlands von Hitler unter Druck durchgesetzt 

Das Verrücken der Grenzen wurde im März 
1939, vor zwanzig Jahren, zur Alltäglichkeit. 
Kaum war Hitler von seinem Marsch nach 
Prag zuinlck, noch hatten die Menschen in 
Deutschland und in der Welt ringsum die un- 
geheure Machtverschiebung nicht begiiffen, 
die sich mit der Auflösung der Tschecho- 
slowakei soeben vor ihren Augen vollzogen 
hatte — da folgte schon die nächste Sensation. 
Das Memelland, an der Nordostecke Ostpreu- 
ßens, wurde sozusagen „in einem Aufwaschen" 
ins Reich zurückgegliedert. Das rein deutsche 
Gebiet war nach dem Ersten Weltkrieg an 
Litauen gefallen, um dem jungen Staat mit 
Memel einen Hafen zu verschaffen. Von An- 
fang an hatte die Memelgrenze zu den Punk- 
ten des Versailler Vertrages gehört, die von 
Deutschland auch zur Weimarer Zeit bean- 
standet wurden. Jetzt löste Hitler die Frage 
auf seine eigene Weise. 

Am 21. März 1939 eröffnet sein Außen- 
minister Ribbentrop dem litauischen Außen- 
minister Urbsys, der auf Durchreise in Berlin 
ist, die Reichsregierung wünsche so schnell 
Wie möglich die Rückgabe des Memelgehietes. 
Schon am nächsten Tage erscheint Urbsys mit 
einer Verhandlungsdelegation im Auswärtigen 
Amt, Binnen 24 Stunden ist der Vertrag un- 
terschrieben, Nach außen scheint alles in 
bester Ordnung zu sein: ein völkerrechtlich 
einwandfreies Abkommen zwischen zwei sou- 
veränen Staaten üt>er eine Gebietsabtretung. 

Doch wie es zustande kam, braucht nicht aus 
Geheimarchiven ausgegraben zu werden. Es 
läßt sich ganz einfach am Zeitablauf der Er- 
eignisse ablesen. 

Die SS rückte an . . 
Während in Berlin die Verhandlungen eben 

begonnen hatten, begibt sich Hitler bereits 
wieder auf die übliche „Anschlußfahrt". Dies- 
mal kiieuzt er mit der Flotte auf. Auf dem 
Panzerschiff „Deutschland", das im Verband 
mit der „Graf Spee", „Admiral Scheer" und 
drei Kreuzern von Swinemünde ausgelaufen 
ist, erscheint er bereits am Morgen des 23. März 
vor der Küste von Memel und geht mittags an 
Land, Während die Berliner Verhandlungen 
noch in vollem Gange sind, hält er Einzug in 
der Stadt, 

Derweil räiunt das litauische Militär still- 
schweigend seine Kasernen, vor denen schon 
seit dem Morgen Wehrmachtsverbände aufge- 
fahren sind. Im Eiltempo verladen die Litauer 
Waffen und Gerät imd verlassen Memel, wäh- 
rend ihr Außenminister in Berlin mit Ribben- 
trop noch immer konferiert und noch längst 
nicht unterschrieben hat. Schon in der NatSt 
zuvor, als aus Ostpreußen schon die SS an- 
rückte, hatte die Flucht der jüdischen Bevöl- 
kerung Memels eingesetzt. In überfüllten Zü- 
gen fährt sie nach Kowno ab, die letzten auf 
den Trittbrettern stehend. Leiterwagen, die 
Habseligkeiten eilig darauf verpackt, ziehen 
kolonnenweise ostwärts. 

. . . bevor unterschrieben war 
So sieht die Welt, genau eine Woche nach 

Hitlers schockierendem Marsch nach Prag, 
auch das Memelunternehmen mit anderen 
Augen als die Deutschen. Zug u -n Zug beginnt 
in Hitlers Händen Deutschlands Ansehen tie- 
fer und tiefer zu sinken. Das Mißtrauen sie- 
ben Tage zuvor erst hell entfacht, wächst 
noch größer. Schon am Abend des 22. März, 
volle 24 Stunden vor dem Vertragsabschluß 
mit Litauen, waren ostpreußische SS-Abtei- 
lungen bei Tilsit über die Grenze marschiert. 
Die Wehrmacht folgte im Morgengrauen des 
23. März. Und Hitler erließ sein „Gesetz über 
die Wiedervereinigung des Memellandes mit 
dem Reich" bpreits unter dem Datum des 
22. März 1939. Erst in der Nacht zun» 24. März 
aber konnte Ribbentrop seinem bereits über 
die Ostsee aus Memel zurückkehrenden Füh- 
rer aus Berlin die Unterzeichnung des Ver- 
trages mit Urbsys melden. 

Auch dieses .'\bkommen war, wie so viele 
vorher, unter massivem Druck und angesichts 
vollendetei- Tatsachen zustandegekommen. 
Eine gutigläubigo demokratische Welt, gewohnt 
an Recht und Anstand, auf die Vernunft ver- 
trauend, zersplittert in tausertd Meinungen, 
war wieder einmal vom Willen zur Macht ge- 
prellt worden. Man hatte nachgegeben, ge- 
hofft, verhandelt, sondiert. Man war nach 
Berlin gefahren, um endlich einmal heraus- 
zukriegen, was der Führer eigentlich wollte, 
obwohl man es längst schwarz auf weiß in 
seinem „Kampf" nnchlesen konnte. Man hatte 
als braves Kaninchen aitf die totalitäre 
Schlange gestarrt und gemeint, ihr Appetit 
werde mit dem Essen vergehen. Bekanntlich 
aber ist das umgekehrt. 
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Knapp init 1:0 siegte Griesheim im Spiel 
des Tages gegen Marburg, Damit ist die Mei- 
sterschaftsfrage wieder offen. Beide Vereine 
sind punktgleich. Bnd Homburg gelang es nur 
mit Mühe, gegen Urberach zu einem Erfolg zu 
kommen und seine Position zu halten. Recht 
schmeichelhaft für Ober-Roden das 4:0-Er- 
gebnis gegen Horas. Ganz so überlegen spiel- 
ten die Ober-Rodener nicht. Union Niederrad 
wehrte sich mit Macht gegen seinen schlech- 
ten Tabellenplatz. So gelang ihnen in Biebrich 
ein Sieg, der sie aufatmen ließ. Langen kam 
mit seinem drucklosen Stürmerspiel in Lorsch 
zu einer vemicidbaren 1:0-Niederlage, 

Die Spiele im einzelnen: 
Olympia Lorsch — 1. FC Langen 1:0 
Germania Ober-Roden — FV Horas 4:0 
Bad Homburg — Viktoria Urberach 4:3 
Griesheim 02 — VfL Marburg 1:0 
Biebrich 02 — Union Nioderrad 2:4 
FV Kastel — TSV Heusenstamm 4:3 
Kassel 03 — Germania Wiesbaden 4:0 
FV Asbach — VfB Gießen 3:3 

I. FuOball-AniateurliKa Hessen 
Der Tabellenstand 

1. VfL Marburg 26 62:23 37:15 
2. Spvgg. Griesheim 26 52:28 37:15 
3. Bad Homburg 26 82:43 34:18 
4. 03 Kassel 26 50:37 31:21 
5. FVG Kastel 26 57:54 28:24 
6. FV Horas 26 43:37 27:25 
7. Urberach 26 50:49 26:26 
8. Olympia Lorsch 26 40:39 25:27 
9. Heusenstamm 26 32:39 25:27 

10. Ober-Roden 26 39:45 24:28 
11. VfB Gießen 26 48:52 23:29 
12. FC Langen 26 47:41 22:30 
13. FV Biebrich 26 32:48 22:30 
14. Union Niederrad 26 36:56 20:32 
15. Wiesbaden 26 39:65 19:33 
16. SV Asbach 26 49:82 16:36 
Am kommenden Sonntag: Urberach — Kassel 
Niederrad — Ober-Roden, Gießen — Lorsch 
Langen — Bad Homburg, Wiesbaden gegen 
Kastel. Horas —. Grieshelm, Marburg gegen 
Asbacii und Heusenstamm — Biebrich, 

Dem Club fehlte das Glück, aber 'auch ein energischer Siurm 
Obwohl der 1, FC Langen bei Olympia 

Lorsch ohne MitteJläufer Weger und die bei- 
den Verteidiger Leyer und Hombach antreten 
mußte, lieferte er ein ausgeglichenes Spiel. 
Daß es am Schluß 1:0 für die Gastgeber liieß, 
lag daran, daß der Langener Sturm ohne den 
letzten Einsatz spielte imd auch kein Glück 
hatte. Die zwei größten Au.sglei?hschanccn 
waren ein Pfostensohuß von St-hön und ein 
Tor, das Pollich im Anschluß an einen aus- 
gezeichnet getretenen Eckball des verletzten 
Mikulas erzielte, das der Unparteiische jedoch 
nicht anerkannte, well er angeblich ein Hand- 
spiel gesehen hatte. 

Der Club begann den Kampf mit folgender 
Autstellung: Metzger; Schön, Böhm; Flori, 
Rascher, Ott; Mikulas, Pollich, Metz, Mann 
und Dieter, ^hr bald weohrelte Schön aber 
in den Angriff. Pollich ging in die Läuferreihe 
zurück und Ott übernahm den Verteidiger- 
posten. 1 ech für die Gäste war die Verletzung 
von Mikulas gleich zu Beginn der 2. Halbzeit. 
Der Rechtisaußen mußte für zehn Minuten das 
Spielfeld verlassen, luid kam dann stark hum- 
pelnd zurück, so daß er nicht mehr voll ein- 
satzfähig war, sich aber trotzdem durch seine 
Eckbälle auszeichnete. Dieter führte im Sturm 
die Regie und wurde von H. Mann gut unter- 
stützt. Metz gelang es nur sehr selten, an dem 
sicheren gegnerischen Mittelläufer Rosenber- 
ger vorbeizukommen, und auch der rechte 
Flügel mit Pollich und Mikulas bzw. Schön 
und Mikulms stf Ute den guten Torwart von 
Olympia Lorsch, und das war kennzeichnend 
für ihr Spiel, nur zwei- oder dreinrial auf eine 
ernste Prooe, wobei es allerdings ohne weite- 
res zu einem Treffer hätte reichen können. 

In der Abwehr zeigte Rascher als Stopper 
gute Leistungen. Ott war auch diesmal kämp- 
ferisch sehr stark, Flori und Böhm gaben ihr 
Bestes und Torhüter Metzger hielt einige sehr 
gefährliche Schüsse, ließ sich aber leider 
durch einen unverhofften Fernschuß des Lor- 
scher Rechtsaußen Degen überrasclien, was 
beide Punkte kostete. 

Der Kampf begann damit, daß der Spiel- 
macher Dieter gleich zweimal sehr hart ge- 
nommen und gelegt wurde. Pollich gelang in 
der 7. Minute ein schneller Durchbruch, das 
Abspiel kam zu Metz, dessen halbhoher Schuß 
jedoch von dem gut reagierenden Torwart der 
Gastgeljer zur Ecke abgewehrt wurde. Fünf 
Minuten später erhielt der Lorscher Mittel- 
stürmer einen Eckball von rechts in günstiger 
Position, aber sein Schuß landete weit neben 
dem Pfosten. Dagegen mußte Metzger in der 
20. Minute mit der Faust klären, als der geg- 
nerische Rechtsaußen Degen ohne zu zögern 
schoß. Beim Gegenangriff meisterte der Lor- 
scher Schlußnrvann einen gefährlichen Schuß 
von Mann und wehrte am Boden liegend den 
Nachschuß von Metz ebenfalls mit etwas I 

Glück ab. Als der Mittelstürmer der Platzher 
ren in der 32. Minute einen Eckball mit bei 
den Händen ins Netz schlug, entschied der 
nur wenige Meter entferntstehende Schieds 
richter mit Recht auf Torabstoß. Das einzige 
Tor des Tages erzielte Degen zehn Minuten 
vor dem Seitenwechsel: Aus 25 Meter Entfer 
nung hob er den Ball über den nicht recht 
zeitig reagiei'enden Metzger hinweg in die 
lange Ecke zum 1:0. 

In der dritten Minute der 2. Halbzeit wurde 
Mikulas 'sei einem Zusammenprall mit dem 
linken Verteidiger am Knöchel verletzt, so 
daß der Club, wie bereits erwähnt, für_eiruge 
Zeit mit nur 10 Mann spielen mußte. Bei dem 
wegen dieses Fouls verhängten Freistoß nahm 
der Torwart vo.i Lorsch das Leder in letzter 
Sekunde vom Kopf des Halblinken Mann, 
Kurz danach verfehlte der Schlußmann der 
Gastgeber einen Eckball von Dieter, aber auch 
der hinter ihm stehende Metz verpaßte. 

Nachdem der Mittelstürmer Hartnagel von 
Lorsch wieder einmal mit viel Wucht weit 
neben den Kasten geschossen hatte, erhielt 
Schön in der 68. Minute eine genaue Vorlage 
von Mann, kam frei zum Schuß, traf aber nur 
den Pfosten. Diesei- klaren Chance folgten 
drei Eckbälle für Langen, die der angeschla- 
gene Mikulas mit enormer Präzission unmit- 
telbar vor das Tor ,gab. Zweimal konnte der 
Torwart mit der Faust klären, doch der dritte 
wurde von Pollich abgelenkt und landete im 
Netz, Obwohl keiner der Lorscher Abwehr- 
spieler reklamierte, erkannte der Unpartei- 
ische diesen Treffer wegen angeblichen Hand- 
spiels nicht an. Fünf Minuten vor Schluß 
fohlte es dann Metz an der nötigen Energie, 
eine Steilvorlage von Dieter mit einem harten 
Schuß doch noch zum Ausgleich zu verwan- 
deln, so daß es bei dem 1:0-Sieg für Olympia 
Lorsch blieb. 

Im gan-ten gesehen: Wenn der Langener 
Sturm, abgesehen von Dieter und Mann, sich 
genau so vorbildlich eingesetzt hätten wie die 
Hintermannschaft, dann wäre ein Unentschie- 
den möglich gewesen. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des 1. FC 
Langen 0:2 (0:1). 

Handballer spielten um die Punkte 
In der Handball-A-Klasse Darmstadt be- 

gann am Sonntag die neue Runde. Hier die 
Ergebnisse: 
TV Langen — TV Seeheim 
SSG Langen — Nieder-Modau 
SG Arheilgen — Sciineppenhausen 
TG 75 Darmstadt — Lgelsbach 
TSV Pfungstadt — Weiterstadt 
B-Klasse Darmstadt: 
SSG Langen II — TSG 1846 Ib 
Arheilgen II — Schneppenhausen II 
Pfungstadt II — Weiterstadt II 

10:12 
13:5 

5:6 
4:14 

16:10 

5:12 
4:10 
9:7 

Nur ein Unentschieden 
SG Egelsbach — Concord. Gernsheim 1:1 (1:1) 

Auch im Rücltspiel gegen die mit voller 
Körperkraft spielenden Gernsheimer gab es 
für die Egelsbacher nicht viel Freude, sie 
mußten sich mit einem Unentschieden begnü- 
gen. Damit verloren die Platzherren einen für 
sie wichtigen Punkt. Unter der mangelhaften 
Leistung des Schiedsrichters Krastel aus 
Weinheim büßten sie außerdem iiiren Links- 
außen Wanncmaclier durch Platzverweis ein. 
Dabei war das über weite Strecken aufgezo- 
gene Kombinationsspiel der Egelsbacher ge- 
radezu verblüffend. Das Fußballglück stand 
an diesem Märzsonntag auf der Seite des 
Gegners. Dem Sturm war trotz herzhafter 
Schüsse infuner wieder der Weg zum Erfolg 
versperrt. Die Platzherren hätten, gemessen 
an ihrer spielerischen Überlegenheit, bis zur 
Pause zumindest einen 3:0-Sieg herausschie- 
ßen müssen aber eine Pechsträhne folgte der 
anderen. Und so mußte man am Ende noch 
froh sein, wenigstens den einen Punkt geret- 
tet zu haljen, zumal bei den Gästen die Härte 
Trumpf war, für die der Pfeifenmann er- 
schreckend viel Verständnis zeigte. Unter nor- 
malen Umständen hätte es zweifellos zu 
einem Sieg für die Gastgebereüf gereicht. 

Die Gernsheimer zeigten während der 90 
Minuten viel Eifer, aber auch Regelwidrigkei- 
ten, die den SpielQoß der Egelsbacher mit- 
unter stark hemmten. Trotzdem verstanden 
es die EgeLsbacher söir schnell, sich in Szene 
zusetzen, aber gar bald mußten sie erkennen, 
daß sie es mit einem Gegner zu tun hatten, 
der mit seinem systemlosen Spiel seine ga-n^i- 
Körperkraft in die Waagschale wirft, um den 
Erfolg daraus zu erzielen. Mit Steilvorlagen 
auf die Außenstürmer verstanden sie es, dem 
Egelsbacher Schlußdreieck mitunter mächtig 
einzuheizen. Nachdem die Egelsbacher Fün- 
ferreihe mit einigen gut herausgespielten 

Spielzügen aufwartete, entstanden auch im 
Gästestrafraum heikle Situationen, Doch im- 
mer verstand es die gegnerische Abwehr, sich 
mit weiten Abschlägen Luft zu verschaffen. 
In der 26. Minute war es der Gästehalbrechte, 
der zum 1:0 einschoß. Dann streifte im Gregen- 
zug Rüster mit einem Drehschuß den Quer- 
balken. Allmählich kam die Egelsbaclier Über- 
legenheit zum Ausdruck. Tolle Situationen 
spielten sich im Gemsheimer Stnafraum ab, 
bis es Rüster gelang, nach einer Muster-Kopf- 
ballkombination mit Anthes den Aus.gleich 
herzustellen. 

Niemand unter den EgelS'bacher Anhängern 
hätte mit dem Wiederbegirm geglaubt, daß es 
bei dem Remis bleiben würde, zumal Stopi^er 
Schwarze es mit seinen Nebenleuten verstand, 
den gegnerischen Ansturm mit Ruhe und 
Saclilichkeit zu klären. Als dann die Egels- 
bacher Stürmerwleder den Gegner einschnür- 
ten, übersah der Schiri großzügig ein Hand- 
spiel im Strafraum. Wenige Minuten später 
brachte er es fertig, den Egelsbacher Lirücs- 
außen wegen angeblich gefährlichen Spiels 
hinter die Barriere zu schicken. Mit nur zehn 
Mann mußten die Egelsbacher nun ihr Spiel 
durchhalten. Keineswegs entmutigt griffen sie 
immer wieder an. Doch die vielbeinige Gäste- 
abwehr verhinderte den maaclimal greifbar 
nahen Egelsbacher Siegestreffer, so daß es bei 
der I^unkteteilung blieb. Die Eigelsbacher, die 
ihren fußkranken Verteidiger Rückert durch 
den jungen Nachwuchsspieler Leonhardt er- 
setzen mußten, spielten mit: Köhler; Gauß- 
niann, I^eonhardt; Knöß, Schwarze, Benz; 
Anthes, Rüster, Rühl, Christiansen und Wan- 
nemacher. 

Die Reserve siegte, nachdem sie mit 3:0- 
Toren in Führung lagen, mir noch^knapp mit 
3 '2. 

Eine vermeidbare Niederlage 
SV Erzhausen Groß-Umstadt 1:3 (0:1) 

Eine böse Niederlage mußte die Er^häuser 
Mannschaft gegen die Gäste aus Groß-Um- 
stadt einstecken. Man muß sagen, daß sie 
nicht unverdient war, denn die Gasigeber 
spielten wirklich unter jeder Form. Was zum 
Teil schon in den letzten Spielen zu erkennen 
war, trat diesmal recht deutlich hervor: Bei 
vielen Spielern zeigen sich beängstigende 
Konditionsmitngel, die nur durch harte Trai- 
ningsarbeit abzustellen sind. Die Gäste, die 
wirklich nicht allzuvIeJ zeigten, hatten ihre 
Mannschaft zunächst ganz auf Abwehr einge- 
stellt, die allerdings gut funktionierte. Als sie 
dann aber immer mehr sahen, daß Erzhausen 
keine geschlossene Leistung aufbrachte und 
die bösen Schwächen in Erzhausens Hinter- 
mannschaft erkannt hatten, gingen sie auch 
zum Angriff über und er.spielten sich einen 
schönen Erfolg, der ihnen ein gutes Stück 
weiterhelfen könnte. Bei den Gastgebern sah 
es aber auch alles andere als rosig aus. Der 
Sturm brachte nur einen Ehrentreffer, der 
aus einem Elfmeter resultierte, zusammen, 
aber noch weniger erfolgreich war diesmal 
die Hintermannschaft, die dem Viermann- 
sturm der Gäste zu viel Spielraum ließ. Ber- 
ner stand als Verteidiger nicht auf dem rich- 
tigen Platz, und Brand war köi-perlich außer 
Form. Auch Best war mehr vorne zu finden 
als in seinen Regionen. Scotti im Tor hatte es 
schwer, an den Toren trifft ihn keine Schuld. 

Verhältnismäßig ruhig begann dieses Tref- 
fen, und bei schwachem Tempo spielten sich 
zunächst die Einheimischen eine leichte Feld- 
überlegenheit heraus. Aber fast alle Angriffe 
wurden vom linken Flügel »vorgetragen. Da 
zu eng gespielt wurde, konnte Umstadts Ver- 
teidigung immer wieder mit weiten Abschlä- 
gen klären. Nachdem die Gastgeber zwei 

Ecken erspielt hatten, verfehlte Brand im 
Springen den Ball. Sein Rechtsaußen zog da- 
von und dessen flache Ballabwehr konnte 
der Halbrechte der Gäste mit schönem Flach- 
schuß zum Führungstreffer buchen. Ein fei- 
nes Zusammenspiel der beiden Dilfer konnte 
Schämers zu schwacher Schuß nicht zum 
Ausgleich bringen. Nach zwanzig Minuten 
Spielzeit zeigten sich schon die e-stcn 
Schwächen in Erzhausens Hintermannschaft, 
aiber die Gastgeber drängten Umstadt :!eif- 
weili'g in ihre Hälfte zurück, doch gegen die 
rein zerstörende Arbeit der gegnerischen 
Hintermannschaft war nichts zu erreichen. 
Erzhausens Mittelläufer konnte noch gert de 
seiner Mannschaft ein Tor retten. 

Nach der Pajuse suchten die Gastgeber un- 
bedingt den Ausgleich zu erzwingen, aber im 
Sturm wollte es kein gegenseitiges Verstehen 
geben, und so wuixle viel auf eigene Faust 
improvisiert. Als Jost wieder einmal durch- 
gelaufen war, konnte Umstadts Verteidigung 
nur noch mit der Hand abwehren. Den fäl- 
figcn Elfmeter vei-wandelte dann Dilfer zum 
Ausgleich. Weitere Erfolge verhindert.e die 
verstärkte Gästeabwehr. Da geschah das Un- 
glück, Ein grobes Mißverständnis von Erz- 
hausens linker Abwehrseite nützte der Drci- 
mannsturm der Gäste postwendend zur 2:1- 
Führung aus. Jetzt tauchte Berner im 
Sturm auf, aber zum abermaligen Ausgleich 
sollte es nicht kommen, Als kurz vor Schluß 
die Gäste nochmals erfolgreich .sein konn- 
ten. war Erzhausens Niederlage besiegelt. 

Erzhausen spielte mit: Scotti; Berner. 
Brand; Keusch, Lötz Best; Dilfer 2, Dilfer 1, 
Jost, Dönges, Schämer. 

2. Mannschaften 0:0, 

II. Fußball-Amateurliea 
In der II, Fußball-Amateurliga Darmstadt 

gab es am Sonntag einige unprogrammäßige 
Spielausgänge: Egelsbach kam zu Hause ge- 
gen Gernsheim, das jetzt als Absteiger fest- 
steht, nur zu einem 1:1 und sein Nachbar 
Erzhausen ließ sich auf eigenem Platz von 
den schlauen Groß-Umstädtern mit 1:3 über- 
rumpeln, Den erwarteten Sieg gegen Münster 
meldet der Tabellenführer Bürstadt, der 
noch zwei Punkte braucht, um Meister zu 
werden, Mörfelden, dieses Jahr vollständig 
außer Tritt, verlor in Rüsselsheim mit 4:1 und 
bleibt weiter in recht hoffnungsloser Lage. 
Eine überraschend hohe Niederlage mußte 
Dieburg bei seinem Nachbar Nieder-Roden 
einstecken. Achtmal klingelte es im Diebur- 
ger Tor. Die Hintermannschaft war Schuld 
daran. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — SV Münster 2:0 
Lampertheim — TSV Pfungstadt 2:0 
Opel Rüsselsheim — SKV Mörfelden 4;1 
TSG Messel — FC Erbach 3:0 
SV Erzhausen — Groß-Umstadt 1 
SG Egelsbach — Gernsheim 1:1 
SG Nieder-Roden — Hassia Dieburg 8:1 
KSV Urberach — RW Walldorf 2:2 

Darmstadt 
Der Tabellenstand 

1, 
2, 
3, 
4, 
5, 
U, 
7, 
8, 
S, 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 

Bürstadt 
Pfungstadt 
Rüsselsheim 
Egelsbach 
Lampertheim 
Walldorf 
Nieder-Roden 
Münster 
Erzhausen 
Erbach 
SV 98 Amateure 
Messel 
Dieburg 
Urberach 
Groß-Umstadt 
Mörfelden 
Gernsheim 

28 
28 
26 
28 
27 
27 
28 
25 
28 
27 
27 
28 
28 
27 
27 
29 
28 

76:36 
60:39 
55:36 
54:46 
41:34 
61:40 
53:52 
<8:42 
53:49 
56:56 
49:54 
60:74 
50:63 
37:51 
44:61 
48:73 
31:69 

4:i:13 
36:20 
32:20 
32:24 
31:23 
29:25 
29:27 
28:22 
23:28 
27:27 
27:27 
24:32 
23:3:1 
22:32 
22:32 
20:38 
13:43 

Am kommenden Sonntag: Dieburg gegen 
Bürstadt, Erbach — Pfungstadt, Münster ge- 
gen Url)erach, Walldorf — Messel, SV 98 
Amateure — Lampertheim, Gernsheim gegen 
Rüsselsheim, Groß-Umstadt — Bgclsbach und 
Erzhausen — Nieder-Roden. 

SSG-Handballer starten mü Sieg 
SSG Langen — TSV Nieder-Modau 13:5 (6:2) 

Das erste Verbandsspiel konnten die Hand- 
baller der SSG klar für sich entscheiden. Ab- 
gesehen von den ersten Minuten, die die Dek- 
kungsreihen der SSG benötigten, um sich zu 
finden, -waren die Langener Handballer ton 
angebend. Noch ehe ein Spieler Nieder- 
Modaus den Ball überhaupt berührt hatte, 
hieß es durch Baum 1:0 für Langen, Wenig 
später war es Rang, de ■ einen Bombenwurf 
in den Winkel anbrachte. Die Gäste misch- 
ten eifrig mit und kamen auch durch Gerohn 
3um ersten Gegentreffer, ehe ein Treffer- 
wechsel Baum-Ritzert den Spielstand 3:2 er- 
gab, Von diesem Augenblick an ging das 
Kommando an die Langener über. Von Baum 
klug eingefädelt, wurden immer wieder An- 
griffe vorgetragen, die fürs Auge wunderbar 
waren. 25unächst allerdings verwandelta 
Baum einen längstfälligen 14-Meter-Ball — 
die Gastedeckung war nur durch unfaires 
Spiel in der Lage, den Langener Sturm zu 
bremsen — ehe die Langener die Früchte 
ihres Spieles ernten konnten. Zwei wunder- 
schöne Tore von Krüger ergaben den Halb- 
zeitstand von 6:2. 

Wer nach der Pause glaubte, Nieder-Modau 
würde nun mit Gewalt versuchen, den An- 
schluß ziu finden, sah sich enttäuscht. Die 
Langener, die konditionsmäßig, aber vor al- 
lem auch spielerisch bedeutend stärker wa- 
ren als die Gäste aus dem Odenwald, wurden 
noch deutlicher überlegen. Nach schönen An- 
gnffszügen kamen immer wieder die Stürmer 
der SSG frei zuan Schuß. Nun zeigte sich aber 
ein Mangel, denn leider wurde manche Tor- 
'gelegenheit versiebt. Zwar wurden auch 
durch Baum (4), Rang, Spengler und Huck 
sieben Tore erzielt, aber die ausgelassenen 
Gelegenheiten könnten eventuell in einem 
anderen entscheidend sein. Die Gäste kamen 
beim Stande von 12:2 zu ihren weiteren Tref- 
lem, als das Spiel „gelaufen" war. Aber auch 
dies muß man rügen, denn es Ist ja eine alte 
Tatsache, daß das Spiel erst mit dem Schluß- 
pfiff beendet ist. Im ganzen gesehen darf 
man jedoch mit dem Spiel von Vogel, Metz- 
iger, Frltzsche, Wambold, Junkert, Clement, 
Huck, Rang, Baum, Krüger, Spengler zufrie- 
den sein. 

Keine Siegmöglichkeiten hatten Reserve 
und Jugendmannschalten der SSG. Die Re- 
serve, in der sich Maul Im Tor besonders 
auszeichnete, konnte zwar bis nach der Pause 
mit 4:4 mithalten, mußte dann aber doch die 
Überlegenheit der Gäste, die über einen groß- 
artigen Sturm verfügten, mit 11:5 anerken- 
nen. Mit 12:6 verlor die Jugend gegen den 
Hallenkreismelster Braunshardt. Die Gäste 
siegten auch in dieser Höhe verdient. 

TV verlor mil Pech 
Eine unglückliche Niederlage mußten die 

TV-Handballer in ihrem ersten Punktspiel 
gegen den TV Seeheim hinnetunen. Beide 
Marmschaften lieferten eich einen flotten und 

fairen Kampf, wob i die TVler bis zur Halb- 
zeit eine 6:5-Führung herausschießen konnten. 
Mehrmals stand das Glück den Seehelmern 
zur Seite, als die Langener Stürmer nur die 
Torpfosten oder die Querlatte trafen. Die 
zweite Halbzeit brachte dann noch bis zur 
49. Spielminute ein völlig offenes Spiel, und 
man kannte bis zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht den späteren Sieger voraussagen. Zwei 
von den Soeheimern in der 55. bzw. 58. Min. 
erzielte Tore bedeuteten den Endsieg von 
12:10 für die Gäste. 

Trotz der Niederlage der Langener konnte 
man feststellen, daß die Mannschaft unter der 
Leitung ihres neuen Trainers, Herrn Erich 
Görner, gute Fcrtschritte erzielt hat und be- 
stimmt noch manchen Gegner zur Hergäbe 
seines ganzen Könnens zwingen wird. Dit 
Mannschaft des TV 1862 spielte in folgender 
Aufstellung: Seiffert; Gaußmann, Hunkel; 
Kranz, Förster, Rebscher; Vögele, Rigbers, 
Schmidt Herb., Schenk, Krumm, 

Die Jugend-Mannschaft des TV 1862 verlor 
gegen die nur mit 8 Mann antretenden Spie- 
ler der SG Weiterstadt mit 5:15 (Halbzeit 2:3) 
Toren. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstudt 
TSG Wixhausen — SV Weiterstadt 1:5 
SV Bischofshelm — SSV Raunheim 1:1 
KV Büttelborn — TSG Darmstadt 2:3 
SV Geinsheim — SG Arheilgen 0:1 
SV St. Stephan — VfR Groß-Gerau 0:0 
SKG Roßdorf — SSG Langen 3:1 
FC Arheilgen — VfB Ginsheim 3:1 
SV Nauheim — SV Klein-Gerau 3:2 
TSV Trebur — SKG Gräfenhausen 4:1 

1. Weiterstadt 30 69:51 40:20 
2. TSG Darmstadt 30 75:55 39:21 
3. Bischofsheün 30 67:47 38:22 
4. SG Arheilgen 30 42:31 38:22 
5. Groß-Gerau 30 56:37 36:24 
6. Nauheim 30 74:55 34:26 
7. FC Arheilgen 30 64:53 34:26 
8. Trebur 30 75:60 32:28 
9. Roßdorf 30 43:44 31:29 

10. Raunheim 30 50:57 30:30 
n.St. Stephan 30 41:42 29:31 
12. Ginsheim 30 46:49 25:35 
13. Büttelbom 30 55:62 24:36 
14. Geinsheim 30 45:61 24:36 
15. Klein-CJerau 30 60:74 23:37 
16. Wixhausen 30 50:77 22:38 
17. Langen 30 55:88 21:39 
18. Gräfenhausen 30 48:72 20:40 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt gegen 
Bischofsheim, Raunheim — SG Arheilgen, 
Groß-Gerau — Wixhausen, FC Arheilgen ge- 
gen Roßdorf, TSG Darmstadt — Geinsheim, 
Gräfenhausen — St. Stephan, Klein-Gerau 
gegen Büttelborn, Langen — Nauheim und 
Ginsheim gegen Trebur. 

Knapper dänischer Sieg 
Däivemark gewann am Sonntagabend in der 

Berliner Deutschlandhalle vor 10 000 Zu- 
schauem das Hallenhandball - Länderspiel 
über Deutschland mit 17:15 (7:10). 

/ 
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DIE WOCHE 

In der Nacht zum Dienstag hat US-Präsi- 
dent Eisenhower eine Erklärung abgegeben, 
die eindeutig die amerikanische Haltung im 
Streit um Berlin umriß. Er sprach von dei 
.sowjeti.schen Absicht, einen Separatfrieden 
mit Ostberlin abzuschließen und stellte dazu 
fest, daß ein solcher Vertrag keinerlei Aus- 
wirkungen auf die westlichen Rechte haben 
würde, die Moskau gern aufheben möchte. 
Dann nahm Eisenhower zu dem Vorschlag 
des Kremls Stellung, Westberlin zu einer 
„freien Stadt" zu machen. Damit würden die 
Berliner höchstens „von der Freiheit be- 
freit", sagte Eisenhower. Also wende man 
sich nach wie vor energisch gegen einen sol- 
chen Plan, Der Westen sei entschlossen, den 
Weg des Verhandeins zu gehen. Bei allen 
Verhandlungen aber werde es sich zeigen: 
„Wir weichen in Berlin keinen Zoll zurück." 

Zu Beginn dieser Woche sp»-achen britische 
Zeltungen schon davon, daß ein amerikani- 
scher Entwurf für einen deutschen Friedens- 
vertrag bestehe. Im Verlaufe der Woche wur- 
den dai'.n Einzelheiten bekannt. So soll ein 
schrittweiser Abzug der ausländischen Trup- 
pen in Europa vorgesehen stin, damit ver- 
bunden die Lösung politischer Fragen, ja ein 
zeitweiliger Austritt der Bundesrepublik aus 
der NATO und der Sowjetzone aus demWar- 
.schauer Pakt. Das wiedervereinigte Deutsch- 
land solle dann Entscheidungsfreiheit in der 
Wahl seiner Bündnispartner erhalten. 

Dieser Plan wird eine große Rolle in der 
künftigen Diskussion über die deutsche i'rage 
spielen, jetzt bereits bei einer Konferenz in 
Washington, zu der sich US-'Präsident Eisen- 
hower und der britische Premierminister 
MacMillan treffen. Die.ser 'f'-nferenz die 
gestern begann, wird entsci^eiti..;; " aeoeu- 
•nng für die künftige Politik des We.stens 
beigemessen. 

Der eben erwälinte Entwurf eines Frie- 
densvertrags für Deutschland, der in 
Washington geschaffen wurde, müßte eige.it- 
lich auf viel Verständnis auch bei Chruscht- 
schow stoßen, wenn man dessen Worten Ge- 
wicht beimißt, die er gegenüber zwei deut- 
sdien Sozialdemokraten in Moskau gespro- 
chen hat. In dieser Woche sind ja die beiden 
.stellvertretenden Parteivorsitzenden der SPD 
Professor Carlo Schmid und Erler von ihrer 
Rußlandreise zurückgekehrt. In einem Be- 
richt über die Gespräche, die in Moskau ge- 
führt wurden, teilte Schmid vor der in- und 
ausländischen Presse in Bonn mit: 
Der sowjetische Ministerpräsident Chruscht- 

schow habe erklärt, die Sowjetunion werde 
nicht eingreifen, wenn sich die Bevölkerung 
in der „DDR" ein anderes Regierungssystem 
schaffen wolle. Voraussetzung dafür sei ein 
Friedensvertrag mit beiden Teilen Deutsch- 
lands und der Abzug fremder Truppen von 
deutschem Boden. Greife jedoch, erklärte 
Chruschtschow nach Schmlds Bericht, der 
Westen in die Verhältnisse der „DDR" ein, so 
würde die Sowjetunion natürlich auch ihre 
Verpflichtungen erfüllen, die sich derSowjet- 
zone gegenüber aus dem Warschauer Pakt 
ergaben. 

Schmid berichtete auch, daß er und Erler 
einige Irrtümer geklärt hätten, die bei den 
Sowjets hinsichtlich der SPD bestanden hät- 
ten. So hätten sie sich gegen die Auffassung 
gewandt, daß die SPD für die Atombewaff- 
nung der Bundesrepublik gestimmt hätte. Die 
SPD habe keineswegs, klärte man einen 
weiteren Irrtum der Sowjets, 1952 einen 
separaten Friedensvertrag der Bundesrepu- 
blik mit dem Westen befüi-wortet. Das KPD- 
Verbot habe die SPD nicht gewollt, wie in 
Moskau angenommen worden sei. Schließlich 
^ätten die Sowjets nicht gewußt, daß die 
SPD für einen bündnisfreien Status eines 
wiedervereinigten Deutschlands eintritt, sagte 
Schmid. 

-«■ 
Markau muß in diesen Tagen ein scharfes 
ugenmerk auf Kairo richten: Die Spannun- 

gsraumer Zelt bestehen, haben 
v,?rschärft. Ägyptens Staatspräsident 

sser vertat sich zu Beginn dieser Woche 
Einmischung in Innere Ange- 

Vereinigten Arabischen 
L "^'-'h'dem Chruschtschow Voi-würfe Nasser wolle den Irak annek- 

offpnho Sowjetunion beginnt man 
Nqtinn»L^" erkennen, daß der arabische 
im politisohe Entwicklung 
d^ m-fn ^^l^tor geworden ist, an dem man nicht mehr vorbeigehen kann. 

verständ- 
umso näher .'^'»sser gegenüber scheint 
radezu h^en, als Nasser eine ge- 
b^chen "'«^ht nur im ara- 
mUch afrScpn® auch im isla- 
^nnt AuÄ, rtf» w"den be- ginnt. Auch die Begegnung Nassers mit Tito 

war dazu angetan, dem Kreml deutlich zu 
machen, daß Nasser in der Tat über man- 
cherlei noch ungenutzte Möglichkeiten ver- 
fügen würde, wenn Moskau den arabischen 
Nationalismus weiter brüskieren sollte. Denn 
die Asienreise Titos hat gezeigt, daß die 
nichtkommunisti.schen afroasiatischen Staa- 
ten wenig Neigung haben, in den Sog der ge- 
fahrenreichen Außenpolitik Moskaus dem 
W€?sten gegenüber zu geraten. Ihre Blick-; 
sind vielmehr auf Kairo gerichtet, das auch 

immer häufiger zum Treffpunkt afro-asiati- 
scher Abordnungen und Konferenzen wird. 

Im Irak erscheint demgegenüber Kassem 
in seiner Gebundenheit an die Kommunisten 
in einer schwächeren Position, die es ihm an- 
gezeigt erscheinen lassen sollte, nach Mög- 
lichkeit doch einen Ausgleich mit Nasser zu 
finden, ehe es zu spät ist. Ein Vermittlungs- 
versuch wie der, den jetzt die libanesische 
Regierung beschlossen hat. dürfte fürKassem 
noch einmal eine Möglichkeit .sein. 

Aus dem Hessischen Landtag 

Die FDP-Fraktion hatte dem Hessischen 
Landtag den Entwurf eines Anderungsgesetzes 
zur Hessischen Gemeindeordnung vorgelegt. 
Wichtigste Punkte des Antrages sind die Ur- 
wahl der ehrenamtlichen Bürgermeister in 
Gemeinden unter 3000 Einwohnern und die 
Unvereinbarkeit zwischen einem Abgeordne- 
tenmandat und einer Anstellung in der Be- 
hörde. die durch das betreffende Parlament 
überwacht wird. Beispielsweise ist es in Hes- 
sen möglich, daß ein Angehöriger einer Ge- 
meinde- oder Kreisverwaltung gleichzeitig 
Mitglied des Gemeinderats oder Kreistages ist. 
Die SPD erklärte, daß sie auf der einmal von 
ihr bezogenen Linie bleibe. 

Die CDU wünschte in einem Antrag, daß 
die staatlichen Zuschüsse für jeden Schüler 
einer Privatschule künftig 80 Prozent der 
Aufwendungen für den Schüler einer ent- 
sprechenden öffentlichen Schule betragen 
solle 1. Außerdem müsse der Anspruch auf Zu- 
schüsse entgegen der bisherigen Praxis ge- 
setzlich festgelegt werden. Für die SPD- 
Fraktion erklärte Frau Ruth Horn (Darm- 
stadt), Privatschulen hätten durchaus ihre Be- 
deuluim- bci aller Wertschätzung müß- 
ten die Vorschriften der Hessischen Verfas- 
sung beachtet werden, die vorsähen, daß das 
Schulwesen Sache des Staates sei und die 
Kinder aller Bekenntnisse gemeinsam erzo- 
gen würden. 

Landrat j^.ckermann (Erbach) begründete 
einen sozialdemokratischen Antrag zur Förde- 
rung der Höhenlandwirtschaft, 500 000 DM 
sollen in diesem Haushaltsplan zunächst be- 
reitgestellt werden zur Verbesserung und Ra- 
tionalisierung der Erzeugungsgrundlagen. In 
einem von dem CDU-Abgeordneten Dr. Holtz- 
mann, Darmstadt, begründeten Antrag wurde 
die Landesregierung ersucht, darüber zu be- 
richten, welche Pläne über die Ausbildung 
der Gewerbelehrer an der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt und insberondere darüber 
bestehen, wie die fachliche Ausbildung neben 
der pädagogischen das nötige Gewicht erhält. 
Dr. Holtzinann erklärte, nach Ansicht sedner 
Fraktion sei die TH Daimstadt auf die Aus- 
bildung der Gewerbelehrer noch nicht genü- 
gend vorbereitet. 

Anträge des GB/BHE auf Einführung des 
9. Volksschuljahres sowie auf strafrechtliche 
Verfolgung aller während der Kriegsgefan- 
genschaft oder Aussiedlung begangenen Straf- 
taten gingen ohne Aussprache an die Aus- 
schüsse. 

. . . und aus dem Bundestag 
Df Bundestag hat eine Vereinbarung zwi- 

schen der Bundesregierung und der britischen 
Reglei-ung ratifiziert, nach der die Bundes- 
republik im Haushaltsjahr 1958/59 und in den 
zwei darauffolgenden Haushaltsjahren je 141,1 
Millionen Mark an Großbritannien zahlt. 
Außerdem hinterlegt die Bundesregierung im 
Haushaltsjahr 1958/59 einen zinsfreien Betrag 
von 50 Millionen Pfund Sterling (rund 600 
Millionen Mark) bei der britischen Regierung. 
Femer tilgt sie vorzeitig bereits im laufenden 
Haushaltsjahr die Raten der deutschen Nach- 
kriegsschulden an Großbritannien für 1962, 
1963 und 1964. 

Die Zahlungen werden in dem Gesetzent- 
wurf als „DevisenhUfe" bezeichnet, dabei wird 
auf Artikel 3 des Nordatlantlk-Vertrages ver- 
wiesen. Dieser Artikel verpflichtet die Pakt- 
staaten zu gegenseitiger Unterstützung. 

Verabschiedet wurde vom Plenum ein (be- 
setz über die Wahl der Bundesversammlung 
und des Bundespräsidenten. Änderungen tre- 
ten nicht ein. 

In der Fragestunde erklärte der Staats- 
sekretär des Finanzministeriums, Dr. Hart- 
mann, daß körperliche Durchsuchiuigen von 
Zollbeamten nur noch in sehr geringer An- 
zahl vorgenommen würden, und zwar nur 
dann, wenn Schmuggelverdacht vorliege. Der 
Staatssekretär bejahte die Frage, ob eine kör- 
perliche Durchsuchung mit dem Grundgesetz 
im Einklang stehe. 

Bundepostminister Stücklen erklärte, daß 
die Postzustellung auf dem Lande nur in Ein- 
zelfällen auf zwei oder drei Tage in der Woche 
eingeschränkt werde, und zwar nur dort, wo 
es vertretbar sei. Er sieht In derartigen Maß- 
nahmen keine Verletzung des Postmewiopols. 
Stücklen versicherte, er sei weiterhin be- 
strebt, die Postzustellung auf dem Lande zu 
verbessern. 

Noch ein Stern im Banner. Präsident Eisen- 
hower hat das Gesetz über die Aufnalmie der 
Hawaii-Inseln als 50. Bundesstaat In die Ver- 
einigten Staaten unterzeichnet. 

Aussichtsreicher Kandidat. Der Bundes- 
minister für Gesamtdeutsche Fragen, Emst 
Lemmer, wird in Kreisen der CDU/CSU- 
Fraktion jetzt als aussichtsreicher Anwärter 
auf das Amt des Bundespräsidenten genannt. 
Eine Entscheidung ist jedoch erst Im April zu 
erwarten. 

Beltragst-ntrichtung in der Rentenversicherung 
In den „Nachrichten der Landesversiche- 

rungsanstalt Hessen" Nr. 3/59 ist eine Be- 
kanntmachung über die Beitragsentrichtung 
durch Verwendung von Beitragsmarken 
in der Rentenversicherung der Arbeiter und 
ein Aufsatz „Die Richtlinien der Landesver- 
sicherungsanstalt Hessen über die Gewährung 
von Maßnahmen zur Erhaltung, Besserung u. 
Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit vom 
16, 6. 1958" von E. Schuchmann veröffentlicht. 
Interessenten können kostenlose Einzelnum- 
mer anfordern bei der Pressestelle der LVA 
Hessen, Frankfurt a. M., Städelstraße 28. 

Grivas in Athen. Der Führer der Unter- 
grundbewegung der griechischen Zyprioten. 
Oberst Grivas. ist von Zypern nach Athen ge- 
flogen, wo er bei seiner Ankunft von Regie- 
i-ungsvertretern und einer großen Menschen- 
menge stürmisch t>egrüßt wurde, 

12 Millionen „Tore". In ihrer Aktion „Macht 
das Tor auf" hat das Kuratorium „Unteilbares 
Deutschlaivd" bisher 12 Millionen Abzeichen 
mit der Darstellung des Brandenburger Tors 
verkauft. 

Starfighter-Verträge. Die Verträge über den 
Kauf von weiteren 66 Düsenjägern vom Typ 
Starfighter und die Lizenz für den Nachbau 
von 200 Maschinen sind in Bonn unterzeichnet 
worden. 

Debre kommt im April nach Bonn. Die Be- 
gegnung zwischen Bundeskanzler Adenauer 
und dem französischen Premierminister Debre 
wird im April stattfinden, 

Berliner Arbeiter als Feriengäste. Ange- 
sichts der gegenwärtigen politischen Situation 
hat die Bundesvereinigung der Deutschen Av- 
beitgeberverbände an ihre Mitglieder einen 
besonders eindringlichen Appell gerichtet, wie 
in den vergangenen Jahren so auch jetzt wie- 
der Freiplälze in den Erholungsheimen von 
Firmen für Westberliner Arbeitnehmer zur 
Verfügung zu stellen. 

Nicht Partei der Kriegsdienstverweigerer. 
Fiir die Notwendigkeit einer Landesverteidi- 
gung sprach sich der SPD-Bundestagsabgeord- 
nete Pfarrer a, D, Hans Merten aus. In einer 
Versammlung der SPD in Wiesbaden äußerte 
er u. a., daß die SPD nicht als Partei der 
Kriegsdienstverweigerer gelten woüe und 
könne. 

In dei- Jauchegrube ertrunken. Beim Spielen 
auf dem Hof Ist das zweleinhalbjährige Töch- 
terchen des Revierförsters in Roda, Kreis 
Frankenberg, in die Jauchegrube gefallen und 
ertrunken. 

Wieder Blumenschmuck - Wettbewerb. Der 
Darmstädter Verkehi-s- und Verschönerungs- 
verein führt auch in diesem Jahre wieder 
einen Blumenschmuck-Wettbewerb durch. 

Lehrgang für OWK - Jugendleiter. Der 
Odenwaldklub hält für seine Jugendgruppen- 
leiter am 11. und 12. April In seinem Jugend- 
wanderhelm in Knoden einen Lehrgang ab, 

Finnland bevorzugt deutsche Wagen. Die 
Bundesrepublik hat sich zum bedeutendsten 
Lieferland Finnlands für Automobile entwik- 
kelt, 7518 deutsche Wagen bekam Finnland 
im Jahre 1958, 

Vur zwanzig Jahren 

Eine Woche nach Prag: Einzug ins Memelland 
Rechtmäßiger Anspruch Deutschlands von Hitler unter Druck durchgesetzt 

Das Verrücken der Grenzen wurde im März 
1939, vor zwanzig Jahren, zur Alltäglichkeit. 
Kaum war Hitler von seinem Marsch nach 
Prag zurück, noch hatten die Menschen in 
Deutschland und In der Welt ringsum die un- 
geheure Machtverschiebung nicht begriffen, 
die sich mit der Auflösung der Tschecho- 
slowakei soeben vor ihren Augen vollzogen 
hatte — da folgte schon die nächste Sensation. 
Das Memelland, an der Nordostecke Ostpreu- 
ßens, wurde sozusagen „In einem Aufwaschen" 
ins Reich zurückgegliedei-t. Das rein deutsche 
Gebiet war nach dem Ersten Weltkrieg an 
Litauen gefallen, um dem jungen Staat mit 
Memel einen Hafen zu verschaffen. Von An- 
fang an hatte die Memelgrenze zu den Punk- 
ten des VersalUer Vertrages gehört, die von 
Deutschland auch zur Weimarer Zeit bean- 
standet wurden. Jetzt löste Hitler die Frage 
auf seine eigene Weise, 

Am 21, März 1939 eröffnet sein Außen- 
minister Rlbbentrop dem litauischen Außen- 
minister Urbsys, der auf Durchreise in Berlin 
ist, die Reichsregierung wünsche so schnell 
Wie möglich die Rückgabe des Memelgebietes. 
Schon am nächsten Tage erscheint Urbsys mit 
einer Verhandlung-sdelegation im Auswärtigen 
Amt. Binnen 24 Stunden ist der Vertrag un- 
terschiieben. Nach außen scheint alles in 
bester Ordnung zu sein: ein völkerrechtlich 
einwandfreies Abkommen zwischen zwei sou- 
veränen Staaten über eine Gebietsabtretung. 

Doch wie es zustande kam, braucht nicht aus 
Geheimarchiven ausgegraben zu werden. K 
läßt sich ganz einfach am Zeitablauf der Er- 
eignisse ablesen. 

D i e SS rückte an . . . 
Während In Berlin die Verhandlungen eben 

begonnen hatten, begibt sich Hitler bereits 
wieder auf die üt>llche „Anschlußfahrt" Dies- 
mal kreuzt er mit der Flotte auf. Auf dem 
Parizerschiff „Deutschland", das im Verband 
mit der „Graf Spee", „Admlral Scheer" und 
drei Kreuzern von Swinemünde ausgelaufen 
Ist, erschaint er bereits am Morgen des 23, März 
vor der Küste von Memel und geht mittags an 
Land. Während die Berliner Verhandlungen 
noch In vollem Gange sind, hält er Einzug In 
der Stadt. 

Derweil räumt das litauische Militär still- 
schweigend seine Kasernen, vor denen schon 
seit dem Morgen Wehrmachtsverbände aufge- 
fahren sind. Im Eiltempo verladen die Litauer 
Waffen und Gerät und verlassen Memel, wäh- 
rend ihr Außenminister in Berlin mit Rlbben- 
trop noch immer konferiert xmd noch längst 
nicht unterschrieben hat. Schon in der Nat^t 
zuvor, ala aus Ostpreußen schon die SS an- 
rückte hatte die Flucht der jüdischen Bevöl- 
keru^ig Memels eingesetzt. In überfüllten Zü- 
gen fährt sie nach Kowno ab, die letzten auf 
den Trittbrettern stehend. Leiterwagen, die 
Habseligkeiten eilig darauf verpackt, ziehen 
kolonnenweise ostwärt«. 

. . . bevor unterschrieben war 
So sieht die Welt, genau eine Woche nach 

Hitlers schockierendem Marsch nach Prag, 
auch das Memelunternehmen mit anderen 
Augen als die Deutschen. Zug un Zug beginnt 
in Hitlers Händen Deutschlands Ansehen tie- 
fer und tiefer zu sinken. Das Mißtrauen, sie- 
ben Tage zuvor erst hell entfacht, wächst 
noch größer. Schon am Abend des 22. März, 
volle 24 Stunden vor dem Vertragsabschluß 
mit I.iTauen, waren ostpreußische SS-Abtei- 
lungen bei Tilsit über die Grenze marschiert. 
Die Wehrmacht folgte im Morgengrauen des 
23. März. Und Hitler erließ sein „Gesetz über 
die Wiedervereinigung des Memellandes mit 
dem Reich" bereits unter dem Datum des 
22. März 1939. Erst in der Naciht zum 24. März 
aber konnte Rlbbentrop seinem bereits über 
die Ostsee aus Memel zurückkehrenden Füh- 
rer aus Berlin die Unterzeichnung des Ver- 
trages mit Urbsys melden. 

Auch dieses Abkonunen war, wie so viele 
vorher, unter massivem Druck und angesichts 
vollendeter Tatsachen z\istandegekommen. 
Eine gutgläubige demokratische Welt, gewohnt 
an Recht und Anstand, auf die Vernunft ver- 
trauend, zersplittert in tausend Meinungen, 
war wieder einmal vom Willen zur Macht ge- 
prellt worden. Man hatte nachgegeben, ge- 
hofft, verhandelt, sondiert. Man war nach 
Berlin gefahren, um endlich einmal heraus- 
zukriegen, was der Führer eigentlich wollte, 
obwohl man es längst schwarz auf weiß in 
seinem „Kampf" nachlesen konnte. Man hatte 
als braves Kaninchen auf die totalitäre 
SclUange gestarrt und gemeint, ihr Appetit 
weixle mit dem Essen vergehen. B^iannthch 
aber ist das umgekehrt. 
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Palmarum 
Palmsomitag ... er ist das Tor, durch das 

der Wog Christi in die ernste Karwoche des 
Leidens führt, mit ihm beginnen die letzten 
dunklen Tage der Passion, die nach Schmerz 
imd Hohn in jenen alles Irdische überwin- 
denden Worten auf Golgatha ihre heilige 
Deutung erhalt; „Es ist vollbracht'" 

Man gab diesem letzten Sonntag vor Ostern 
seinen Namen nach den Palmen, mit denen 

in •lerusalem bekianztc. Schon vier .lahrhuncterte nach dem 
lag der Kreuzigung zog die erste Palmen- 
prozession durch die „hochgebaute Stadt"- in 
der abendländischen Kirche feiert man den 
Tag erst seit dem 9. Jahrhundert durch Pal- 
menweihe, Oratorien und Weihwasser. Die 
feierlichen Prozes.sionen, bei denen Palmen- 
zweige getragen werden, finden nach ihrer 
Ruckkehr zur Kirche die Türen in manchen 
Gegenden verschlossen vor. Rede und Gegen- 
rede am Portal versinnbildlichen den Einzug 
durch die Tore .Jerusalems, die sich dann 
unter den Hosiannah-Rufen der Gemeinde 
offnen .In der ganzen Welt wurden die Pal- 
men von .Jerusalem Symbol für Glauben 
Reinheit und Frieden. Sie sind das Sinnbild 
des Parad.ese.s, die Engel tragen sie in ihren 
Händen und lassen die Zweige der Palmen ' 
von .krusalem wieder Verheißung sein. 

Palmarum . . . der gi-üne Sonntag ist für 
evangelischen Kiiche der letzte Tag der Konfirmation, die 

Be.statigung ihres Glaubens am hohen Altar. 
Und der junge Frühling eines jeden .Jahres 
schenkt diesen feierlichen Stunden seinen 
ersten, goldenen Schein . 

W7R GRATULIEREN 

e; Mannberger, Walter-Rietig- Straße 29. zum 87. Geburtstag, Herrn Hein- 
rich Karl Sehring III., Feldstraße 7, zum 
81. Geburtstag am Montag, 23. März; 

. ■ Frau Elisabeth Heuß, Wiesgäßchen 34 
zum 86 Geburtstag, Frau Luise Kroke, Außer- 
halb 34, zum 78. Geburtstag und Herrn Franz 
Kirchmann, Elisabethenstraße 39, zum 77 Ge- 
burtstag am Dienstag, 24. März. 
1- A'tersjubilaren gilt unser herz- i licher Gluckwunsch. Möge ihnen ein geseg- 
neter Lebensabend beschieden sein' 

r- *u ;'^;;>»e"sjubUäum. Herr Ludwig Daum, Gabelsbergerstraße 10, feierte gestern ibei der 
Firma Jl. prolI 5., Langen, sein 25jäliriges 
Dienstjubiläum. Er trat am 19. März 1934 in 
den Dienst der Firma als Autoschlosser. Herz- 
liehen Glüchwiinsch! | 

Von der SPD. Die Sozialdemokratische | 
Partei Deutschlands. Ort^verein Langen, hält I 
heute um 20.15 Uhr im „Lindenfels" ihre 
Jalu-eshauptvers;immlung ab. Alle Mitglieder 
sind herzlich eingeladen. 

Rheinstraße erhielt neue Decke. Langen 
verbessert seine West - Ost - Stadtdurchfahrt 
Nach der Bahnstraße ist jetzt auch die Rhein- 
straße mit einem neuen Teersplitüberzug ver- 
sehen worden. Die Arbeiten machten vorüber- 
gehend Verkehrsumleitungen erforderlich. 

Sitzung der Stadtverordneten. Am Diens- 
tag 24. März, 20.15 Uhr, findet im Rathaus- 
saal eine öffentliche Sitzung der Stadtver- 
ordneten statt. Zahlreiche wichtige Punkte 
stehen zur Beratung. Näheres ist aus der heu- 
tigen Bekanntmachung zu ersehen. 

Qualität garantiert unverändert! 

FEINSCHNITT^^^B 

Der Lohn- tarif im Baugewerbe wurde zum 1. März 59 
yon^iten der IG Bau - Steine - Erden ge- 
kündigt. Seit den letzten Februartagen fan- 
den Lohnverhandlungen statt. Wie weit diese 
Verhandlungen zum Erfolg der Bauarbeiter 
gerührt haben, darüber spricht morgen Sams- 
tag abend im „Haferkasten" ein Redner von 
der Vewaltungsstelle Frankfurt. Man be- 
achte bitte die Versammlungsanzeige! 

1. FCL braucht wieder 
J ugendquartiere 

Auch in diesem Jahre führt der 1. FC Lan- 
gen zu Pfingsten ein Internationales Jugend- 
^ballturnier durch, für das Bürgermeister 
Umbach wieder die Schirmherrschaft über- 
nomrnen hat. In den beiden letzten Jahren 
war das Turnier eine echte europäische Be- 
gegnung der Jugend und ein Ereignis, das 
weit Uber die Grenzen der Stadt Beachtung 
und Anerkennung fand. In diesem Jahre wer- 
den Juigendspieler aus vielen europäischen 
Ländern erwartet. Es erübrigt sich, darauf 
hin^weisen, daß der Aufenthalt in Langen 
ein Beurteilungsmaßstab für die Aufnahme in 
unserem Lande ist. Sehl- wichtig ist dabei das 
Quartier. Bei den Bürgern des fremden Lan- 
des wohnen, das macht am besten mit der 
Wesensart des Volkes bekannt. Da.s weckt die 
S.ympathien, die mit über die Grenzen der 
Länder getragen werden. 

Erfreulicherweise hatten sich im vergange- 
nen Jahr viele Langener Familien bereit- 
erklärt, einen ausländischen Jungen aufzu- 
nehmen. Auch jetBt '.»rgeht wieder der Ruf zu 
dieser Bereitschaft. Wenn in den nächsten 
Tagen die freiwilligen Helfer des Jugend- 
tlimiers in den Häusern vorsprrechen, dann 
sollten sie em offenes Ohr und Herz für ihre 

Im vergangenen Jahr hat die evangelische 
Kirchengememde in einem Aufruf gebeten 
aaß die jeweiligen Angehörigen die Namen 
der Opfer des 2. Weltkrioges melden möchten, 
damit sie in das Erinnerungsbuch aufg^nom- 
men werden können, das in der geplanten 
Gedachtnisstatte der Stadtkirche aufgelegt 
worden soll. Diesem Aufruf wurde in großem 
Umfange Folge geleistet. 

Nachdem nunmehr nach Ostern mit der Re- 
novierung der Stadtkirche begonnen und da- 
mit auch die Gedächtnisstätte für die Opfer 
dei- beiden Weltkriege verivirklioht werden 
kann, wird hiermit noch einmal zur Meldung 
- aufgerufen. Als endgüUi- muß der 3. April gelten. Die 
Meldeformulare sind in allen Gottesdiensten 
der Passionswoclie, in den drei Pfarrämtern 
und im Evangelischen Gemeindeamt, Bahn- 
straße 46, erhältlich und können dort wle- 
derum bis zum 3. April abgegeben werden. 
Die Meldung erstreckt .sich auf Männer, 
trauen und Kinder, und zwar alteingesessene 
Burger, heimatvertriebene und zugezogene 
Neuburger. die nachweislich im Kriege gefal- 

len oder vermißt, durch die Bombenangriffe 
oder auf den Straßen der Flucht ums Leben 
gekommen oder nach dem Kriege an einem 
Kneg.sleiden verstor^n .sind. 

Die endffültlKc Liste der gemeldeten Namen 
der Opfer des 2. Weltkrieges wird eine Woche 
lariff öffentlich auf^eleurt werden» und zwar 
von Samstag, 18. April bis Samstag, 25. April, 
im Evangelischen Gemeindeamt, Bahnstr. 46, 
und in den Gottesdiensten am 19. April und 
am 26. April im Evangelischen Gemeindehaus, 
weil ab 15. April die Stadtkirche zur Renovie- 
rung geschlossen ist. Die Angehörigen werden 
hiermit gebeten, in dieser Zeit in die aufge- 
legte Liste Einsicht zu nehmen und sich von 
der Richtigkeit der Angaben zu überzeugen. 
pie.se herzliche Bitte richtet sich zur sorg- 
faltigen Nachkontrolle an alle, die seit dem 
r ruh jähr 1958 eine solche Meldung gemacht 
haben; sie gilt auch für die Namen, die bisher 

den standesamtlichen Registern der 
St.adt Langen erfaßt waren. Die.se Namen be- 
finden sich ebenfalls in der zur Einsicht auf- 
liegenden LisU'. 

Evangelischr Kirehengrmeinde Langen 

,Nehmt Abschied Brüder..." 
würdigen Entlassungsfeier hatten 

die Kinder der beiden achten Schuljahre der 
Ludwig-Erk-Schule ihre Eltiern am Mittwoch 
in den großen Saal des ev. Gemeindeh.iuses 
eingeladen. Festlichen, musikiUischen Ralimen 
gat)en der Schülerchor und Instrumentalisten 

•Schaft Musiziergemein- 
begrüßte die Eltern, Lehrer und Schuler. Festliche Musik von J. Pachelbel 

— der Kanon für 3 Geigen und Generalbaß — 
erklang. Dann sang der Chor ein Abschieds- 
ied unserer Tage: „In die Welt will ich rei- 

ten'. Christel Mehler, Manfred Schlesinger 
und Uisela Ertel trugen Gedichte von Schiller 
und A. Huggenberger vor. Die Blockflöten- 
gruppe unter Frl. Werners Leitung musizierte 
eine Dudelsack-Gavotte von J. S. Bach und 
wne Polonaise aus r.^opold Mozarts Noten- 
buch. 

Le-hrer Hans Adler sprach dann Worte des 
Abschj^es und gab einen kurzen Rückblick 
ut>er die ScJiulzeit und einen sehr wertvollen 
Ausblick in die Zukunft mit der Bitte, die 
Frei^it recht und sinnvoll zu nutzen. Wort^ 
des Dankes der Schüler richtete Edith Bis- I 

mayer an die Versammelten. Der erste Teil 
der Feierstunde wurde mit dem Lied „Ich fahr 
dahin von Johannes Brahms, vom gemisch- 
ten Schuler-Lohrerchor vorgetragen, geschlos- 

^.weiten Teils, der heiteren Muße 
gewidmet, war ein festlicher Aufzug des 
ninz^rei-ses der achten Schuljahre. Besonders 
viel Freude machte das Gesellenlied „Habt ihr 
Lu.st, ihr heben Brüder", das von allen ge- 
meinsam g^esungen wurde. Der Tanzkreis, der 
sich zum Teil schon bei der letztjährigen Mu- 
.sizierwoche zusammengefunden hatte, und zu 

Fn«.:!n^ Tänze aus England, Schweden und Deutschland. Brigitte 
u 'iY®' Lieder von Mozart und Schubert, am Flügel von Frl. Werner beglei- 

tet. Dann erklang gleichsam als Erinnerung 
das Tageslied' der vergangenen Musizier- 
woche „Hab meine Liebe wohl verborgen" 
M't einem Klaviervortrag aus den „Kinder- 

ft^humann, von Edith Bismayer 
gespielt und dem gemeinsam gesungenen Ab- 
schi^slied „Nehmt Abschied Brüder" klang 
die Entlassungsfeier aus. 

Pfarrer Dr. Kratz hatte Priesterjubiläum 
An den Osterfeiertagen soll seines 25jährigen Wirkens in offizieller Feier gedacht werden 
In dieser Woche konnte Pfarrer Dr. Kratz 

das 25jährige Priesterjubiläum feiern. Die 
katholische Gemeinde Langen, die er seit 12 
Jahren betreut, gedenkt dessen an den Oster- 
^lertagen in offizieller Feier, nachdem der 
Geistliche den Jubiläumstag in aller Stille hat 
vorübergehen lassen. 

Pfarrer Dr. Kratz stammt aus Mainz. Er 
studierte in Innsbruck und wurde 1934 zum 
Priester gewaiht. In Hechtsheim bei Mainz 
versah er erstmals den Dienst als Kaplan. 
Dann ging er nach Darmstadt, in die Nähe 
von Bad Kreuznach und nach Offenbach 
Während des zweiten Weltkrieges war er zu- 
nächst Sanitätssoldat und dann Wehrmachts- 
geisthcher in Frankreich und Rußland. Über 
Rumänien und Österreich kehrte er in die 
Heimat zurück. 

Nach dem Krieg studierte der Jubilar in 
Frankfurt Rechtsgeschichte und Geschichts- 
wissenschaften und promovierte zum Dr phil 
Seelsorgerisches Tätigkeitsfeld war dann der 
Kreis Alzey, wo Pfarrer Dr. Kratz als Pfarr- 

vewalter von Heimersheim und Freimers- 
heim wirkte. ncmiers 

Zum Pfarrer der katholischen Kirchenee- 
^»isen wunde er am 1. Dezember 1946 

oinh k"' 2" J Kratz ist bekannX daß er sich besonders der Heimatvertriebenen an- 
nahm. Im Flüchtlingswohnheim des Landes 

wfedPr Geistliche immer 
r i! .u gewirkt Immerzu wuchs die katholische Gemeinde der Stadt Langen 
seit jener Zeit, da Pfarrer Dr. Kratz hier 
Seelsorger wurde. Die Verwaltungsaufaaben 
erforoerten immer mehr Zeit und Mühe. Das 

^'a-vpr nr sich Pfa.ier Dr. Kratz mit aller Energie für den 
oi,f einsetzte, die 

nThlf ® eingweiht werden konnte. pbei blieb der Geistliche immer in erster 
Linie der^te Hirte seiner Gemeinde, die sei- 

Tagen seines Jubiläums gedenkt. Viele Glückwünsche gin- 
fhm Pfarrer Dr. Kratz zu und werden ihm gewiß noch dargebracht. Auch wir era- 
tulieren. ^ 

Das 12. Langener Heimatfest rückt näher 
öffentliche Jahreshauptversammlung 

des VW morgen im „Lindenfels" 
Es ist beim Verkehrs- und Verschönerungs- 

Verein Gepflogenheit, seine Jahreshauptver- 
sammlung in aller Öffentlichkeit durchzufüh- 
ren, um damit jedem interessierten Langener 
Einwohner — ob Mitglied des VW oder nicht 

G^egenheit zu geben, Wünsche vorzubrin- 
gen die den Aufgat>enkreis des Vereins be- 
treffen. Das hat sich bewährt Viele Anregun- 
gen konnten zu Nutz und Frommen der Allge- 
meinheit verwirklicht werden. 

Vor Jahresfrist beschloß diese Vereamm- 
lung die Errichtung eines Springbrunnens am 
Lutherpiatzrondell, und zwar sollen diese 
Was^rspiele mit einer abends wirksamen 
farbigen Unterwasserbeleuchtung ausgestattet 
sein. Inzwischen ist die Venvirklichung in die 
Nahe gerückt. Der Vorstand des VW wird 
vorschlagen, in Bälde mit dem Bau zu begin- 
nen, damit die Fontäne bereits zum diesjähri- 
gen Heimatfest sprudeln kann. Aufstellung 
neuer Bänke, Anlagengestaltung, Spazierwege 
und ähnliche Verschönerungsthemen werden 
behandelt. Das sind ja die Fragen, die die 
Freunde unserer Stadt immer wieder bewegen. 

Daß das 12. Langener Heimatfest in der Zeit 
vom 11. bis 14. Juli in alter .Weise gefeiert 
werden und in der Großzügigkeit der Gestal- 
tung in keini^r Weise den früheren Heimat- 
festen nachstehen soll, werden die mit der 
Vorbereitung Beauftragten darlegen. In Ver- • 
bindung damit wird auch die traditionelle 
Altebürger-Ehrung (am Samstag, 11. Juli) er- 
örtert werden. 

Aber auch über Verkehrsfragen (Eisenbahn- 
fahrplan und Stadtbusverkehr) wird berichtete 
Es wird somit vieles zur Sprache kommen, 
was für alle Einwohner von Interesse ist. 
Schriftliche Einladungen wurden diesmal 
nicht verschickt. 

* Widerspenstiger Jüngling. In einem Kiosk 
im Stadtgebiet hielt sich am Dienstagabend 
^n junger Mann auf. Die Inhaberin ersuchte 
ihn darum, den Raum zu verlassen. Er ging 
aber nicht. Aus diesem Grunde wurde die Po- 
lizei herbeigerufen, die den aufsässiger. Ein- 
dringUng. der unter Alkoholeinfluß stand, mit 
auf die Wache nahm. Dort benahm sich der 
ai^ Frankfurt stammende Jüngling sehr 
widerspenstig, so daß man ihn erst einmal in 
die Zelle brachtee, wo er sehr bald nüchtern 
wurde. Mit dem Bus hat er dann die Heim- 
fahrt angetreten 

Wieder 1000 neue Zascfien 
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Jugendweihe. An der Jugendweihe der 
Freireligiösen Gemeinschaft nehmen teil: 
Günther Beck, Gabelsbergerstraße 23, Anita 
Spengler, Wie^sgäRchon 5, Hannolore Schwelm 

Kein Licht, aber Promille 
In der Nacht zum Mittwoch fiel der Poli- 

zei ein Mann auf, der sich mit seinem Fahr- 
rad recht eigenartig auf der Frankfurter 
Straße bewegte. Als die Beamten mit dem 
Mann sprachen, stellten sie eine „Fahne" fest 
Sie tippten daratif, daß der Mann „Promille" 
habe. Sein Rad hingegen hatte den Mangel 
in der Nacht nicht beleuchtet zu sein Der 
Radfahrer wurde mit zur Wache genommen 
Dort weigerte er sich, seine Personalien anzu- 
geben. Die Polizei hatte es aber doch bald 
heraus, um wen es sich handelte. Es war ein 
junger^ Mann aus La^igen, dem schließlich 
ein? Di'.itprobp rrfr.' n-.:-nc;i '.vLirf':!. 

* Wer verlor grönerrn Geldbetrag? Im Lan- 
gener Fundbüro wurde ein größerer Geld- 

.wl? w'"' if v«"- etwa Wochen in Langen gefunden hatte. Da 
sich bis jetzt noch kein Verlierer gemeidet 
bat, wird er auf diese Weise von dem ohr- 

f" dem Fund in Kenntnis ge- setzt. Empfangsansprüche können auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 
* Kriegsgräberfahrten ins Ausland. Der Volks- 

Kriegsgräborfürsorge veran- staltet auch im Jahre 1959 eine ganze Anzahl 
von Kriegsgräberfahrten ins Ausland. Eine 
genaue Übersicht ist im Bekanntmachungs- 
hiingt*^ Rathauses (Flur. Parterre) ausge- 

* Elsen fiel vom Auto. Am Montagabend 
verlor ein Lastwagen auf der Fahrt durch 
Langen m>>hrere Eisenstäbe von einer Länge 
u W® die Ermittlungen ergaben, hatte das Fahrzeug auch bereits zwischen Lan- 
gen und Egelsbach auf der Landstraße ELsen 
verloren. Dieser Vorfall hätte schlimmere 
Folgen für andere Verkehrsteilnehmer haben 
können und beweist, daß die Ladung nicht 
vorschnftsm.-ißig verstaut war. 

Dynamo und Lampe abmontiert. Eine 
dreiste Tat erlaubten sich un.l>ekannte Täter 
in den Abendstunden dos Dienstags im An- 
wesen der Wallschule. Hier hatte ein Junge 
sein Fahrrad abgestellt,, um den Stenografie- 
Unterricht zu besuchen. Als der Unterricht 
au.s war, mußte er feststellen, daß Dynamo 

vom Fahrrad abmontiert und ge- 
stohlen waren. Die Tat wurde in der Zeit zwi- 
sehen 19 und 20 Uhr au.sgeführt. Die Lange- 
ner Polizei bittet um sachdienliche Hinweise. 

„Jugend mit Herz" 
„.^gend mit Herz", so hieß ein meisterhaf- 

ter Ton^film, den die Langener Ortsgioippe des 
Deutschen Vogelschutzbundes vor zahlreichen 
Vogel- und Naturfreunden in der Ludwig- 
Erk-Schule zeigte. Auch die Buben und Mäd- 
chen dieser Schule, die den Film an den Vor- 
mittagen sehen konnten, waren darüber so 
begeistert, daß sie zu Förster Jakobi eilten, 
um von ihm ein weiteres Vogelschutzgehölz 
zu erbitten. Auch manches Schulkind trat an 
seine Lehrerin oder an seinen Lehrer heran 
um nach Bezugsmöglichkeiten für einen Nist- 
kasten zu fragen, weil es gar zu gern ein sol- 
ches Vogelhaus für die gefiederten Freunde 
aufhangen möchte. So berichtete Lehrer 
H. Spies in seiner Einführungsansprache Er 

''■s jetzt nahezu 400 Nistkasten von der Jugendgruppe der 
Langener Ortsgmppe aufgehängt wurden und 
von ihr genau beobachtet werden. Alle Nist- 
kästen seien im vergangenen Jahr von 
Höhlen- und Halbhöhlenbrütern bewohnt ge- 
wesen. Ein weiteres Vogelschutzgehölz soll in 
der Nähe der ATW-Siedlung und im städti- 
schen Steinbruch eingerichtet werden, wo 
ebenfalls sehr günstige Bedingungen zum 
Nisten seltener Vogelarten gegeben sind. 

Der Film „Jugend mit Herz" zeigte sodann 
die erfolgreiche Arbeit einer Limburger Ju- 
gendgruppe im Bund für VogelschutE und 
öffnete allen Anwesenden Augen und Herz 
für die ewigen Zusammonhänge Im Natur- 
geschehen. - eo - 

Volksliochschiile 

^85^ Kunstgemeiiide 

Von Bern zum Jungfraujoch 
Herbert W. Boche („Mit dem Frachter nach 

Teneriffa") gehört zu den Menschen, die einen 
Sinn dafür haben, die Landschaft gleichsam 
symphonisch nachzugestalten. Seine Farbdia- 
Vorträge sind daher stets ein Erlebnis, sind 
WUle zur Hochwortigkeit, sind feinsinnige 
Abhandlungen. 

Heute abend unternimmt er mit unseren 
Hörern eine Wandei-ung durch das alte und 
neue Beim, durch die Spitalgasse, zum Käfig- 
tum, Gerechtigkeitsgasse, zur Aare- mit einem 
Blick aufs Münster. Der Bärenzwinger, wo die 
Wappentiere der Stadt gehalten werden, zum 
Rathaus mit den Hodlerbildem. Eine Fahrt 
zum Thunersee mit Thun, Schloß Oberhofen, 
Spiez und Interlaken, zum Jungfraugebiet mit 
Mürren, Grindelwald und Kleine Scheidegg 
schließen sich an. Als Absclüuß eine Fahrt 
zum Joch, Altschgletscher, Eispalast und zu 
den Polarhurtden. 

Beginn 20.00 Uhr. kleiner Saal Turnhalle 
Gäste 1,— DM. 

Rentenzahlung beim Postamt in Longen 
Versorgungsrenten; 

Donnerstag, den 26. März 1959. 
von 8.00—12.00 und von 15.00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- a 
VBL-Renten); 
Samstag. 28. März 1959, von 8.00—12.00 Uhr 

Invalidenrenten; 
Dienstag, den 31. März 1959 
Nr. 01—3400 von 8.00—12.00 u. 15.00—18 Uhr 
Mittwoch, den 1. April 1959 
Nr. 3401—Schluß von 8—12 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld; 
Mittwoch, 1. April 1959, von 15.00—J8.00 Uhr 

An alle Empfänger von Kindergeld! 
Nach dem Zweiten Gesetz zur Änderung von 
Vorschriften der Kindergeldgesetze ist das 
Kindergeld vom 1. März 1959 an von 30 DM 
auf 40 DM monatlich erhöht worden Die 
Kindergeldberechtigten werden gebeten, in 
dem für die März-Zahlung am 1. April 1959 
abzugebenden Kindergeldempfangschein den 
erhöhten Kindergeldbetrag einzutragen. 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. C. H Knorr 
Nahrungsmittelfabriken, Heilbronn, bei, das 

-V r c!or unserer Leser c;r:-'fphl-?n. 
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^chhadia S Had]cid]ten 

Frühlingsanfang 
Morgen ist Fi-ühlingsanfang. Zwar wissen 

wir aus Erfahrung, daß der auf dem Kalen- 
derblatt verzeichnete Tag noch lange nicht 
immer eine Wetterversicherung ist, die 
blauen Himmel und Sonnenschein verheißt 
— aber man ist doch geneigt, dem Winter zu 
glauben, daß er nun bald Abschied nimmt. 
Romantische Naturen träumen schon von den 
ersten blauen Veilchen, verliebte Leute von 
Nachtigallensang, blühendem Flieder und 
Mondenschein. Nun, bis es soweit ist, werden 
nicht nur Tage sondern auch Wochen ver- 
gehen, aber der Anfang ist da, und alles an- 
dere sollte eigentlich jetzt nach den Natur- 
gesetzen abrollen. Allerdings noch steht am 
Jahrestor der April, auf den man sich nie- 
mals verlassen kann, und bei ihm muß man 
schon damit rechnen, daß er Arm in Arm mit 
dem Winter noch einmal durchs Land spa- 
ziert. Aber ernst zu nehmen ist der April 
wohl kaum. Und so kann man sich in Geduld 
fassen, jede Sonnenstunde genießen, die sich 
uns schenkt, und im übrigen abwarten. Meist 
geht es nämlich trotz aller pessimistischer 
Bedenken dann ziemlich rasch. In den Vor- 
gärten sind plötzlich die ersten Blumen da, 
die Bäume und Sträucher stehen über Nacht 
•in grüne Schleier gehüllt am Wegrand, und 
schließlich blühen sogar die ersten Bäume. 
Darum wollen wir den Frühling an seinem 
ersten Tag unbeschwert und herzlich begi-ü- 
ßen. Jetzt ist er da — und wenn wir ihm mit 
un.serer Stimmung ein wenig helfen, fällt es 
ihm viel leichter, die Erde und die Menschen 
lenzjung zu verzaubern. 

e Unser Glückwunsch. Heute vollendet 
Herr Jakob Reiß, Wolfsgartenstraße 22, sein 
78. Lebensjahr und Herr Max Emier, Darm- 
städter Landstraße 11 wird 75 Jahre alt. Am 
kommenden Sonntag feiert Frau Karoline 
Hahn geb. Haller, Schillerstraße 23, ihren 
75. Geburtstag, und Frau Luise Schjifer geb. 
Htck, Heinestraße 8, wird 71 Jahre alt. Am 
Montag begeht Herr Gg. Knöß, Rheinstr. 34, 
sein 70. Wiegenfest. Wir gratulieren den 
hochbetugten Egelsbacher Geburtstagskin- 
dern recht herzlich zu ihrem Ehrentag und 
wün.schen ihnen alles Gute. Für ihren weite- 
ren Lebensabend sei ihnen noch recht viel 
Gesundheit und Wohlergehen beschieden. 

e Ferien der Volksschule. Die Ferienord- 
nung sieht vor: Ostern von Donnerstag, 26. 3. 
bjs Mittwoch, 8. 4., Pfingsten von Freitag, 
15. 5. bis Dienstag, 19. 5.; Sommer von Don- 
nerstag, 9. 7. bis Mittwoch, 12. 8.; Herbst von 
Samstag, 3. 10. bis Moatag, 19. 10; Weihnach- 
ten von Mittwoch, 23. 12. bis Mittwoch, 6. 1 
Die einzelnen Daten bedeuten erster und 
letzter Ferientag. 

e Geflügelzachter. Die Mitglieder des Ge- 
flügelzuchtvereins 1929 treffen sich morgen 
20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau zu einer 
Mitgliederversammlung. Diesmal sind auch 
die Frauen herzlich eingeladen, da man der 
Versammlung mehr den Anstrich eines ge- 
mütlichen Vereinstreffens geben will. 

e Jahreshauptversammlung. Der Ortsverein 
der Sozialdemokratischen Partei hat seine 
Mi^lieder für morgen 20.30 Uhr in den Ge- 
meinschaftsraum des Bürgerhauses zu seiner 
Jahreshauptversammlung eingeladen. 

e Bei den Heimkehrern. Im Kolleg des 
Eigeniheim-Saalbaues trafen sich die Mitglie- 
der des Verbandes der Heimkehrer zu ihrer 
Jahreshauptversammlung. Vorsitzender Wal- 
ter Ruppel erstattete einen umfassenden Ge- 
schäftsbericht. Es wurde wieder viel für die 
Betreuung der Mitglieder getan. Beratung in 
allen Heimkehrerfragen und die Unterstüt- 
zung bei den Behörden nahmen einen weiten 
Raum ein. Daräber hinaus aber wurde auch 
die Geselligkeit gepflegt. Herr Ruppel konnte 
von Familienaberden berichten, die gut be- 
sucht waren und bei den Mitgliedern besten 
Anklang fanden. Heinz Schroth und Richard 
Friedrich berichteten ausfiührlich über Fra- 
gen der Rentenversicherung, insbesondere 
über die Anrechnung der Kriegsgfangenen- 
zeiten in der Sozialversichenmg. Auch über 
späte Folgen der Kriegsgefangenschaft wurde 
ausgiebig gesprochen. Den Kassenbericht er- 
stattete Kassierer Karl Stornfels. Karl Rehn, 
der zusammen mit Hans Perin'g die Kasse ge- 
P.i'^üft hatte, lobte die gute Kassen- und Buch- 
fühi-ung, und auf seinen Antrag hin wurde 
dem gesamten Vorstand Entlastung erteilt. 
Der neue Vorstand wurde gewählt. Es gab 
verschiedene Veränderungen, weil Heinz 
Schroth und Richard Friedrich ausschieden. 
Sie legten ihre Ämter nieder, da sie im 
Kreisvorstand mit Arbeit überlastet sind. In 
den neuen Vorstand wurden gewählt: Walter 
RuppeJ 1. Vorsitzender, Hans Pering 2. Vors., 
Karl Stornfels Kassierer und Erwin Vikari 
Schriftführer, Karl Rehn und Adam Katzen- 
meier Revisoren. Heinz Schroth, der erste 
Kreisvorsitzende des VdH, gab Bericht über 
die intensivierte Kreisarbeit. Man will ein be- 
sonderes Augenmerk auf die Ferienver- 
schickung der Kinder von Mitgliedern rich- 
ten. Eine Kreiszeitung des VdH wurde her- 
ausgegeben, deren Erlös man für die Kinder- 
verschickung verwenden will. Herr Schroth 
forderte die Heimkehrer, die bauen wollen, 
auf, doch umgehend die Anträge auf die 
Heimkehrer-Aufbaudarlehen zu stellen. Es 
seien nämlich ausreichend Mittel vorhanden. 
Gerade in Hessen arbeite man auf diesem 

Tüchtigen 
Motorrod- und Auto-ü4eclianii(er 
bei bester Bezahlung zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

HEINER DIETRICH 
Kraftfahrzeug 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 
Telefon 22 28 

Fiat-_und Gogjfomobil-Vertretung 

Gebiet sehr vorbildlich. Eine Beitragserhö- 
hung um 15 Pfennig auf 75 Pfennig wurde 
Ijeschlossen, Vier Pfennig sollen für das 
große Deutschlandtreffen verwendet werden, 
das übrige Geld verwendet man restlos bei 
der sozialen Betreuung der Mitglieder. Zum 
Abschluß war man noch gemütlich bei- 
sammen. 

e Jugendweihe. Die Freireligiöse Gemeinde 
Egelsbach feiert am Sonnta-g, 14.30 Uhr. im 
Bürgerhaus ihre Jugendweihe. Daran neh- 
men teil: Annemarie Ruess, Niddastraße 82, 
Werner Cezanne, Mainstraße 24, Peter Knöß, 
Geschwindt'~M'aße 5, Lfjthar Schupp, Birken- 
seeweg 8. 

Egeisbadier Sdiüler stellen ans 
Am Sonntag hatte die Volksschule Egels- 

bach zu einer Ausstellung ins Dorfgemein- 
schaftshaus eingeladen. Auf drei langen 
Tischreihen und an den Wänden stellten die 
Schüler Arbeiten aus, die sie im Laufe des 
Schuljahres in Handarbeit, Werken und 
Kunsterziehung angefertigt hatten. 

Die Handarbeiten der Mädchen waren sehr 
vielseitig. Neben bestickten Täschchen und 
Tischdecken lagen gestrickte lustige Teddy- 
bären; die Puppen der kleineren Schülerinnen 
hatten neue gehäkelte Kleider an; die ersten 
Nähkünste wurden an selbstgeschneiderten 
Schürzen gezeigt, die zum Teil sehn- gefällige, 
moderne Formen aufwiesen; daneben wieder 
zünftige Wollsocken und schicke Pullover; bei 
den Großen das erste selbstgenähte Kleid 
oder ein schöner Schlafanzug. 

Die im Werkunterricht entstandenen Stücke 
zeigten, daß sie nicht aus Zwang, sondern 
aus Freude am manuellen Tun geschaffen 
wurden. Da waren die bunten Häuschen und 
Eisenbahnen der Jüngsten, gefertigt aus 
Streichholzschachteln und Buntpapier; da wa- 
ren Früchte und Figuren aus Plastilin, Kas- 
perpuppen aus Pappmache, Laternen und 
Pappendeckeluhren. Je älter die Schüler 
werden, desto mehr begeistern sie sich für den 
Werkstoff Holz. Waren es b i den Jungen der 
vierten Klassen noch einfache Rindensrhiff- 
chen. Vogelhäuschen und Krippen aus .''perr- 
holz, so trat bei den älteren Schülern die Vor- 
liebe für handwerkliche Arbeit sehr stark in 
den Vordergrund. Viel Blumenbänke — ver- 
arbeitet mit modernen Materialien —. Zei- 
tungsständer und große, formschöne Bücher- 
regale bestätigten dies. 

Alle ausgestellten Zeichnungen zu beschrei- 
ben, hätte nicht viel Sinn. Man muß sie ge- 
sehen haben in Ihrer fröhlichen Unbeküm- 
mertheit und Frische, um sich daran zu er- 
freuem. Besonders zu erwähnen ist in diesem 
Zusammenhang die Gemeinschaftsarbeit eines 
achten Schuljahres. Aus J^eder- und Stoff- 
resten hatten die Schüler das Thema „Vogel- 
baum" so dekorativ und reif gestaltet, daß 

sich wahrscheinlich mancher Besucher ge- 
wünscht hat, diese Arbeit als Schmuck für 
sein Heim zu besitzen. 

Die Ausstellung sollte den Eltern der Egds- 
bacher Schüler und der Bevölkerung zeigen, 
was in diesen musischen Fächern heute in der 
Schule geleistet wird. Man wollte keine Glanz- 
und Bestleistungen bieten, sondern einen 
Querschnitt durch die Arbeit des vergange- 
nen Schuljahres. Die zahlreichen Besucher 
zeigten, daß die Öffentlichkeit auch auf die- 
sem Gebiet die Arbeit der Schule mit Inter- 
esse betrachtet. 

e Jahrr.shauptversammlung bei den Sport- 
lern. Die Sportgemeinschaft Egelsbach, der 
größte Verein in der Gemeinde, hielt im 
Eigenheim - Saalbau ihre Jahreshauptver- 
sammlung ab. Vorsitzender Friedrich Welz 
zeichnete Wilhelm Lohr, Heinrich Fink und 
Adam Schneider mit der goldenen Vereins- 
ehrennadel aus. Er würdigte die großen Ver- 
dienste, die sich die Geehrten in jahrzehnte- 
langer Tätigkeit auf dem Gebiet der Leibes- 
erziehung erworben haben. Wir werden in der 
nächsten Ausgabe noch ausführlich berichten. 

(Bobenheim 
g Konfirmanden. Am Palmsonntag werden 

konfirmiert: Herbert Braun, Rheins'^raße; 
Kurt Bonifer. Friedrichstraße; Axel Fink, 
Wallstraße; Alfred Gottschall, Am Hengst- 
bach; Eberhard Metzling, Bahnstraße; Peter 
Müller, Taunusstraße; Anita Arnold, Friedens- 
straße; Roswitha Dehmel, Am Hengstbach; 
Christa Frank, Dietzenbacher Straße; Anne- 
marie Heberer. Rheinstraße; Sieglinde Klep- 
per. Rheinstraße; Anita Kohl, Goldgruben- 
Straße; Elke Kohl, Taunusstraße; Doris Kon- 
radi, Ringstraße; Edeltraud Krass, Am Hengst- 
bach; Irmhild Miedtank, Bahnhofstraße; Rose- 
marie Schlapp, Alter Berg. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evanfellsche Kirche 

Palmsonntag: Konfirmation 9.00 Uhr 
Kindergottesdienst fällt aus 

Neuapostollsctae Kirche 
Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 19 

Sonntagvormittag in Langen 
nachmittags kein Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Erzhausen, Rheinstraße 18 
Sonntagvormittag in Langen 

nachmittags kein Gottesdienst 

Rentenzehlung beim Postamt Ecelsboch 
Donnerstag, 26. 3. 59: KB- und Knappschafts- 

renten 
Dienstag, 31. 3. 59: Invalidenrenten nur sechs- 

stellige Zahlen, und Angestelltenrenten 
Mittwoch, 1. 4. 59: Invalidenrenten, zwei-, 

drei- und vierstellige Zahlen, Unfall- und 
Kindergeld. 

AUTO-VERKAUFER 

für Frankfurt'M. gesucht. 
AUTOHAGE 
Frankfurt/M, Schmlttstr. 47 

Spengler 
und Installateur 
gesucht 

Anton ScMopp t Söhne 
Spenglerei und 
Installation 

Egelsbach, Bahnstr. 78 

Boupiotz 
in Erzhausen (Bahn- 
hofsnähe) zu verkauf. 
Offerten unter Nr. 329 
an die Geschäftsstelle. 

rurjeaen Berut die runtige n leijh ■ 

FÜR LEHRLINGE DAS PASSENDE IN 
QUALITÄT UND PREIS! 

Berufsanzac« . 17»M U,Tf 13,SO 
1 1.9S Bernfimlntel  11,9$ l<,ii 1 

Kombi mit Q. ohne RelATerscfalaB 
Latzhosen, aadi RohkSptr lijs 12,ftO 
pomen-BenifsmSntel In welB n. vielen Var- ben in flotten, modischen Porment 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Hermann Kraft 
Helga Kraft 
geb. Hartwig 

Langen Egelsbach 
E.-Thälmann-Str. 100 Westendstr. 15 
Kirchl. Trauung: Samstag, 21. 3. 1959. 
15.00 Uhr. in der ev. Kirche zu Langen. 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche, Blumen u. 
Geschenke anläßlidi unserer Verlobung 

Ruth Metzner 
Kurl Thomin 

Darmstadt Egelsbach 
Steubenplatz 6 Schillerstr. 34 

März 1959 

Freireligiöse Gemeinde Egelsiiadi 

Sonntag, den 22. März 69 um 14.30 Uhr 
im BÜRGERHAUS 

^Ke.Uieitq,. '^uc[,endujLeihe 

Sprecher: 
Landesprediger Friedrich Schräder 

Victoria Modelle 1959 eingetroffen: 

Victoria Astrol, Sportrad DM 141,- 
Vktoria Original Sportrad komplett mit 

Beleuchtung, Ständer u. Sdiloß 176,- 

Vlctorla'Jugendrflder 126,- 

Vlctorlo Toureniäder 163,- 

Vlctorlo Moped Vicky Standard 630,- 

Anton Schlapp & Söhne 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

An Sooticartoffeln und Saatgetreide 
werden noch Bestellungen entgegen- 
genommen. 

Winterspritzmittel für den Obstbau 

Folidal-Öl 
vernichtet die Überwinterungsstadien 
der Schädlinge. 

Hans Kunz. Egelsbacli Telefon 574 

Landesprodukte - Brennstoffe 

TZiickoczß'üitinß der TANZSCHULE W. JOST 

Sonntag, den 22. März 1959 in Gräfenhausen 
im Gasthaus „ZUM LÖWEN" 

Beginn: 14.00 Uhr 

UNSER 0STER-ANGE60T 

Wachstuch-Tischdecken 140x110 von 
DM <.9S an 

bruchfeste Ware am Stück mtr. von DM 4,60 an 

Fensterleder, Schwämme. Mötrej- 
Pollturen. Auto-Polituren 

FARBEN-GERNANDT 

Lacke • Farben • Tapeien • Linoleum 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 49 54 
T«l«fon 2622 
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Schwere Aufgabe för den Sturm des Clubs 
Zum vorletzten Mal in dieser Werbands- 

lunde tritt der 1, FC Langen am keimenden 
Sonntag auf eigenem Platz an. Sein Gegner 
ist der Tabellendritte Bad Homburg, den nur 
drei Punkte von den beiden führenden Ver- 
einen Marburg und Griesheim trennen und 
der in den noch ausstehervden vier Spielen 
durchaus die Möglichkeit hat, zur Spitze 
zuschließen. Es ist deshalb anzunehmen, daß 
die Gäste alles daransetzen werden, bei einer 
abstieggefährdeten Mannschaft keinen Punkt 
ZU verlieren. Das heißt, der Club muß sich 
auf energischen Widerstand 'gefaßt machen 
und darf sich unter keinen Umständen auf 
den Platzvorteil verlassen, wenn er sich mr 
die 0:2-Vorspielniederlage revanchieren will. 
Wer diese Begegnung gesehen hat, wird sich 
sicher noch daran erinnern, daß damals vor 
allem die Abwehr von Bad Homburg ausge- 
zeichnete Leistungen bot und den meist zu 
drucklos angreifenden Langener Sturm keine 
Chance ließ. Daraus ergibt sich für den be- 
vorstehenden Kampf, daß die Fünferrelhe 
des Clubs vor einer schweren Aufgabe steht, 
die nicht allein durch technisch gutes Spiel, 
sondern in erster Linie durch letzten Einsatz 
gemeistert werden kann. Die Anhänger des 
1 fc Langen erwarten vom Innensturm, daß 
er sich die in den gegnerischen Strafraum 
kommenden Flanken erkämpft und nicht mit 
ansieht, wie die Atowehr der Gäste den Ball 
aufnimmt und sofort wieder aus der Gefah- 
renzone befördert. Außerdem sollte man im- 
mer daran denken, daß eine derart sichere 
Abwehr nicht mit drei Sliürmern zu über- 
winden ist, sondern daß immer mindestens 
fünf Angreifer nötig sind, wenn man Erfolgs 
haben will. Darüber hinaus ist es eine Selbst- 
verständlichkeit, daß die Chancen zum Ein- 
greifen für die Verteidigung umso großer 
sind, je enger der gegnerische Sturm kombi- 
niert Das bedeutet, daß der Langener An- 
ariff die Bad Homburger Hintermannschaft 
mit weiten Steilvorlagen und schnellem 
Direktspiel am ehesten aus dem Konzept 
bringen kann. 

Die Abwehr des Clubs, die hoffentlich 
wieder mit Mittelläufer Weger antreten kann, 
wird vor allem auf die beiden erfolgreichsten 
Stürmer von Bad Homburg, Renowit^i und 
Kellnei', achten müssen und sollte sich be- 
mühen, den Gegner schon an der Ballauf- 
nahme zu hindern. 

Zum Schluß können wir nur hoffen, daß 
jeder einzelne den Kampf wirklich so^ err^t 
nimmt, wie es die augenblicklich kritische 
Situation erfordert. 

Egelsbach muß nach GroB-Umstadt 
Zum drittletzten Auswärtsspiel vor Saison- 

schluß müssen die Egelsbacher am kommen- 
den Sonntag Ln den vorderen Odenwald nach 
Groß-Umstadt. Keineswegs ein leichter Gang 
für die einheimische Elf! Die Gastgeber 
waren von jeher auf eigenem Gelände ein 
schwer zu nehmendes Hindernis. Doch mußte, 
was im vergangenen Jahr gelang, auch dies- 
mal für die Egelsbacher möglich sein. Sie 
brachten damals mit einem 3:1-Sieg beide 
Punkte mit nach Hause. Die Spielweise der 
Umstädter liegt den Egelsbachern. So darf 
man ohne Übertreibung das Vorspiel auf den 
Brühlwiesen als eines der schönsten Spiele 
der Saison überhaupt betrachten. Mit 4:ü 
.spielten die Egelsbacher damals ihren Part- 
ner völlig an die Wand. Kämpfen beide 
Mannschaften auch am Sonntag mit der Hin- 
gabe und der sportlichen Fairneß der Vor- 
spielbegegnung, dann dürfte es wieder zu 
einer reizvollen Auseinandersetzung kom- 
men. Die Möglichkeit einer Punkteteilung ist 
auch nicht ausgeschlossen, da die Sperre des 
Linksaußen Wannemacher sich auf die 
Egelsbacher Stürmerreihe recht nachteilig 
auswirken dürfte. Bleibt zu hoffen, daß Ver- 
teidiger Rückert für Sonntag wieder zur Ver- 
fügung steht, so daß man mit verstärkter 
Abwehr dem Platzherrenangriff das Tore- 
schießen nicht leicht machen wird.  

Das Vorspiel der Reserven fällt aus, daher 
ist die Abfahrt auf 13.30 Uhr ab Vereinslokal 
Theis festgesetzt. Am Sonntagvormittag 
10.15 Uhr erwarten die Junioren die gleiche 
Mannschaft von Germania Pfungstadt auf 
den Brühlwiesen. 

Erzhausen erwartet Nieder-Roden 
Zum fälligen Verbandsspiel ist diesmal Nie- 

der-Roden zu Gast bei der SV Erzhai^en Die 
Mannschaft aus dem Rodgau hat in den leg- 
ten Spielen beachtliche Ergebnisse erzielt. So 
hatten am vergangenen Sonntag die Nieder- 
Rodener ihre besten Sohußstiefel angi'/oi^n, 
um acht Tore gegen Dieburg zu erzielen. Alwr 
auch in den hinteren Reihen verfügen die 
Gäste über eine beachtliche Spielstärke, und 
so dürften die Erzhäuser Stürmer vor keiner 
allzu leichtern Aufgabe stehen, wenn ein Er- 
folg erspielt werden soll. Dazu ist aber eine 
spic'erische Gesamtleistung erforderlich, die 
giute eiiiC Kla-sse über der des VorsoniUags 
liegen müßte. Aber gegen teclinisch gute Geg- 
ner haben die Gastgeber schon immer ihre 
besten Spiele gezeigt, und so wäre zu honen, 
daß sie ihrem Gegner eüie gleichwertige Par- 
tie liefern könnten. Gemessen an friihere Lei- 
stungen wäre ein Erfolg wohl möglich. 

Letzte Chance für die SSG-Fußballer! 
Nachdem die SSG am letzten Sonntag in 

Roßdorf 1;3 unterlag, haben sie am Sonntag 
gegen Nauheim auf eigenem Gelände die 
letzte Chance, sich noch Hoffnungen auf den 
Klassenerhalt zu machen. Ein Sieg muß ge- 
lingen, wenn die ganze Mannschaft voll bei 

• der Sache ist. Hoffen wir das beste und 
wünschen der Mannschaft auch etwas Glück 
zu ihrem Spiel! 

Kreis-Meisterschaftsapiele der A-.lugend 
Im ersten Durchgang waren alle 3 Mann- 

schaften — 1. FC Langen, 98 Darmstadt, Vikt. 
Grieshelm — punkligleich. Das bedeoitet, daß 
die Spiele noch einmal von vorn beginnen, 
jedoch nach geändertem Modus. Bei der Aus- 
iosung ergab sich folgende Paarung: 1. FC 
Langen — Viktoria Griesheim. 98 Darmstadt 
ist spielfrei und kommt somit sofort ins End- 
spiel. 

Die Jugend des 1. FC, die im letzten Spiel 
gegen Darmstadt allein 3 ihrer Besten erset- 
zen mußte, ist wieder komplett bis auf 
H. Mann. Sie wird das Spiel am kommenden 
Sonntag ernst nehmen müssen und darf un- 
ter keinen Umständen gleich zu Spielbeginn 
vermeidbare Tore zulassen. Darum sei der 
gute Rat gegeben: Scharf decken und spielen 
von den hinteren Reihen heraus. Es geht um 
den begehrten Titel eines Jugend-Kreis- 
meisters. Aber hohe Ziele sind nun einmal 
keine Geschenkartikel, dessen sollte sich 
jeder Spieler bewußt sein. 

Das Spiel findet am Sonntag, 22. März, 
in Arheilgen (am Mühlchen) statt. Anstoß: 
10.30 Uhr. Man rechnet damit, daß wieder 
viele Fußballfreunde dre Mannschaft beglei- 
ten werden. 

Internationales Jugendturnier Pfingsten 1959 
Die Be.setzung ist nunmehr komplett und 

darf als ganz erstklassig bezeichnet werden. 
Es .spielen: Ballklubben Hacken, Göteborg- 
Schweden, FC Basel, Schweiz, Royal Stan- 
dard Club Lüttich/Belgien, FC Dudley/Eng- 
land, Racing Club de Straßbourg/Frankreich, 
Spielvereinigung Fürth/Deutschland, 1, FC 
Langen, Gastgeber. 

Das Turnier wird vom Fernsehen und dem 
Hessischen Rundfunk übertragen. 

Die SSG Handballer in Pfungstadt 
Am Sonntag steht den Handballern der 

SSG ein schwerer Gang nach Pfungstadt be- 
vor. Die Gastgeber konnten in ihrem ersten 
Spiel gegen Weiterstadt einen klaren Sieg 
landen, so daß man wirklich gespannt sein 
darf. Ob es den SSG-Handtoallem gelingen 
wird, ein gleich gutes Spiel wie in Langen zu 
zeigen. Nun am Sonntagabend wird man 
mehr wissen, denn immerhin zählt Pfung- 
stadt zu den stärksten Mannschaften der 
Runde. Im Vorspiel gilt es für die Reserve 
der SSG Boden zu gewinnen, was auch nicht 
leicht sein dürfte. Für Zuschauer ist Ge- 
legenheit geboten in dem Bus 12.45 ab Zim- 
merstraße mitzufahren. 

Die Jugend spielt am Vormittag in Arheil- 
gen u. sollte eigentlich dort erfolgreich sein. 

Juniorenauswahlspiel in Langen 
Schon heute wollen wir die Handball- 

freunde darauf hinweisen, daß am Oster- 
samstag ein Juniorenauswahlspiel der Regie- 
lungsbezirke Darmstadt und Wiesbaden auf 
dem Sportgelände der SSG ausgetragen wird. 
Bitte halten sie sich den Termin für dieses 
interessante Spiel frei. 

Turnverein spielt auswärts 
Am Sonntag bestreiten die Handballer des 

TV 1882 Langen Ihr erstes Auswärtsspiel die- 
ser Saison gegen den TSV Nieder-Modau. Es 
dürfte für die Langener äußerst schwer fal- 
len, auch nur einen Punkt von dort mitzu- 
bringen. Jedoch hat es sieh des öfteren be- 
wiesen, daß ein Spiel immer erst mit dem 
Schlußpfiff entschieden ist. An der Mann- 
schaftsaufstellung wird sich gegenüber dem 
vergangenen Sonntag nicht viel ändern. 

Turnen: Hans-Peter Sehring Gaubester! 
Am Sonntaig, 15. 3., führte der Turngau 

Darmstadt die Jugendbestenkämpfe in der 
Halle des TV Elberstadt durch. Unter reger 
Teilnahme maß sich die Turnerjugend in 
3 Klassen an den Geräten. Der TV 1862 Lan- 
gen belegte in der Gauklasse mit der jungen 
Mannschaft: Addi Schneider 10., Norbert 
Weidner 11., Volkmar Thiele 15., Ragnwolf 
Knorr 25. und Hans Volker Eckardt 27. mit 
140,30 Punkten den 4. Platz in der Mann- 
schaftswertung. 

Hanspeter Sehring hatte in der Bundes- 
klasse, der höchsten Jugendklasse überhaupt, 
keinen ernsthaften Gegner, der ihn gefähr- 
den konnte. Im 10-Kampf erreichte er, von 
100 möglichen, 95,85 Punkte und wurde mit 
6 Punkten Vorsprung vor dem Nächstplazier- 
ten Gaumeister für das Jahr 1959. 

Hessisdie Turnmeistersdiaften 
am 5. April 1959 in Langen 

Der Hessische Tumverband hat den TV 
1862 mit der Ausrichtung der Hessischen Lan- 
destummeisterschaften betraut. Die Austra- 
gung findet alljährlich nur einmal statt und 
dient der Ermittlung der Landesbesten. Es 
handelt sich bei der Ausschreibung nur um 
die Kunstturner der Olympia-Klasse und den 
Junioren. Sie bestreiten einen 12-Kampf 
(6 Pflicht- und 6 Kürübungen) an folgenden 
Geräten: Reck, Barren, Pferd, Ringe, Pferd- 
sprung und Bodenübungen. Der hohe Schwie- 
rigkeitsgrad der ausgeschriebenen Pflicht- 
übungen bedingt von vornherein eine Aus- 
lese, so daß nur eine leistungsstarke Elite der 
Hessischen Kunstturner (schätzungs-weise 20) 
nach hier kommt. Die Leistungsdichte läßt 
keine Vorhersage auf den Titelanwärter zu. 
Laszio Szakacsi, der ehemalige ungarische 
Studentenmeister, vom gleichen Verein, Karl 
Michel - Ffm., Gerhard Hdfmann - Hausen, 
Frosch-Kostheim und Oskar Schüßler-Ewers" 
bach haben bereits ihre Meldung abgegeben. 
Der Turnverein Langen hat Georg Heinz 
Sehring nominiert und es ist zu erwarten, daß 
er vor heimischem Publikum zu einer guten 
Leistung kommt. 

Über die Landesmeisterschaften der Tur- 
nerinnen, die in der gleichen Veranstaltung 
ausgetragen werden, berichten wir in der 
nächsten Ausgabe dieser Zeitung. 

Arktische Hochzeitsnacht 
Eine nordamerikanische Fluggesellschaft, 

die eine Linie zur Arktis eingeweiht hat, 
machte folgende Propaganda: Neuvermählte, 
macht Eure Hochzeitsreise in die Arktis, dort 
dauert die Nacht 180 Tage. 

RUND UM DEN 

Q?leMöhJ^enAuuute^^ 
tbb«l 

Hessische Alpinen-Skiläufer am Nebelhorn 
Ski-Gilde belegte den 1. Platz mit der Damen-Mannschaft 

Über 80 hessische Alpinen-Skiläufer star- 
teten zu der Dreier-Kombination um den 
Wanderpreis der Ski.?portgemeinschaft Oden- 
wald-Höchst. Auch die Ski-Gilde Langen 
nahm daran teil. Sie fuhr mit 12 Skiläufern 
zum Abschluß der Saison über das Wochen- 
ende zum Nebelhorn, dem Austragungsort 
der Kämpfe. Die anstrengende Fahrt lohnte 
sich. Eine herrliche, schneereiche Bergland- 
schaft bot sich den Langenern. Hier waren 
sie in ihrem Element. Begeistert ging es in 
den Kampf zair Mannschafts- und Einzel- 
wertung. 

Bei den Damen startet^jn für die Ski-Gilde 
Marga Wannick, Christel Kaltwasser jnd die 
erst 13jährige Giesela Kleinert. Giesela fuhr 
hier eines ihrer besten Rennen. Christel Kalt- 
wasser glänzte in allen Läufen durch ihren 
herrlichen Stil. Keine ihrer Konkurrenten 
konnte ihr auch nui annähernd nachahmen. 
Marga Wannick hatte leider in der Abfahrt 
und auch im Slalom Pech, sie stürzte. Im 
Riesenslalom zeigte sie aber wieder ihr wah- 
res Können. 

Bei den Männern belegte Erich Wiederhold 
in der Kombination - Einzelwertung den 
6. Platz. Er zeigte, besonders am Slalom wie- 
der einmal, daß mit ihm immer zu rechnen 
ist. 

Hier die Ergebnisse im einzelnen: 
Abfahrt: Allgem. Klasse männl.: 6. E. 

Wiedcrhold 48,3, 28. A. Wiedekind 85,3 
Riesen-Slalom: 15. E. Wiederhold 

89,5, A. Wiedekind konnte wegen Verletzung 
hier nicht starten. 

Slalom: 7. E. Wiederhold 31,5, 14. 
A. Wiedekind 38,5. 

Abfahrt: Altersklasse I: 2. H. Loew 55,4, 
3. H. Gümperlein 58,2, 4. E. Liebscher 61,1, 
7. O. Kleinert 73,0. 

Riesenslalom: 1. O. Kleinert 80,0, 
2. E. Liebscher 80,5, 3. H. Gümperlein 86,2, 
4. H. Loew 85,0. 

Slalom : 1. E. Liebscher 39,1, 3. O. Klei 
nert 46,0, 4. H. Loew 47,0, 5. H. Gümper- 
lein 47,4. 

In der Kombination belegte E. Wie- 
derhold unter ca. 80 Läufern den 6. Platz. 

Abfahrt: Allgem. Klasse, wei/bl.: 1. G. 
Kleinert 53,2, 4. Chr. Kaltwasser 60,7, 7, M, 
Wannick 66,2, 11. E. Gümperlein 84,2. 

Riesenslalom: 2. Chr.Kaltwasser 81,5, 
3. M. Wannick 82,5, 4. G. Kleinert 84,0. 

Slalom: 1. G. Kleinert, 3. Chr. Kaltwas- 
ser, 5. M. Wannick. 

Kombination: 2. G. Kleinert Note 8.33, 
3. Chr. Kaltwasser Note 11,40, 4. M. Wannick 
Note 18.45. 

In der Mannschaftswertung siegten die 
Langener Mädel und erhielten den Wander- 
pokal. 

Mannschaftswertung (weibl): 
1. Ski-Gilde Langen, 2. SSG Odenwald, 
3. SOGO Darmstadt, 4. Wiesbaden. 

Mannschaftswertung (männl.): 
1, Ski-Club Taunus, 2. SSG Odenwald, 3. SC 
Grünberg, 4. Ski-Gilde Langen, 5. Wiesbaden, 
6. Darmstadt. 

Mei liewe Langener, Sport sollt mer be- 
treiwe — wann mer karm. Denn es steht ja 
fest, daß Sport jung erhält, aach w^nn mer 
sich die Knoche dabei breche karn. Die Hula- 
Hoop-Plag is Widder e blßje in de Versenkung 
verschwunne — awwer den Sport maan ich 
ja aach gamet. Vielmehr wolle mer heut 
emal vom richtige Sport un aach von de 
Sportler redde. Mir hawwe ja nichtige ^»rt- 
1er in Lange. Sogar Medsber hawwe mer — 
hessische un aan deutsche Meister. Des is 
schon ebbes. Awwer — un jetzt komm ich uff 
den Kernpunkt von dere Sach. Es gibt viel 
zu wenig TrainingsmöglicWieite for die am 
sclieene Sport Intressierte. Da lieje aam die 
TV-Handballer un Faustballer in de Ohm, 
daß se uff dem Ihne zugewiesene Blatz im 
Owerbnne gamet spiele könnte, weil der — 
mer staunt bloß — sonndags immer als Park- 
blatz for die Audos der Fußballaahänger be- 
nitzt wem deet. 

Dees stimmt un kann von niemand gutge- 
haaße wem, aach net von dene, die wo ihr 
Wage selwer dahiestclle. Mer sollt jedem sein 
Blatz, der em zusteht, aach iwwerlasse un e 
blßje ricksichtsvoller sei. Bequem is es ja ge- 
wiß, mim Audo bis ans Ziel zu fahrn — 
awwer denkt doch aach emal an die annern, 
an die Handballer also, die doch aach spiele 
wolle. Am letzte Sonndag konnte se nämlich 
net. Un aans is sonneklar: Entweder is der 
Sportblatz en Sportblatz, dann gebeert er ge- 
sperrt — polizeilich gesperrt for alle Audos, 
oder der Sportblatz is en Parkblatz, dann 
mißt mer de Sportler en neue Blatz zuweise. 

Des derft awwer net aafach sei, denn der 
Blatz for die Leichtathlete kann höchstens als 
Iwungsgelände for die Bundeswehr, net 
awwer als Trainingsblatz aageseh wem. Noch 
net emal Hinnemlslaaf kann mer dort iwc. 
Also da mißt emal e stark Planierrajup. e 
Räumgerät un noch mehr so Apparate eige- 
setzt wem, um des Gelände emal halbwegs in 
Ordnung zu bringe. Wenn mer e sportfreudig 
Stadt sei un bleiwe wolle, dann derfe mer des 
net llejelasse. 

Mit Hochdruck sollt mer jetzt zum Frieh- 
jahr an die endgiltig Fertigstellung von dene 
Blätz geh, damit unser Sportler eifrig trai- 
nlern un bei Wettkämpf dann e Wörtche mit- 
redde könne. Schwer derft die Hilfestellung 
gamet falle, un en Parkblatz — wie gesagt — 
sollt mer widder zum Sportblatz mache, was 
er ja aach eichentlich sei soll. 

Wann rrver schon uff em Schocsch sei drin- 
gende Hieweis, en Bltimmewettb€werb zu ver- 
aastalte, net reagiert — warum, waaß mer 
net — dann Sollt mer wenigstens die sport- 
liche Wettbewerbe fördem, sonst könne die — 
welch beziehungsvoll Verbindung — nämlich 
aach kaan Blummedopp gewinne. Helft drum 
de Hand- un was waaß ich aBes for -b^ler, 
de Sprinter un Werfer, damit die siege könne, 
siege for Lange. Des sollt mer nämlich riet 
iwwerseh, daß alle Sportler bemieht sin, 
for Lange zu kämpfe, zu gewinne un damit 
den Name unsrer Stadt iwwerall hiezutrage. 
Awwer bis jetzt — mei liewe Langener — sin 
ewens die Sportler mehr verärjert als erfreut. 
Un da könne mer — versteht er des — aus so 
ere Stimmung eraus aach kaa Höchstleistunge 
verlange. Awwer vielleicht, Uewe Leser, viel- 
leicht könnt de Schorsch de Sportler heut e 
bißje helfe. Schee wärs — un damit; 

Wer Spwrt betreibt 
is net beleibt, 
un is er's doch, 
treibt er jed Woch 
an jedem Ort 
bloß (Kirsch-) Wassersport 
aans - zwaa - Gsuffa, 

Prost 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Fröhliche Gesichter der Alpinen- Rennläufer vom Nebelhorn 
Unser Bild: Vorn, von links, die siegreichen Damen Marga Wannick, Gisela Kleinert, 
Christel Kaltwasser. Dahinter die Herren: Erich Liebscher, Erich Wiederhold, Horst 
Loew Helmut Gümperlein Otto Kleinert. Es fehlt Axel Wiedekind, der verletzt war. 

SSG bei den Jugendbestenkämpfen 
Die Jugendturnerinnen und Turner des 

Tumgaues Darmstadt trafen sich am Sonntag 
in Eberstadt und trugen ihre Meisterschaften 
aus. Von der SSG nahmen 9 Jugendliche am 
Wettkampf teil. Folgende konnten in der 
Gauklasse Siege erringen: Gisela Kob 11. Pl,. 
Brigitte Wambold 13., Ingrid Lehnhäuser 17., 
Helga Truns 19., Ingrid Baldischweiler 20., 
Jürgen Kolb 8. und Helmut Lötz 31. Platz. 

GrUne Versicherungskarte nach Frankreich 
mitnehmen! 

Mit Wirkung vom 1. April 1959 wird in 
Frankreich und Algerien die obligatorische 
Haftpflichtversicherung für alle Kraftfahr- 
zeuge eingeführt. Diese Versicherungspflicht 
bezieht sich auch auf alle ausländischen, also 
auch deutschen Kraftfahi-zeuge, die nach 
Frankreich oder Algerien einreisen. Wir ma- 
chen darauf aufmerksam, daß die deutschen 
Kraftfahrer infolgedessen ab 1. AprU 1959 den 
französischen Zollgrenzstellen bei der Einreise 
nach Frankreich oder nach Algerien den 
Nachweis einer Kraftfahrzeug-Haftpflichtver- 
sicherung, und zwar am besten die Grüne In- 
ternationale Versicherui^skarte, die im fran- 
zösischen Gesetz ausdrücklich anerkannt ist. 
erbringen müssen. Ist dieser Nachweis dem 
Kraftfahrer im Zeitpunkt des Grenzübertritt.-; 
nicht möglich, so hat er eine französische 
Grenzversicherung bei der Zolldienststelle ab- 
zuschließen, Die Gültigkeitsdauer dieser 
Grenzversicherung beträgt 2, 7 bzw. 21 Tage. 
Hält sich der Kraftfahrer über die Laufzeit 
der französischen Grenzversicherung hinaus 
in Frankreich oder Algerien auf, so muß er 
für sein Kraftfahi-zeug eine sog. Anschlußver- 
sicherung bei einer in Frankreich zum Ge- 
schäftsbetrieb zugelassenen Versicherungsge- 
sellschaft abschließen, da die Grenzversiche- 
i-ung selbst nicht verlähgert werden kann. 

Zeitungsverkäufer tödlich überfahren. Beim 
Überqueren einer Straße wurde ein 60 Jahre 
alter Zeitungsverkäufer in Mannheim von 
einer Straßenbahn erfaßt und auf der Stelle 
getötet. 

Für Glückwünsche und Geschenke an- 
läßlich meiner Konfirmation danken 
herzlich 

Hannelore Bergmann 
" und Eltern 

Schubertstraße 1 

Für die vielen Gratulationen, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Karl-Heinz Sehring 

Lutherstraße 19 

Für die überaus zahlreichen Geschenke 
und Glückwünsche anläßlich meiner 
Konfirmation danke ich — auch im 
Namen meiner Eltern — herzlichst. 

Ortrun Werner 

Rheinstraße 40 

Für die vielen Glückwünsche und zahl- 
reichen Geschenke zu meiner Konfir- 
mation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Herta-Else Hunkel 

Wiihelmstraße 33 

Herzlichen Dank 
lür alle Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zur Konfirmation. 

Erika Weber 
und Eltern 

Wilhelmstraße 11 

Für die üt)eraus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich mei- 
ner Konfirmation danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, allen Verwand- 
ten, Bekannten, Freunden und Nach- 
barn. recht herzlich. 

Manfred Schneeberger 

Bornßasse 17a 

Wir danken herzlich für alle Creschenke. 
Blumen und Wünsche zur Konfirmation 
unserer Tochter Ilse. 

Helmut Stegner und Frau 

Gartenstraße 88 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Nachbarn, Bekannten 
und Verwandten, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich. 

Antonia Dietz 

Hügels! laße 1 

Herzlichen Dank 
lür alle Glückwünsche, Blumen 
Geschenke zur Konfirmation. 

und 

Heidemarie Sehring 
und Eltern 

Wallstraße 40 

Statt Karten 
Für die zur Konfirmation übern\ittellen 
Glückwünsche und Geschenke danken 
herzlichst 

Rosemarie Roßmann 
und Eltern 

Vor der Höhe 19 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation allen recht 
herzlichen Dank. 

Hans Werner Trautmann 
und Eltern 

Im Singes 14 

Herzlichen Dank 
Zu meiner Konfirmation sind mir Auf- 
merksamkeiten erwiesen worden, über 
die ich mich sehr gefreut habe. Dafür 
sage ich — auch im Namen meiner 
Eltern — allen meinen herzlichen Dank. 

Willi Jungermann 

Taunusplatz 8 

Für die zahlreichen Glückvirünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich allen, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Ursula Rühl 

Egelsbacher Straße 24 

Herzlichen Dank 
für alle Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke zur Konfirmation. 

Emi Lanio 
und Eltern 

Wallstraße 36 

Für die vielen CJeschenke, Blumen und 
Glückwünsche anläßlich meiner Kon- 
firmation danken recht herzlich 

Gisela Seipp 
und Mutter 

März 1959 
Wilhelm-Leuschner-Platz 15 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich mei- 
ner Konfirmation danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Helga Leyer 

Sehretstraße 1 

Verkedrs- u. Verschönerungsverein t877;EV. 
  Langen   

Zu unserer 

82. ordentlichen 

Hauptversammlung 
morgen. Samstag, 21, März 1959, laden 
wir unsere sehr geschätzten Mitglieder 
und die verehrte Einwohnerschaft recht 
herzlich ein. 
Die Versammlung firdet im Gasthaus 
Lindenfels, Bes. SteeR, pünktlich um 
20.30 Uhr statt 

und ist öffentlich. 
Tagesordnung: 

1. Geschäfts- und Kassenbericht 
2. Pnifungsbericht - Entlastung 
3. Neuwahl 
4. Heimatfest 1959 
5. Springbrunnen am Lutherplatz 
6. Anträge und Ver.schledenes, 
Anträge können bis zum 20. März an 
die Geschäftsstelle Langen, Mühlstr, 1, 
schriftlich eingereicht werden. In An- 
betracht der Wichtigkeit der Tagesord- 
nung wären wir für einen zahlreichen 
Besuch sehr dankbar. 

Der Vorstand 
im Auftrag: Alfred Oeder 

1, Vorsitzender 

Inserltrt« bringt Gewinn 

Herzlichen Dank 
Z.U meiner Konfirmation sind mir Auf- 
merksamkeiten erwiesen worden, über 
die ich mich sehr ^freut habe. Dafür 
sage ich — auch im Namen meiner 
Eltern — allen meinen herzlichen Dank. 

Karl Baeumerth 

Karl-Marx-Straße 14 

Allerherzlichsten Dank für die vielen 
Aufmerksamkeiten anläßlich meiner 
Konfirmation. 

Peter Metzger 
und Mutter 

August-Bebel-Straße 1 

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich der Konfirmation danken wir recht herzlich. 

Ilse Obermeier 
Georg Obermeier und Frau Dorelies 

geb. Schroth 

Darmstädter Straße 33 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich allen Nachbarn, Ver- 
wandten u. Bekannten, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Karin Huck 

Egelsbacher Straße 20 

HERZLICHEN DANK 
unseren werten Kunden und Nachbarn für die vielen 

Geschenke und Glückwünsche zur Konfirmation. 

Renate Geißendörfer 

Leonhard Geißendörfer und Frau 

Rheinstraße 3 

&ekamtt 
für wirklich gute 

Foto- 

Arbeiten 
Filme i. allen Größen 

stets frisch 

DROGERIE 

Tl^eißnef 
Langen, Fahrgasse 12 

i , Erkältet? 
Kloftei'frau 

Mi'liffrngci'ft / 

Inlett, Bettfedern Bett- 
wäsdie, Bettfedemrelni- 
KUDB ttglich 

M. RICHTER 
Spezialgesdhäft 
Gardlaen, Betten, Tape- 
ten, Langen, Bahnitr. 119 
Telefon 696 

VIVO 

V-l-V-0 KaffeeGold" 
12Sg Packg. DM 

2,40 

Florentiner-Plätzchen loog dm -,60 

Feinkost-Allerlei 
in der Drelersdiale Sdiale DM 

PATE, feine Leberpastete 
nach franz. Rezept 200 g Dose DM 

Japanischer Fruchtsalat 
425 g Dose 
1958 er Deidesheimer 

DM 

Eine Spitzenleistung unserer 

Seä>dl>eäimmgsf^Bn 

SchlafjEimmer yyPetra" edit Birnbaum natur 
Anbausdirank 220 cm mit Wäsdiefacii, 2 Bettstellen, 
3 Nadittiadie, Frisierspiegel QM 390   

Wohnschrank „Venedig" macore nußbaum- 
farbig, 200 cm breit mit eleganter Bar 
Türen hochgUnz poliert, nur DM 325,— 

Kombischrank , Rekord" eine einmalige 
Sonderleistung, Türen Riegelahorn, fein absdiattiert 
und poliert, vornehme Vitrine 200 cm breit 

nur DM 385,  
KUchenbUfett „Ulla" 160 cm breit in KunststofT 

gearbeitet, moderne zarte PaBtellfarben, eine 
Meisterleistung nur DM 325,— 

Deshalb der gute Rat: 
V»r jediffl Ii4(ibtll(airf iieber erst die Preis« vergleiclien I 

ain Pionier des 
neuen Preissyst. 

Sonntag 14-18 Uhr zur Besichtigung geöffnet 

HEIZOEL liefert in Langen 

WILHELM WEBER II. 

KOHLENHANDLUNG 
Langen - Obergasse 26 - Telefon 22 28 

für Haushalte, Gewerbe u. Industrie, in Kanistern, 
Fässern und per TanIcwagen 



Amtliche Bekanntmachungen 

Am Dienstag, dem 24. März 1959. 20.15 Uhr, 
ist die 24. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung im Sitzungssaale des Rathauses. 

Tagesordnung: 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Wappen und Flagge der Stadt Langen 
2. Wahl eines stellvertretenden Schicds- 

mannes 
3. Löschung einer Vormerkung auf dem 

Grundstück der Firma Wayss & l-rcytag 
AG. Frankfurt a. M. 

4. Erhebung von Abgaben auf Grund der 
Gebührenordnung zu der Satzung über 
die Entwässerungsanlagen in der Stadt 
Langen 

5. Änderung der oberen Bauleitplänc in der 
Ernst-Thälmann-Straße 

6. Änderung der Bauleitplänc nördlich der 
Westendstraße 

7. Baugebiet-splanänderung am Stresemann- 
ring 

8. Baufluchtlinienänderung in der Straße 
..Vor der Höhe" 

9. Bau von 24 Wohnungen durch die Ge- 
meinnützige Baugenossenschaft eGmbH. 
Langen 

10. Bauantrag Irmtraut Berg geb. Sallwey u. 
Gerhard Sallwey, Langen, Nördl. Ring- 
straße 6 

Tagesordnung II 
11. Genehmigung von Haushaltsüberschrei- 

tungen 
12. Verrohrung des Hundsgrabens 
13. Aufnahme eines Darlehens von 292 970,— 

DM für den Neubau der Dreieich-Schule, 
Gymnasium (II. Bauabschnitt) 

14. Wohnungsnotstandsprogramm 1959 
Teil B 

Tagesordnung 1 
15. Gewerbesteuerrückstände 

Tagesordnung II 
16. Grundstücksverkauf. 
Langen, den 19. März 1959. 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. Mehne 

Wir suchen für unsere Druckerei 
eine junge 

weibliche Hilfskraft 

möglichst per sofort. 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG. 
DRUCKEREI 
Morfelder Landstraße 35 

Bauhelfer 

für Bau-stelle in Langen gesucht. 

Fritz Breldert 
Gartenstraße 37 

Junger tüchtiger 

Bäcker 
für sofort gesucht, 
im Hause. 

Kost und Wohnung 

Konditorei W. A. WESSINGER 
„Die gute Konditorei" 
Neu-Isenburg, Waldstraße 123 

Junge tüchtige 

Bürokraft 
mit Buchführungskenntnissen zum 
1. April 1959 gesucht. 
Offerten u. Nr. 304 an die Gesch.-Stelle 

Qiaffße 

Spezial-Mischung   125 g 
Hotel-Mischung  125 g 
Elite-Mischung   125 g 

3 "/i Rabatt. 

iCuduACq. ^AöU 
Spezialgeschäft am Lutherplatz 

2,25 
2,60 
2,80 

Merkt man Möbelmdngei 
stets sofort? Leider nein; nur der Rat des erfahrenen 
Fachmannes bewahrt beim Möbelkauf vor Enttäu- 
schungen. Ich stehe nur mit Lieferanten gut verar- 
beiteter Möbel In Verbindung und bediene Sie auch 
hierin prompt und preisgünstig wie bisher, 

Bau- und Möbelschröinerei 

R G 
LangenIHessen aTaunusstraße 27b Ruf 2204 

Für Lädenausbau, Fenster, Türen 
und Möbel 

Wir sind unter Nr. 750 
an das Telefonnetz angeschlossen 
(ab Mai 3750). 

Wir führen: 
Grünpflanzen aller Art, 
blühende Pflanzen, 
Balkonpflanzen, 
Schnittblumen, Stauden etc. 

HERBERT LIEBIG, Gartenbaubetrieb 
Lohschneise 1 

SCHUHHAUS 

SUTTER & ESSELBORN 
Am Bahnhof 

Klug ist • 

wer inseriert 

0 Frohe Ostertage 

durch gepflegte Kleidung 

von der 

CHEMISCHEN REINIGUNG 

MÜSCH 

Langen . Frankfurter Straße 3 • Ruf 2454 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem plötz- 
lichen Ableben meine.s lieben Mannes, meines guten Vaters, 
Schwiegervaters u. Großvaters, unseres Bruders, Schwageis 
und Onltels 

Herrn Philipp Gaußmann 

sagen wir allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten herzlichen Dank.. Besonderen Dank Herrn Player 
Gehrmann für die lieben Worte, der Fa. Puchs & Co., Km., 
seinen Arbeitskollegen und der Gewerkschaft B^, ^eine; 
Erden für die Kranzniederlegungen und den ehrenden 
ruf sowie denen, die sich bei seinem Ableben seiner in selbst- 
loser Weise annahmen. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth GauBmann 

geb. Wannemacher 
Kurt Nikolai u. Anneliese 

geb. Gaußmann 
Klaus Peter Nikolai, El-nkel 

Erzhausen, Egelsbach, im März 1959 

1 

Mittlere Maschinenfabrik im Räume Frankfurt 
sucht zum baldigen Eintritt 

erfahrenen techn. Zeichner 

im Alter von 35 — 50 J?hren für Normungsaufgaben. 

Offerten imter Nr. 312 an die Langener Zeitung. 

DANKSAGUNG 
Allen Freundein, Nachbarn und Bekannten, die meiner lieben 
Frau, unserer guten Mutter, Schwdogermutter und Oma 

Frau Elisabeth Helfmann 
geb. fVey 

die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir auf diesem Wege 
unseren herzUchsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Schäfer für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie der 
Siedlungsgemeinschaft Langen e. V. für die Kranznieaer- 
legung. 

In stiller Trauer: 
Christoph Heitmann 
nebst Angehörige 

Langen, 20. März 1959 
Walter-Rietig-Straße 62 

Jg. Bürokraft 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen sof. 
in angenehme Dauerstellung (5-Tage- 
Woche) gesucht. Vorzustellen bei 

Kxprttsa-Star-Vartrlab^ 

"""• M. LTKÄMPFE]^ 
Langen. Wilhelm-Leuschner-Platz 21 

Telefon 20 05 

Kanalarbeiten 

Hausanschlüsse usw. werden aus- 
geführt 

Fritz Breidert, Baugtsdifift 
Gartenstraße 37 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgange unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma, 

' Schwester und Schwägerin 

Frau Emma Ploss 
geb. Bengesser 

sagen wir auf diesem Wege Freunden, Verwandten und Bekannten herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn Kaplan GUnka für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie der Sudetendeutschen Landsmannschaft für die 
Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Familie Otto Simon 

Langen, März 1959 
Annastraße 39 

Wir stellen ein: einige 

Frauen oder Mädchen 
für unseren Betrieb. - Eine 

Putzfrau 
für Privathaushalt u. Büroräume. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und 
bieten Dauerstellung. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörtabrik 
Langen. Rheinstraße 27-29 

Oeffentlichc Ausschreibung 

Betr.: öffentliche Ausschreibung der Gemsin- 
nützigen Baugenossenschaft eGmbH. 
Langen, Bürgerschraße 12 
für folgende Bauvorhaben: 
1 Mchrfamilienwohnhaus mit 8 WE in 
Langen, Flachsbachstraße 
2 Mehrfamilienwohnhaus mit je 9 WE 

in Langen, Flachsbachstr. 
1. Erd-, Maurer- und Betonarbeiten 

DIN 1962, 1963, 1967, 1968 
2. Kunststein- und Terrazzoarbeiten 

DIN 1965, 1968 
Zimmerarbeiten / DIN 1969 
Spenglerarbeiten / DIN 197?, 
Dachdeckerarbeiten / DIN 1971 
Elektrische Anlagen / DIN 1981 
Be- und Entwässerung / DIN 1980 
Putzarbeiten ' DIN 1964 
Schreiner- und Glaserarbeiten / DIN 
Estricharbeiten / DIN 1965 
Plattenarbeiten DIN 1965 
Klebearbeiten ' DIN 1977 (Fußböden) 
Weißbinder- und Tapeziererarbeiteti ' 
DIN 1967, 1977 

14. Ofen- und Herdarbeiten / DIN 1978. 1979 
15. Schmiede- und Schlosserarbeiten / 

DIN 1970, 1974 
16. Roll- und Klappläden / DIN 1973 
öffentliche Submission am Donnerstag, dem 
9. April 1959, 16 Uhr, in Langen, „Westend- 
halle", Bahnstraße 134. 
Die Angebotsunterlagen können gegen einen 
Unkostenbeitrag von DM 2,— pro Unterlage 
in der Zeit von 9—17 Uhr, außer Samstag bei 
Architekt Kleinert, Langen, Gutenbergstr. 9, 
1. Stock, abgeholt wei-den. 

Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 22. März 1959 (Palmarum) 
9.30 Uhr: Konfirmation des Johannesbezirk.s 

in der Stadtkirche (Pfarrer Schäfer) mit 
anschließender Feier des Hl. Abendm.»hls 
Predigttext: Jes. 7; Vers 9 
Lieder: 274 - 103 - 228 - 136 - 160 
Kein Kindergottesdienst 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predi'gttext: Matth. 26; 6—13 
Lieder: 71 - 254 - 249 - 254 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur im Ge- 
meindehaus 
Gottesdienste der Karwoche sind aus der 
Dienstagausgabe zu ersehen. 

8tadt-MtsBion . 
Sonntag, 17 JJhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gememdehaus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Lancen, WieieiutraBe t 
Sonntag: 9.80 Xnir: Gottesdienst 
nachmittags kein Gottesdienst 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausatzt nicht erreichbar) 

2t./22. 3. S9 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbercitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 21. bis 27. März 

Apotheke am LutherpUte  

Rotes Kreuz u. Krankentransporte: Tel. 711 
Kreis-Krankenhaus: Tel. 404  

Stadt-Blicherel, ZimmerstraBe 
Bficher-Ausgabe 

Samstag voo 14.00 bis 10.00 Uhr _ 

W 

-«Urft 

Ab Freitag bis Montag tägl 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20..30, So. 18.00 u. 20,30 Uhr 

Freigegeben ab 12 .Tahren 

nie glanzvolle deutsche Farbfilm- 
Operette 

Mnrika Vßkk 

Jfiibscljmici 

Telefon 2112 
Freit. 20.30, Samst. u. Sonnt, 20.30 Uhr 
15 Wochen in Frankfurt - ab heute in 
Langen. — Der stärkste Kriminalfilm, 
mysteriö.s - unheimlich - wie man ihm 
unter Hunderten nur einmal begegnet, 

EDI 

/' L I w 

fc—TS r- 

Maske in Blau 

Fr., Sa. 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
Eddie Constantine in 

Heiße Küsse - 

scharfe Schüsse 
Sonnt ig 16.00 Uhr: Jugendvorstellung 

mit Eddie Constantine 

Sonntag 14.00 Uhr: Märchenfilm 

Ein echter Hohnsteiner Kasperfilm mit 
viel Witz und Prügelei 

Hallo der Kasper ist da 
Ein lustiger Film, der die Kinder immer 

wieder fesselt 

Freitag bis Montag 
Woch. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

1« Ofll Äl'j'nsuts 

Ein packender Film - erfüllt v;>n ge- 
lieimnisvollem Gescheiien - das nicht 
alltäglich ist. Freigegeben ab 16 .lahren. 

Sonnt. 16.00 Uhr .lugendvorstellung 
Froit,. Si-mst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Spionin von Gibraltar 
mit Vittorio de Srca 

Italienische Kampfschwimmer im Hafen 
von Gibraltar - Angriff auf die stärkste 
Seefcslung der Welt! — Der sensatio- 

nelle Spionagefilm. 

JEDEN SAMSTAG 'ÜttHZ 

Es ladet freundlidist ein 

"JamdCt C^eMq. 

FUr Fehler 
In den Anzeigen, die 

durch 
telefonltche 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Veiantwortung 
Übernehmen. 

Kaufe 
Flaschen 

aller Art. Po.^tkarte 
genügt. 

Friedr. WeiH, 
Da rm.stadt, 
Kir.schen-Alice 106 

Ein neuer Farbfilm mit VICO TORRIANI. wie Sie ihn noch 
nicht kennen. 

Sie schwelgen in Liedern — 
Sie lachen Tränen — 
Sie erleben Einfälle, wie aus der Pistole 
geschossen. 

Für ununterbrochene Heiterkeit sorgen ferner: 
Gerlinde Locker, Ruth Stephan, Hubert v. 
Meyerink. Brigitta Mira, Hogo Lindinger, 
Alexis und das Doppelgestirn Wolfg. Neuß 
und Wolfgang Müller. 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Recke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 224S 

Freigegeben ab 6 Jahren! 
Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Alarm im Weltall 
CINEMASCOPE in herrlichen Farben 

Tollkühner Wagemut, Nerven wie Drahtseile und eiserne 
Disziplin. Das Kapital der Männer, die den Weltraum erobern. 

Wer sein Slück zu 

schmieden versteht, 

der weiß nach, daß 
ohne stet Ige Wer 
Dung kein Dauer- 
Erlolg zu errlnKun 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitimg dienstbar. 

Ältestes Langener 
Bestattu ngs- 
unternehmen 
tSSrge In allen 

AuafiUirungen 
Selbstfindige 
Überführung 
mit modernem 
Leldbenauto 

Karl L. Daum 
FahrgBMc 1 (am Rath.) 

Finanzierungen neuer und gebrauchter Kraft- 
fahrzeuge sowie Maschinen aller Art, 
Anschaffungs- und Instandsetzungskredite 

durch Warcn-Kredit-Genos.senschaft für Handel und Hand- 
werk e.G.m.b.H.. Offenbach, Main. Herrnstraße 1, Tel, 8 56 50, 
Unvc.-bindliche Beratung u. Auskunft: Dr. Westhäuser & Co., 

Neu-Isenburg, LuisenstraDe 15, Tel. 22 36. 

Wo kaufen Sie Möbel vorteilhaft? 

Natürlich in 
Langens größtem Möbelhaus! 

Wir bieten Ihnen: 

Großstädtische Auswahl 
in allen Abteilungen 

Niedrige Preise 
durdi Großeinkauf 

Fachmännische Beratung 
in der Raumgestaltung 

Pünktlidie und einwandfreie 
Lieferung 

Größtmögliche Zahlungs- 
erleichterungen durch 
eigenes Kreditbüro 

deshalb 

gut kaufen - preiswert kaufen 

im 

/AAöbeIha 

Zum 0$tet(est 

Schokoladen-Hasen ■ Dessert-Eier 

Präsent-Eier • Pralinen-Paclcungen 

ir\ reicher Auswahl und allen Preislagen 

Für Zuckerltranlte: Diab*tikir-ScliDl(olode,Scliol(oladiii-Oblaten, 

Dessert-Waffeln, feines Buttergebficlc i25g 2,— dm 

Konfitüre Glas 1,95 dm 

Ludwig Dröll • Spezialgeschäft am Lutherplatz 

SPD 
So2ialdemol(rotlsche Portel 
Deuticiilonds Ortsvirein Longen 

Am Freitag, 20. März 1959, 20.15 Uhr, 
findet im Lokal „Lindenfels", Bahn- 
straße, unsere 

Jahres - Hauptversammlung 

statt. Die Tagesordnung wird den Mit- 
gliedern zugestellt. 
Alle Mitglieder sind herzlich einge- 
laden. 

Der Vorstand 

Kaüee - ein Genuß! 

Jubel ..Gold" 125 g 2.20 

Jubel ..Silber" 125 g 1.88 

HO cJiidit/em 

Tierschutzverein Langen u. Umgbg. e.V. 

Der Verein lädt seine Mitglieder zu der 
Jahrcs-Hauptversammlung 

am 2.3. März 1959, 20 Uhr, im Gasthaus 
zum „Frankfurter Hof" ein. 
Tagesordung: 
1. Bericht des Vorstandes, 
2. Kassenbericht und Bericht der Kas- 

senprüfer. 
3. Entlastung des Vorstandes und des 

Mitgliederausschusses, 
4. Neuwahl des Vorstandes und des 

Mitgliederausschusses, 
5. Wahl der Kassenprüfer, 
6. Verschiedenes. 
Anträge sind bis spätestens 20. 3. an die 
Geschäftsslelle einzureichen. 

Der Voretand. 

Obergasse 1 und 21-2S 

Besuchen Sie uns unverbindlich! 

Mittlere Maschinenfabrik im Räume Frankturt 
sucht zum baldigen Eintritt 

1 jüngeren gewandten 

technischen Zeichner 

Bewerbungen unt. Nr. 308 an die Langener Zeitung. 

Industrie-Gewerkscliaft 
Bau —^ Steine — Erden 

- Zahlstelle Langen - 

Morgen Sanistag, abends 20.30 Uhr 
findet im Lokal „Zum Haferkasten" (am 
Rathaus) eine außerordentlich wichtige 

Mitglieder-Versammlung 
statt. Thema: 

„Was bringen uns die jüngsten 
I.ohnverhandlungen im Baugewerbe?" 
Ein Kollege der Ortsverwaltung Frank- 
furt wird anwesend sein. 
Wir erwarten von der gesajnten Bau- 
arbeiterschafl von Lungen, daß sie in 
dieser Versammlung anwesend ist, um 
aus berufenem Munde zu erfahren, wie 
sich das Verhandlungsergebnis bei je- 
dem Einzelnen auswirkt. 

Der Vorstand 

b 

^<4*" 'S 



Vottuber ■Utderkronz« 
I83B langen 

Honte Freitag, 20, 3, 
20,30 Uhr 

VfcuiiKSstundc 
im Vereinslokal Wein- 
gold. Es wird gebeten, 
daß aUeSänger pünkt- 
lich und vollzählig er- 
sch«inen. 

Der Vorstand. 

Sport- ind 
Sflngergefflelo- 

'tchofl 1889 e.V. 
^Langea 

Freitag, 19.30 Uhr 
Jugend Versammlung 
20,30 Uhr 
Spielerversammlung 

Sonntag, l.u. 2, Mann- 
schaft geg, Nauheim 
Anfang 13,15 u. 14.30 

Spiele am Sonntag, 
22. 3. in Langen geg. 

Bad Homburg 
1, Mannsch, 15.00 Uhr 
Res.-Mannsch. 13.15 

Am Samstag, 21. 3, 59, 
00.30 Uhr. findet im 
Vereinslokal „Z u m 
L ä m/ni c h e n" eine 

Monatsversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
u. Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen. - 
Um zahlreichen unä 
pünktl. Besuch wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

Sdlädiklub 
Langen 

Mittwoch, den 25.3.59, 
im Lokal „Zum Schüt 
zenhof", 20 Uhr, 

Jahres- 
Hauptversammlung. 

Alle Mitglieder werd, 
höfl. eingelad. - Aus- 
gabe der Preise. 

Der Vorstand 

r 

Am Mittwoch, 25. 3., 
um 20.15 findet im 
Clublokal „Westend- 
halle" eine 
Mitgliederversammls. 

statt. Thema: „Saison- 
eröffnung 1959. Alle 
Mitglieder sind herz- 
lich eingeladen. 

Der Vorstand 

Freiwillig. Feuerwehr 

Langen 
Samstag, 21. März 59, 
abends 20.30 Uhr, fin- 
det im Hotel „Deut- 
sches Haus" uns. dies- 
jährige 

Hauptversammlung 
statt. Die Tagesord- 
nung wird im Ver- 
sammlungslokal be- 
kanntgegeben. Hierzu 
sind alle aktiven und 
passiv. Mitglieder ein- 
geladen. 

Der Vorstand 
gez. Gg. Werner 

Ortsbrandmeister 

Preisgesenkte 

O^Uk- 

(^ZAdktnkA 
Wer jetzt kauft, 

kauft billig ! 
Kfichenböfett 189,— 
Schwedenküche ZOS,— 
Putzschrank 55,— 
Mod. Liege 98,— 
Kleiderschrank 98,— 
Bettstelle " 69,50 
Nacbtschrank 38,50 
Frisko 

m. Spiegel 130,— 
Cocktailsessel 76,  
Ilalbse^isel 45,  

Möbel-DAl'M 
Fahrgasse 1 

""N 
WIR HEIRATEN 
31. MARZ 1999 

JOCHEN KRAMB * VERA KRAMB 
geb. Schneider 

Langen (Hessen , MlerendorfTstraße 20 

Trauung: Samstag, 21. März 1959 um 14.18 Uhr 
In der evangelisdien Stadtkirche Langen 

Betonmisclier 
stützen, Bohlen und 
sonstig. Baugerät, ge- 
braucht, zu kaufen 
gesucht. - Off. u, Nr. 
292 an die CJesch.-St. 

Leiilwagen 
Telefon «eiSO/Stll 

Klavier 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr, 298 a. d. G, 

Einige schöne 
Stoclielbeer- 
Hochstämmchen 

umständehalber billig 
abzugeben. 
Rotes 
Tirolerkleid 

für 4jähr. Mädchen zu 
verkaufen. 

Annastraße 40 

Couch 
mit 2 dazu passenden 
Sesseln billig zu ver- 
kaufen. Anfr. u. Tel. 

Langen 2610 

180er 
Kleiderschrank 

gut erhalten, günstig 
zu verkaufen. 

Möbel-BARTH, 
Dieburger Straße 14 

Wohnzimmerbiifett 
160 cm br., neuwertig, 
günstig zu verkaufen, 

Möbel-BARTH, 
Dieburger Straße 14 

Ältere 
Nähmaschine 

billig abzugeben, 
Bürgerstr, 20, I. 

Flaschenweine 
(Mosel), beste Lagen, 
hat abzugeben 

M. Mühlbach, 
Annastraße 34 

1 Paidi-Kinderbett 
1 Kindertischchen 
2 Stählchen 
preiswert abzugeben, 

Braun, 
Am Steinberg 51 

LaufstOhlchen 
(Picolo), zu verkaufen 

Wallstraße 4D 

VW-Standard 
m.Chrom, Aust. Motor, 
in gut. Zu.stand, gegen 
bar zu verkaufen. - 
Off. u. Nr. 301 a, d. G, 

VW 50 Standard 
zu verkaufen. 

Rud.-Breitsch.-Str. 2 

Lloyd 400 
Bj.54, "1 Stahl, in sehr 
gepflegt. Zustd., preis- 
wert abzugeben. 
Offenthal, Feldstr. 1^ 

Zu verkaufen: 
VW 

zugel, und versteuert, 
1400 DM. - Off. u, Nr. 
313 an die Gesch.-St, 

VW 
gebraucht, DM 1400,-. 
zu verkaufen. 
Zu erfrag.: VW Dienst 

Herr Michel 

VW-Export 
Mod, 56, best. Zustand, 
garantiert 43 000 km, 
Weißwandr., Schonbe- 
zug, Scheibenwasch- 
anj., techn. überpr,, 
vers. bis September, 
für DM 3750,- zu ver- 
kaufen. Samstag und 
Sonntag. - Mörfelden, 

Mart.-Luther-Str. 18 

BMW 250 
in gutem Zustand zu 
verkaufen. Anzusehen 
Samstag nachm. und 
Sonntag vorm, 

Teichstraße 13 

Ingeborg Sdhmiu 
Michael StubenvoU 

grüßen als Verlobte 

Langen, 21, März 1959 

Karl-Marx-Str. 22 R.-Luxemb.-Str. 20 

Liesel Lichtschlag 
Walther Fleig 

Verlobte 
21. März 1959 

Langen (Hessen) Darmstadt 
Friedr.-Ebert-Str. 19 Martinstr. 54 

Dr. med. Walter Otto 

Bahnstraße 110 

Pr-ixis ab Montag, den 23. März 

wieder geöffnet! 

Am Karsamstag 

entfällt die Sprechstunde 

bei KINDERARZT 

Dr. Julius Pietsch 
Langen, Annastraße 28 

Dr. med. R. Herger 

Hautarzt, Langen, Mühlstr. 1 

vom 21. 3. bis 4. 4. für dringende Fälle 

Sprechstunden. 
Dienstag und Donnerstag 

von 17 bis 19 Uhr 

Gut möbliertes Zimmer 
für berufstätigen Herrn zum 1. 4 1959 
gesucht. 

ERNST HOLZE, Langen. 
Im Birkenwäldchen 59 

Riva Pumps mit hochmodischem ^ 
Alczent in weiß und vanille Box, 

Ein jugendlicher Spangenschuh 
mit attraictiver ZIerlochung, in 
weiß und cocon Box. 

DM 23,90 
DM 24,90 

Suche laufend freiwerdende 

Einfamilienhäuser 
in Landen luid Umgebung, oder 
geeignete Baupl&tze. 
LUDWIG HENRICI 
Immobilien - Hypotheken 

Langen, Walter-Rietig-Str, 51, Tel. 2124 

Welche junge Frau oder Mädchen 
ist bereit, in Wolfsgarten von April bis 
November 1959 bei der Betreuung der 
körperbehinderten Kinder im Haus zu 
helfen? Gei-egelte Freizeit, freie Station. 
Gehalt nach Tarif. - Helft uns helfen! - 

Bewerbungen an Gräfin Kanitz, Schloß 
Wolfsgarten bei Langen, Telefon 425, 

Kommenden Montag, 23. 3. 1959, 
ist unser Geschäft ab 

14.00 Ulir geöffnet. 

DAMEN- UND HERRENSALON 

nmiex 
Rheinstraße 36 

Schöne starke 
l^rsichböume 

zu verkaufen. 
Phil. Würz , 
Aug.-Bebel-Str. 11 

1 Küchenschrank, 
elfenbein, und 

2 Sessel, modern, gut 
erhalten, 

sehr preiswert zu ver- 
kaufen. 

Unter den Eichen 7 

Kleines 
Doppelfenster 

mit Fensterbank, ab- 
zugeben. 

Beethovenstraße 20 

Mehrere gebrauchte 
Stuhle 

gut erhalt., billig ab- 
zugeben. 

Becker, 
Gasth. Z.Rebenstock, I. 

Speiseicartoffeln 
zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 10 

Meiner verehrten Kundschaft zur Kenntnis, daß 
mein Geschäft wegen UMZUG vom 
31. März bis einschließl. 3. April geschlossen bleibt. 

Ab 4. April 1959 
befindet sich das Geschäft 

2 (im Hause Baustoff-Werner) 

Reform- u. Diäthaus am Lutberplatz 

Ingeburg Knorr 

Geschäftseröffnung 
Der geehrten Einwohnerschaft von Langen und Umgebung 
gebe ich hiermit bekannt, daß ich ab 1. April 1959 ein 

Kachelofenbau- u. Fliesengeschäft 

eröffne. Ich empfehle mich zur Lieferung und Ausführung 
von Warmluft - Mehrraumbeizungen, Kcllerheizungen, Öl- 
heizungen, Kamine sowie Wand- u. FuBboden-Plattenbeläge. 
Reparaturen und Reinigung von Kachelöfen. 30jährige Er- 
fahrung bürgt für gute Arbeit. 

Aufträge werden ab sofort entgegengenommen bei Herrn 
Stock, Langen, Lutherplatz 3. 

Hochachtungsvoll 

Otto Sohnstedt, Ofensetzmeister 
Langen, Lutherplatz 3 

Sauberes Mädchen 
od. Frau für modern 
eingericht. Haushalt 
gesucht. (Putzfrau 
Vorhand.) Vorzustel- 
len Mozartweg 1. 

Hausicauf 
1- od. 2-Familienhaus 
m. Garten b. Barzhlg. 
gesucht. - Off. u. Nr. 
291 an die Gesch.-St. 

Junger Mann sucht 
Somstagsbeschfiftlg. 
(Führerschein vorhan- 
den) - Off. u. Nr. 310 
an die Geschäftsstelle 

Zimmerfrau 
für Dienstag, Freitag 
u. Samstag bis nach- 
mittags gesucht. 

Hotel „Weingold" 

Hausangestellte 
sucht pass. Wirkungs- 
kreis. Zuschr. u. Off. 
Nr. 305 an die G.-St. 

Frau für Wäscherei 
gesrucht. 

Waschsalon Gudrun 
Wallstraße 22 

Putzfrau 
für stundenweise ges. 
Off. u. Nr. 323 a. d, G. 

Junges 
Mädchen 

für Geschäft u. Haus- 
halt tagsüber gesucht. 
Off. u. Nr. 318 a. d. G. 

Riesenmöhren und 
Karotten 

zu verkaufen. 
Taunusstraße 14 

1 jährigen 
Truthahn 

zu verkaufen. 
Hoffmann, 
Frankf. Straße 71 
(Außerhalb) 

Schwarzer 
Kater 

entlaufen, hört auf 
den Namen Fredi. 
Abzugeben: 

Sieg], 
Pestalozzistraße 18 

Gänse-Bruteier 
verkauft 

Wurm, Steinberg 

l-ieu 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 12 

Möbliertes 
Zimmer 

von jg. Herrn gesucht 
(mögl. Bahnhofsnähe). 
Off. u. Nr. 300 a. d. G. 

Bausporvertrag 
üb. 10 000 DM zu ver- 
kaufen - eingezahlt 
962,— DM. 

E.-Thälmann-Str, 54 

Bauplatz 
an der Nördl. Ringstr. 
zu verkaufen. - Off. 
u. Nr. 293 a. d. G.-St. 

Freundl., möbliertes 
Zimmer 

m. fl. Warm- u. Kalt- 
wasser, Zentralheizg., 
nähe Bushaltestelle, i, 
Neubau, z, vermieten. 
Off. u. Nr. 316 a. d. G. 

Mod,, möbliertes 
Zimmer 

evtl. mit Garage, an 
berufstätig. Herrn od. 
Dame, ab 1. 4. 59, zu 
vermieten. Bahnhofs- 
nähe. - Off. u. Nr. 317 
an die Geschäftsstelle 

Einfach möbliertes 
Zimmer 

nähe Darmstädter Str. 
gesucht. - Offert, unt. 
Nr. 324 an die G.-St. 

Suche 
Neubau-Wohnungen 
beziehbar sofort und 
später, für Deutsche 
und Amerikaner. Off. 
u. Nr. 309 a, d. G.-St. 

Absteli- 0. Lagerraum 
zu vermieten. 

Herr, 
Fr.-Ebert-Str. 25 

Garage 
in Bahnhofsnähe zu 
mieten gesucht. - Off. 
u. Nr. 314 a. d. G.-St. 

Guterhalt., kombin, 
Foitkinderwagen 

preiswert zu verkauf. 
Hasche, Bürgerstr. 16 

Moderner 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Suche gebrauchtes 

Kinderfahrrad 
Elisabethenstr. 29, ptr. 

Guterhaltener 
Kinder-Faltwagen 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 31 
2 Polstersessel 
1 Couch 
1 Couchtisch, rund 

mit Glasplatte 
zu verkaufen. 

Dieburger Str. 14 

Guterhaltener 
Handleiterwagen 

zu kaufen gesucht, 
RheinstraiJe 21, ptr. 

An gebraucht. Möbeln 
'billig abzugeben: 
1 Polster-Garnitur 
1 Einbett-Couch 
1 Couchtisch 
1 'Doppelbett-Couch 

f. DM 50,— 
MöbeUiandlung 
SCHMIDT 
Schafgasse 7 

Blühende 
Stiefmütterchen, Ver- 
gißmeinnicht, Frei- 
landprimel, Goldlack 

u. SchnlttlauchbUsche 
zu verkaufen. 

Gärtnerei H. Breidert 
Langen, 

Flachsbaclistraße 31 

Wohnung 
in Einfamilienhaus. 
4 große, 2 kl. Zitniner, 
Küche, Diele, Bad, 
Garage, per 1, Mai zu 
vermieten. - Off, u, 
Nr. 321 an die G,-St 

Kleine 
Wohnung 

von älterem Maurer 
gesucht. Evtl. Ausbau 
oder Instandsetzung, 
auch MVZ. - Otf, u, 
Nr. 328 an die G.-^t. 

Ruhige ältere Dame 
sucht 
1-2 Zimmerwohnung 
Mietvorauszhlg, mö;,'], 
Off. u. Nr. 325 a, d, G, 

Älter. Ehepaar sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
Küche u. Bad, BKZ 
od. MVZ kann gelei- 
stet werden, LAG- 
Schein vorhanden. 
Off, u, Nr. 319 a. d G. 

Zimmer und Küche 
od. Zimmer m. Koch- 
gelegenheit von jung. 
Ehepaar ohne Kinder 
gegen gute Bezahlung 
gesucht. - Otf. u, Nr. 
320 an die Gesch,-St. 

3-Zimmerwohnung 
Alt- od. Neubau, geg. 
günstige Bedingungen 
gesucht. - Off, u. Nr. 
295 an die Gesch.-St. 

2-Zlmmerwohnung 
von 2 ält. berufst, Per- 
sonen evtl. Altbau od. 
Mansarde, gesucht. - 
Otf. u. Nr. 306 a. d. G. 

Gesucht wird 
4-Zimmerwohnung 

m. Komf. (MVZ). Off. 
u. Nr. 290 a. d. G.-St. 

Suche 
1 Zimmer u. Küche 

m. Küche od. lia-Zim- 
mer mit Küche. Leer 
oder teilmöbliert. Off. 
u. Nr. 315 a. d, G, 

Möbliertes Zimmer 
in Bahnhofsnähe, von 
berufstätig. Dame ge- 
sucht. Off. u. Nr. 326 
an die Geschäftsstelle 

Leerzimmer 
od. Mansarde i, Bahn- 
hofsnähe vr n beruf.s- 
tätiger DaiiiL dringd. 
gesucht. - Off. u. Nr. 
327 an d.e Gescl..-St. 

Berufstät, Herr sucht 
möbliertes Zimmer 

im oberen Stadtteil. - 
Off. u. Nr. 307 a. d, G. 

Junges Ehepaar sucht 
möbliertes 

Doppelzimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Offerten unt. Nr. 266 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes oder 
Leerzimmer 

von berufst, jg. Frl. 
ab 6. April 1959 ge- 
sucht. Angebote an 
Frl. Hrnnelore Krug. 
Treysa (Bez, Kassel), 
Königsberger Str. 14 

Möbliertes 
Zimmer 

ab 26. 3. von berufst, 
jung. Mann gesucht. - 
Off. u. Nr. 303 a. d. G. 

2 jg. Amerikanerinnen 
suchen 
möbl. Doppelzimmer 
mit fließ. Wasser. 
Off. u. Nr. 322 a. d, G. 

Älteres Ehepaar sucht 
2-Zimmer-Wohnung 

Off. u. Nr. 311 a. d. G. 

Mto t LANOBNER ZEITUNO Freitag, den 20. März 1959 

Zur Schulentlassung 

£in Wort an die Eltern und Lchrherren 
Glückauf, liebe Mädels und Jungen! 
Der erste Abschnitt — der kürzeste eines 

langen Lebens — liegt nun hinter Euch. Und 
es ist Euer gutes Recht, Euch darüber zu 
freuen und glücklich zu sein, diese erste 
Hürde Eures Lebens endlich durchstanden 
und überwunden zu haben. 

Eurem nur allzu verständlichen Freiheits- 
und Bewegungsdrang, Burer überschäumen- 
den Lebensfreude und Lebenslust, öffnet 
sich jetzt das große Tor der Welt mit einem 
weiten Blick für all das Schöne, Edle und 
Gute, was das Leben in sich verborgen und 
für Euch bereithält, aber auch mit all seinen 
häßlichen Gefahren und Lastern! 

In Eurer Hand liegt es nun — ganz gleich, 
ob als Lehrling an der Werkbank, ob als 
kaufmännischer Lehrling oder ob als Stu- 
dent — das Leben richtig anzupacken und 
den oft auch recht rauhen und wilden Stür- 
men des Lebens tapferen Herzens zu wider- 
stehen. Nicht immer werden dabei Eure El- 
tern und Lehrer ihre liebevolle und sorgende 
Hand schützend über Euch hallen können. 
Vielmehr werdet Ihr oft und ganz allein auf 
den Umgang mit fremden Menschen an- 
gewiesen sein. Und es ist nun einmal so im 
Leben, daß Ihr hierbei nicht nur guten, ver- 
ständnisvollen und hilfsbereiten Menschen 
begegnen werdet, sondern auch ganz das 
(jregenteil kann Euch erwarten. Deshalb 
braucht Ihr aber keine.swegs den Mut sinken 
zu lassen oder gar in Schmerz und Trübsal 
zu verfallen! Klaren und offenen Blickes und 
mit dem rechten Schwung der Jugend 
werdet Ihr die Gefahren des Lebens schon 
bestens zu umschiffen, zu meistern und ihnen 
mutig zu trotzen wissen! 

Ja, jetzt heißt es nicht nur, abermals zu 
lernen, sondern sich auch schönstens zu be- 
währen. 

Dazu gehört aber viel Mut, Kraft und Ent- 
schlossenheit mit einem gesunden Seibstver- 
tiriuen. Ehrgeiz und nie erlahmenden Fleiß! 
Und eine grundlegende Voraussetzung und 
von entscheidender Bedeutung hierfür ist, 
daß Ihi ganz gesund seid und Euch auch im- 
mer diese Gesundheit zu erhalten Ijemüht 
und bestrebt bleibt. Und seht, hierin wollen 
Euch das Turnen und der Sport — zumal Ihr 
ja noch im Wachstum begriffen und noch 
nicht im Vollbesitz Eurer Kräfte seid — treue 
und gewissenhafte Helfer und Gefährten sein. 
In den Jugendabteilungen unserer Turn- und 
Sportvereine werden all die vielen ehrenamt- 
lichen Übungsleiter und Übungsleiterinnen 
— wie Ihr sie ja in den Kinder- und Schü- 
lerabteilungen erleben konntet — auch wei- 
terhin für Euer körperliches, seelisches und 
geistiges Wohlbefinden unermüdlich sorgen 
und Euch stets gute Kameraden sein, für Eure 
Kümmernisse und Nöte immer ein offenes 
und verständnisvolles Herz bereit halten. Ja, 
hier findet Ihr immer eine liebevolle Heimat, 
in der Ihr Euch sicher und geborgen fühlen 
dürft, innerhalb einer großen und festver- 
schworenen Gemeinschaft der treuen Kame- 
radschaft. Hier könnt und dürft Ihr immer 
Buren ungestümen Freiheits- u. Bewegungs- 
drang freien Laut lassen, Euch nach Herzens- 
lust tummeln, miteinander spielen, singen, 
tanzen, wandern und fröhlich sein. An Euch 
allein liegt es nun, diese offene Tür der in- 
neren und äußeren Bereitschaft und Hilfe- 
leistung richtig zu erkennen und zu nutzen: 

Zum Wohle Eurer Gesundheit, 
damit auch zum Wohle Eures Berufes 
und Eures Lebens überhaupt! E.v.R. 

Mit Talent 
Der Frauenkenner Sascha Guitry behaup- 

tete einmal, daß es drei Dinge gibt, die eine 
Frau aus dem Nichts zaubern könne: einen 
Salat, einen Hut und eine — häusliche Szene! 

Ihre große Überraschung; 

So überraschend einfacli wäscht Persil 59 
für Sie - so wunderbar leicht und gut! 
Einfach die trockene Wäsche hinein in 
den wolkenwcichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weiclie 
Lauge wandert und staunen, wie sclmell 
die Wäsche schneeweiß hervorschimmert. 

Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwäsche — weißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und frisch 
Ihre Feinwäsche — locker und zart 

Und alles einfadi wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 

Die drei wichtigsten Vorzüge von Persil 59: 

» eigene Einweichwirkung 
♦ neue, wunderbare Waschkraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppclpaket 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel - 

Grenze und Ratten 
Trotz der im Jahre 1958 mit dem Leiter des 

sowjetzonalen Bekämpfungsdienstes abge- 
sprochenen gemeinsamen Maßnahmen wurde 
der Eindruck gewonnen, daß die Bekämpfung 
der Bisamratten im thüringischen Raum in- 
nerhalb der 5-km-Grenzzone sehr schwierig, 
wenn nicht gar unmöglich ist. Erhebliche 
Schwierigkeiten macht daher der Fang an der 
Werra und Ulster, da beide Flüsse auf weite 
Strecken die Zonengrenze bilden, so daß sich 
dieser gefährliche Schädling in dieser Puffer- 
zone ungehindert vermehren kann. 

Evangelische Arbeiterbewegung 
Am Wochenende wurde in Darmstadt die 

erste größere Arbeitstagung der evange- 
lischen Arbeiterbewegung abgehalten. Der 
Sozialreferent der badischen Landeskirche, 
Dipl.-Volkswirt Martin Donath aus Karls- 
ruhe behandelte die freie Marktwirtschaft 
und den sozialen Betrieb aus christlicher 
Sicht. Er betonte, der Sinn der Wirtschaft 
dürfe nicht eine Höchstleistung in der Pro- 
duktivität sein. Der Mensch dürfe sich vor 
lauter Arbeit nicht um sein Leben betrügen. 
Er bedauerte vor allem die vielen weiblichen 

Arbeitskräfte, die Kinderei-ziehung und Fa- 
malienleben des Verdienstes wegen vernach- 
lässigten. 

Der Zulu-Sputnik 
Die südafrikanischen Zulus, deren Sprache 

keine Begriffe kennt, um technischen Erfin- 
dungen Ausdruck zu geben, haben dem rus- 
sischen Mondgeschoß den Namen „Isipupu- 
tekn" gegeben. Dieses Wort bedeutet: Ein 
Ding, das immer im Kreise heramgeht. aber 
niemals ans Ziel kommt. 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright bei Verlagshsus Reutllogeo Oertal k byörei 

KünstlerromaD von 
DORIS EICKE 

48. Fortsetzung 
Da er unter seinen Stimmungen selbst 

am meisten titt, mußte sie versuchen, Ihm 
zu helfen. Hätte ihre Hingabe vielleicht 
die Macht, Ihn aus den Schwankungen sei- 
nes Wesens zu erlösen? Sie vermochte nicht 
daran zu glauben. Dorothee hatte sich ihm einst 
bis an die Grenze des Möglichen geschenkt und 
ihn dennoch nicht halten können. Ihr Schick- 
sal warnte Regina vor einem Opfer, zu dem 
sie kein eigenes Verlangen trieb. Vielleicht 
würde sie eine Weile seine begehrlichen Sinne 
entflammen und doch das bittere Ende nicht 
verhindern können. Dieser Brief Michaels war 
In Wahrheit schon der Beginn seines Loslösens 
von Ihr —. 

Regina hatte das Licht geloscht und starrte 
mit sehr 'rzenden, brennenden Augen ins Dun- 
kel. Da sie nicht schlafen konnte und es noch 
früh am Abend war, stand sie über ein Kleines 
wieder auf und ging in Ihr Wohnzimmer, um 
.Michael zu antworten. Sie stellte sich vor, daß 
er bei ihr wäre, den Kopf in ihrem Schoß, wie 
er in seinem Brief geschrieben, und sogleich 
floß ihr Herz vor Liebe über. Dennoch schrieb 
sie zögernd und überlegte jedes Wort 

Liebster Michael! 
Ich danke Uir von Herzen lür Ueme Offen- 

iiciL Quäle Dich nicht um meinetwillen, ich 
üitte Dich! Liebe, die nicht beglückt, hat ihren 
Sinn verfehlt Die Freiheit, die Du zu Deinem 
tllück brauchst, soll Dir in nichts genommen 
<ein. Nicht Worte, nicht Gelöbnis und auch kein 
(Ung können Dich an mich binden, wenn Dein 
Herz es nicht will. Zum Zeichen Deiner Frei- 
neit nehme ich zu dieser Stunde den Ring, den 
Du mir gabst, vom Finger und verwahre ihn, bis 
Dein Herz sich entschieden hat Wir wollen ihn 
■ist wieder tragen, wenn die Hochzeitsglocken 
läuten, oder niemals mehr. Wehre Dich nicht 
. egen das Schicksal, Michael, es wird doch zu 
seiner Zeit geschehen, was geschehen muß. Viel- 
leicht werde ich den Ring an Deiner Seite tragen, 
ein Leben lang vielleicht aber werde Ich ihn 

als alte Frau dereinst aus verschwiegenem 
Köstleln holen, und der Glanz der Jugend wird 
mir In seinem Schimmer auferstehen. Du aber 
sollst wissen, daß nichts mir die Erinnerung an 
Dich verbittern oder trüben könnte. Was ein- 
mal so sieghaft leuchtete, kann niemals ganz 
untergehen. Ob unsere Wege nun zusammen- 
finden oder auseinanderstreben, wird die ein- 
stige Herrlichkeit unserer Liebe wie ein Licht 
über unserem Leben stehen. 

Regina. 
Michael vom Hoff hatte seit seinen Knabenta- 

gen nicht mehr geweint; als er aber diesen 
Brief empfing, schoß ihm das Wasser brennend 
in die Augen und legte einen Schleier zwischen 
ihn und die Welt Riesengroß, wie eine sen- 
gende Flamme, schoß Liebe noch einmal in ihm 
empor und überrannte alle kleinlichen Zweifel. 
Indem Regina ihn freigab, hielt sie ihn stärker 
als mit tausend Schwüren. Sie war ihm heute 
zu einem neuen Erlebnis geworden, nach dem 
er seit langem gesucht hatte. 

Unter seinem frischen Eindruck begann er 
das Bild zu malen, das Uun für immer das lieb- 
ste blieb, den „Liebesgarten". Er malte es in 
alten Gobelinfarben auf Holz und legte Ihm 
die Idee zugrunde, daß irgendwo auf einem 
Fleckchen Erde alle Gegensätze sich aufheben, 
alle naturbedingte Feindseligkeit erlöschen und 
alles sich in Liebe finden sollte. So legte er 
denn vor den Hintergrund schneeiger Gipfel 
blumenprangende Auen, an einem Wässerlein 
lagerten friedlich Löwe und Hirsch und man- 
-herlei anderes Getier, das die Natur sonst 
leindselig scheidet Die Blumen schienen in 
spielerischer Tändelei zu wispern, und selbst 
die Bäume wiegten die Wipfel zueinander. Dies 
alles aber war nur der Rahmen für ein jun- 
ges, schönes Menschenpaar, das auf einem pur- 
purroten Tuch kniete. Der Leib des Mädchens 
und sein süßes Gesicht war in zarter, inniger 
Reinheit gemalt, rote und weiße Rosen lagen in 
ihrem Schoß. In der Haltung des Mannes lag 

Andacht, fast Anbetung. In diesem Bild war 
nichts von Sturm und Drang, von Zwiespalt und 
Not des Lebens; es atmete einen tiefen, fast 
kindhaften Frieden, Abglanz dessen, der zu die- 
ser begnadeten Stunde in seinem Schöpfer war. 

Regina, die nach einigen Tagen dieses Bild 
als Geschenk empfing, erschloß sich erst zag- 
haft und ungläubig, dann in tiefem Glück seiner 
stillen, innigen Werbung. 

Michael hatte sieh ihr noch einmal geschenkt 
XXVII. 

Wie ein Fieberanfall, zurückkehrend, sein Ra- 
sen steigert, so erlebten Regina und Michael 
erst jetzt, nachdem sie der Trennung schon 
so nahe gewesen, das größte und innigste Glück 
ihrer Liebe. Das Wissen um die Erdlichkeit 
allen Gefühls ließ sie behutsam miteinander 
umgehen, die Köstlichkeit jeder Stunde dank- 
bar und bewußt genießend. Zum erstenmal, seit 
Michael lebte, war etwas stärker als seine 
Kunst, er verbrachte die Tage mit Regini und 
ließ Pinsel und Farben ruhen. So gewiß Oedc 
in der Natur Voraussetzung kommender 
Fruchtbarkeit war, so sicher wußte er, daß das 
Glück, dem er sich jetzt endlich vorbehaltlos 
schenkte, einmal in seiner Kunst den ihm ge- 
mäßen Ausdruck finden würde. 

Während Michael nachts in seinem Bett in 
der Glockengasse sorglos den Freuden des 
neuen Tages entgegenschlief, schrieb Regina 
bis gegen den Morgen Adressen und führte Bü- 
cher für kleinste Betriebe, die sich den Luxus 
einer eigenen kaufmännischen Angestellten 
nicht leisten konnten. Sie wurde schlecht be- 
zahlt, schuf so aber doch das Geld für das ärm- 
Uche Brot, das sie am Leben erhielt. Michael 
almte nichts von ihrer nächtlichen Tätigkeit 
Ihn genügte es, daß Regina zu jeder Stunde 
strahlend für ihn bereit war, nach den ver- 
borgenen Quellen, die dieses Leben speisten, 
fragte er nicht 

Eine ganze Welle ertrug Heginas starker Wille 
dieses Doprielleben, dann wurde auch Michael 
ihre Erschöpf'ing offenbar. In heißem Mitleid 
erfuhr er ihren Grund und schämte sich der 
Gedankenlosigkeit, typische Folge eigenen sorg- 
losen Wohllebens, die er bisher an den Tag 
gelegt hatte. Heimlich bezahlte er Reginas 
Miete für das kommende Vierteljahr und legte 

mit Hilfe ihrer Wirtin einen Vorrat an Le- 
bensmitteln an. In ihrem bedenklichen Ersciiöp- 
fungszustand ließ sie es ohne Widerstreben ge- 
schehen. Es war nicht einmal schwer, von die- 
sem veränderten, so gütig-zärtlichen Michael 
die guten Gaben anzunehmen. Sie fühlte sich 
wie ein Kämpfer, der nach wackerem Wider- 
stand ohne Beschämung der Uebermacht wei- 
chen durfte. Zuweilen warf Michael einen Blicli 
auf Reginas Hand: der goldene Reif fehlte noch 
immer. 

In diesen Wochen kamen die Verlobten sich 
menschlich nahe wie nie zuvor. Sie lernten in 
ihren Mienen lesen und selbst die geringste Ver- 
änderung erkennen. Seinem Vorsatz getreu, Re- 
gina zu lieben wie sie war und ihr Wesen zu 
achten, ließ Mlchwel sich an dem genügen, was 
sie ihm freiwillig im Ueberfluß schenkte. Da- 
neben gab es winzige Anzeichen dafür, daß sich 
in Ihrem Fühlen langsam und schamhaft eine 
Wandlung vollzog. Wenn er gegen Mittag, von 
der Glocitengasse kommend, in ihr Zimmer trat, 
konnte sie ihn stürmisch umfangen und lange 
nicht wieder freigeben, manchmal geschah, es 
sogar, daß sie sich freiwillig auf seinen Sclioß 
setzte, was eheslem nicht denkbar gewesen 
wäre. Sie war im Ausdruck ihres Fühlens ge- 
löster und freier geworden, ihre früher so 
scheuen Liebkosungen waren jetzt von einer 
leidenschaftlichen Süße. Sie, die immer Tatige, 
konnte nun ganze Nachmittage mit Tändeln 
und Küssen glückselig verspielen. iMichael be- 
obachtete dieses holdselige Erwachen ihres 
Weibtums mit heimlicher Freude, und segnete 
seinen Entschluß zur Geduld. 

Regina selbst merkte mit Sraunen, daß sie 
nicht mehr, wie bisher, jederzeit Herrin ihrer 
Gefühle war. Sie sehnte sich unablässig nach 
Michaels Nähe, nach seiner Zärtlichkeit, und 
das heimliche Wissen um seine Wünsche er- 
weckte anstelle der früheren Angst eine rätsel- 
hafte Befriedigung in ihr. Einmal sagte sie in 
einem solchen Augenblick; „Dauert es noch 
lange, bis wir heiraten können, Michael?" An 
ihrem Erröten merkte er sofort, wie sie es 
meinte. Tatsächlich erwog er jetzt manchmal 
selbst, ob er nicht alle Bedenken beiseite schie- 
ben und die notwendigen Formalitäten einlei- 
ten sollte. 
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Wagen nadi Wagen war schon vorbeigefah- 
ren, ohne daß einer den alten Mann mitgenom- 
men hatte. Allerdings, er verstand auch nicht 
zu bitten, mit beschwörender Geste zu winken 
wie jene jungen Autostopper, die, den Ruck- 
.«:adt auf den Sdiultern, sidi durch halb Europa 
schmarotzen. Er hatte neben sich einen ver- 
schlissenen, brüchigen Koffer stehen, der durdi 
Bindfaden zufammengehalten wurde, und 
wenn ein Wagen nahte, dann hob er nur we- 
nig die Hand, blickte aber den Lenker an, als 
könnte der bittende Blidt genügen, ihm die 
Mitfahrt zu ermöglichen. 

Der Mann war von weither gekommen, 
übers Meer aus fremden LSndern, und wollte 
wieder weithin, in andere Länder, zu anderen 
Menschen. Er wußte selbst nicht wohin. Am 
Ende des unbekannten Weges würde irgendwo 
ein Grab auf ihn warten. Vielleicht schon bald. 

Er besaß etwas Bargeld und halte mit der 
Bahn fahren können. Es wBre nicht notwendig 
gewesen, daß er in der letzten Station ausge- 
stiegen und von da zu Fuß gegangen war, im- 
mer hoffend, ein Wagen würde ihn mitnehmen 
und durch das große, stattliche Dorf führen, 
dessen Kirditurm schon drüben über dem 
Wald sichtbar war. 

Aber er wollte eben durch das Dorf fahren, 
nicht gehen. Die Station lag an der Peripherie 
des Ortes, von der Bahn aus hätte er nidit das 
gesehen, was er sehen wollte. Die Gassen, 
durdi die er als Bub in die Schule gegangen 
war, die Geschäfte, in denen er für die Mutter 
Besorgungen gemadit hatte — weiß Gott, ob 
sie noch alle vorhanden waren? Der Metzger 
Stüssi, die Gemüsehandlerin Blaser, der Schu- 
ster Bodmer und wie sie alle heißen! 

Und er wollte das Elternhaus sehen am jen- 
seitigen Dorfende, das breite Dach über der 
arvenbraunen Laube, die Linde im Garten und 
den kleinen Kramladen, der die Eltern mit den 
drei Kindern redlich ernährt hatte. Vielleicht 
hört er im Vorbeifahren sogar das Türglöck- 
lein bimmeln, dieses helle, blecherne Läuten, 
das als nie vergessene Musik der Jugend das 
ganze Leben des Mannes in der Erinnerung 
begleitet hatte. E.s war zur fixen Idee gewor- 
den: Noch einmal das Glöcklein hören! Wenn 
man vorbeifahren würde, dann wollte er den 
freundlichen Mann, der ihn mitnahm, bitten, 
ganz langsam zu fahren. Vielleicht trat gerade 
jemand in den Laden, und das Glödtleln 
schellte. 

Fahren wollte er, nicht gehen, nidit erkannt 
werden. Zweiundvierzig Jahre waren zwar 
schon seit jener bösen Sache vergangen, sein 

■ Vergehen war verjährt, und niemand konnte 
ihn zur Rechenschaft ziehen. Aber die alten 
Leute, die mit ihm jung waren, würden ihn 
sicher erkennen. Seine etwas zu lange, spitze 
Nase stand noch immer schief wie ein Weg- 
weiser im Gesicht, seitdem sie damals durch 
den Sturz vom F.irnbaum verbogen worden 
war, und auch die Narbe querte noch immer 
als dicker Wulst die Stirne. Sicher würde man 
ihn erkennen, hintei ihm hertuscheln; Da ist 
er wieder, der Georg, der Lump, der seine El- 
tern in Schande gebracht hat. 

Die Eltern waren schon lange tot, die Schwe- 
ster auswärts verheiratet — das hatte er auf 
Umwegen erfahren. Und was aus Walter ge- 
worden war, dem viel jüngeren Bruder, das 
wußte er nicht. Kaum konnte er sich nocii an 
ihn erinnern, den er einmal aus dem Muhl- 
teich gerettet hatte. „Die einzige gute Tat mei- 
nes Lebens", dachte er bitter. 

Der alte Mann seufzte und nahm seinen Kof- 
fer auf. Er hatte kein Glück mit dem Auto- 

stoppen, verstand das Gescaiölt eben nic^it. 
Also doch zu Fuß! Mochten sie ihn erkennen — 
was lag daran? Wenn ihn nur niemand an- 
spracji! Er würde das Dorf durchwandern, am 
Elternhaus — wer wohnte jetzt wohl darin? —, 
vorbeigehen und dann die Reise ins Ziellose 
mit der Bahn fortsetzen. 

Wieder kam ein Wagen, aber er verlang- 
samte das Tempo und hielt. Und dabei hatte 
der alte Mann nicht einmal die Hand erhoben, 
nur entgegengesehen hatte er dem Fahrzeug. 
Ein Herr saß darin, sicher ein besserer Herr 
in gutem Gewand, nicht mehr ganz jung, an 
den Schläfen schon etwas ergraut. Er beugte 
sich zum Fenster hinaus. 

Der Alte trat heran. „Wenn Sie mich mit- 
nehmen wollten, bitte. Nicht weit, nur durch 
das Dorf. Hinter diesem können Sie mich wie- 
der absetzen," 

„Auf der Landstraße wieder absetzen? Wo- 
hin wollen Sie?" 

„Das weiß ich nicht —" müde fuhr die Hand 
durch die Luft — „irgendwohin!" Der Herr 
hatte warme braune Augen — ».Sanz wie die 
Mutter", durchfuhr es den Alten. Nur etwas 
sdiärfer schienen sie, prüfender, strenger. 
Augen eines Mannes, der gekämpft und ein 
Ziel erreicht hat. 

„Steigen Sie ein!" sagte er kurz. 
Der Wagen rollte wieder, der Turm hinter 

den Fichtenwipfeln kam näher, der Wald öff- 
nete sich, und die ersten Häuser schoben sich 
heran. Auf dem kleinen Hügel stand die 

Kirche wie eh und Je. An Kirdien ändert .sich 
selten etwas, Sie sind Vergangenheit und Zu- 
kunft zugleich. Aber das Sdiulhaus, kauni 
hundert Schritte von ihr entfernt, das war an- 
ders geworden, durcii einen langen flachen Zu- 
bau vergrößert. 

„Die neue Turnhalle", sagte der Mann am 
Steuer. Der Alte blickte ihn verwundert an. 
Wieso wußte er die Gedanken des Fahrgastes? 
Nun ja, dieser hatte das Gebäude so ange- 
starrt. Das war dem Herrn wohl aufgefallen. 

Und nun kam alles, was einmal gewesen 
war. Wie aus Nebeln tauchte es hervor und 
gewann die harten, klaren Umrisse, mit denen 
es einst die Kinderaugen erlebt hatten. 

Die Käserei — noch wie früher! Der Metzger 
hatte sich ein neues Schaufenster zugelegt, 
darin appetitlich Würste und Scäiinken hingen. 
Aber die Gemüsehandlung war nic3it mehr 
da — an ihre Stelle war ein Sdiuhgesdiäft ge- 
treten. Da hatte der kleine Flickschuster Bod- 
mer das Feld räumen müssen. In seinem La- 
den befand sich nun eine Papierhandlung. 

Bei all dem Betrachten war es dem alten 
Mann gar nicJit aufgefallen, daß der Wagen 
ganz langsam durch die lange Dorfstraße fuhr. 
So, als wisse der Herr, daß da neben ihm einer 
saß, der den Weg zurück ins Kinderland 
suchte. 

Und nun, am Ende der Häuserzeile, das El- 
ternhaus! Noch immer das uralte Bauernhaus, 
das es gewesen war vom Ahn her, der Bauer 
war wie alle Altvordern. Erst die Eltern hatten 
das Geschäft gegründet und an dessen Türe 
das Bimmciglöcätlein aufgehängt. 

Doch die waren nicht mehr da. nirhf I.arien 

und nicht Glödtlein. Ein großes Geschäft mit 
drei Schaufenstern nahm das ganze Erd- 
geschoß des Hauses ein. „Warenhaus" stand 
protzig auf einem funkelnden Schild, und aus 
der winzigen Tür, deren Oeffnen das Glöck- 
lein hatte läuten lassen, war eine breite Dop- 
peltür geworden. 

Der Wagen hielt. „Ich habe dicii sofort er- 
kannt, Georg", sagte der Herr so ruhig, als sei 
das alles selbstverständlich. „Ich war damals 
zwar noch ein Bub, aber die Nase und die 
Schramme..." 

„Walter — du?" stammelte der Alte. 
Der andere stellte den Motor ab. Aus dem 

Geschäft trat ein netter junger Mann und öff- 
nete den Wagenschlag. 

„Das ist dein Onkel Georg, der mir einmal 
— du weißt ja — das Leben gerettet hat, und 
dann in der weiten Welt draußen gewesen ist." 
Und zum Alten: „Steig aus, Georg! Du bist 
daheim." 

Sowjetzonales Parteichinesisch 
Der Leiter der Abteilung Maschinenbau in 

der „StaaUichen Plankomrrvission", Helmut 
Wunderlich (SED), äußerte sich im Herbst 
1958 Im „Neuen Deutschland" (Ostberlin) über 
die verstärkte Produktion von Küchenmt.schi- 
nen wie folgt: „Hier geht es nitdit um eine 
Küchenmaschine schleohthin. sondern um die 
Beweisführung der Überlegenheit des Sozia- 
lismus!" 

ö);. c5. I omntei*incue pi'a^entiPi* {fiosen ^l)amen! 

Es wird immer 
sponnender! Mnti 
mag der Mode nach- 
jagen was man tutll: 
langweilig ist sie 
'oahrhaftig nicht — 
)ir Spiel mit der 
Taille ist ujirkticli 
aufregend! Hatten 
wir uns im vergan- 
genen Jahr noch et- 
was mühsam von 
rier Kleidsamkeit 
tiefsitzender Gürtel 
überzeugen lassen 
— lind noch sehr viel mühsamer auch unseren 
Havshaltungsvorstand von ihrem modischen 
Chic überzeugt —, in dieser Saison werden wy 
lins wieder einmal umstellen müssen, derm die 
neueste mndische Devise lautet: die TaillP 
'och! 

Um es gle'di vorwegzunehmen — „er" wird 
Itesmal sehr rie! leichter zu bekehren sein' 
.'feine formlosen „Schläuche" werden sein kur- 
■lenjfrcii :iseo Auge mehr beleidigen und ouci; 
lein '01 .enli.'sches Gemüt luird endlich wiedei 
nif eine Kosten kommen, denn die neue 
yiödc iio> eine romantische Vergangenheit. Ihi 
7crbi'-: eine modische Silhouette, die durcl 
chör^ ! rauen berühmt geworden ist: du 

L,irie.' 
Ke''"-- At'ffst — das bedeutet nicht, daß wii 

;ns /i'.-i uie die Kaiserin Josephine und Ma- 
rla,n-' Ppf rmier nur noch in schleierzarte Ge- 
uä'.'-'e' sollen — die Stoffe unsere/ 
Kmv reklf''''" "'nrl sehr modern. Struktur- 

yewebe aus reiner Seide, reinen Chemiefasern 
oder Chemiefasermischungen und aus Bonm- 
wolle, mit kräftig gezeichneten Getoebebildern 
sind die Malerialfavoriten. Durch -hren dichten 
Sdiuß sind sie erfreulich knitterarm und ange- 
nehm im Griff, l as Sympathischste aber sind 
ihre wundersdiönen Dessinieningen. Sie ver- 
leihen den Stoffen jenes Floir, da.s zum Cha- 
rakteristikum der napoleonischen Aera unirde. 
Eleganz! 

Die hochentwickelte Gravur- und Druck- 
technik unserer Zeit erlaubte neue Wege in 
der Colorierung. „Farbenfroh, aber nicht bunV 
— ist das Hauptmerkmal der neuen Druck- 
stoffe dieses Sommers, die Gegensätze inner- 
halb der Farbskala reizvoll ausspielen. Die 
Muster sind dadurch kontrastreicher und sprit- 
ziger geworden. Sie lieben betonte Konturen 
und intensiv leuchtende Farben, die auf dem 
meist hellen, offenen Fond besonders gut zur 
Geltung kommen Der impressionistische Stil. 
also die uernjischt und verschwommen wirken- 
len Muster, haben naturalistischen Zeichnun- 
gen — Blumenmotiue stehen im Vordergrund 
- Platz gemacht. Punkte und Pünktchen in 
neuen, originellen Variationen, Streifen und 
Bordüren in den phantasievollsten Abwand- 
lungen werden ebenfalls viel zu sehen sein 
Ueber allen aber herrscht die Rose. Die Som- 
mermode hat ihr das Zepter übergeben als 
Reverenz vor den schönen Frauen, die einsl 
ler ersten Empire-Linie unsterblichen Ruhm 
"■liehe*?!. Erika 
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Zwei Frauen um Michael 
Copvlulii bm V«rla*>h«Uf Rputllniien Oerwl • SpBrni 

KüastlerronuD von 
DORIS EICKF 

41). Fortsetzung 
Uas Haus in der Glockengasse war ja 

sein Eigentum, aber gerade die Instandhal- 
tung desselben, die ohne die beiden alten 
Dienstboten nicht denkbar gewesen wäre, 
machte den Haushalt itostspielig. Einen solchen 
l.cbenszuschnitt würde sein eigenes Einkommen 
bei weitem nicht erlauben. Als geborener 
.\esthe1 hatte er außerdem eine Menge Bedürf- 
nisse, auf die zu verzichten ihm nicht einmal 
in den Sinn kam Regina brauchte eine kom- 
plette Aussteuer an Kleidern und Wäsche, ihre 
bisherige Aufmachung pattte nicht in die Glok- 
kengasse. Dies alles überstieg zur Zeit seine 
Möglichkeiten Zweifellos wäre es das Rich- 
tige gewesen, diese Dinge offen mit Regina 
durchzusprechen, vielleicht würde der Bruder 
In Amsterdam doch mit sich reden lassen und 
ihr wenigstens eine standesgemäße .Ausstattung 
als Vorschuß auf das zukünftige Erbe zubilli- 
gen. Regina aber war in allen Dingen, die Am- 
sterdam, ihren Bruder und des Vaters Testa- 
ment angingen, von einer mimosenhaften hmp- 
findlichkeit, und es konnte ihr auf Tage hinaus 
die Stimmung trüben, wenn man daran rührte. 
Hier gab es offenbar in ihrem Herzen eine 
brennende, nie verheilte Wunde, und so schob 
Michael es von Toß zu Tag auf, diese Dinge zu 
klären 

Als die Weihnacht nahte, hatten sie beide 
Ihre iileinen Heimlichkeiten voreinander. Reginu 
oesorgte beizeiten ein allerliebstes Tännchen. 
und IMichael forderte vom Teweshof einen 
Gänsebraten an. Das Wetter war vielverspre- 
chend: am 20. Dezember fing es an, in dicken 
flocken zu schneien. Die Nasen wie die Kinder 
an die Scheiben gedrückt, freuten sie sich dar- 
über. Plötzlich deutete .Michael auf einen klei,- 
nen, alten Mann, der sich mühselig gegen den 
Schneesturm vorwdrtskampfte. 

„Sonderbar! Da unten geht Thünn. Der 
Kommt doch sicher zu mir." Gleich darauf klin- 
CcUe 0% an rlc*r Tür 

„Ein dringender Anruf vom Teweshof, Herr 
Michael!" sagte Thünn außer Atem, „die Frau 
Mutter Ist an einer bösartigen Grippe erkrankt. 
Sie möchten den nächsten Zug nehmen." 

Michael vom Hoff erblaßte jäh, und seine 
Augen bekamen einen unruhigen BlicV:. 

„Wann fährt er?" fragte er knapp. 
,,In genau 46 Minuten. Der Koffer ist schon 

am Bahnhof, die Fahrkarte habe ich hier." 
„Du bist ein Juwel, Thünn! Ist der Schlit- 

ten an die Station bestellt?" 
„Jawohl, alles In Ordnung." 
„Dann komm, Alter." 
,,Laß ihn noch eben ein wenig Glühwein trin- 

ken, er spürt dann die Kälte weniger', bat 
Regina und stellte ein Glas vor den Alten hin. 
..Ich möchte dich zum Bahnhof begleiten, Mi- 
chael!" • 

„Tue das. Liebes." 
Während er sich in der Diele fertigmachte 

und auch Regina in das dünne, grüne Mantel- 
chen half, schlürfte Thünn dankbar das heiße 
Getränk. 

„Ich werde mich so sehr nach dir seh.ien!" 
^agte Regina traurig. 

„Vielleicht kann ich bis dahin zurück Sein, 
/.um mindesten an einem der Weihnachtstage. 
Dann holen wir ailes nach." 

„Ich werde In die katholische Christmesse 
t;ehen und für deine Mutter beten." 

Er lächelte ein wenig und küßte sie rasch. 
„Ich liebe dich, vergiß es nicht, während ich 

tort bin." 
..Das vergesse ich nie, es ist ja mein einziges 

uiück. Ach Michael, ich hatte mir alles so herr- 
lich ausgedacht, dieses Weihnachtsfest sollte so 
schön werden wie keines zuvor." 

„Mach mir das Herz nicht zu schwer, Lieb- 
ling, wir trennen uns ja nur für wenige Tage." 

„Ja, Michael? Mir ist sq bang!" 
. Närrchen du! Das ist nur der Schreck." 
„Wirst du standhaft sein, komme was mag?" 

fragte sie leise. Als er nickte warf sie sich stür- 
miscivin seine Arme ..Kämpfe für unsere Liebe. 

damit ich bald deine Frau sein kann, icii will 
es auch — jetzt —flüsterte sie glühend. 

Am Bahnhof fiel der Abschied Regina erneut 
schwer aufs Gemüt. Während sie Zeitungen fiir 
Michael besorgte, wagte der alte Diener ein 
|)aar vertrauliche Worte. 

„Sie haben gut gewählt, Herr Michael, das 
gnädige Fräulein hat ein goldenes Herz", sagte 
er ein wenig pathetisch, „aber einen neuen Man- 
tel brauchte sie dringend." 

Da lachte Michael trotz aller Sorge hellauf. 
..Bring Fräulein Termeulen am Heiligen 

.Anend die Geschenke, die im Atelier für sie 
bereit liegen und besorge Blumen dazu, am 
liebsten rote Rosen. Vergiß es ja nicht!" ord- 
nete er eilig an, denn der Schaffner mahnte 
bereits zum Einsteigen. Ein letzter Kuß, ein 
letzter Händedruck, die Türen schlössen sich, 
und der Zug fuhr an. Eine Träne rollte verstoh- 
len über des Mädchens Wange. 

Der Heilige Abend brach an. Am frühen Mor- 
gen kam eine Expreß-Sendung von einem der 
führenden Modehäuser Amsterdams. Sofort 
regte sich in Regina die Evastochter, sie 
schnürte das Paket eilig auf und stieß einen 
Laut des Entzückens aus. Mit spitzen Fingern 
hob sie ein bezaubernd duftiges Gebilde aus 
altrosa Chiffon aus der Hülle, das Neglige einer 
eleganten Frau. Auf dem Grund des 'Kastens 
lag ein Weihnachtsgruß von Onkel Hendri'.:. Als 
Regina in das seidige Geriesel schlüpfte, und 
vor den Spiegel trat, verschlug es ihr- fast den 
Atem. . ,, 

„Bin ich das wirklich?" Fast zaghaft lächelte 
sie dieser wunderschönen, bezaubernd elegan- 
ten Frau im Spiegel zu. „So könnte ich aus- 
sehen, wenn ich nicht dieses armselige Leben 
führte", dachte sie mit plötzlichem Verlangen. 
„So müßte ich aussehen, um Michael zu hal- 
ten, er Ist ein Künstler, ein Aesthet, er liebt 
die Schönheit, sie Ist ihm Lebenselemcnt." Auf 
einmal wurde ihr bewußt, daß Michael niemals 
mit ihr unter Menschen ging, sie hatte mit ihm 
noch kein Theater, kein Konzert, nicht einmal 
eine Gaststätte betreten. Bei ihrem eige.nen 
Hang zum Alleinseln hatte sie bisher nicht über 
diese Absonderlichkeit nachgedacht. In dieser 
Sekunde aber begriff sie hellsichtig, daß er, den 
so viele in der Stadt kannten, sich ihrer be- 
scheidenen Aufmachung schämte Neben Gro- 

ßem und Schönem gab es auch Kleines und 
Berechnendes in seiner Seele. Wieder schaute 
sie das kostbare Kunstwerk von allen Seiten 
an, diesmal aber mit ganz anderen Gefühlen. Es 
war das typische Luxusgeschenk eines reichen 
Mannes, (ier sich über Geld keine Gedanken 
macht. In ihr einfaches Leben paßte es nicht. 
Für den Preis, den Onkel Hendrik dafür be- 
zahlt hatte, hätte sie einen hübschen, warmen 
Mantel, Schuhe und noch einiges andere kau- 
fen können. Seufzend und mit recht geschmä- 
lerter Freude hing sie es in den Schrank. 

Eine gierige Lust, endlich wieder einmal schö- 
ne, elegante Kleider zu tragen und das Leben 
zu führen, für das sie -erzogen worden war, 
zwang sie, den ganzen Vormittag über die 
phantastischsten Möglichkeiten nachzugrübeln. 
Merkwürdig, wie ein so raffiniert elegantes 
Kleidungsstück alle verdrängten Wünsche ans 
Licht zerren konnte. Wieder fiel ihr die Spar- 
büchse ein, die sie als kleines Mädchen gehabt 
hatte, und die der Vater zuweilen mit dem Be- 
merken leerte, das Geld müsse auf die Bank, 
um Zinsen zu tragen, llanach mußte sie irgend- 
wo ein Sparbuch besitzen, und dieses Geld 
konnte doch eigentlich der Testamentsklausel 
nicht unterliegen. Selbst wenn die Summe, wie 
anzunehmen, bescheiden war, würde sie mit 
den hoch im Kurs stehenden Gulden In Deutsch- 
land eine Menge kaufen können. Ob sie sich 
wohl, nach Jahren des Schweigens, dazu über- 
wand, an ihren Bruder zu schreiben? Diesmal 
war die Versuchung größer als ihr Eigensinn. 
Sie brachte den Brief gleich selbst zur Post 
und gab Ihn per Ellboten auf, um Adrian seine 
Dringlichkeit vor Augen zu führen. 

Auf dem Helmweg überkam sie die Hoffnung, 
Michael könnte inzwischen zurückgekehrt sein, 
so stark, daß sie zu laufen begann und erst 
wieder anhielt, als sie vor ihrer Wohnungstür 
stand. Eilig schloß sie auf in der Erwartung, 
wenigstens ein Lebenszeichen von ihm unter 
dem Türschlitz zu finden. Umsonst. Enttäuscht 
schüttelte sie den Schnee vom Mantel und be- 
gann dann, das Tännchen zu putzen. Trotz allem 
war sie gehobener Stimmung. Das Ausbieiben 
einer Nachricht konnte auch ein gutes Zeichen 
sein. Wenn er nicht hätte kommen können, 
wäre sie an diesem Tag bestimmt nicht ohne 
Bescheid geblieben. (Fortsetzung folgt) 
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empfehle Ich meine. In guter Qualität 
selbst hergestellten 

Volimilch- 

Schokoladen-Hasen 

und -Eier 
sowie meine, mit feinsten Pralinen 
eigener Herstellung, gefüllten 

Oster-Packungen 

Biskuit-Eier Stück DM 25 

Ausgesuchte Sachen werden gern 
bis Ostern zurückgestellt 

Gaß 

KONDITOREI TREUSCH 

Starboy, ein -k EIECTHOSTHR Hausgerät 

Achtnnc! 

SCHLAGER 

2 Tage in Lsnten! Achtung! 

• Großer Schuh-Verkauf # 
Schöne FrUhjahrsmodelle 

Freitag, 20, März von 9—18.30 Uhr 
Samstag, 21. März von 9—14 Uhr 
im „Frankfurter Hof" in Langen 

• Herrenscliuh* ab dm 18,— 
• Damensctiutie ab dm 12,— 
• Klndersctiurie ab DM 10,— 

Immer wieder zum Staunen. Der führende mod. Quali- 
täts-Schuh. Ihr Besuch lohnt sich bestimmt. Vei'kauf 

ohne Zwischenhandel. 
Schuhwarenfabrikation 
und Vertr. - Gegr. 1932 Arno Hoch, Pirmasens, 

LANGEN 

jj LANGBNBB ZKITPNO Freitag, den 20. März 1959 

✓ —— 
GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwag«n 

unter anderem; 
1.5 M Lim. 55, 56 ab 2875,— 
12 M Lim. 52, 53, 54, 56 ab 2275,— 
Opel Caravan 56 2650, 
Opel Rekord 53. 54, 55, 56 ab 1800, 
Mercedes 51, 52 ab 900, 
Goliath-Lim. 56 2950, 
DKW-Kombi 52 1650,— 
15 M Kombi 55 1650,— 
15 M-Kasten 55 2500.— 
Fiat 1500 54 1800,— 
Lloyd 400; 55. 57 .ab 1450,— 
I,loyd 600; 56 2100,— 
VW 54, 55 ab 2900,— 
Opel-Pritsche 49 380,— 
Vedette 53 950,— 
Goliath-Kombi 56 2950,— 
Goggomobil 57 2650,— 
Messerschmidt Roller 56 950,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlani — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmittstraBe 47 

der bohnernde 

Staubsauger / / v ^ . 

Wie wör's mit einem Starboy als große Oster-Überrasctiung ? 
Sie erhalten ihn - auch auf Teilzahlung - in Ihrem Fachgeschäft: 

Hch. Wann«macher, Langen, BahnstraB« 58 

Heckenpflanzen, inunergrüner Liguster, 
5 bis 8 Triebe, 80—100 cm, 10 St. 4,- DM. 

Blutberberltzen, Hainbuchen, Thuja, 
VVeiBdorn, Jap. Quitte, rotblUh. Spirea. 
Obstbäume aller Art, Rosen, Zier- und 
Heckenpflanzen, Koniferen usw. 

DUDDA-Baumschulen 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Tel. Langen 9261 

DKW F 93, Coupe 
m. Saxomat u.div. Zubehör 

DKW F 91, Lim., 3-Zyi.. 
UKW Universal, 3-Zyl., 
Renault, Baujahr 54 

Alle Fahrzeuge in la Zustand, 
günstig zu verkaufen. 

DKW-Lotz 
Obertshausen, Kreis Offenbach 
Telefon Heusenstamm 404 

HIPP 

»tellerfertig\ 

stets frisch in den Drogerien 

Langen (Hesser) 
Große Auswahl in mod. Gummihöschen 

Sonderangebot 
aus frischen Schlachtungen 

Rindfleisch I, t>este Qualität 
zum Braten in. B. 500 g DM 2,60 
Rindfleisch I, beste Qualität 
zum Kochen m. B. 500 g DM 2,10 
Flomen 500 g DM -,80 
Kasseler Rippenspeer 500 g DM 2,95 
Schweinefüße 500 g DM -.40 
Schweinenieren 
(tiefgekühlt) 500 g DM 1,75 
11 äck fleisch 
(solange Vorrat reicht) 500 g DM 2,40 

Moderne Schouffenster-Anlogen 

sowie Eingongstiiren, Blumenfenster 

liefert schnellstens und preiswert 

ERKER- UND METALLBAU 

GEORG BAUCH S SÖHNE 
Götzenhain, Taunusstraße 17, Tel. Langen 9709 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll^^ 

Peizbelcleidung 
wird zum Reinigen 

angenommen 

Pelz Müller 
Egelfbadb 

Weatendstr., Tel. 2338 

Inserate 

bülen wir immei 
frühzeitig 
crufzugeben 

Sptteatena montaga n. 
doaneritafii, Jewelli 
II Uhr 

das macht Spaß! Besonders, wenn das Geburtstagskind 

mcCeirnfmamh 

• Augen, Tränenbeutel, Erhaltung der Senkratt schwache Augennerven, 
Zwinkern. - Seit 1872 Hofapotheker Schäfers Vegetah. 
Aufenwasser, Orlg.-Flasche 2,25 in Apotheken u. Drogerien. 
In Langen: FACHDROGERIE ENSTE. 

WjeCne 
Fl. o. Gl. 

1957er Bingeuer Rosengarten . . . 1,95 
1958er Ellenzer Goldbäumchen . . 2,— 
1957er Bernkastler Riesling .... 2,60 
1957er Gau-Bischofsh. Herrenberg 2,70 
1957er Deidesheimer Riesling . . . 3,— 
1957er Zeller schwarze Katz .... 3,30 
1955er Niersteiner Obere Auflagen 3,75 

(CucLuiiq, 

Spezialgeschäft am Lutherplatz 

wirklich noch ein Kind ist. 

Das sdnönstc Geschenk ist dann doch immer 

die von der Mutter gebackenc Geburtstagstortc — 

nacli einem beliebten Maizena-Rezept. 

Wie dankbar leuchten da die Kinderaugen! 

Maizena-Speisen sind wohlschmeckend, 

leicht verdaulidi und reich an Kalorien. 

Deshalb sollte Maizena stets eine widitigc Rolle 

bei der Ernährung Ihres Kindes spielen — 

und am Geburtstag darf es erst redit nic+it fehlen. 

Ihre kleinen Gäste lieben Maizena-Speisen! 

DcrHöhcpunktjederKinder-Geburtstagsfeier ist immer 
wieder die Torte. Probieren Sie einmal dieses Re2ept: 
Geburtstagstorte 
Teig : 3 Eigelb, 3 Eßlöffel Wasjer, 1 50 g Zucker, 3 Ei- 
weiß, 80 g Maizena, 80 g Mehl, 2 gcstridicne Teelöffel 
Backpulver. — Füllung; 25 g Maizena, '/< Liter Mildi, 
60 g Zucker, 20 g Kakao, 100 g Butter oder Margarine. 
Guß: 150 g Puderzucker, 2-3 Eßlöffel Wasser. —Zum 
Garnieren; einige kandierte Kirsdien. 
Einen Biskuitteig schlagen und in einer nur am Boden 
gefetteten Springform (0 24 cm ) bei guter Miitel- 
hitze ca. 40 Minuten backen. Zur Füllung einen Pud- 
ding kodicn, kaltrüliren und mit dem schaumiggerühr- 
ten Fett mischen. Die Torte mit Vj der Creme füllen. 
Die Oberfläche mit Zuckerguß überziehen, mit kan- 
dierten Kirschen garnieren und den Rand mit der rest- 
lichen Creme bestreidien. 

Fernsehkaufer! 
Wir geben ab einige 
fabrikneue 

Fernsehgeräte, 
6 Monate Garantie, m. 
kleinen Schönheits- 
fehlern: 

43er ab DM 520,— 
53er ab DM 640,— 

Vari, Frankfurt, 
Freili.-v.-Stein-Str. 15 

Liebe, verehrte Mutter! Weitere schöne Rezepte enthält meine kleine Re^cpisaniiniung 
„Leiere Kinderspeisen mit Maizena", die idi Ihnen gern kostenlos zusende. Aul>crdcni 
möchte idi Sie auf eine widuige Neuerscheinung aufmerksam niadicn; „Briefe eines Arztes 
an seine Tochter" ist der Titel des Büdiieins, das die Probleme der werdenden und jungen 
Mutter behandelt und eine Fülle von Hinweisen, Ratsdilägen und Rezepten von Lieblings- 
speisen der Kinder gibt. Idi sdiickc es Ihnen für 5x20 Pf in Briefmarken. Teilen Sie mir bitte 
Ihre Wünsche mit. Ihre +/vOlu (JjOuitcuux Hamhu.g 1, Maizenahaus. 

Fahrrfider 
In allen Preiilagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

OlEUEUCENO IN 
QUALITÄT-AUSWAHL-PRBS 

Latherplati 



Seite 12 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 20. März l'JS' Seite 13 LANOBNIB KBITUirO Freitag, den 20. März 1D59 

' I ' 

r 

•51 

Bilanz der Stadtwerke Langen zum 31. Dezember 1957 

Schiildenseitr 
Vermögensseitc 

Anlage vermögen 

1. Sachanlagen 
2. Finanzanlagen (Wertpapicrp) 

Umlaufvermögen 
3. Bau- und Installationsstoffe 
4. Sonstige Verbauchsstoffe 
5. Halb- und Fertigerzeugnisse 
6. Handelswaren 
7. Grundpfandforderungen 
8. Gegebene Anzahlungen 
9. Liefer- und Leistungsforderungen 

10. Forderungen an die Gemeinde 
11. Forderungen an leitende Personen 

(hypothekarisch gesichert) 
12. Barmittel 
13. Sparkassen- und Bankguthaben 
14. Sonstige Forderungen 
15. Forderungen an das Reich 

Abgrenzposlen 
16. Darlehnsbeschaffungskoslen 
17. Sonstige Abgrenzposten 

DM 

3 188 957,02 
857,— 

173 602,54 
63 001,44 
24 701,26 

5 672,72 
101 702,75 

10 769.05 
386 156.56 

8 339,69 

3 817,29 
5 445,56 

166 934,29 
40.15 

DM 

3 189 814.02 

Eigcnhapita] 
Anfangsstand Zuführung Entnahme End-stand 

DM DM DM DM 

1. Stammkapital 1 OOO OÜO.— 300 000.— 1,300 000,— 
2. Rücklagekapital 621 203.63 300 000,-- 321 203.63 

Wertberichtigungen 
3. Wertberichtigungen 

auf Forderungen 
4. Wertberichtigungen 

nach § 7c KStG 

Rückstellungen 
5. Bauzuschüsse 
6. Sonstige 

6 000,— 2 258.20 

90 400.— 

622 314,18 146 138.20 
39 591.95 38 411.— 

258,20 8 000,— 

3 840,— 86 560.— 

44 022,74 
19 783.95 

724 429.64 
58 219,— 

950 183,30 
1,— 

19 068,— 
39 641,72 

4 198 708,04 

10. 

11. 

Verbindlichkeiten 
Darlehen von Fremden 
Empfangene Anzahlungen 
Liefer- und Leistungsschulden 
Schulden bei der Gemeinde 
a) aus laufender Rechnung 
b) mittel- und langfristig 
c) sonstige 
Sonstige Schulden 
.Tahresgewinn 

Langen, den 31, 12. 57 

STADTVVERKE LANGEN 
^ez. Umbach 

Burgermeister 
gez. i. V. Groß 

stellv. Betriebsleiter 

Vermerke 
Vermögensabgabe 
Gegenwartswert 
Vierteljahresbetrag 

r27 858,95 
3 932,48 

136 402.16 

1 285,20 
851 382,20 

37 491,79 
21 887,15 
20 055,84 

4 198 708,04 

72 261,46 
1 308,80 

Erfolgsrechnung der Stadiwerke Langen für die Zeit vom 1.1. bis 31.12. 57 

Aufwandseite 

3. 

1. Löhne und Gehälter 
2. Soziale Abgaben 

Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf das Anlagevermögen 

4. Zinsen 
5. Steuern vom Einkommen, vom Ertrag 

und vom Vermögen 
Außemrdentliche Aufwendungen 6. 

Jahresgewinn 

DM 

396 092.36 
43 688.56 

325 348.06 
80 115.23 

77 915.98 
IG 014.56 

20 055,84 
959 230,59 

1. Jahresertrag nach Abzug der nicht gesondert 
ausgewiesenen Aufwendungen 

2. Erträge aus Beteiligungen 
3. Außerordentliche Eilräge   

Ertragseite 
DM 

903 846.93 
16,— 

55 367.66 

959 230,59 

..Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtmäßigen Prüfung auf Grund der Schriften, Bücher und sonstigen Unterlagen der 
Stadtwerke Langen sowie der erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die Buchführung und der Jahresabschluß 1957 den 
gesetzlichen Vorschriften. Im übrigen haben auch die wirtschaftlichen Verhältnisse des Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht 
ergeben." 

Fi-ankfurt Main, am 14. Oktober 1958 Wirtschaftsberatung Aktiengesellschaft 
Wirtschaftsberatnng deutscher Gemeinden 

Wirtsehaftsprüfungsgesellschaft 

gez. Dr. Nelles 
Wirtschaftsprüfer 

gez. Warstat 
Wirtschaftsprüfer 

Erläuterungen lum Jahresabschluß Wj. 19S7 der Stadtwerke langen 

a) zur Bilanz 

Vermögcnsseite 
Entwicklung des Anlagevermögens 
Anlagezugange rd 470 500,— DM (Vj. rd 

n auf 
327 100,— DM (Vj. rd rd 

Abschreibungen auf 
Anlagesach vermögen 
Buchrestwert: 
Stand 31.12.57 rd 3 188900,— DM (Vj. rd 
Zugänge nach Betriebszweigen gegliedert: 

Elektrizitätswerk rd 279 400,— DM 
Gaswerk rd 89 300,— DM 
Wasserwerk • rd 82 300,— DM 
Gemein.=amc Anlagon rd 19 500,— DM 

rd 470 500,— DM 

755 900,— DM) 

410 000,— DM) 

3 054 900,— DM) 

Umlaufvermögen 
Abgrenzposten 

Schuldenseite 
Eigenkapital 
Wertberichtigungen 
Rückstellungen 

rd 950 100,- 
rd 58 700.- 

DM (Vj. rd 949 000,— DM) 
DM (Vj. rd 61 900,— DM) 

rd 1 621 200,— DM (Vj. rd 1 621 200,— DM) 
rd 94 500,— DM (Vj. rd 96 400,— DM) 
rd 782 600,— DM (Vj. rd 661 900,— DM) 

Verbindlichkeiten 
Jahi'esgewinn 

rd 1 680 200,— DM (Vj. rd 1 687 100,— DM) 
rd 20 055,— DM ( — ) 

b) zur Erfolgsrechnung 
Die Erfolgsrechnung der Stadtwerke wird im wesentlichen durch 
die Energie- und Wasserabgabe bestimmt, deren Aufteilung in Ver- 
brauchergruppen die nachstehende Aufstellung zeigt: 
Strom-, Gas- und Wasserabgabe: 

Haushalt 
Industrie und Gewerbe 
Stadt 
Betriebszweige 
der Stadtwerke 

Strom/ kWh 
rd 2 814 000 
rd 5 578 000 
rd 169 000 

rd 371 000 

Gas/ cbm 
rd 1 574 000 
rd 627 000 
rd 146 000 

Wasser cbm 
rd 365 000 

218 500 
8 500 

rd 
rd 

rd 3 OOÜ 

rd 8 932 000 rd 2 350 000 

rd 25 000 
• d 617 000 

Abgegebene Eintrittskarten Schwimmstadion 
Tageskc-rten 69 345 
Dutzendkarten 231 
Dauerkc-rten 1 736 
Gesamt Besucher: ca. 140 000 Badegäste 
(Badesaison 1957) 

BURNUS 

und 

BURMA? 
für den 

Waschautomat 

das sind 

«maschinengerecht«" 

Waschmittel 

Sichere DAUEREXISTENZ 
wöchentlich bis zu DM 200,— und mehr 
möglich - durch meinen konkurrenz- 
losen 2 - DM - Verbrauchsartikel (auch 
nebenberuflich), der immer wieder nach- 
verlangt wird. 

Näheres vom Hersteller 
HANS WILHELMI 
Wiesbaden- Bierstadt 

traubenzucker 
I lj€iu/näe uitd 

FACHDROGERIEN 

'G.nöie 
Langen (Heesen) 

Suchen für unsere neu eingerichteten 
Ges^äftsräume, mit den neuesten 
Maschinen, bei höchstem Grundlohn, 
verbunden mit Leistungslohn 

Presserinnen 
auch zum Anlernen, sowie 
Ausschlagerinnen 

1 gute Büglerin 
1 zuverlässige Putzfrau 

Wäscherei und Plätlanslalt 
Heinrich Schickedanz 
NEU-ISENBURG, Wiesenstraße 42 

Weibliche und männliche 

Arbeitskräfte 
werden laufend eingestellt 
(5-Tage-Woche) 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik 
Langen, WiesenstralSe 3 

Man glaubt es kaum - aber das gehi hinein! 

PIETÄT-SEHRING 
Erstes Bestattungsunternehmen 
Langen, Mörfelder Landstraße 27 

Tel. 2116 bei 

Sterbefällen 

III 

Hier der Mittelklasse-Wagen mit dem 

Großvolumen-Kofferraum I In allem groß- 

zügig bemessen und fortschrittlich konstruiert i 

DM G 385.- a.W. 

Die be«te Information i eine ProbefattrtI 

Opel-Haus Schroth 

Telefon 453 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen woUea 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtig«u 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnenl Fttr 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort w- 
warte ich Sie! 

Die 
„Kleine Anzeige" 

„Hungerkuren" im „polnischen" Ostpreußen 

Der WInler traf die deutsdie Bevölkerung besonders hart 
Aul Berichten der „Aliensteiner Stimme" in 

Allenstein In Ostpreußen geht hervor, dali da> 
winterliche Ostpreußen noch nie In einer der- 
art katastrophalen Notlage gewesen ist wie in 
diesen Tagen und Wodien. Die Lebensmittel- 
versorgung ist Im ostpreußischen Ermland zu- 
mindest ebenso zusammengebrochen wie der 
gesamte Verkehr Besonders die Verbindungen 
der kleinen Orte hinüber zum Frischen Haff 
und am Frischen Haff selbst, sowie in der Ge- 
nend um Hellsk)erg herum waren Immer wie- 
der tagelang unterbrochen. Es mangelte be- 
sonders an Schneepflügen und an Arbeitskräf- 
ten, die zur Aufrechterbaltung eines auch nur 
behelfsmäßigen Verkehrs hütten eingesetzt 
werden müssen. 

Das vor kurzem erschienene rotpolnischc 
Statistische Jahrbudi gibt die Kopfzahl der 
Bevölkerung in SüdostpreuBen mit 1 0S5 000 
Bewohnern an. 90 Prozent davon müssen zur 
Zeit „wahrhafte Hungerkuren" durdimachen. 
Zumindest insoweit, als sie deutsch-masuri- 
icher oder reindeutsdier Herkunft sind. Die 
polnische Bevölkerung in diesem Gebiet leidet 
indes in etwa gleldiem Umfang unter der 
Korruption Ihrer eigenen Landsleute, für 
deren Unverstand und Gewissenlosigkeit dem 
Ganzen gegenüber einige Beispiele genannt 
sein sollen. 

Im Interesse einer „staatlidi gelenkten 
Dienststelle auf dem Gebiet der Planwirt- 
^aft" kaufte ein Allenstelner Konsortium in 
Warschau für rund 5,5 Millionen Zloty Pelze 

und Pelzwaren auf, urn sie von Alienstein aus 
dem „Konsum zuzuführen". Bis auf wenige 
Binzeistücke sitzt die Firma seit Monaten auf 
Ihrer Ware fest und geht mit ihr dem Konkurs 
entgegen. Sie hätte sich indes sagen müssen, 
daß von einer völlig verarmten Bevölkerung, 
wie man ihr In der Wiiwodsdiaftsstadt auf 
Schritt und Tritt begegnen kann, nldit zu er- 
warten Ist, daß sie für Millionen Zloty Pelze 
kaufen kann. 

Außer einer Reihe weiterer ähnlicher Fehl- 
investierungen von Staats- wie audi von Pri- 
vatgeldern klagt man in Allenstein immer 
mehr und mehr über das Ueberhandnehmen 
der Untaten polnisdier Halbstarker, die tags- 
über und nachts ihr Unwesen treiben. Es wer- 
den Kinos geplündert und die Gesdiäftskassen 
beraubt. Groß angelegte Bestechungsaffären 

lösen einander ab. Man plündert selbst die 
wenigen Telefonzellen der Stadt immer wie- 
der systematisch aus und zählt die wöchent- 
lidien Ueberfälle auf harmlose Passanten 
nicht an den Fingern beider Hände. 

Auch die ärztliche Betreuung ist völlig un- 
zureichend. Im gesamten polnisdi verwalteten 
Gebiet gibt es zur Zeit wenig mehr als 380 
Aerzte und etwa die gleiche Anzahl sogenann- 
ter Feldschere, die ohne Absolvierung eines 
medizinischen Studiums ärztlich tätig sein 
dürfen. Daß diese Zahl bei weitem nicht aus- 
reidiend ist, versteht sich gerade danii, wenn 
man andererseits erfährt, daß die Hygiene 
u. a. sonderlich in den Schulen der Woiwod- 
sdiaft trotz Winter und Frost völlig unzurei- 
chend Ist. Die Krankenhäuser sind stöndip 
überfüllt; es fehlt noch immer an Medikamen- 
ten und an der Betreuung älterer Menschen. 

Schmeckoster - schlesisches Kinderglück 
Eine Erinnerung an heimatliches Brauchtum 

Der Sonntag Lätare, drei Wochen vor Ostern, 
hieß in Sciilesien der Sommersonntag. Zwar 
war um diese Zeit noch gar nidits Sommerli- 
ches zu spüren. Im Gegenteil — manchmal 
gab es Sdinee und Kälte. Der sciilesisciie Win- 
ter führte ein gründliches und langes Regi- 
ment. Gerade darum wollten ihm die Kinder 
zeigen, daß er endlich das Feld zu räumen 
habe. 

Glogau ist eine sterbende Stadt 
Von der Altstadt steht kein einziges Haus mehr 

Wer heue nach Glogau 
kommt, erkennt die einst 
blühende Stadt nicht 
mehr wieder, und die 
Polen selbst, die hier le- 
t>en müssen, sehnen sidi 
'.urück In ihre Heimat, 
and ein großer Teil dei 
«wangsweisen Ansiedlet 
aus Zentralpoleo verlkßl 
die Stadt sozusagen ille- 
gal wieder, denn hier In 
Glogau gibt es nichts, da» 
den Bewohnern das Ein- 
gewöhnen und das Leber 
•'rleldttern könnte. 

Bund 35 000 Einwoh- 
ner zählte die Stadt vor 
dem Kriege, die vor 
allem eine bedeutende 
Klein- und Mittelindu- 
ätrie ernährte. Von die- 
ser Industrie hat die 
Kriegs- und Nadikriegs- 
/.eit nichts mehr übrig- 
gelassen. Der Versuch, 
größte Binnenwerft" aufzubauen, dürfte aucäi 
als gescheitert zu betrachten sein. 

Von den deutschen Bewohnern von einst ist 
keiner in der Stadt geblieben, etwa 7000 Polen 
leben Inmitten einer Trümmerwüste, in die 
der Krieg Glogau verwandelt hat Die schönen 
Straßen mit den gepflegten alten Bürgerhäu- 
sern sind verschwunden. Besudier erzählen 
daß von der Altstadt um die Kirchen herum 
kein Haus mehr steht Mlttelalterlidie Bauten 
trugen einst viel zum Beiz der Oderstadt bei — 
in den geborstenen Mauern wadisen heute 
wild Bäume und Sträuciier. Der gotische 
St-Maria-Dom mit der Anna-Kapelle ist 
zerstört, das berühmte „Flemming-Haus" 
gleichfalls und ebenso das Rathaus mit seinem 
hohen Eckturm, dessen durchbrochene Haube 
eine der schönsten in ganz Sdüeslen war. 

Nichts erinnert heute mehr an die reiche 
GesicJiichte der ehemaligen Kreisstadt, die um 

Ein Bild aot Glogau, wie es frfiber war: Im Hafen liegt die Oder- 
kahnilott« nun Ueberwintern, im Hintergrund die Strorooder mit 

der abzweigenden Bartsch. 

So zogen sie am Sommersonntag aus, um den 
Winter aus dem Land zu jagen. Sie taten es 
nicht nur mit Liedern, sondern symbolhaft auch 
mit Stecken, an denen farbige Bänder flatter- 
ten und die überhaupt mit buntem Seidenpa- 
pier hübsch verziert waren. Mit ihnen gingen 
die Jungen und Mädel v'on Haus zu Haus und 
sangen vergnügt ihre Sommerverse. 

Eins der bekanntesten Sommerlieder hieß 
zum Beispiel: 

Rot Getoond, rot Gewand, 
schöne grüne Linden 
suchen wir, suchen wir, 
wo wir etwas finden. 
Geh'n wir in den grünen Wald, 
da singen die Vöglein, jung und alt, 
wir hören ihre Stimme. 
Frau Wirtin, sind Sie drinne? 
Sind Sie drin, so komm'n Sie raus, 
und bring'n Sie uns die Gabe raus. 
Wir können nicht länger stehen, 
wir müssen weitergehen! 

In einem anderen Lied wurde der Frau Wir- 
.in etwas mehr „schöngetan": 

Frau Wirtin geht im Hause rum, 
sie hat 'ne schöne Schürze um, 
mit 'nem grünen Bande, 
sie ist die Schönste im Lande. 
Sie wird sich wohl bedenken, 
zum Sommer mir was schenken. 

Und noch eins aus der großen Zahl der Som- 
;Tierverse sei genannt: 

Sommer, Sommer, Sommer, 
ich bin ein kleiner Pommer, 
ich bin ein kleiner König, 
gebt mir nicht zu wenig. 

Der SchloBhof In Königsberg. Die wuchtigen 
Mauern des ehemaligen Ordensschlosses waren 
im Laufe der Jahrhunderte so manches Mal 
Zeugen großer Ereignisse, bevor 1945 das grofie 
Elend Ober das deutsche Land Ostpreußen 

hereinbrach. 
Foto: Wcskamp 

laßt mich nicht zu lange steh'n, 
ich muß noch 'n Häusel weitergeh'n. 

Alle Lieder wurden schön laut vor den Häu- 
sern gesungen, bann öffneten sich die Türen, 
und die Kinder bekamen von den Hausfrauen 
allerlei gute Sadien — Bonbons, Schaumbre- 
zel, Eier, Schokolade oder Kudien. Jedes Kind 
hatte vorgesorgt und sich eine Tasche mitge- 
bracht, in die sdion ordentlich etwas hinein- 
ging. Ja, manche hatten sich wahrhaftig einer, 
richtigen Kopfkissenbezug für die erhofften 
reidien Gaben um den Baucl» gebunden. 

Gab es aber an einer Haustür für das Som- 
mersingen nichts — nun, so hatten die Kindel 
auch dafür einen Vers bereit. Sehr zart war et 
freilich nidit Er hieß: 

Hühnermist, Taubenmist, 
in diesem Hause kriegt man nischt . . . 

Aber auch dann nahm niemand etwas übel. 
Wer nichts gab, wußte schon vorher, was ihm 
blühte, und nahm es daher mit Gelassenheit 
hin. Die Kinder aber hatten den Mißerfolg 
schnell wieder vergessen. Es gab ja noiäi viele 
Häuser, in denen man sein Glüdc versuchen 
konnte. Gleich klang es ein Stück weiter schon 
wieder fröhlich und laut: 

Rot Geujond, rot Gewand . . . 
Barbara Hlauschka-Steffe 

hier „Volkspolene das Jahr 1000 gegründet wurde und 1253 von 
dem Piasten Konrad II. mit Magdeburger 
Recht ausgestattet wurde. Einst überquerte 
hier die alte Handelsstraße von Görlitz nach 
Posen die Uder. 

Sdimucke Dörfer lagen früher vor den To- 
ren der Stadt In der fruchtbaren Oderebene. 
Heute sind auch sie dem Verfall preisgegeben 
Wo Menschen leben, werden nicht selten 
Wohnräume als Ställe benutzt, die Dächer der 
Scheunen sind zerfallen, die Stälie zusammen- 
gestürzt, die Straßen völlig verkommen. 

Einer der bedeutendsten deutschsprachigen 
Barodcdichter, Andreas Gryphius, ist ein 
Glogauer Kind. Verweht ist die Erinnerung an 
ihn. Tödliche Stille herrscht auch zwi'schen den 
Mauern des ausgebrannten Schlosses. Glogau 
ist, 13 Jahre nach Kriegsschluß, eine sterbende 
Stadt. 

Foto: Löhrich 

Kolbergs Wiederaufbau - „ein Chaos" 

Die in Posen erscheinende polnische Wochen- 
zeitung „Tygodnik Zachodni" befaßt sich in 
einem Bericht aus Kolberg mit dem Unter- 
schied zwischen großzügigen Aufbauplanungen 
und der wirklichen Aufbauleistung. Zehn Jahre 
lang habe man nichts anderes getan, als die 
Stadt in der Hauptsache abzubrechen, um Zie- 
gel zu gewinnen. Nun seien zwar für Aufbau- 
zwecke nicht unerhebliche Geldmittel zur Ver- 
fügung gestellt worden, aber nur ein Teil die- 
ser Beträge sei tatsächlich abgerufen worden 
und selbst diese Teilbeträge hätten „nicht im- 
mer dem erstrebten Effekt gedient". 

Alle bisherigen Projekte trügen „den Charak- 
ter einer Improvisation". Die ganze Unterneh- 
mung kranke daran, daß sie „nicht von Leuten 
geleitet wird, welche entsprechend dazu geeig- 

net, vollauf für die ihnen übertragenen Auf- 
gaben verantwortlich und sich dieser Verant- 
wortung durchaus bewußt sind." Wörtlich heißt 
es dann: „Das Chaos bei der Ausführung der 
Arbeiten wird noch vermehrt durch Dieb- 
stähle, durch die unregelmäßige Anlieferung 
der Baumaterialien und durch den Mangel einer 
entsprechenden Aufsicht" 

Für besonders bedenklich hält man es, daß 
trotz aller möglichen Vergünstigungen die ge- 
genwärtigen Bewohner Kolbergs praktisch 
überhaupt keinen Gebrauch von der Möglich- 
keit des Erwerbs von privaten Baugrundstfik- 
ken machen. Und woher resultiere diese Ein- 
stellung? „Eine festgefügte Gesellschaft, die 
eine gemeinsame Verantwortung für die Stadt 
und ihre Zukunft empfindet, gibt es in Kolberg 
nicht", schreibt das Blatt 

Friedlich lag das Gehöft auf der Anhöhe eines 
Hügelriickens, der das Stromtal der Oder > 
zur linken Seite begrenzt Hier lag Johannas 

Haus und Heim, unweit der alten Fahrstraße, 
die oberhalb des stillen Anwesens von Halben- 
dorf über Stephanshöh und weiter nach Vogts- 
dorf verlief. 

Geborgen und umfriedet war das Leben Jo- 
hannas, und es gewann Fülle und Tiefe, je 
mehr In ihr Frömmigkeit und Hingabe zum 
Irdischen sich mit einer stolzen Würde und 
Heiterkeit vereinigten. Denn wohl war ihre 
Seele den überirdischen Mächten zugekehrt, 
doch ihr weltfreudiges Herz gehörte ebenso 
dem Gatten und den Kindern wie auch dem 
großen Kreis der alltäglichen Dinge. 

Den heiratsfähigen Töchtern in jener Ge- 
gend wurde sie stets als das Vorbild einei 
Hausfrau hingestellt, und zumal ihr Ruf als 
Köchln machte die Runde In Halbendorf und 
darüber hinaus in den anderen Dörfern, wo 
man sie des öfteren binbat, um bei Hochzei- 
ten und Anderen Feiern das Festmahl zu rich- 
ten, oder aber wenigstens die Vorbereitungen 
mit leitender Hand zu überwachen. 

Konnte sie aber selbst nicht dabei sein, dann 
wäre kein Hcxhzeitszug vorbeigefahren, ohne 
vor Ihrem Hause zu halten und einen schmet- 
lernden Trompetentusch auf sie auszubringen 
Die ganze Reihr> der buntgeschmücicten, bän- 
derflatternden Kaleschen, voran der Wagen 
der Musiker mit den dicken Trompeten, un- 
terbrach die Fahrt, und Johanna mußte her- 
antreten und ein Glas Wein und ein gewalti- 
ges StUck Streußelkuchen in Empfang nehmen. 

Ihr Wesen war Gleichmaß und ruhte fest- 
gefügt in der eigenen Ruhe und Kraft. Zu ihr 
kamen viele um Rat und Trost, denn sie wußte 
manches, was nicht einmal der städtische 
Pfarrer, der doch ein studierter Mann war, er- 
klären konnte oder wollte. 

Bei ihr versammelten sich auch die Nach- 
tiarinnen zum Federschleißen an den langen 
ind doch viel lu kurzen Winterabenden, die 
'oller Ofenwarme und Redseligkeit waren und 
jus deren Zwielicht die alten Sagen und Mär- 
chen erblühten, die kein Buch kündete und 
•ilch noch von Mund zu Mund übertrugen und 

O^GcLlet: iLat: dt \ Gt€t 

Erzählung von Hans Niekrawietz 
vererbten. Die Oellämpchen brannten wie Irr- 
lichter über dem Moor, und gedämpft zu Ge- 
flüster wurde das Stimmengewirr, und das 
war, als ginge der Wind durch ciie kahlen 
Bäume. Unerschöpflich wie das Wasser aus tie- 
fem Brunnen stiegen die geheimnisvollen Ge- 
schichten, altüberliefert und doch immer neu- 
erdichtet, und wie schattenhafte Fragezeichen 
saßen da die horchenden Frauen, von Federn 
und Daunen umwölkt 

„Vor vielen Jahren einmal", so begann Jo- 
hanna, „war beim Dorfschulzen Hochzeit 
Schon den ganzen Tag war gefeiert worden, 
und es ging hoch her und schon auf Mitter- 
nadit zu. Aber im Kretscham, wo sie hochzei- 
teten, tanzten und juchzten noch immer die 
übermütigen jungen Burschen und stampften 
im Tanz auf der knarrenden Diele wie losge- 
lassene junge Pferde. 

Auf einmal — niemand wußte, wie und wo- 
her sie gekommen waren — sah man drei 
fremde Bauernmüdchen im Saal. Sie waren 
reicher gekleidet und schöner anzusehen In 
ihrer goldbestickten Tracht als die schmucksten 
der Dorfschönen. Da hättet ihr die Männer 
sehen sollen, die jungen wie die alten, wie sie 
gafften und sich schier die Halse nach ihnen 
verdrehten! Aber nur die Söhne der ange- 
sehensten Bauern wagten es, sie zum Tanze 
zu holen. Und die angeheiterten Burschen 
drehten sich mit ihnen immer wilder und wie 
von Tollwut besessen, und vergaßen dabei ihre 
eigenen Mädchen. Es war wie ein heißer Wir- 
belwind, der alle mitriß. Unruhe ergriff selbst 
die besonnenen Alten. Durch die Reiben der 
sitzengebliebenen Mädchen aber sthlidi Eifer- 
sucht. 

Und plötzlich, als die zwölfte Stunde schlug, 
geschah es, das Unerwartete, das Unheim- 
liche. Die Burschen erstarrten vor Schreck, 

aber der Saal erschallte von schaden- 
frohem Gelächter. Denn was glaubt ihr wohl, 
was nun die forschen Tänzer in den Armen 
hielten?" 

Eine wohlabgewogene Pause entstand. Die 
Fragezeichen reckten und t>ogen die Köpfe 
Da rief Johanna lachend: „Vogelscheuchen! 
N'.chts als Vogelscheuchen aus Holz und Lum- 
.•en. Wie vom Krautfeld hinter der Scheune 
geholt, vom Winde zerzaust, mit ausgebreite- 
ten Armen. 

Und wer die schönen Mädchen waren, die 
sich in Vogelscheuchen verwandelt und ihre 
jungen Tänzer genarrt hatten? Ihr Neugie- 
rigen! Keine anderen dodi als die Töchter der 
Mora ... I" 

Die Frauen bekreuzigten sich mehrmals und 
verspürten das angenehme Gruseln, das Ihnen 
bei solcher Gelegenheit immer über den Bük- 
ken lief. „Die Töchter der Mora", wiederholte 
sie geheimnisvoll, „unselige Geister, die er- 
löst werden wollten von dem Fluch und der 
Bestimmung, die Mensciien im Schlaf zu wür- 
gen, Feld und Vieh unfruchtt>ar zu machen, 
oder wenigstens Verwirrung anzurichten in 
der Menschenwelt" — 

Wo blieb der anheimelnd wärmende Schim- 
mer jener wunderglöublgen und unwieder- 
bringlich verlorenen Tage der AltvHteraeitI 
Ihrer gedachte Johanna noch oft, als sie nach 
ihres ersten Mannes Tode, die Erinnerung 
flüchtend, an den Stadtrand gezogen war, 
näher den Kindern und näher dem Friedhof, 
der an ihren Pachtacker grenzte. Sommer für 
Sommer und täglich bis in die Dunkeliielt hin- 
ein stand sie dort, und sie sah auf dem ein- 
samen Acker selbst wie ein Erdhügel aus, den 
bald die Zeit einebnen würde, die Zelt, die 
schon im Abend stand und über das Oderland 
ihre Schatten warf. 

Ein Morgen Lond für ein Paar Schuhe 
Im polnischen Verwaltungsgebiet Süd- 

ostpreußen Ist der Preis für Ackerland nicht 
nur gegenüber den Preisen In Zentralpolen 
generei: um 40 Prozent niedriger, sondern er 
wurde durch eine Verfügung der „Woiwod- 
schaftsverwaltung" Allenstein um weitere 20 
Prozent gesenkt. Damit beträgt der Preis für 
einen Hektar Ackerland durchschnittlich 2800 
Zloty, also etwa el>ensoviel wie der Verkaufs- 
preis eines Anzugs, was bedeutet, daß ein 
Morgen Ackerland für denselben Preis erwor- 
ben werden kann wie ein Paar Schuhe. Dabei 
braucht dieser Preis tlir Ac^ierland erst in 
einem Zeltraum von zwanzig Jahren entrichtet 
zu werden. In besonder^ Fillen werden über- 
dies weitere Preisnachlässe und Abzahlungs- 
fristen bis zu 50 (fünfzig) Jahren gewährt 

Polnlsciie Zuwanderer aus Zentralpolen 
kommen beim „Kauf" von Ackerland und 

überhaupt von Gehöften In Ostpreußen in den 
Genuß einer Reihe von Vergünstigungen: Sie 
werden von der GrunderwerbMtener gäniUdi 
befreit, von der Grundsteuer auf die Dauer 
von drei Jahren. Ferner erhallen sie Vomuie 
bei der Vergabe von Krediten. Die AWefe- 
rungspflicht setzt erst nach zwei Jahren ein. 

Römerziegel in SQdmähren 
Im Gemäuer der Friedhofskirche SL Michael 

in Altstadt, in der Nähe der südmShrlsdien 
Stadt Uncariach-Hradisch, wurden IfiaMrzie- 
gel entdedct Es wird jetzt geprüft, wie alt 
diese Ziegel sind und ob sich in der Altstadt 
nicht nodi weitere Ueberreste aiw der SBpter- 
merzelt finden lassen. Der Fund Ist ein •rweie 
dafür, daB die Börner das lAarchtal «sitlang 
weiter nordwfirts vorgedrungen sind, als man 
bisher angenommen hatte. 
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Volkstümlich« Möbel zu volkstümlichen Prolson in 
unserer 

neuen Ausstellungshalle 

Neu-Isenburg, Ludwigstraße 41 

Trotz gewissenhafter Beratung, Lieferung frei Haus, 
Kundendienst, Zahlungserleichterungen, erstaun- 

lich günstige Preise durch sparsarrie Aufmachung 
und Anschluß an den „Deutschen Möbel Großein- 
kauf". Weit im Preis gesenicte Einzelstücice. Die Tür 
zur Ausstellung bleibt offen, sodaß Ihnen ungestört 
Qualitäts- und Preisvergleich möglich ist. 

m 

'essmann 

Neu-Isenburg, Ludwigstraße 39, 41 und 44 

Angeschlossen 

dem 

Deutschen Möbel 

Großeinicauf 

FAHNENJUNKER - OFFIZIER VON MORGEN 
Der Kompaniechef weist den Fohnenjunker im 
Gelände ein, der jetzt beweisen muß, daß er 
seine Gruppe selbständig fOhren konn. 

mit Solus-Sdtlankheltilf« 
doi obboutnd« und wohlid^mcckend« G«lrank 

Beform- n. DUthaat am LutherpUtz 
Inccbnrf Knorr, Langen, Tel. 2034 

WIt —ipt«lil*ii lui Konlltmutlon und Kommunion; 

Armbanduhren in reldier AuswaU, Bowle 

Schmuck jeder Art und BcStCCke 

Ferner passende Ostergesdienke, sowie 
Trauringe in Cold und vielen Mustern u. Preislagen. 

Hainridi und Irls Burgmayar 
FachgotchaH • Repaiaturworksttttt« 
Langen, Bahnstraße 7 

'SLuX ^Jkühied'Mkuk,. . . 
"JJUickUäifUt 

Traubtnsaft, 
weiß und rot 1 Ltr. Fl. 

Meroner Kurtraubensoft 
1 Ltr. Fl. 

Johonnlsbeer-SQBmost 
rot-sdiwarz 1 Ltr. Fl. 

Johonnlsbeer-SOBmost 
■chwarz 1 Ltr. Fl. 

Ananassaft 
3/3 Da. 

OUa( 

58er Gensinger Goldberg 
1 Ltr. Fl, 

58er Gundhelmer Rotwein 
1 Ltr. FL 

(s&mtUdie Flaschenpreise ohne Glas) 

TAXI 

RUF 9085. 

TAG U.NACHT 

Ausfahrung von Kran- 
kenlahrten auf Bezopl 
Zugelassen bei alleo 
Krankenkassen. 

Achtung! Achtung! 
Annahme sämtlicher 

Schleif 
Arbeiten 

(Messer, Scheren etc.) 
u. Rasenmäher 

Hch. PfannemUller, 
Eisenhandlung 
Rheinstraße 23 

In allen Truppengattungen des Heeres 
wirdderOftiziernachwuchs vielseitig auf 
die zukünftigen Aufgaben vorbereitet. 

P/C BUNDESmHR 

stcMt zum I.Oktober 1959 und I.April 1960 Berufjoffizier-Bewerber mit einem Hödist- 
alt«r von 28 Jahren, för fliegendes Personol von 25 Jahren, als Offizieranwärter ein. 

Die Ausbildung zum Offizier dauert bis zur Beförderung zum Leutnant drei Jalwe.&n- Stellungsvoraussetzung ist dasReifezeugniseinerhCherenSchuie oder ein^enfsprecftender 
Bildungsstand. AuskünfteerteiitdieOffizierbewerberpröfzentrale, Köln,HoheStraBelia. 

Abiturienten, die zum I.Oktober 1959alsOffizieranwerter in die Bundeswehr eingestellt 
werden wollen, bewerben sich mögliehst umgehend bei derOffizierbewerberprufzentrale. 

'"'""""""""iDiesen AbjchnitI ohne weitere Vermerk. Im Brltfumdilog .Intanii«) 
Nomet   ■■ 

An dot 
Bundesministerium ffOr Verteidigung 
(OB 10/441 ) 
Bonn, Ermekeiistroße 27 

Ich erbirre Informorioni.* und Bewerbungsunter- 
lagen* Ober die Truppenoffizierlaufbahn im 
Dienslverhdllnis eines Berufsoffiziers in Heer - 
Luftwaffe • Marine* 

Bitte in Blockschrift ausfeilen; 
*] Zutreffendes bitte unterstreichen 

Geburtsdotums 
Schulbildung t Gymnosium - Inpenieunchule 
SchulabschluO onu  . ..    
mit! ReifeprOfung (Abitur! HTl-AbschluO* 
Schule I  ICIossei 
( )Ortt    
Kreis! 
StroOet 

Kaufen Sie einen dicken 

(aus frischen Eiern hergestellt) zu nur 
3,- DM, und sie können sich Ihre Torten 
nach eigenem Geschmack herstellen. 

Bäckerei und Konditorei 

Friedr. Chr. Werner 
Taunusstraße 4 - Teleion 20 02 

1,10 

1,50 

1,05 

1,55 

-,75 

1,55 

1,55 

Gute Qualitäten 
für die kluge Hausfrau 

Fachkundig 

geprüfte 

Gebraucht- 

wagen 

zur Zeit vorrStIg: 
Olympia 51 mit Radio' . . 12S0 DM 
Rekord 53 mit Radio . . . 150O DM 
Reko d 56   2650 DM 
Rekord 58, 21000 km . . . 5200 DM 

Opelhaus Schroth 
Langen, ESSO-Station, Telefon 453 

DAS 

NEUNORM- 

HAUS 

Wollen Sie bauen, sicher und ohne Sorgen? 
25-35% billiger. 
Wir wollen halfen: 
1. In der Beschaffung von Bauland, 
2. Bei der Finonzierung, 
3. In der Planung und Bauleitung, 
4. In der gesamten Betrswung. 
Finonilerungen mit Eigenkopitol oder 
durdi olle Bousparkosten und Geldiralitute 
euch kurzfristig möglich. Eingearbeitete 
Lizenztiondwerker garantieren solide Aus- 
fOhrung zu Festpreisen I Jeder Plan und 

_   Sonderwunsdi kontv ausgeführt werden. 
Auskunft und Finonzierungsberotung auf unserer 

SONDE R-CROSS.AUSSTELIUNG 
Samstag, 21. März 1959, 10 bis 19 Uhr 
Sonntag, 22. Mfirz 1959, 10 bis 19 Uhr 
Montag, 23. MSrz 1959, 10 bU 19 Vhr 

Eintritt frei 

In Langen, Gaststätte „Frankfurter Hof Lutherplatz 2 

NEUNORM-Bau-u. Betreuungsdienst Soddeutschlond H.Schneider, 
Baratungsstelle mit Dauerausstellung 

Neu-Isvnburg, Hugenettanallse SOmViIIo V«rono"f*l<2423 

aerotherm geröstet fantastisch 

länacncrZcituni 

H El ^A7^TB LT^TT" FV/R. DIE DT 1,7^ N <3 EN VNP PEN D RE 1E1 CH G T^V 

BTBcheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Ktlhn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter StraBe 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 24 Diensiag, den 24. März 1959 Jahrgang 11/56 

Tito in Abwelir und Angriff 
Wie lange kann man Schaukelpolitik 

betreiben? 
Von A. Pavel 

Man liest in den letzten Tagen recht viel 
von Tito in den Zeitungen. Schimpfkanonaden 
der chinesischen Presse gegen den jugoslawi- 
schen Diktator, Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen zwischen Belgrad und Tirana, 
die Makedonische Zeitbombe. Unterredung 
Titos mit dem sowjetrussischen Botschafter, 
Verschärfung der Beziehungen Jugoslawiens 
zu seinen bulgarischen Nachbarn usw. Ver- 
folgt man hierzu die jugoslawischen Zeitun- 
gen selbst, die diese vielfältigen Angriffe und 
Kritiken gegen Belgrad und das Regime Ti- 
tos registrieren, so wii-d man an das makabre 
Wort aus den ersten Tagen des ersten Welt- 
krieges erinnert: „Hier werden noch Kriegs- 
erklärungen angenommen!" Denn in der Tat, 
die jugoslawische Presse sucht sich den An- 
schein unerschöpflicher Kraft und unerschüt- 
terlicher Zuversicht zu geben, etwa nach dem 
alten Spruch: Viel Feind, viel Ehr! 

Diese Zuversicht und Siegesgewißheit ,d;e 
viele Artikel und Kommentare der Belgrader 
Zeitungen vortäuschen, ist aber eben nur 
scheinbar. Im Grunde weiß man, und weiß 
vor allem Tito ganz genau, daß eine Schau- 
kelpolitik, wie er sie seit nunmehr 10 Jahren 
zu betreiben genötigt ist, nicht unbegrenzt 
lange Zeit hindurch fortgesetzt werden kann. 
Denn inzwischen haben sich die weltpoliti- 
schen Voraussetzungen für diese Politik, wie 
sie vor 10 Jahren l>estanden, erheblich geän- 
dert. Gerade in den letzten Monaten, ange- 
sichts des Berlin - Ultimatums Chrusch- 
tschows, haben sich die Fronten im Osten und 
Westen verhärtet imd hal)en sich die Gegen- 
sätze weiter zugespitzt, so daß es selbst für 
einen so geübten Jongleur wie Tito nicht 
mehr möglich ist, auf zwei Schultern zu tra- 
gen. Dies bestätigt ihm in den letzten Tagen 
auch das Beispiel Nassers, der nicht mehr im 
Stande ist, die Herausforderungen Moskaus 
im Irak und die offenkundige feindselige Tä- 
tigkeit der Kommunisten gegen den arabi- 
schen Nationalismus ruhig hinzunehmen. So 
wie Nasser jetzt gezwungen ist. Farbe zu be- 
kennen und den Kommunismus als solchen 
ateulehncn, ebenso rückt auch für Tito die 
Stunde der Entscheidung heran, in der er die 
Politik des ,Sowohl als auch' wird ersetzen 
müssen durch eine klare und entschiedene 
Haltung gegenüber den beiden weltpoliti 
sehen Lagern. - 

Mit scharfen Worten wurde Tito in den 
letzten Tagen von Peking bedacht. Und mit 
der gleichen Heftigkeit wurde er vom be- 
nachbarten Albanien kritisiert. Gewiß ein 
kurioses Bild: Der größte und der kleinste 
kommunistische Staat, die beiden Länder, die 
sich auch nicht das geringste zu sagen oder 
^u geben haben, sie finden sich auf einer ge- 
meinsamen Plattform zusammen. Diese 
Plattform aber heißt: Kampf gegen Tito 

Tito als der angebliche Erfinder des „Revi- 
sionismus" gilt bei den kommunistischen 
Parteiideologen im Kreml als der Feind Nr. 1. 
Kein Kongreß irgendeiner kommunistischen 
Partei vergeht, ohne daß dieser „Feind des 
Kommunismus" nicht angeprangert und in 
Grund und Boden verurteilt wird. Von Bul- 
garien her wird Tito außerdem wegen Make- 
donien heftig angegriffen und ständig beun- 
ruhigt. In der letzten Zeit haben die offen 
und versteckt geführten Angriffe des öst- 
lichen Lagers gegen Tito solche Formen an- 
genommen, daß man in Belgrad ernstlich mit 
der Möglichkeit auch einer militärischen Ag- 
gression gegen Jugoslawien rechnet. Ganz zu 
schweigen von den Schwierigkeiten, die Ju- 
goslawien auf wirtschaftlichem Gebiete von 
den Ostblock-Staaten gemacht werden. 

Die Besorgnisse, die man angesichts dieser 
Lage in Belgrad hegt, sind vielleicht gar nicht 
so abwegig angesichts der Tatsache, daß in 

den letzten Monaten die Abwehr Titos gegen 
diese konzentrischen Angriffe einige bemer- 
kenswerte Erfolge gebracht hat. So wurde 
vor allem in Peking die Asienreise Titos, die 
ihn bis nach Indonesien führte, als eine ernste 
Beeinträchtigung der Interessen Rotchinas in 
diesem Raum empfunden. In der Tat gelang es 
Tito auf dieser Reise, den Politikern und 
Staatsmännern der von ihm Ijesuchten Län 
dem die Vorteile klaraimiachen, die in einer 
Distanzierung von Peking und von Moskau 
liegen. In einer Distanzierung von Peking 
darum, weil das Experiment der chinesischen 
Volkskommunen die völlige Freiheitsl)eräu 
bung des Individuums durch den kommuni 
stischen Staat vor Augen geführt hat, wo 
durch die negativen Seiten der kommunisti 
sehen Idee mit peinlicher Deutlichkeil sieht 
bar wurden. In einer Distanzierung von Mos 
kau, weil der Kreml mit seiner Berlin 
Offensive im Begriff ist, die Gefahr eines 
Krieges heraufzubeschwören, in dem keines 
der asiatischen Länder verwickelt sein 
möchte. So hat die Propaganda-Reise Titos 

durch Asien sowohl Peking als auch Moskau 
wenigstens für den Augenblick der Hoffnung 
beraubt, ihren Machtbereich im asiatischen 
Raum erweitern zu können. 

Freilich bedeutet dieser Propagandaerfolg 
Titos für ihn noch keine Beseitigung der dro- 
henden Gefahren. Von einer .solchen kann 
erst die Rede sein, wenn es Tito gelänge, sein 
Verhältnis zum Westen wirklich zu klären. 
Diese Klärung müßte aber zwangsläufig die 
Beendigung seiner zehnjährigen Schaukel- 
politik zwischen Ost und West bedeuten. Mit 
anderen Worten; Tito wird durch den Gang 
der Ereignis.se nunmehr doch vor die Not- 

wendigkeit gestellt, sich früher oder später 
klar zu entscheiden. In unterrichteten politi- 
schen Kreisen will man davon wissen, daß 
eine Einladung Washingtons an Tito unmit- 
telbar bevorsteht. Eine Reise des jugoslawi- 
schen Diktators nach Washington würde Tito 
zweifellos diese Entscheidung erleichtern, 
würde sie gewissermaßen vorwegnehmen. 
Daß dies gleichzeitig auch innenpolitische 
Folgen in Jugoslawien haben würde, steht 
außer Zweifel. Es fragt sich nur, ob Tito die 
Kraft und die Macht hat, die notwendigen 
Konsequenzen aus der auf ihn zukommen- 
den Entwicklung zu ziehen. 

Drei Tage Zeitgeschehen ... 
Gipfelkonferenz nach einem Außenministertreffen — Deutschlandplan der SPD von 

Regierungsparteien heftig kritisiert 
Auf einer Pressekonferenz im Kreml, die 

mit viel Spannung erwartet worden war, er- 
klärte sich der sowjetische Ministerpräsident 
Chruschtschow damit einverstanden, daß eine 
Außenministerkonferenz einberufen werde. 
Sie soU am 11. Mai stattfinden und sich mit 
dem Deutschland- wie dem Berlin-Problem 
beschäftigen. Eine Gipfelkonferenz noch vor 
der Außenmdnisterkoriferenz würde er aller- 
dings vorziehen, sagte der sowjetische Mini- 
sterpräsident. Von der Sechs-Monats-Frist in 
der Berlin-Frage erklärte er, daß dies nie- 
mals ein Ultimatum gewesen sei. Sie sei viel- 
mehr nur als Richtschnur gedacht gewesen. 
Alles was passieren könne, wäre dies; Wenn 
der Westen den Alrechluß eines Friedensver- 
trages mit beiden deutschen Staaten ablehne, 
werde die Sowjetunion einen separaten Frie- 
den mit der „DDR" eingehen. 

US-Präsident Eisenhower und Englands 
Premierminister MacMillan haben mittler- 
weile Ihi'e Bereitschaft erklärt, im Sommer 
eine Gipfelkonferenz abzuhalten. Sie müsse 
von den Außenministem erfolgreich vorbe- 
reitet sein, wenn sie Sinn haben sollte. Des- 
halb steht im „Konferenz-Plan", den die bei- 
den Staatsmänner bei ihren Gesprächen in 
„Camp David" bei Washington entwickelten, 
die Konferenz der Außenminister „um den 
11. Mai" an erster Stelle. Vertreter der Bun- 
desrepublik, der Sowjetzone, Polens und der 
Tscliechoslowakei sollen nach dem westlichen 
Plan an dieser Konferenz als Beobachter teil- 
nehmen. Im Juli oder August solle dann die 
Konferenz der Regierungschefs folgen, und 
zwar in Genf oder — was als noch wahr- 
scheinlicher gilt — in Wien. 

-K- 
Einslimmig hat der SPD - Parteivorstand 

einen Deutschlandplan beschlossen. Er kommt 
militärisch und politisch den Forderungen des 
Ostens entgegen und stieß somit, kaum daß er 
publik gemacht worden war, auf heftige Kri- 
tik im Lager der Regierungsparteien der Bun- 
desrepublik. Die SPD erklärte: Sie fühlt sich 
verpflichtet, einen Beitrag zur Deutschland- 

diskussion zu leisten, der realistisch von der 
gegenwärtigen Lage ausgeht, ohne vor den 
Forderungen des sowje'" sehen Ministerpräsi- 
denten Nikita Chmschtschow zu kapitulieren. 
Das Endziel des SPD-Planes ist militärisch 
eine „Entspannungszone" ohne fremde Trup- 
pen, ohne Atomwaffen imd ohne Bindiing an 
die NATO oder den Warschauer Pakt, mit 
Rüstungs- und Truppenbeschränkung, mit 
Luft- und Bodeninspektion und einem von 
den Großmächten garantierten kollektiven 
Sicherheitspakt. Politisch ist das Elndzlel die 
freie Wahl zu einer Deutschen Nationalver- 
sammlung, eine frei angenommene Verfassung 
und eine gesamtdeutsche Hegierung, wobei 
die wiirtschaftliche xmd soziale Gestaltung des 
neuen Gesamtdeutschland weitgehend einem 
freien politischen Prozeß überlassen werden 
soll. In der Vorbereitungszeit für die Wieder- 
vereinigung sollen die gosamtldeutschen Or- 
gane — wie es vom Osten gefordert wird — 
paritätisch besetzt sein. 

Die Bundesregierung hat den Deutschland- 
plan der SPD abgelehnt, weil seine Durch- 
führung die deutsche Position erschwere. Die 
CDU/CSU sprach gar davon, daß die Ver- 
wirklichung des Planes — auf die Dauer ge- 
sehen — zur Bolschewisierung Deutschlands 
führen würde. 

-»• 
Prämien fürs Sparen. Der Bundestag ver- 

abschiedete ein Gesetz, das staatliche Prämien 
für das Sparen einführt 

„Volle Übereinstimmung". Der italienische 
Ministerpräsident Antonio Segni führte Be- 
sprechungen mit Bundeskanzler Adenauer im 
Palais Schaumburg. Bonn war die letzte Sta- 
tion einer Besuchsreise durch die drei euro- 
päischen Hauptstädte, die Segni zuvor nach 
Paris und seinen Außenminister Pella nach 
London geführt hatte. Bei den Gesprächen 
ist zwischen dem Bundeskanzler und dem 
italienischen Regierungschef „volle Überein- 
stimmung" im Hinblick auf die bevorstehen- 
den Ost-West-Konferenzen erzielt worden. 

Vor den Verbrennungsstätten. In einer 
Feierstunde vor den Verbrennungsstätten des 
ehemaligen Konzentrationslagers Dachau leg- 
ten 40 Delegierte der „Union der Wider- 
standskämpfer für ein vereintes Europa" am 
Dachauer Erinnerungsdenkmal Kränze für die 
Opfer des Nationalsozialismus nieder. 

Der Rubel rollt. Die Sowjetunion wird dem 
Irak technische und wirtschaftliche Hilfe im 
Gesamtwert von 550 Millionen Rubel leisten. 
Ein Rubel ist soviel wie eine Mark. 

Erhöhte Sätze. Die Sätze der Unterhalts- 
hilfe aus dem Lastenausgleich sollen erhöht 
werden. Der Bundesrat hat einem entspre- 
chenden Gesetzentwurf der Bundesregierung 
zugestimmt. 

Nun steht es im Gesetzblatt. Die Bundes- 
regierung hat im Bundesgesetzblatt die No- 
velle zum Kindergeldgesetz veröffentlicht, die 
damit rechtskräftig geworden ist. Das Ge- 
setz tritt rückwirkend zum 1. März in Kraft 
und sieht im wesentlichen eine Erhöhung des 
monatlichen Zuschusses für das dritte und 
jedes weitere Kind von 30 auf 40 Mark vor. 

Für alle denkbaren Vorkommnisse. Dev 
amerikanische Verteidigungsminister McElroy 
gab bekannt, daß sein Ministerium militä- 
rische Pläne für alle denkbaren Vorkomm- 
nisse in der Be.Iin-Krise ausgeartjeitet habe. 

Stellvertreter ersetzt. Der sowjetische Mi- 
nister für Staatsplanung und stellvertretende 
Ministerpräsident Josef Kusmin ist „von sei- 
nen Pflichten entbunden" und durch den frü- 
heren Finanzminister u. Minister für Leicht- 
industrie, Alexej Kosygin, ersetzt worden. 

SPD will den Standpunkt wissen. In schai-^ 
fer Form kündigte ein Sprecher des SPD- 
Vorstandes an, daß die SPD jetzt eine außen- 
politische Debatte im Bundestag erwirken 
werde, um von der Bundesregderung Aus- 
kunft über ihren außenpolitischen Stand- 
punkt zu erzwingen. 

„Auf dem Dach der Welt". In Tibet, dem 
Land „auf dem Dach der Welt", ist es zu 
offener Auflehnung gegen das Besatzungs- 
regime des konununistischen Chinas gekom- 
men. Peking wolle den Dalai Lama, der von 
seinem Volk als Nachfahre Buddhas und 
„Gottkönig" verehrt wird, absetzen, das be- 
fürchten die Tibetaner. 

Vizepräsident Krausch to Jahre.Der I.Vize- 
präsident der Handwerkskammer für den Re- 
gierungsbezirk Darmstadt, Kunstschmiede- 
Obermeister Heinrich Krausch in Offenbach, 
beging seinen 70. (Geburtstag. Obermeister 
Krausch hat sich große Verdienste um das 
Handwerk erworben. Er war lange Jahre auch 
Kreishandwerksmeister für den Stadt- und 
Landkreis Offenbach, 

Sekt wird Volksgetränk. Annähernd 23 Mil- 
lionen Flaschen Sekt wurden 1958 in Hessen 
verbraucht. 

Die israeiisciien Entsctiädigungszotiiungen an Deutsciilond 
In Zfirich verhandelt man über Kirchen, K15ster und Ländereien 

Es ist weithin unbekannt, daB in dem zwischen 
der deutschen und israelischen Regierutjg ge- 
troflenen Wiedergutmachungsabliommen nicht 
nur die deutschen Leistungen für die durch die 
nationalsozialistischen Verfolgungen entstande- 
nen Schäden festgelegt wurden. In dem Luxem- 
burger Vertrag befindet sich auch ein Passus, 
wonach Israel sich verpflichtet, für ehemaligen 
deutschen Besitz im Gebiet des heutigen Israel 
entsprechende Entschädigimg an die früheren 
Eigentümer zu zahlen. Die genaue Feststellung 
der Entschädigungssumme wurde jedoch späte- 
ren Verhandlungen überlassen. Vorbesprechun- 
gen fanden im Laufe der letzten Jahre bereits 
In Kopenhagen, Rom und Zürich statt. Augen- 
bliclclich tagen in Zürich wiederum deutsche 
und israelische SacJiverstäm ige, um die teil- 
weise recht verworrenen Bet Itzverhältnisse zu 
klären. Diese Verhandlungen werfen ein Licht 
auf die Geschichte der frühereri deutschen An- 
siedlung in Palästina. 

Zur Mitte des vorigen Jahrhunderts war in 
Palästina neben der Kirche von England die 
deutsche evangelische Kirche mit am stärk- 
sten vertreten. Sie bestand hauptsächlich -aus 
Protestanten, Lutheranern, die aktiv mit der 
skandinavischen imd der schweizerischen 
calvinistischen Kirche zusammenarbeiteten. 
Nach Aufgabe dieser Zusammenarbeit wurde 
1889 deutscherseits die „Jerusalem-Stiftung" 
gegründet, die eng mit der deutschen Mo- 
narchie bis zu deren Zusammenbruch verbun- 
den war. Diese Institution war Kern der deut- 
schen Missionsunternehmen, zu der auch an- 
dere Einrichtungen kamen, so das deutsche 
Hospital der Diakonissinnen (Kaiserswerther 
Schwestern), die Missionsschule des Jerusa- 
lem-Vereins, das Lepra-Hospital der Jesus- 
hilfe. In Nazareth und Jaffa gab es zudem 
deutsche Schulen, die zwar an Umfang klein 
waren, aber im Gegensatz zu den anderen 

vorhandenen Lehrstellen vorbildlich geführt 
wurden und einen großen Einfluß auf die ge- 
samte ansässige christliche und mohamme- 
danische Bevölkerimg ausübten. 

Fachwerkhäuser in Jerusalem 
Völlig unabhängig von diesen Institutionen 

ließ sich die „deutsche Templer-Gesellschaft 
in Palästina nieder (oft irrtümlich mit den 
Tempelrittern der Kreuzritterzeit verwechselt). 
Die Templer gehörten einer protestantischen 
Splittergmppe an. Ihr Gründer, Jakob Hoff- 
mann, brachte die Templer 1868 meist aus 
Süddeutschland nach Palästina. Hier gründe- 
ten sie insgesamt sechs sehr erfolgreiche Sied- 
lungen, die sich noch vor dem ersten Welt- 
krieg zu blühenden landwirtschaftlichen imd 
handwerklichen Musterkolonien entwickelten. 
Aus dieser Zeit stammen die deutschen Viertel 
in Haifa, Jerusalem und Jaffa. Bis heute hebt 
sich der Charakter süddeutscher Fachwerk- 
bauten und mehrstöckiger rotbedachter Gie- 
belhäuser mit frommen Bibelsprüchen in 
deutscher Sprache über der Eingangstür von 
den hier vorherrschenden Baustilen ab. Mit 
dem Ausbruch des zweiten Weltkrieges wur- 
den sämtliche in Palästina wohnenden deut- 
schen Staatsbürger von den Briten interniert. 

Kibbuz Buchenwald 
Mit der Entstehung des israelischen Staates 

wurden sämtliche Besitzungen, deren endgül- 
tiger Rechtsstatus imklar war, einem staat- 
lichen Treuhänder unterstellt. Der Treuhän- 
der vermietete die Wohnungen an Neuein- 
wanderer und 6ff»?ntliclie Gebäude, an Insti- 
tutionen und Krankenhäuser. So sind in dem 
ehemaligen Sarona am Stadtrand von Tel- 

Avlv die meisten Regierungsbüros unterge- 
bracht. In dem ehemaligen Bir-Salem, wo 
einst ein durch die Missionarenfamilie Schnel- 
ler eingerichtetes Waisenheim für syrische 
Kinder bestand, befindet sich heute der 
„Kibbuz Buchenwald", eine Kollektivsiedlung, 
die von 160 ehemaligen Häftlingen des Kon- 
zentrationslagers Buchenwaid und von 50 
Waisenkindern ihrer in Buchenwald lunge- 
kommenen Eltern geschaffen wurde. Abge- 
sehen von diesen und anderen Einrichtungen 
gibt es noch eine Reihe von Kirchen, Klöstern 
mit Ländereien in Nazareth, Jaffa und auf 
dem Clarmelberg bei Haifa. 

Schwierige Finanzfragen 
Was den Kirchenbeeitz der Lutheranischen 

Kirche anbelangt, so schloß diese im August 
1951 durch ihre Weltorganisation in Genf ein 
Abkommen mit der israelischen Regierung, 
wonach dieser Besitz der Lutheranischen 
Kirche zurückgegeben wunde. Offen hingegen 
blieb weiter die Frage des privaten Besitzes 
der siel", nun außerhalb Israels befindlichen 
Templer. Dieser Besitz wurde nach der De- 
portation der Deutschen durch die Briten von 
diesen beschlagnahmt. Als die Engländer 
Israel verließen, zahlte es an Großbritannien 
eine globale Abstandssumme für den gesam- 
ten von den Briten erhaltenen Besitz, ein- 
schließlich der ehemaligen deutschen Kolo- 
nien. Nun sind die Israelis nicht bereit, die 
deutschen Besitztümer, soweit sie diese den 
Briten bezahlten, noch einmal an die deut- 
schen Beiiörden oder Exbesitzer zu vergüten. 
Diese Frage der Zahlungszuständigkeit er- 
schwerte bisher den Gang der Verhandlimgen. 
Auch in Zürich werden Sachverständige des 
internationalen Rechtes hinzugezogen, um die- 
sen Gordischen Knoten ehemaligen deutschen 
Besitzes zu entwirren und um eine Lösung 
hertjedzuführen, die alle Verhandlungspartner 
zufriedenstellt. 
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In der Karwoche 
Der vergangene Samstag strahlte so, als 

wisse er, was er den Menschen schuldig sei, 
die doch im Kalender lesen konnten: Finih- 
lingsanfang. Ei gewiß: Es war ein Frühlings- 
anfang. wie er im Buche steht. Die Sonne 
lachte am blauen Himmel, es, war angenehm 
warm. Man konnte allerlei Frühlingspläne 
schmieden. 

Mittlerweile guckt uns der Frühling nicht 
mehr so strahlend an. Nun: Es ist auch eine 
ernste Woche, in der wir jetzt leben. Nach 
dem Palmsonntag, der in Langen noch ein- 
mal Konfirmationen brachte, begann die 
Kai-woche. Übermorgen ist Giündonnerstag. 
und ihm folgt der Karfreitag. 

Heutzutage hat er eine Bedeutung be.son- 
derer Art: Er leitet ein ganz besonders lan- 
ge.s Wochenende ein. Denn viele Menschen 
arbeiten ja samstags nicht mehr, an einem 
Sonnabend aber, der zwischen Feiertagen 
liegt, schon gar nicht. Und .to sagen denn 
übermorgen abend gewiß schon manche 
Leute: Feierabend! 

■Jedermann sollte aber auch daran denken, 
wie er seine Freizeit so sinnvoll wie mög- 
lich anwende. Den räumlichen Abstand zum 
Wohnort so groß wie möglich gestalten — das 
kann nicht der Sinn sein. Dieser Effekt isl 
nur zu erreichen mit sinnloser Eile, an deren 
Stelle Besinnlichkeit treten sollte. 

Sie findet der am leichtesten, der in diesen 
Tagen des christlichen Sinns der Feiertage 
eingedenk ist, die vor uns liegen . . . 

Solch Denken hat auch einen recht realen, 
prakti.schen Erfolg: Weniger Unfälle, deren 
Zahl an zusammenhängenden Feiertagen wie 
Ostern. Pfingsten, Weihnachten immer beson- 
ders groß ist, und — wahre Erholung und 
Ent.s-pannung ... h 

Entlassungsfeier in der Wallsdiule 
Am Freitagmorgen fand in der stimmungs- 

voll geschmückten Turnballe der Wallschule 
die Entlassungsfeier für die Klassen M 6a, 
M6b und des achten Schuljahres statt. Ver- 
treter der Stadtverwaltung, des Droieichgym- 
naslums, der lyudwig-Erk-Schule und der 
Bgelsbacher Volksschule, zahlreiche Eltern 
sowie die im nächsten Jahr ausscheidenden 
Klassen hatten die Turnhalle bis auf den 
letzten Platz gefüllt. 

Lieder des Schulohors, in gewohnt bewähr- 
ter Weise von Fr. Heigl eingeübt und ein- 
drucksvoll und klangrein vorgetragen, sowie 
ernste, tiefgründige Gedichte von Carossa, 
Aereboe, Hesse und Morgenstern gaben der 
Abschiodsansprache des Klassenlehrers der 
M 6b. Herrn Dirlam, eine würdige Umrah- 
mung: Schulentlassung, die Schwelle und der 
Schritt in ein neues Leben, ein Leben der 
Freiheit und zugleich neuer Bindungen und 
Verpflichtungen. Für Rückblick auf die 
Schulzeit und Au.sblick auf die Zukunft fand 
der Redner von Herzen kommende Worte, 
die auch zu Herzen gingen. 

Der Schulchor sang eingangs das Bundc.-i- 

lied von Mozart, weiterhin W. Borngässers 
Chor und Kanon: „Jeder erhebe sein Schick- 
sal selber vom Wege auf . . (R. Binding) und 
zum Schluß die ergreifende schottische Volks- 
weise: ..Nehmt Ab.schied Brüder." Zwei mit 
meisterhaftem Können von Frl. Heigl und 
Herrn Größ vorgetragene Solostücke für Vio- 
line und Klavier von Mozart vervollständig- 
ten das musikalische Progi-amm. 

Als Vertreter des Bürgermeisters und im 
Namen des Magistrats sprach Herr Dautcr- 
inann allen zur Entlassung kommenden ScfTü- 
lern und Schülerinnen seine Anerkennung 
und besten Zukunftsrwünsche aus. Er über- 
reichte den beiden Besten des M-Zuges, In- 
grid Helfmann und Gerhard Gritsch, je ein 
wertvolles Buch. Mit Dankesworten zweier 
Klassensprecher und der Überreichung zahl- 
reicher Blumenspenden an die Klassen- und 
Fachlehrer sowie das verdiente Hausmeisters- 
ehepaar fand die Feier ihren Abschluß. 

Anschließend hatten Eltern und Gäste Ge- 
legenheit. die reichhaltige Ausstellung der 
Schülerarbeifpn im Saal 12 zu bewundern. Di. 

Springbrunnen und Heimat-Quiz 

Das werden die Altraktionen des Heimatfesles 1959 sein 
Der Langencr Verkehrs- und Verschöncrungs-Verein gab das in der 

Jahreshauptversammlung bekannt 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Dietzel, Obergasse 24, zum 
84. Geburtstag und Frau Marie Sehring, Mit- 
telweg 9, zum 75. Geburtstag am Karfreitag. 

Beiden hochbetagten Damen wünschen wir 
alles Gute. Möge ihnen ein gesegneter Le- 
bensabend beschieden seinl 

-ß- 
* Allseits sehr beliebt. Wenn er mal paar 

Tage nicht im Stadtbild auftaucht, dann wird ! 
nach ihm gefragt. Nach Herrn Jakob Berz i 
aus dei- Rosa-Luxemburg-Straße. Als Zei- | 
tungsverkäufer spielt er für viele Bürger eine 

■ große Rolle. Deshalb sollen es diese Leute 
auch wissen: Morgen wird Jak. Berz 70 Jahre 
alt. Wir wünschen ihm alles Gute zum Ge- 
burtstag! 

* Feiern zum Priesterjubiläum. Der Kir- 
chenstiftungsrat der Kath. Kirchengemeinde 
Langen teilt mit: „Wegen der Fastenzeit wer- 
den die äußeren Feiern anläßlich des Silber- 
nen Priesterjubiläums des Herrn Pfr. Dr. 
Kratz auf den Ostennontag verlegt. Das feier- 
liche Hochamt beginnt an diesem Tage um 
9 Uhr. und um 11.30 Uhr findet im Evangeli- 
schen Gemeindehaus eine Feierstunde statt. 
Alle Gemeindemitglieder sind dazu herzlich 
eingeladen." 

Die Langener Zeitung 
erscheint des Karfreitags wegen am Sams- 
tag, 28. März, und wird mittags ausgetra- 
gen. Sie wird als Ostemummer einen ver- 
stärkten Umfang haben und muß von uns 
schon frühzeitig vorbereitet werden. Des- 
halb bitten wir darum; 
Inserate und Textbeiträge, die für die 
Oster-Nummer vorgesehen sind, sollten 
uns nach Möglichkeit schon bis morgen 
mittag, 12 Uhr, vorgelegt werden. 

* Anzeige wegen Tierquälerei. Die Lange- 
ner Polizei befaßt sich zur Zeit mit einem 
Fall von anigeblicher Tierquälerei, nachdem 
ein Mitglied des Langener Tierschutzvereins 
gegen einen Schäfer Anzeige erstattet hatte. 
Es handelt sich um ein trächtiges Schaf, das 
von einem Schäfer angeblich hllfslos zurück- 
gelassen wurd" und dann notgeschlachtet 
werden mußte. Das notgeschlachtete Tier be- 
fand sich im Stall eines Anwesens im Loh. 
Da die Angelegenheit grundverschieden dar- 
gestellt wird, bittet die Polizei Personen, die 
von den Vorgängen etwas wissen, sich bei ihr 
zu melden, 

* Heute abend Stadtverordnetensitzung. Am 
heutigen Dienstag, 20.15 Uhr, findet Im Rat- 
haussaal eine öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten statt. Die umfangreiche Tages- 
ordnung enthält verschiedene wichtige Punkte. 

* Dienststunden des Standesamts am Oster- 
samstag. Das Langener Standesamt registriert 
am Ostersamstag Sterbefälle in der Zeit von 
10 bis 11 Uhr. 

* Keine öffentlichen Veranstaltungen am 
Karfreitag. Wie der Landrat des Kreises Of- 
fenbach bekanntgibt, dürfen am Karfreitag 
keine öffentlichen Veranstaltungen wie Auf- 
züge und Umiügie aller Art, sportliche und 
Vergnügungsveranstaltungen stattfinden. Be- 
freiungen von dem Verbot sportlicher Ver- 
anstaltungen am Karfreitag werden nicht er- 
teilt. Außerdem sind in der Karwoche Tanz- 
veranstaltungen untersagt. 

Eine Fttlle von Veranstaltungen . . . 
, . . fand ihren Niederschlag in Berichten, die 
uns gestern vorlagen. Aus Platzmangel kön- 
nen wir nicht alle heute veröffentlichen. Des- 
halb stellten wir füi- die Osterausgabe zurück 
die Berichte über zwei interessante Vortrags- 
abende der Volkshochschule/Kunstgemeinde 
und über die Jahreshaliptversammlung der 
Langener Freiwilligen Feuerwehr, 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
1877 Langen e. V. hielt seine 82. Jahreshaupt- 
versammlung ab. Sie fand am Samstagabend 
bei gutem Besuch im „Lindenfels" statt und 
war wieder einmal ein Beweis dafür, welche 
segensreichen und starken Impulse für die 
Entwicklung unserer Stadt und für die Ge- 
meinschaft ihrer Bürger gerade von diesem 
Verein ausgehen. Eine Fülle von zeitnahen 
Problemen wurde mit großer Sachlichkeit er- 
örtert. Manchmal waren dabei die Grenzen 
der Zuständigkeit — ob Stadtparlament oder 
VW — meinander verzahnt, weil eben das 
große Interesse der Allgemeinheit besteht. 

Vorsitzender Alfred Oeder begrüßte u. a. 
mehrere Stadtverordnete und Stadträte sowie 
andere Personen aus dem öffentlichen Leben. 
Er bedauerte, daß Bürgermeister Umbach we- 
gen seines Gesundheitszustandes an der Teil- 
nahme verhindert war, weil er sich noch 
nicht so viel zumuten möchte. Herr Oeder 
sprach aber die Hoffnung aus. daß er recht 
bald wieder voll einsatzfähig sein möge. 

Gedenkplaketten 
Die Ehrung der im Laufe des vergangenen 

Jahres verstorbenen Mitglieder nahm einen 
besonderen Platz ein. Es waren dies: Ehren- 
vorsitzender Joh. Konrad Bach, Ehrenmitglied 
Konrad Kaiser, Frau Verena Rösch sowie die 
Herren Gg. Hch. Görich, Hch. Seipp, Emil 
Schmitt, Franz Karsten und Franz Kühn. Herr 
Oeder versicherte, daß der Verein den Toten 
ein treues ehrendes Andenken bewahren und 
die an der Schillerlinde zu errichtende neue 
Bank mit einer Gedenkplakette für Johann 
Konrad Bach versehen wird. Die beiden so- 
genannten Rentnerbänke am Lutherplatz wer- 
den zu Ehren von Konrad Kaiser mit einer 
Plakette versehen. 

Der Geschäftsbericht 
Der Vereinsvorsitzende sprach im Ge- 

schäftsbericht zunächst über die Mitglieder- 
bewegung, die im Laufe des Jahres leider 
etwas rückläufig gewesen sei. Zu den 292 Mit- 
gliedern am Jahresanfang 1958 seien 3 Neu- 
zugänge gekommen, während durch Tod 7 und 
durch Austritte 6 Abgänge zu verzeichnen 
gewesen seien. Zur Vereinsarbeit gehörten 
der örtliche Autobusverkehr und seine Fahr- 
preistarife, die Stadtverschönerung (insbe- 
sondere die Papierkörbe), der Stadtprospekt, 
die Unterstützung der Vorarbeiten des Ju- 
gendtumiers des 1. FC Langen, das Tui-m- 
blasen in der Silvesternacht und die Veran- 
staltung des Heimatfestes. Zum Heimatfest 
sagte Herr Oeder. daß man sich darauf fest- 
gelegt habe, es nur alle zwei Jahre durchzu- 
führen. Dagegen habe sich der Landesverband 
der Schausteller gewandt, wie aus einem 
zitierten Brief zu entnehmen war. Bezüglich 
der Alte-Bürger-Ehi-ung dankte Herr Oeder 
dem Magistrat für seine finanzielle Unter- 
stützung und auch Frau Baeumerth für die 
Mitarbeit, ebenso den beteiligten Vei'einen. 

Fahrplangestaltung 
Herr Robert Baeumerth sprach über die 

Fahrplangestaltung durch die Bundesbahn. 
Die Direktion interes-siere sich sehr für Langen 
und habe immer ein offenes Ohr für die ört- 
lichen Wünsche. Die Langener Bevölkerung 
möge daher alles das, was sie im Zusammen- 
hang mit dem Fahrplan der Eisenbahn be- 
drückt, dem Verkehre- und Verschönerungs- 
Verein Langen mitteilen, damit es in künfti- 
gen Verhandlungen besprochen werden kann. 

Aussprache 
Bei der Aussprache über den Geschäftsbe- 

richt wurde gefragt, was der WV für die Er- 
haltung der Platanen in der Bahnstraße getan 
habe. Herr Oeder erwiderte, daß man bis jetzt 
noch nichts unternommen habe, weil fflch hin- 
ter den Platanen nichts befinde, was man im 
Hinblick auf das Stadtbild freilegen könnte. 
Wenn die Häuserfassaden an einem Teilstück 
der Bahnstraße einen entsprechenden An- 
blick böten, wären die Bäume vielleicht schon 
längst gefallen. HeiT Dautermann meinte, daß 
manche Probleme von der Bürgerschaft und 
Geschäftswelt gelöst werden könnten und daß 
man sich bei allem nicht nur auf die Stadt 
verlassen sollte. 
Alter Vorstand wiedergewählt 
Nachdem Herr Reuther den Kassenbericht 

gegeben und der Versammlung mitgeteilt 
hatte,, daß emer Ausgabe von 4599,— Mark 
5775,— Marie an Annahmen gegenüberstän- 
den, wurde einstimmig Entlastung durch die 
Mitglieder erteilt. Anschließend gab Herr 
Oeder die Bereitschaft des gesamten Vorstan- 
des bekannt, auch im neuen Arbeitsjahr ge- 

schlossen zur Verfügung zu stehen. Der An- 
I trag aus der Versammlung, den alten Vor- 
' stand wieder zu wählen, fand einmütige Bil- 
I ligung. so daß der alte Vorstand auch wieder 
I der neue ist. 
i Heimatfes 11959 
I Dieser Punkt stand im Mittelpunkt des be- 

sonderen Interesses. Herr Oeder teilte mit, 
' daß das Fest diesmal eine Woche früher statt- 
i finde, weil man wegen der Inanspruchnahme 

des Schulhofes hinter der Kirch- und Frank- 
furter Schule an die Ferien der Schulkinder 
gebunden sei. Neu sei in diesem Jahr die 
Festhalle, die sich nicht mehr im Dr. Scherer'- 
schen Anwesen, sondern in einem ca. 1500 
Personen fassenden Festzelt im Rathaushof 
befinde. Bei dieser Gelegenheit verlas der Vor- 
sitzende einen Brief der Fa. Dr. Scherer GmbH 
Ijangen, in dem auf die enormen Schwierig- 
keiten hingewiesen wird, denen der auf mo- 
dernste Produktionsmethoden umgestellte Be- 
trieb gerade im Monat Juli ausgesetzt ist. Das 
lasse eine Bereitstellung des Fabrikanwesens 
als Festhalle nicht mehr zu. Die vertraglichen 
Bindungen und Lieferverpflichtungen des Un- 
ternehmens erlaubten es beim besten Willen 
nicht, daß die Produktion während einer gan- 
zen Woche ausfalle. Die Firma bat um Ver- 
ständnis für diese Lage, was auch von der 
Versammlung entgegengebracht wurde. 

Herr Oeder nahm aber die Gelegenheit zum 
Anlaß, um dem anwesenden Mitglied Dr. Wal- 
ter Scherer .seinen herzlichsten Dank für die 
Bereitschaft in den vergangenen Jahren aus- 
zusprechen, durch die es möglich war, dem 
Heimatfest überhaupt jenen eigentümlichen 
Rahmen zu ,5eben, durch den es weithin be- 
kannt wurde. Der Sprecher teilte ferner mit, 
daß das Heimatfest 1959 mit einer ganz neu- 
artigen Veranstaltung bereichert würde, näm- 
lich mit einem Heimatfest-Quiz. Es ist vor- 
gesehen, verschiedene Motive au.s Langen und 
den Nachbarorten Sprendlingen, Dreieichen- 
hain und Egelsbach in mehreren Farb-Dias 
zu zeigen. Wer sie richtig erkennt, wird mit 
einem Preis bedacht. 

Das Heimatfest soll auch der Auftakt zu 
einer Auszeichnung jener Menschen sein, die 
sich um die Heimat besonders verdient ge- 
macht haben. Ihnen wird eine Ehrennadel in 
Verbindung mit einer Urkunde verliehen. Ab- 
schließend erklärte Herr Baeumerth, daß die 
Vorbereitungsarboiten für das Fest so gut wie 
abgeschlassen seien. 

Der Springbrunnen 
Bekanntlich besteht schon seit Jahren die 

Absicht, auf dem Rondell im Kreisverkehr am 
Lutherplatz einen Springbrunnen zu errich- 
ten. Herr Oeder teilte mit, daß der Brunnen 
am Heimatfest eingeweiht werden soll. Die 
Versammlungsmitglieder konnte^ einen Plan 
ansehen und hießen ihn einstimmig gut. Da- 
nach wird der Brunnen aus einer unteren und 
einer oberen Schale bestehen. In der Mitte 
sprudelt die Wasserfontäne. Die untere Schale 
soll die Woche über während der Nachtzeit 
beleuchtet sein. Am Wochenende wird auch 
die obere Schale angestrahlt. 

Es wunde auch angeregt, die Bewohner des 
Lutherplatzes zu einem Blumenwettbewerb 
während des Heimatfestes aufzurufen. Die 
Umgebung des Springbrunnens soll ein be- 
sonders festliches Gepräge erhalten. Die 
Kosten des Brunnens belaufen sich auf fast 
10 000,— DM. Herr Oeder teilte zur Finanzie- 
rung nnit, daß etwa 10 000 Plaketten zu je 
1,— DM verkauft werden sollen. So sollten 
Bevölkerung, Industrie und Gewerbe den 
Brünnen bezahlen. Mit dieser Plakettenaktion 
sind folgende Perienpreise verbunden, die am 
Heimatfest ausgelost werden: 1, Preis: EUne 
Ferienreise nach Italien (Capri oder Sorrent) 
mit 15 Tilgen Vollpension; 2. Preis: 1 Ferien- 
reise nach Tirol mit 15 Tagen Vollpension; 
3. Preis: 1 Ferienreise in den Schwarzwald mit 
15 Tagen Vollpension; 4. Preis: Eine 5-Tage- 
Reise nach Paris und Versai'les (gestiftet von 
der Fa. Gg. Becker, Langen). Der VVV-Vor- 
sitzende sprach die Bitte aus, daß sich Lan- 
gen verbundene Menschen für den Plaketten- 
verkauf 4 — 6 Wochen vor dem Heimatfest 
bereitfinden mögen. 

Weitere Probleme 
Von den in der Aussprache aufgegriffenen 

Fragen sollen genannt werden: Grünanlagen 
innerhalb der Stadt, das Platanen- und Bahn- 
straßenproblom, der Stadtwald als Erholungs- 
stätte und die Herstellung der Mitteldicker 
Allee bis Mitteldick. Wegen der schon reich- 
lich fortgeschrittenen Zeit konnte eine ganze 
Reihe von weiteren Fragen leider nicht be- 
handelt werden. 

* Odenwaldstraße wird hergestellt. In der 
Odenwaldstraße sind gegenwärtig Bauarbei- 
ten im Gange. Die Gossenpflasterung ist ge- 
richtet worden, und die Straße wird mit 
einem Teersplitbelag versehen. 

* TSdIich veninKiflckt. Einen Toten for- 
derte ein Verkehrsunfall, der sich am Frei- 
tagnachmittag auf der Bundesstraße 3 nörd- 
lich der Bayerseich ereignete. Wie ein Augen- 
zeuge berichtete, fuhr auf der Landstraße 
eine Autokolonne in Richtung Bayerseich. 
Plötzlich scherte ein Personenwagen aus der 
Kolonne fast im rechten Winkel aus und 
fuhr mit voller Wucht gegen ein entgegen- 
gesetzt fahrendes Tankfahrzeug. Der Fahrer 
des Personenwagens starb kurze Zeit nach 
dem Unfall. Es bleibt ein Rätsel, wie-TO der 
Wagen plötzlich nach rechts fuhr. 

* Schwerer Zusammenstoß. Ein schwerer 
Verkehrsunfall ereignete jjich am Freitag ge- 
gen 21.50 Uhr auf der Kreuzung Bundes- 
straße 3 — Dieburger Straße. Der Fahrer 
eines Personenwagens, der die Dieburger 
Straße befuhr, beachtete nicht das St-oppschild 
an der Kreuzung. Im gleichen Augenblick 
passierte ein anderer Personenwagen, der aus 
der Fahrgasse kam und die Vorfahrt hatte, 
die Kreuzung, so daß es zum Zusammenstoß 
kam. Unter den Insassen der Fahnzeuge gab 
es Verletzte, Beide Fahrzeuge mußten abge- 
schleppt werden. Der Unfall ereignete sich zu 
einem Zeitpunkt, da die Signalanlage bereits 
abgeschaltet war. Das Stoppschild in der Die- 
burger Straße war jedoch beleuchtet, 

* Die Schwarzmeer-Kosaken kommen. In 
den .Jahren nach dem ersten Weltkrieg wur- 
den die russischen Kosakenchöre auch in den 
deutschen Konzertsälen bekannt. Donkosaken 
und Schwarzmeerkosaken fanden damals 
überall begeisterte Hörer. Sowohl der Musik- 
beflissene als auch der weniger musikalisclie 
Konzertbesucher unterlagen diesem natur- 
nahon, elementaren und hinreißenden Gesang, 
mit dem diese Chöre den Melodienreichtum 
ihrer Heimat erschlossen. Wer einmal einen 
dieser Chöre gehört hat, wird die Wirkung 
der abgrundtiefen Bässe und die gern mit 
Kopfstimme singenden Tenöre inihrer Gewalt 
und ihrer Zartheit nicht vergessen. - Am 
3. April bieten die Schwarzmeerkosaken in 
Langen ein Konzert, über das ein Inserat 
näheres verzeichnet. 

Volkshochschule 

Kunstgemelnile, 

* Langener Tanz- und Musiziergemein- 
schaft. Der nächste Ubungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 25. März, um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Nach den Osterferien erster 
Übungsabend am 15. April. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Stellenausschreibungen 
Bei der Stadt Langen sind folgende Stellen 

alsbald zu besetzen: 
a) 1 kaufmännische Angestellte nach Verg,- 

Grupi>e VIII TO A mit guten Fertigkeiten 
in Stenografie und Schreibmaschine 

b) 1 Elektro-Monteur nach Lohngruppe III 
HLT-Energlie 
Facharbeiter mit Erfahrungen im Bau von 
Freileitungs- und Kabelnetzen 

c) 1 Gas- und Wasserinstallateur nach Lohn- 
gruppt! III HLT-Energie 
Facharbeitei- mit guten Berufserfahrungen 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften sind bis 15, 4. 59 
an den Magistrat der Stadt Langen zu rich- 
ten. 

Außerdem wird die 
Auto-, Motorrad- und Fahrradwache 

im Schwimmstadion 
verpachtet. Der Pächter muf: in der Lage 
sein, den Parkplatz wählend der Öffnungs- 
zeiten des Schwimmstadions ständig zu be- 
wachen, bei regem Badebetrieb — insbeson- 
dere an Sonn- und Feiertagen — ist Beset- 
zung mit 5 bis 6 Personen erforderlich. 
Bewerbungen sind ebenfalls bis 15. 4. 1959 
an den Magistrat der Stadt Langen zu rich- 
ten. 

Langen, den 23. März 1959 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr 
Da die Müllabfuhr durch die bevorstelien- 

den Feiertage nicht wie üblich durchgeführt 
werden kann, wird 

die Route vom Karfreitag bereits am 
Donnerstag, dem 26, 3, und 
die Route vom Ostermontag am 
Dienstag, dem 31. 3. 19S9 

miitabgefahren. 
Langen, den 20, März 1959 

Stadtwerke Langen 

Rentenzabluag beim Poslomt In Longtn 
Versorgungsrenten; 

Donnerstag, den 26. März 1959. 
von 8.00—12,00 und von 15,00—18,00 Uhr 

Angesteiitenrenten (einschl. Knappschaft«- a. 
VBL-Renten); 
Samstag, 28. Mäi'z 1959, von 8.00—12.00 Uhr 

Invalidenrenten: 
Dienstag, den 31. Mäi-z 1959 
Nr. 01—3400 von 8.00—12.00 u. 15.00—18 Uhr 
Mittwoch, den 1. April 1959 
Nr. 3401—Schluß von 8—12 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld; 
Mittwoch, 1. April 1959, von 15.00—18.00 Uhr 

Stadt-Bücherei Zimme.straße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—16.80 Uhr 

Ostersamstag geschlossen! 

Bette 8 Dienstr.g, den 24. März 1959 

^dsbadjcr ^ yiadjridjten 

e Unser Glückwunsch. Seinen 75. Geburts- 
tag feiert heute Herr Otto Wilhelm Werner, 
Niddastraße 31. Ebenfalls 75 Jahre alt wer- 
den morgen Herr Edmund (jieorge, Westend- 
Straße 11, und Frau Helenf Gentz geb. Rei- 
nartz, Darmstädter Landstraße 64. Am kom- 
menden Donnerstag begeht Frail Olga Wenk 
geb. Hakus, Darmstädter Landstraße 16, ihr 
71. Wiegenfest, und am Freitag vollendet 
Herr Rektor i. R. Johann Heinrich Schwarz, 
Bahnstraße 25, sein 82. Lebensjahr. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Egelstoocher Ge- 
burtstagskindern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute, 
besonders aber noch Gesundheit und Wohl- 
ergehen für ihren weiteren Lebensabend, 

e Zweimal Silberhochzeit. Heute feiern die 
Eheleute Georg Keim und Katharina geb. 
Bellhäiuser, Egelsbach, Mühlweg, und die Ehe- 
leute Lehrer Philipp Sauerwein und Hilde- 
gard geb. Hoch, Schillerstraße 47, ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren den beiden Silber- 
brautpaaren recht herzlich zu ihrem 25jähri- 
gcn Ehejubiläum und wünschen ihnen alles 
Gute, im ■ besonderen aber Gesundheit und 
Wohlergehen bis zur Goldenen. 

e Geschlossen. Am Ostersamstag bleibt das 
Rathaus für jeden Publikumsverkehr ge- 
schlossen. 

e Rentenzahlung beim Postamt. Die Ver- 
sicherungs- und Versorgungsrenten für April 
werden wie folgt gezahlt: KB- und Knapp- 
schaftsrenten am Donnerstag, 26. 3., Ange- 
stelltenrenten und Invalidenrenten mit sechs- 
stelligen Kennziffern am Dienstag, 31. 3., und 
die Unfallrenten, das Kindergeld und die In- 
validenrenten mit zwei-, drei- und vierstelli- 
gen Kennziffern am Mittwoch, 1. 4. 

e Öffnungszeiten geändert. Im Faselstall 
sind die Sprungzeiten ab 1, April folgende: 
Vormittags von 7 bis 9 Uhr und nachmittags 
von 18 bis 20 Uhr, 

e Neuer Vorstand in der SPD. Die Mitglie- 
der des Ortsvereins Egelsbach der Sozial- 
demokratischen Partei trafen sich am Sams- 
tagabend im Gemeinschaftsraum des Bürger- 
hauses zu ihrer Jahreshauptversan\mlung, 
1. Vorsitzender Georg Werner begrüßte sie. 
Man gedachte der im letzten Jahre Verstorbe- 
nen. Der Vorsitzende erstattete den Geschäfts- 
bericht. Er stellte fest, daß auch bei der Land- 
tagswahl im abgelaufenen Jahr die SPD in 
Egelsbach wieder eine große Mehrheit der 
Stimmen auf sich vereinigen konnte. Den ICas- 
senbericht gab Kassierer Karl Heinbüchner. 
Ihm bescheinigte Jakob Leonhardt, der zu- 
sammen mit Philipp Graf die Kasse geprilft 
hatte, daß sich Kasse- und Buchführung in 
allerbester Ordnung befänden. Er sprach dem 
Kassierer Lob und Dank~aus. Der Bericht des 
Fraktinnsvorsitzenden soll in einer bald statt- 
findenden Mitgliederversammlung entgegen- 
genommen und ausgiebig diskutiert werden. 
Die Neuwahl des Vorstandes brachte ver- 
schiedene Veränderungen. Vorsitzender Wer- 
ner bat die Versammlung, von einer Wieder- 
wahl abzusehen, da er aus beruflichen Grün- 
den nicht mehr die Zeit aufbringen könne, 
sich den CJeschäften so zu widmen, wie dies 
im Interesse der Partei notwendig sei. Das 
wurde eingesehen. Der neue Vorstand setzt 
sich wie folgt zusammen: Wilhelm Thomin 
1. Vorsit.zender, Heinrich Knöß 2. Vorsitzen- 
der. Willi Knöß Schriftführer, Karl Heinbüch- 
ner Kassierer, Jakob Bellhäuser, Walter Ave- 
maria, Jakob Knöß. Heinrich Bellhäuser und 
Phil. Wesp. Unterkassierer blieben Mathilde 
Bellhäuser und Adam Bär. Zu Revisoren 
wurden Franz Monse und Josef Bialon ge- 
wählt. 

e Bürgermeister in Urlaub. Bürgermeister 
Wannemacher hal seinen Erholungsurlaub an- 
getreten. Während seiner Abwesenheit wird 
er vom Ersten Beigeordneten Heinrich Keim 
vertreten. 

LANGENER 7.*mTNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich- (Hr Unterhaltune u Anzeigen- 
rieord Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstädter Straße 2fi. Ruf Ml 

e „Die Glocke von Friedland". Diesen Titel 
trägt der Film, der morgen um 20.30 Uhr im 
Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses vom 

Verband der Heimkehrer vorgeführt wird. Im' 
Beiprognmim läuft ein Film über die Be- 
treuung der Flüchtlinge in aller Welt. Das 
Amerikahaus in Frankfurt hat ihn zur Ver- 
fügung gestellt. Es wird ein Unkostenbeitrag 
von 50 Pfennig erhoben. Der Reinerlös fließt 
dem Fond der Heimkehrer für die Kinder- 
landverschickung zu. 

Egelsbadi hat nun 6000 Einwohner 

Die schnelle Aufwärtsentwicklung der Ge- 
meinden innerhalb des Rhein-'Main-Gebietes 
hat auch der Gemeinde Egelsbach in den letz- 
ten Jahren einen erheblichen Bevölkerungs- 
zuwachs gebracht. Gerade sind es fünf Jahre 
her, daß die Gemeinde die 5000er-Grenzo 
überschritt. Nun ist schon wieder ein neues 
Tausend voll. Am 11. März erblickte der 6000. 
Einwohner von Egelsbach das Licht der Welt 
Grund genug für die Gemeindeverwaltung, 
Mutter und Kind in der Wohnung aufzu- 
suchen. Frau Lydia Tegge geb. Gaußmann, 
Birkenseeweg 8, ist die glückliche Mutter, ein 
kleiner Maximilian der 6000. Egelsbacher. 
Erster Beigeordneter Keim, der zur Zeit die 
Amtsgeschäfte im Rathaus führt, überbrachte 

der glückstrahlenden Mutter die herzlichsten 
Glückwünsche der Gemeinde und neben 
einem schönen Nelkenstrauß auch noch ein 
Sparkassenbuch mit einer Einlage von 100 
Mark für den kleinen Erdenbürger. 

Einige Zahlen sind in diesem Zusammen- 
hang recht interessant. Im Jahre 1800 hatte 
die Gemeinde Bgelsbach 938 Einwohner, 1900 
waren es bereits 2566. Diese Zahl erhöhte sich 
noch bis zum Ausbruch des zweiten Welt- 
krieges auf 3700. 1946 waren es schon 4376, 
Die größte Aufwärtsentwicklung in Bezug auf 
die Einwohnerzahl erlebte Egelsbach in den 
letzten fünf Jahren, in denen die Gemeinde 
um 1000 Einwohner größer wurde. 

Ein Sparbuch 
für den 
6000. Egelsbacher 

Erster Beigeord- 
neter Keim über- 
reicht Frau Lydia 
Tegge ein Spar- 
buch mit einer 
Einlage von 100 DM, 

(Errbdufcn 
ez Konfirmation. Am vergangenen Sonntag 

gingen die Erzhäuser Knaben und Mädchen 
zur Konfirmation. Wie üblich, waren die Häu- 
ser der Konfirmanden mit grünen Kränzen 
geschmückt, und im Kreise der Verwandten 
und Freunde wurde dieser entscheidende Le- 
bensabschnitt der jungen Menschen gebüh- 
rend gefeiert. In der vergangenen Woche hat- 
ten die Konfirmanden mit ihrem Pfarrer Gö- 
bel und Lehrer Rothenburger ihren Ausflug 
unternommen, der sie bei bestem Wetter viel 
Schönes erleben ließ. Uber Worms, wo das 
Lutherdenkmal. die neu ausgebaute evange- 
lische Kirclie und der Dom besichtigt wurden, 
ging die Fahrt nach Speyer, wo nach einer 
Führung durch Dom und Kaisergräber das 
Mittagessen eingenommen wurde. Viel Er- 
holung und Entspannung gab es im Schwet- 
zinger Park mit seinen vielfältigen Anlagen 
und Bauten. Den Abschluß bildete ein Besuch 
auf dem Heidelberger Schloß. 

ez Ehrung eines verdienten Turners. Am 
vergangenen Sonntag feierte Herr Jean Deb- 
ling, Brühlstraße, seinen 70. Geburtstag, zu 
dem ihm -zahlreiche Glückwünsche zugingen. 
Besonders geehrt wurde das Geburtstagskind, 
das sich um das Turnen besondere Ver- 
dienste erworben hat, durch ein Geburtstags- 
ständchen des Spielmannszuges der Sportver- 
einigung e. V. 

ins Osternest, das ist die schönste 
Oster-Öberraschung. Diese Schuhe sind 
schäfn für dos Auge und ein Glück für 
die Füße. Die neuen Modelle finden 
Sie jetzt bei 
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Egelsbach, Ernst-Ludwigstraße 
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Ein«n »chöntn, retn«n T«mt •rzicll man durci) 

fchwanenweiß vertlärkl 2,V£ • «xtro stark 3,60 
und durch Frucht'« Schonhaitswa^tar APHRODITE 

Rcnteiizohlang balm Postamt Egelsbach 
Donnerstag, 26. 3. 59: KB- und Knappschafts- 

renten 
Dienstag, 31. 3. 59: Invalidenrenten nur sechs- 

stellige Zahlen, und Angestellteru-enten 
Mittwoch, 1. 4. 59: Invalidenrenten, zwei-, 

drei- und vierstellige Zahlen, Unfall- und 
Kindergeld. 

Rentenzahlung Erzhausen 
Donnerstag, 26. 3., von 9—13 u. 15—17 Uhr 

Versorgungs- und Angestelltenrenten; 
Samstag, 28. 3., v. 9—12 Uhr: Invalidenrenten; 
Mittwoch, 1. 4., von 9—13 u. 15—17 Uhr: 

Unfallrenten und Kindergeld 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir allen Freunden und Bekann- 
ten herzlidien Dank. Besonderen Dank 
der Firma Voigt & Häffner Langen, 
mech. Abteilung, und der Firma Kauf- 
mann Sprendlingen. 

Franz Karl und Frau 
Rosa geb. Krauskopt 

Egelsbadi, Karlsbadener Str. 17 

Achtung Achtung 

Gaststätte zur Feuerwehrstation • Egelsbach 

Ab Gründonnerstag, Karfreitag, Ostersamstag 
1. und 2. Osterfeiertag ab 10.00 Uhr jeweils 

I.Preis 1 Schwein - 2. Preis 25 Liter Moselwein 
und nocli weitere Preise 

Fs ladet ein Familie Wendler 

Klug ist - 
wer inseriert 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
EvangeUsche Kirche 

26.3. (Gründonnerstag): Abendmahls-Gottes- 
dienst 20.10 Uhr 

27. 3. (Karfreitag): Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beichte und Hl. Abendmahl 
Kein Kindergottesdfienst 

29. 3. (1. Osterfeiertag): Gottesdienst 10.10 Uhr 
Beiche und Hl. Abendmahl 
Kein Kindergottesdienst 

30.3. (2. Osterfeiertag): Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 
Alle Kinder, die in den Vorkonfirmanden- 
Unterricht aufgenommen werden wollen, 
wollen zum Kindergottesdienst erschei- 
nen 

WICHTIGER 

TERMIN! 

Audi Im Namen unserer Eltern bedan- 
ken wir uns herzlich für die uns anläß- 
Ud) unserer Vermählung übermittelten 
Glüdcwünsche und Gesdienke. 

Rudolf Becker und Frau 
Lieselotte geb. Seidl 

Egelsbacfa, Weedstraße 9 

HERZLICHEN DANK 
allen Freunden und N&chbarn und allen, 
die uns anläßlich unserer Vermätüung 
mit Geedienken und Aufmerksamkeiten 
erfreuten, 

Walter Redetenwald und Frau 
Erna geb. Jäger 

Egelsbacfa, Ernst-Ludwig-Straße 35 
14. März igs» 

^Jtüh{afMkuA . . . 

Traubensaft, 
weiß und rot 

Meraner Kurtraubensaft 

Johannlsbeer-SQ6most 
rot-scbwarz 

Johonnlsbeer-SOBmost 
schwarz 

Ananassaft 

V. Fl, 110 

/. Fl. 1,50 

V. Fl. 

Vi Fl. 

2/3 Da. 

9teu.( 

58er Gensinger Goldberg 
1 Ltr. Fl. 

58er Gundhelmer Rotwein 
1 Ltr. Fl. 

(sämtlidie Flaacfaenpreise'ohoe Glas) 

1,05 

1,55 

-,75 

1,55 

1,55 

Gute Qualitäten 
für die kluge Hausfrau 

Wenn Sie 

sich vorher entschließen 

mit Wüstenrof-Bausparen anzufangen, 
können Sie bis zu einem halben Jahr on 
Zeit gewinnen. Wösten rofBousporer er- 
holten für 1959 bis zu Bou- 
prömie oder erhebliche Steuererleichte- 
rung. 

Gründe genug, heute noch Wüstenrot zu 
fragen oder kostenlose Druckschriften 
onzirfordern von der größten deutschen 
Bausparkasse 

GdF Wüstenrot 
qe(T)eiQaüt.^ifle Q^H., Ludwigsburg 

Beratungsdienst Ottenbach am Main, 
Frankfurter Straße 36, Telefon 84786 
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Vom Goldkoch, dßr ein Töpfer wurde 

Vor 250 Jahren gelang es in Europa zum ersten Male, Porzellan herzustellen 
Es war eine aufregende Nachricht, die der 

sächsische Statthalter im Jahre 1701 an Au- 
gust dän Starken, Kurfürst von Sachsen und 
König von Polen, zu melden hatte. Ein Jun- 
ger Apothekergeselle, Johann Friedridi Bött- 
ger mit Namen, war aus Berlin entwichen und 
hatte im sächsischen Wittenberg Schutz ge- 
sucht. Dieser Böttger gab vor, das Geheimnis 
des Goidmachens zu kennen; angeblidi hatte 
er sogar schon einmal aus drei Lot einfachen 
Geldes durch Zusatz eines Körnchens seiner 
roten Tinktur ein Stück pures Gold gewon- 
nen. Als aber der preußische König weitere 
Proben seiner Kunst zu sehen verlangte, war 
er geflohen. Einen solchen Mann wollte sich 
kein Fürst in jener Zeit entgehen lassen, denn 
sie alle waren in ständiger Geldnot i..nd hoff- 
ten, durch das künstliche Gold ein für allemal 
aus allen Sorgen herauszukommen. Alchemi- 
sten nennt man dieses „Goldköche" auch, die 
da glaubten, unedle Metalle durch eine ge- 
heimnisvolle Tinktur in Gold umwandeln zu 
können. Für August den Starken, bei dem die 
Staatskasse nicht weniger leer war als in Ber- 
lin, kam dieser Mann gerade recht — und aus 
der Freiheit, die Böttger in Sachsen suchte, 
sollte lebenslängliche Gefangenschaft werden 

Der Berliner Apothekergeselle — er war am 
4. Februar 1682 in Schleiz im Vogtland gcbo- 
ren wurde in Schutzhaft genommen und 
mit größter Heimlichkeit ins Dresdener 
Schloß gebracht. Er murrte heftig über seine 
Gefangennahme, doch es nützte ihm nichts. 
Man richtete ihm ein Laboratorium, einen Ar- 
beitsraum mit allen mögli-tien Hilfsmitteln 
ein, und stellte ihm Mitarbeiter und Gesteine 
aller Art zur Verfügung. Böttger begann ernst- 

Das Ei in der Flasdie 
Auf dem Tlsdi steht eine Flasche, darin ist 

ein Ei, ein richtiges Hühnerei. Wie kommt nun 
dieses Ei durch den engen Flaschenhals, ohne 
entzweizugehen? Das ist kein Kunststück 
sondern nur ein Trick! Ihr alle könnt ihn nach- 
ahmen. 

Wie macht man es? Das Ei wird vorher prä- 
pariert. Man legt es einige Tage in scharfen 
Weinessig. Hierdurch wird die Kalkschale ' 
weich und geschmeidig. Ganz vorsichtig setzt 
Ihr dann das weiche Ei auf den Flaschenhals. 
Durch behutsames Formen und Drüdcen wird 
sich das Ei dem Flaschenhals ansdimiegen. 
Nun helft ihr ganz vorsichtig nach, bis das Ei 
durch den Flaschenhals hindurchrutscht. Das 
Ei ist nun in der Flasche, aber seine Form sieht 
keinem Ei mehr ähnlidi. Kein Huhn wird ein 
solches länglich geformtes Ei legen. Um es wie- 
der in seine ursprüngliche Form zu bringen 
gießt man kaltes Wasser in die Flasche. Das Ei 
nimmt nicht nur die Form wieder an, sondern 
wird auch wieder hart wie zuvor. Probiert es 
einmal, aber bitte, fragt Mutter vorher, ob ihr 
ein Ei nehmen dürft. 

haft zu arbeiten, er machte auch ab und zu 
Versuche, die gelangen. Doch da hatte er of- 
fensiditlich nachgeholfen, denn die ganze 
Goldmacherei war ja ein Schwindel. Aber der 
junge Mann erwies sich als ein sehr geschick- 
ter „Chemikus", der lange Zeit auch den 
weltberühmten Gelehrten und Erfinder Au- 
gust von Tschirnhaus täuschte. Während sich 
der „Goldkoch" bitter darüber beklagte, daß 
er in Dresden gefangen gehalten werde, 
schwand allmählich die Oeduld des Königs, zu- 
mal Böttgers Versuche viel Geld verschlan- 
gen. 1705 schickte er ihn nach einem Flucht- 

vepuch in Einzelhaft auf die Albrtchtsburg 
bei Meißen. 36 Oefen standen ihm hier für 
seine Versuche zur Verfügung. Als die Schwe- 
den ins Land rückten, wurde Böttger auf die 
Festung Königstein gebracht und 1707 fanden 
wir ihn wieder in Dresden. 

Die Sage erzählt, daß hier eines Tages bei 
einem neuerlichen Versuch ein glänzender, 
fast steinharter aber durchscheinender Rück- 
stand im Tiegel gewesen sei: Porzellan. Nun, 
so einfach war das in Wirklichkeit nicht. Die 
Herstellung des Porzellans erhitzte seit lan- 
gem die Gemüter aufs heftigste. Porzellan war 
außerordentlich begehrt. Die Chinesen gaben 
das Geheimnis der Herstellung, das sie seit 
Jahrhunderten kannten, nicht preis. Kostbare 
Stücke brachten die Seefahrer nach Europa. 
Schon seit dem 15. Jahrhundert bemühte man 
sich ohne Erfolg um die Nachahmung dieses 
Stoffes, der weder Glas noch Steinzeug war 
und durc'i seine Schönheit, Zartheit und Fe- 
stigkeit überall Bewunderung erregte. Auch 
die Herstellung des roten chinesischen „Porzel- 
lans", das im Grunde nur sehr festes Steinzeug 
war, wollte nicht gelingen. 

Sehr zu seinem Leidwesen wurde Tschirn- 
haus zum Aufseher über Böttgers Goldver- 
suche bestimmt. Des öfteren sprach er mit dem 
begabten jungen Mann auch über die Porzel- 
lanherstellung und bestimmte ihn schließlich 
dazu, daß Böttger selbst Versuche machte. 
Tschirnhaus schuf dafür die Voraussetzungen: 
Er ließ nach eigenen Erfindungen die Brenn- 
öfen bauen, die die notwendige große Hitze 
aushalten konnten, er verschaffte ihm die 
stärksten Brennlinsen und beriet sich mit ihm 
über die Eigenschaften der verschiedensten 
Erden. Eine lange Reihe unermüdlicher Ver- 
suche mit immer neuen Mischungen war vor- 
■ingegangen, als endlich 1708 Böttger die Er- 
indung gelang. Als der König zur Besiditigung 

kam, konnte er ihn voller Stolz damit über- 
raschen, daß er eine Teekanne aus dem glü- 
henden Ofen nahm und ins kalte Wasser 
warf, ohne daß sie zersprang. Noch war das 
Gewonnene nicht das hauchzarte, schnee- 
weiße Porzellan, das allenthalben so begehrt 
war. Dieses „Böttgersteinzeug" war vielmehr 
dem roten chinesischen Porzellan sehr ähn- 
lich. Man gewann es aus einer roten, > isen- 
haltigen Erde, vermischt mit Lehm aus der 
Dresdener Gegend. Stolz schrieb Böttger über 
die Tür seines Laboratoriums: 

Es machte Gott, der größte Schöpfer, 
Aus einem Goldmacher einen Töpfer. 

Nun galt alle Sorge dem Auffinden einer 
einwandfreien Masse für das weiße Porzellan. 
Es mußte, soviel wußte man schon, nicht oder 
nur sehr schwer schmelzender Ton sein, in 
dessen Poren beim Brennen eine geschmolzene 
Erde eindringen mußte, damit ein geschlos- 
senes Ganzes, eben Porzellan entsteht. Mit 
weißem Ton, vermengt mit feingemahlenem 
Alabaster, Marmor oder Kreide hatte man die 
ersten Erfolge. 

Mit aller Vorsicht ging man zu Werke. Je- 
dermann, der bei den Arbeiten irgendwie be- 
schäftigt war, mußte schwören, bis ins Grab 
zu schweigen, denn überall im Ausland war 
mrn auf das Geheimnis der Herstellung be- 
gierig. 

Schon dreißig Jahre nach Böttgers Erl'indunH 
konnte man in Deutschland aus Porzellan so 
kunstvolle Figuren formen wie diese Gruppe 

„Der türkische Kaiser" genannt. 

1713 konnte Böttger zum ersten Male weißes 
Porzellan auf die Ostermesse nach Leipzig 
schicken. Böttger selbst aber blieb weiterhin, 
fast bis zu seinem Tode, ein Gefangener de.^ 
Königs, der ihm so viel zu verdanken hatte. 

Im Erbe der Urgroßmutter fand sich aller- 
lei, was uns neu und fremd war. Unter anderm 
lag dort ein ziegenlederner Beutel, der an 
einem Gürtel baumelte. Viel gehäkeltes und 
mit Glasperlen besticktes Rankenwerk ver- 
zierte das Band. Was hatte das Altertümchen 
zu bedeuten? 

Niemand wußte es. Also nahm Benno, mein 
jüngster Bruder, das Ding mit in die Schule. 
Er sagte sich: Wenn der Lehrer neulidi wußte, 
was ein Puma, ein Katapult und ein Torso sei, 
dann wird er audi herausfinden, was es mit 
dem seltsamen Beutel auf sid» hat. 

Und der Lehrer wußte es. Denn er spradi: 
„Schau an, eine Geldkatze, eine ganz alte aus 
Goethes Zeiten. Ein seltenes Stück sogar, wie 
man es allenfalls noch im Museum findet!" 

„Was ist das: eine Geldkatze — ?" 
„Der Name sagt es dodi, mein Junge: Ein 

Beutel, der am Gürtel der Hausmutter hing 
und in dem man früher sein Geld sparte." 

„Warum aber heißt es Katze, Herr Lehrer?" 
Hier kam freilidi der Lehrer in einige Ver- 

legenheit. Denn das Wort „Katze" konnte er in 
diesem Falle nicht erklären, aber er wußte sich 
zu helfen; „Wie nennt man", so fragte er, „das 
Tier, das oft stunden-, ja tagelang vor einem 

Die Katze der Ahnfrau 
Kurzgeschichte von Heinz Steguweit 

Mauseloch liegen und warten kann mit viel 
Ruhe und Geduld?" 

„Eine Katze", antwortete Benno. 
„Richtig. Wer also sein Geld zusammenhält, 

bis es zur Summe wird, und wer die Summe 
dann so gut anlegt, daß sie Zinsen bringen, der 
muß ebenfalls abwarten können mit Ruhe und 
Geduld, sonst bleibt der Lohn ja aus!" 

„Die Zinsen der wartenden Katze sind dem- 
nach jeweils eine Maus?" 

„Na ja, so ungefähr, mein Junge," 
„Hm. Komisch," 
Mit diesem Bescheid gaben sich Bennos El- 

tern nidit zufrieden und meinten schließlich: 
„Schenken wir dem Herrn Lehrer den unnüt- 
zen Gürtel, damit er uns die Pfiffe vormachen 
soll, wie mit dem seltsamen Ding Geld zu ver- 
dienen ist." 

Und der Lehrer tat es. Er nahm das seltene 
Erbstück, brachte es dem Museum und erhielt 
bare hundert Mark für die kostbar bestickte 
Rarität. Diese hundert Mark zahlte er auf ein 
Sparbuch ein, das Bennos Namen trug, und als 
der nach wenigen Jahren die Schule verließ, 
waren schon über 130 Mark geworden aus dem 
einstmals so zähen ziegenledernen Schatz. 

Ihre Kochkunst und 

Probieren Sie's: MAGC! KlareFleisdisuppe 
mit dem herzhaflen Fleischgesdimadc 
ist eine ausgezeichnete Grundlage für 
Ihre Suppen. Gemüse und Eintopfgerichte. 

MAGGI KURE FUlSCHSUPK 

zaubern die 

feinsten Gerichte 

auf den Tisch 

... in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

Zwei Frauen um Michael oS'RirEicKF 
Copyright bsi Varla|ihaut Reatlloiu 0«n«l • SpArai 

50. Fortsetzung 
VVährend Regina, Weihnachtslieder summend, 

nin- und herging, und zuletzt noch einen Im- 
biß richtete, lag Thünn, der Getreue, mit einem 
schweren Fieberanfall in seiner Stube. Alle 
Knochen taten ihm weh. Was für ein Heiliger 
Abendl Das Babettche war zu Verwandten ge- 
fahren, er war allein im Haus und ganz ohne 
Pflege. Ueberau herrschte eisige Kalte, kein 
einziges Feuer brannte. Und oben im Atelier 
lagen noch immer die Geschenke, die sein jun- 
ger Herr ihm auf die Seele gebunden. Thünn 
hatte in seinem arbeitsreichen Leben nicht oft 
bcwuBt eine Pflicht versäumt, aber diesmal gitif; 
es nicht anders. 

Regina wartete bis neun Uhr abends und 
zuckte jedesmal freudig zusammen, wenn je- 
mand das große, von vielen Parteien bewohnte 
Haus betrat, um dann enttäuscht und immer 
irauriger die Schritte sich verlieren zu hören. 
Ueber dem ganzen Haus lag ein 'Ifcher Duft 
'."on Braten und Backwerk, und zuweilen Weh- 
len die Klänge eines Weiiinachtsiiedes in ihre 
ilille Stube. Vom Fenster aus sah sie auf der 
Ciegenseite der Straße an manchem Fenster die 
l.ichter eines Tannenbaums aufblitzen. In feier- 
lichem Chor vorkündeten die Glocken der Stadt 
den Anbruch der Heiligen Nacht. Regina 
lauschte in ihr jubelndes Klingen hinein, und 
ihr Herz schcje laut und übermächtig nach 
Michael. An diesem Abend, der alle Familien im 
ganzen Land liebend vereinigte, glaubte sie ihre 
Einsamkeit nicht ertragen zu können und emp- 
fand sie als unverdiente Härte. Unlustig aß sie 
ein paar Bissen und zündete dann die Kerzen 
aji, doch starrte sie freudlos in ihr sanites 
Glänzen. Neben dem Tännchen lagen die Ge- 
schenke für Michael aufgebaut. Sie sciiaute 
lange auf sie nieder. Schließlich setzte sie sich 
dn da3 Klavier und sang mit leiser Stimme 
Weihnachtslieder, aber ihre Stimme klang un- 
frei und nach zurückgehaltenen Tränen. 

Wieviel Erwartungen hatte sie gerade an die- 
sen Abend geknüpft! Sie hatte Michael nicht 

verraten, daß ihre Wirtin verreisen wollte, es 
sollte eine Ueberraschung für ihn sein. Ganz 
allein mit ihm wollte sie dieses schönste Fest 
der Liebe feiern, in seinen Armen, an seinem 
Herzen. 

„Armer Michael", dachte sie traurig, „immer 
verpaßt h.. (iie gute Stunde!" 

Um Mitteriiacnt ging sie in den Dom zur 
Christmesse, wie sie es versprochen hatte. Mit 
dumpfen Sinnen hörte sie die herrlichen Ge- 
sänge, die lateinischen Gebete, die sie nicht 
verstand, und atmete den Weihrauch, der in" 
süßlich beklemmenden Duftwolken über ihr 
schwebte. Sie dachte an die fremde, harte Frau, 
die sie um ihres Glaubens willen bekämpfte. 
„Liebet eure Feinde!" so lehrte das Christen- 
tum. War es nicht unnatürlich, seine Feinde zu 
lieben? Sie versuchte für die Genesung von 
Michaels Mutter zu beten, doch ertappte sie 
sich dabei, daß Ihr dieser Wunsch nicht von 
Herzen kam. Die Mutter war das ernsteste Hin- 
dernis für Ihre Vereinigung mit Mbhael. Er- 
schüttert über diesen jähen Blick in die Ab- 
gründe der eigenen Seele erhob sie sieh und 
verließ auf Zehenspitzen das fremde Gottes- 
haus. 

* 
In der Elfel, uaier dem tiefverschneiten Dach 

des Teweshofes, saß Michael vom Hoff zu die- 
ser Stunde am Bett seiner Mutter und schaute 
mit bangen Augen in ihr abgezehrtes, schweiß- 
bedecktes Gesicht, In das der Kampf mit dem 
Tod seine unauslöschlichen Runen gegraben. 
VVürde Ihr harter Wille noch einmal siegen? 
Er hatte die übermüdete Pflegerin auf ein paar 
Stunden.schlafen geschickt. Im brennenden Ver- 
langen, endlich ein paar Worte allein mit der 
Kranken zu sprechen, bevor ihr Geist in jene 
Gefilde entwich. In die kein Lebender Ihr zu 
folgen vermochte. Seit er gekommen, war sie 
erst einmal bei voller Besinnung gewesen, auf 
wenige Minuten nur. Wie unruhig sie war! Die 
abgezehrten Hände geisterten über die Decke, 
als wollten sie nach Unsichtbarem greifen. 

„Wasser!" röchelte die Sterbende. 
Michael gab seiner Mutter zu trinken und ließ 

sie sanft zurück in die Kissen gleiten. Da schlug 
sie groß und klar das eine Auge zu ihm auf, 
die andere Gesichtshälfte war bereits seit Mit- 
tag gelähmt. Es sah gespenstisch aus, und Mi- 
chael jagte ein kalter Schauder über den 
Rücken. 

,,Du bist es?" 
„Ja, Mutter, fühlst du dich etwas beiiser?" 
Sie lächelte «chlef. 
„Gut genug zum Sterben." 
„Du hast eine zähe Natur, du wirst es noch 

einmal schaffen." 
Mein Leben liegt In Gottes Hand. Was ist mit 

dem Mädchen, Michael?" 
„Ich liebe es und bitte um deinen Segen." 
„Du kannst nicht lieben." 
Michael senkte einen Augenblick bestürzt den 

Kopf, so stark berührte ihn die Ueberzeugung 
in ihrer Stimme. 

„Regina hat mich ganz und gar verändert, 
Mutter", sagte er dann bittend, „das mußt du 
mir glauben. Sie Ist stark und gut, ein Mädchen, 
an dem nichts Niedriges haftet. Damals, als Ich 
dir zum ersten Mal von ihr sprach, wußte Ich 
no^h nicht, daß sie aus gutem Blut und alter 
Familie Ist, die der unseren in nichts nachsteht. 
Sie ist Teilhaberin eines großen Importhauses 
in Amsterdam. Kannst du mir folgen, Mutter?" 

Die Kranke nickte sehwach. 
„Das klingt schon besser", sagte sie nach- 

denklich. 
„Mutter", drängte Michael, ,4ch möchte so 

schnell wie möglich heiraten, aber Regina be- 
kommt das Verfügungsrecht über ihr Vermögen 
erst in drei Jahren. Ich selbst verdiene noch 
nicht genug, aber es wäre unmenschlich, wenn 
wir so lange warten müßten." 

„Ich begreife — du hast Angst — vor deiner 
Unbeständigkeit —." „Das auch, aber — 

„Michael, du wirst mich in dieser Stunde nicht 
belügen; ist sie ein Mädchen, das den Myrthen- 
kranz in Ehren tragen könnte?" 

„Ja, Mutter", sngte er tief aufatmend; und Im 
Stillen fügte er tiankbar hinzu: „Gott segne dei- 
ne Standhaftigkeit, Regina, daß ich jetzt nicht 
die Augen niederzuschlagen brauche." 

Die Kranke schwieg nun lange, und Michael 
sah mit Bangen Ihr eben noch glühendes Ge- 

sicht wachsern werden und die Lippen blau. 
Würde sie sterben, ohne ihm ihren Segen ge- 
geben zu haben? 

„Mutter!" bat er zaghaft und berührte ein 
wenig Ihre Hand. Da aber zeigte es sich, daß »le 
die ganze Zeit nur nachgedacht hatte. 

„Wird sie zu unserer Kirche übertreten?" 
fragte sie plötzlich. Ihre Stimme war jetzt so 
schwach, daß Michael ihr die Worte von den 
Lippen ablesen mußte. 

„Daß weiß ich nicht", antwortete er wahr- 
heitsgetreu. 

„Es Ist meine Bedingung, vergiß es nicht!" 
Sie hustete hohl. „Halte sie — In Ehren — wenn 
sie — es — wert Ist, — Michael." Die Kranke 
schloß erschöpft das Auge und verlangte noch 
einmal zu trinken. Michael faßte mit beschwö- 
rendem Druck ihre Hand. 

„Mach auch mit Gab.v deinen Frieden!" bat 
er inständig. 

„Ga—by?" Sie sprach den Namen aus, als 
wüßte sie nicht, wer das sei. Und nach ein 
paar Minuten noch einmal lallend: „Ga—by —." 
Ein feines Zittern lief über ihr Gesicht, und der 
Speichel floß in einem dünnen Faden aus dem 
Mundwinkel. Dieses Zeichen der Hiiflosigkeit 
bei seiner starken Mutter entsetzte Michael so, 
daß er aufsprang und die Krankenschwester 
weckte. 

„Was Ist?" flüsterte er angstvoll, als sie sich 
über die Kranke beugte und den Puls fühlte. 

„Es geht zu Ende, das Herz beginnt auszuset- 
zen, holen Sie den Pfarrer, schnell!" 

Michael jagte mit schweißtriefenden Pferden 
im Schlitten ins Dorf, und dl» Umständlichkeit, 
mit der der Priester seine Zurüstungen traf, 
zerrte qualvoll an seinen Nerven. Die Angst, 
zu spät zu kommen, ließ ihn das Letzte aus 
den Plerden herausholen. Die Kranke war be- 
reits ohne Besinnung, als der Pfarrer kam, un- 
bewußt empfing sie die Sakramente und die 
Vergebung ihrer Sünden. Bevor noch die Däm- 
merung des späten Wintermorgens vergraute, 
stand ihr Herz still. 

Da öffnete Gabriele nach alten, bäurischem 
Brauch weit das Fenster der Totenstube, damit 
die Seele entweichen und sich hinaufschwingen 
könne ins zarte Himmelsblau, das noch dieM jr- 
gennebel verschleierten. 

(Furtsetzung folgt) 
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Die ernste Woche 
Gründonnerstag 

Das Gedenken an jenen Abend, an die letz- 
ten Stunden, die Christus mit .seinen Jüngern 
verbrachte, um das Abendmahl zu nehmen 
und als ewiges Symbol menschlicher Demut 
und Nächstenliebe die Fußwaschung an ihnen 
zu vollziehen, klingt durch die Jahrtausende 
bis in unsere rastlo.««; Zeit hinüber und gibt 
dem Gi-ündonnerslag die Weihe. Noch heute 
nehmen an diesem Tage Papst, Bischöfe und 
Abte zwölf arme Pilger zu sich, um durch 
die Fußwa.schung und eine sich anschlie- 
ßende gemeinsame Abendmahlszeit des Hei- 
landes demutsvoller Tat zu gedenken und das 
Symbol lebendig zu erhalten. 

Die Ahnung der schweren Stunden auf 
Golgatha legt eine tiefe Trauer schon über 
diesen Tag, Orgel nusik und Glockenklang 
.schweigen, und zui i Gebet ruft nur die kla- 
gende Stimme der Ratsche. 

Viele Meinungen gibt es über die Herkunft 
de.N Namens Gründonnerstag. In der Früh- 
zeit rie.s Christentums nahm man an diesem 
Tage vor dem Osterfest die Büßer wieder in 
die Kirche auf; diese Büßer nannte man da- 
mals ..Grünende" oder „grünendes Reis". Im 
Volksglauben hatte Gründonnerstag neben 
seiner kirchlichen Weihe als Tag der Einset- 
zung des Heiligen Abendmahls noch die na- 
tuinahe Bedeutung des „Saaters". Man gibt 
an ihm gern die Saat in die Scholle, denn 
alte Bauernregeln verheißen dann fruchtbare 
und gute Ernte, und Blumen, die man am 
Gmndonnerstag setzt, sollen länger und schö- 
ner blühen als alle anderen. 

Karfreitag 
Die Worte des neuen Te.stamentes, die von 

Christi Begegnung mit dem römischen Land- 
pfleger Pontius Pilatus berichten, von seinem 
Schmerzensweg unter der Dornenkrone, von 
dem Kreuz auf dem Hügel, alle diese Worte 
.stehen am Karfreitag wie in Fels gemeißelt 
üb<'r der Welt, und die Christenheit tiegreift 
aufs Neue das heilige Wunder, das in einer 1 
Nucht zu Bethlehem begann und an einem i 
wolkengrauen Mittag auf Golgatha seine Er- [ 
füllung fand: Das Wunder von der Erlösung 
aller Menschen, die guten Willens sind. 

Der Tag von Golgatha, der Karfreitag, 
bn-gt alle Schwermut und alle Trauer in sich, 
die seit Jahrtausenden die Christenheit über 
den Tod ihres Erlösers am Kreuz empfindet. 
Näher als sonst rückt am Todestag Christi 
das Erdenleben des Heilandes mit allen 

Gleichnissen, Segnungen und Verfolgungen 
vor unsere Herzen. Die große Stille, in der 
die Christenheit an diesem ernsten Feiertag 
verharrt, läßt uns selbst den Atem anhalten, 
um uns in aller Erdenhast zu besinnen. Aus 
dieser Besinnung aber wächst am Karfreitag 
die erlösende Wiedergeburt — für alle. 

Don stillen Tag der Trauer begeht die Chri- 
stenheit schon seit dem 2, Jahrhundert nach 
dem Kreuzestod des Heilandes. Zum kirch- 
lichen Gesetz wurde die Karfreitagsfeier vom 
Konzil zu Nicäa erhoben, das tiefe Trauer, 
strenges Fasten und Schweigen befahl. Die 
evangelische Kirche erhob schc.i in ihren 
ersten Jahren den Karfreitag zum höchsten 
Feiertag des ganzen Kirchenjahres. 

Mariae VerkUndigung 
Vor Jahrhunderten beging man den Tag 

Mariae Verkündigung am 18. Dezember. Erst 
später wurde das Fest auf den 25. März ver- 
legt, mitten hinein in den beginnenden, auf- 
blüiienden Lenz. In Spanien feierte man an 
diesem Tag, an dem Maria über ihre Beru- 
fung als Gottesmutter letzte Gewißheit erhal- 
ten hat, schon im 7. Jahrhundert, und in 
manchen deutschen Gebieten galt der Tag 
Mariae Verkündigung lange Zeit hindurch 
als Jahresbeginn. Die Lielie der Gläubigen 
zur Heiligen Mutter verklärte die Stunden 
des 25. März durch viele Bräuche. So zieht 
man in einigen Gegenden die erste Acker- 
furche an diesem Tag, segnet das Vieh und 
treibt es aus und hört in den Gesindestuben 
mit der sogenannten „Lichtarbeit" auf. 
Bauernregeln haben diese alten Bräuche bis 
in unsei-e Tage festgehalten: „Mariae blä.st 
die Lampe aus, und Michel steckt sie wieder 
an ..." — „An Mariae Verkündigung ist gut 
Lein säen!" Auch für die künftige Ernte und 
die Witterung der nächsten Zeit soll dieser 
Tag Auskunft geben: „Ist Marien schön und 
hell, kommt das Obst auf alle Fäll'" oder 
„Maria hebt die Reben auf und nimmt auch 
leichten Frost in Kauf." Schlechtes Wetter 
hat eine ungünstige Vorbedeutung, denn 
„regnet's an Mariae Verkündigung, regnet's 
noch vier Wochen lang!" Nach alter Erfah- 
rung sollen die Schwalben und die Störche 
wiederkommen, wenn der Marientag heran- 
naht: „Wenn Maria sich verkündet, auch die 
Schwalbe heimwärts findet." Und in einem 
guten Jahr haben „zum Marienverkündi- 
gungsfest die Kiebitze ihre Eier im Nest." 

(^aUenkaiendei^ fM den aCett&mtMd 
.\uch im Garten beginnt jetzt die „Früh jahrsbestellung" — 

bäume sollte im März beendet sein 
Der Schnitt der Obst- 

Wenn es jetzt draußen überall Frühling 
wird, kann auch der Gartenbesitzer nicht 
länger säumen, die ersten wichtigen Arbeiten 
auf seinem Stückchen Land vorzunehmen. 

Im Obstgarten wird man jetzt die Winter- 
decken von Aprikosen- und Pfirsichbäumen 
entfernen, aber es empfiehlt sich doch, sie 
noch immer für plötzlich eintretende Nacht- 
fröste bereitzuhalten. Auf schwerem und 
na.ssem Boden geht man ans Umpflanzen; 
auch die nicht winterharten Stämmchen der 
Nuß- und Quittenbäume kann man bereits 
umsetzen. Wichtig ist es, alle Obstbäume 
durch Umgraben und Lockerung der Baum- 
scheiben auf den Frühling vorzubereiten. 
Was an untauglichen Asten und Sträuchern 
im Herbst noch nicht entfernt wurde, sollte 
man jetzt ausmerzen. Auch für den Schnitt 
der Obstbaume und Beerensträucher ist es 
.jetzt die höchste Zeit et .sollte unbedingt 
noch im Laufe des März l>eendet werden. 
Besondere Aufmerksamkeit wird man dar- 
überhinaus der Vertilgung der Schädlinge zu- 
wenden. 

Im Gemüsegarten richtet man das Land 
zur „Friihjahrsbestellung" her. Wo es im 
Herbst nicht geschah, muß hier umgegraben 
werden, sonst aber braucht man lediglich die 
oberste Erdschicht etwas aufzureißen und 
fein zu zerkrümeln. Diese Arbeit erfordert 
besondere Sorgfalt, derm je feiner die Krume 
ist, umso tiesser kann die junge Saat auf- 
gehen. Mit der Bestellung darf man aller- 
ding.s erst beginnen, wenn der Boden genü- 
gend abgetrocknet ist. In entsprechend guten 
Lagen wird man jetzt frühe Erbsen, Puff- 
fcohnen und Möhren, auch Spinat, Garten- 
kresse, Lauch und Petersilie in den Boden 

bringen. Man achtet darauf, daß so dünn wie 
möglich gesät wird. Dies soll nicht aus Sa- 
menersparnis geschehen, sondern damit sich 
die jungen Pflänechen gut entwickeln kön- 
nen. Auch die Spargelbeete werden nun zu- 
i-echt gemacht, ausdauernde Pflanzen wie 
Erdbeeren und Schnittlauch herausgenom- 
men und vei-pflanzt. Wenn im Herbst keine 
Zwiebeln mehr gesät wurden, so tue man 
das jetzt. Außerdem seien die Radieschen 
nicht vergessen, die rasch aufgehen und bald 
den Speisezettel mit vitaminreicher Kost ver- 
vollständigen können. Meerettich und Rha- 
barber kommen gleichfalls in die Erde, und 
bis auf Majoran und Basilikum kann man 
getrost die beliebten Küchengewürze wie Dill, 
Boretsch und Kerbel säen. 

Im Blumengarten können die Frühblüher 
auf die Beete ausgepflarjzt werden: Primeln, 
Tausendschönchen und Stiefmütterchen, 
auch Vergißmeinnicht und Phlox, denen sich 
bald Hauswurz, Fetthenne und andere Fett- 
pflanzen anschließen. Spätblühende Stauden 
sind zu zerteilen und zu versetzen. Reseda, 
Ritterspom, Sauerklee und andere schwer 
keimende SommerbUimen werden auf Frei- 
lapdbeete ausgesät. Im halbwarmen Mistbeet 
dagegen kommen Sommerlevkojen, chine- 
sische Nelken und J^öwenmäulchen zur An- 
zucht. Für das spätere Auspflanzen auf (üe 
Gemüsebeete bringt man ins Mistbeet auch 
die verschiedenen Kohlarten, Kohlrabi, Selle- 
rie und Tomaten. Wenn man Ende März oder 
Anfang April Pflanzen aus dem Fiühbeet auf 
das freie Land setzen will, so sorge man da- 
für, daß sie vorher bereits etwas abgehärtet 
wui-den, und zwar setzt man sie immer mehr 
der frischen Luft aus und nimmt in den Mit- 
tagsstunden die Fenster ganz ab. 

(Bö^enhain 

g I.eistungswettbewerb der Landjugend. 
Etwa 20 Mädel und Junglandwirte aus dem 
Landkreis Offenbach stellten sich am vergan- 
genen Samstag freiwillig zu einem Leistungs- 
kampf in der „Krone" zu Götzenhain ein. 
Hier legten sie ihre theoretischen Prüfungen 
ab. Dabei hatten sie u. a. folgende Fragen zu 
beantworten: Wie erfolgt die Zündung beim 
Otto-Motor? Wie wird die Grundsteuer in 
oiiifcm landwirtschaftlichen Betrieb errech- 
net? Aufsätze waren zu schreiben über die 
Themen: „Warum Flurbereinigung?" und 
..Die Heuwerbung in unserem Betrieb!" In 
der praktischen Prüfung hatten die Jungen 

Kuh auf die verschiedenen Merkmale 
für die Züchter zu begutachten und die Mä- 
del mußten die Hühner nach Rasse und Ge- 
sundheit beurteilen. Die Piüfungskommlssion, 
die sich aus Frau Lohmeyer-Offeabach, Fräu- 
lein Dietz-Dai-mstadt, Frau Wolf-Dietzenbach 
und den Herren Pohl und Kühne aus Offen- 
bach und Robert-Sprendlingen, zusammen- 
sctzte, konnte bei 80 Prozent der 16 bis 23- 
jährigen Prüflinge feststellen, daß sie über 
ein hohes und der heutigen Zeit entsprechen- 
des Wissen verfügten. Als Sieger gingen her- 
vor bei den Mädchen der 1. Gruppe Margot 
Kink-Egelsbach, 2. Gruppe Annemarie Len- 
hardt-Offenthal, 3. Gruppe Helga Heberer- 
Golzenhain. Bei den Jungen waren in den 
Gruppen 2 und 3 schon zu einem früheren 
Termin die Sieger ermittelt worden. In der 

cuu! 

-Öffcntbal 

feinen Geschmack haben Sie sich 

schon immer gewünscht! 

Schüler streikten. Die achtzig Studierenden 
der Staatlichen Werkkunstschule in der 
Künstlerkolonie in Darmstadt streikten. Sie 
protestierten dagegen, daß der Werkkunst- 
schule Darmstadt seit fast zwei Jahren ein 
verantwortlicher Direktor fehlt und daß drei 
Fachkhisscn keinen Fachdozenten haben. 

die feine SaneUa 

1. Gruppe wurde am Samstag Wilhelm Josl- 
Offenthal Sieger und in der 4. Gruppe siegte 
Rudi Dengler aus Bayerseich. Herr Fink 
Egelsbach stand dem Wettbewerb als ge- 
schickter 1/eiter vor. 

g Die Glocke von Friediand. Ein Film unter 
vorstehendem Titel wird am 2. April in Göt- 
zenhain gezeigt. Die örtliche Gruppe der 
Spütheimkehrer führt ihn in Verbindung mit 
der Kreisgruppe vor. Der Reinerlös fließt 
dem Sondei'konto für Kinderlandverschik- 
kung von bedürftigen Spätheimkehrern zu. 

JVLit der neuen Sanella macht das Kochen wirklich 

Freude: Schon wenn Sie ein Stück Sanella 

zerlassen, steigt ein appetitlicher Duft auf! 
Wie herrlich sie bräunt! Ob Sie kochen, braten, 

schmoren oder überbacken; Mit der 

neuen, feinen Sanella schmeckt alles 

nochmal so gut! Diesen vollendet 

o Silberne Hochzeit. Herr Hauptlehrer Hans" 
Kalberiah und seine Ehefrau Elsbeth feiern 
heute ihr siltiernes Ehejubiläum. Wir gratu- 
lieren ihnen dazu aufs herzlichste und wün- 
schen ihnen Gesundheit, Glück und viel 
Freude im Kreise ihi-er Familie auf dem ge- 
meinsamen Lebenswege zur „Croldenon". Für gute Küche 

Sanella ist stets ganz zuverlässig 

irisch, nahrhaft und bekömmlich! 

i 
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LANOBNER ZBITUNO 

I. FuBball-AmateurliKa Hessen 
In der I. Fußball-Amateurliga Hessen stehen 

auch nach dem letzten Spielsonntag Marburg 
und Griesheim noch punktgleich an der Ta- 
bellenspitze. Während Marburg gegen das 
Schlußlicht Asbach mit 4:0 ungefährdet Sieger 
bUob, hatte es Griesheim bei Horas mit sei- 
nem 2:4-Sieg schon schwerer. Bad Homburg 
scheidet durch seine 3:0-Niederlage beim 1. FC 
Langen ak Meisterschaftsanwärter endgültig 
aus. Noch nicht geklärt ist auch die Abstiegs- 
frage. Wiesbaden gelang ein doppelter Punkt- 
gewinn gegen Kastel, Union Niederrad spielte 
gegen Ober-Roden nur 1:1 und Biebrich ver- 
lor in Heusenstarrmi 1:0. So bleiben die vier 
letzten Vereine weiter am meisten abstiegs- 
gefährdet. Aber auch Langen und Ober-Roden 
sind noch nicht endgültig gesichert. 

Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — Kassel 03 0:1 
1. FC Langen — Bad Homburg 3:0 
VfB Gießen — Olympia Lorsch 2:2 

Union Niederrad — Ober-Roden 
Wiesbaden — FV Kastel 
FV Horas — Spvgg. Griesheim 
VfL Marburg — SV Asbach 
TSV Heusenstamm — Biebrich 02 

Der Tabellenstand 
1. VfL Marburg 
2. Spvgg. Griesheim 
3. Bad Homburg 
4. CSC 03 Kassel 
5. Fvg. Kastel 
6. FV Horas 
7. TSV Heusenstamm 
8. Olympia Lorsch 
9. Viktoria Urberach 

10. Ober-Roden 
11. FC Langen 
12. VfB Gießen 
13. FV Biebrich 
14. Union Niederrad 
15. Wiesbaden 
16. SVA.sbach 

27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 

66:23 
56:30 
63:46 
51:37 
57:56 
45:41 
33:39 
42:41 
50:50 
40:46 
50:41 
50:54 
32:49 
37:57 
41:65 
49:86 

1:1 
2:0 
2:4 
4:0 
1:0 

39:15 
39:15 
34:20 
33:21 
28:26 
27:27 
27:27 
26:28 
26:28 
25:29 
24:30 
24:30 
22:32 
21:33 
21:33 
16:38 

SV Erzhausen — SG Nieder-Roden 3:1 (1:1) 

Der Club kämpfte und siegte 
1. FC Langen — Bad Homburg 3:0 

Vor einer stattlichen Zuschauerkulisse tra- 
ten die beiden Mannschaften am Sonntag im 
Waldsportplatz des Clubs in folgender Auf- 
stellung an: Langen: Metzger; Leyer, Böhm; 
Flori, Woger, Pollich; Mann II., Arrhti'. Ott, 
Mann I., Dieter; Bad Homburg: Bastian; Mül- 
ler, Burger; Kellner, Stephan, Düring; Heß, 
Blechschmiidt, Renowitzki, Wandelt, Kranz. 
Der Club spielte also ohne Rascher, Hofmann. 
Schön und Metz. Während die neu im Lange- 
ner Sturm erschienenen Spieler Mann II. und 
Arrheit rieht ganz den Erwartungen entspra- 
chen, spielte Ott sehr fleißig. Allerdings mit- 
unter zu ungestüm, also nicht überlegt genug. 
Mann I., der schmächtige Bursche, erfreute 
wieder die Zuschauer di.rch sein gescheites 
Spiel, wenn ihm auch an diesem Tag nicht 
alles gelang. Dieter kämpfte und spielte wie 
in alten Tagen. Seine Durchgänge und wuch- 
tigen Schüsse schufen immer Gefahr vor des 
Gegners Tor. Emsig spielten die beiden Läu- 
fer Flori und Pollich und verdarben dem Geg- 
ner immer wieder das Konzept. Der nach sei- 
ner Krankheit wieder eingesetzte Weger 
spielte als Mittelläufer selvr umsichtig und 
trug neben den beiden Verteidigern Böhm und 
Leyer viel zum Sieg bei. Zuguterletzt: Metzger 
im Tor. Er miachte an diesem Tage manches 
wieder gut. Seine Paraden waren großartig. 

Zum Spiel: Beide Mannschaften hatten sich 
viel vorgenommen, Langen mußte siegen, um 
der Abstiegsgefahr zu entgehen, die Kur- 
städter aber wollten den Anschluß zur Tabel- 
lenspitze rJcht verlieren. So entwickelte sich 
ein spannungsgeladencs Spiel, wie es dte Zu- 
schauer lieben: „Man sah etwas für sein Geld"! 
Blitzschnell wechselten die Szenen. Beider- 
seits wurde viel mit Steilpässen operiert, die 
Raum schafften. Lichterloh brannte es im 
gegnerischen Strafraum Und die nächsten Se- 
kunden brachten bereits wieder Gefahr für 
das Langener Tor. Einmal, das war in der 

lO.-Spielminute: Strafstoß aus 20 m für die 
Gäste, Nachschuß aus kurzer Entfernung, 
Leyer rettet auf der Linie, dann erst erwischt 
Metzger den Ball. Zeitweise spielten die Kur- 
städter in der ersten Hälfte etwas gekonnter. 
Ihre Pässe kommen besser an den Mann. Ihre 
gefährlichen Torschüsse gingen jedoch da- 
neben oder wurden von Metzger gehalten. Da- 
zwischen immer wieder schöne Angriffe der 
Langener. Ein Weitschuß Dieters wird gehal- 
ten. Dann hatte BaJ Homburg wieder Glück: 
Drei l.angener Stürmer verfehlen im Straf- 
raum eine maßgerechte Flanke von Dieter. 
Die Nerven der Spieler und die des Publikums 
wurden strapaziert: Sollte nichts gelingen? 
Dann endlich kurz vor dem Halbzeitpfiff ge- 
lang Dieter doch noch der längst verdiente 
Treffer durch Kopfball auf Flanke von Ott. 

In der zweiten Hälfte änderte sich kaum 
etwas. Das Spiel blieb weiter spannend. Es 
wurde endgültig entschieden, als Dieter aus 
20 m Entfernung einen Prachtschuß anbrachte. 
Der Ball senkte sich genau in die rechte Ecke 
des Gästetores. Noch gaben die Bad Hombur- 
ger nicht auf. Ein paarmal mußte der Schluß- 
mann Langens gefährlich , scharf getretene 
Bälle meistern, die torreif waren. Dazwischen 
landete auf maßgerechter Flanke von Mann 
ein Kopfball Otts in den Händen des Tor- 
stehers — diese Chance wäre ein Tor wert ge- 
wesen. Einen einwandfreien Elfmeter versagte 
der sonst sehr gut amtierende Schiedsrichter 
den Langenern, als Arrheit im Strafraum in 
aussichtsreicher Schußposition unfair gelegt 
wurde. Kurz vor Spielende erzielte Mann I. 
das 3:0 mit Kopfstoß. Dieter hatte dazu mit 
einem Strafstoß die Vorlage gegeben. In letz- 
ter Minute hielt der Schlußmann der Gäste 
einem Strafstoß die Vorlage gegeben. In letz- 
eines der schönsten und spannendsten Spiele 
zu Ende. 

Das war eine schwache Leistung 
Egelsbach unterlag in GroB-Umstadt 1:2 (0:2) 

Eine zweifellos vermeidbare Niederlage 
mußten sich die Egelsbacher in Groß-Umstadt 
gefallen lassen. In der Egelsbacher Sturm- 
reihe fehlten Wannemacher und Christian- 
sen. Sie verstand es auch diesmal nicht, ihre 
Chancen wahrzunehmen. So vergaben sie in 
der 9. Minute, als sie bereits mit 0:1 im Rück- 
stand lagen, die größte aller Ausgieichschan- 
cen in Form eines Foulelfmeters, der leicht- 
fertig verschossen wurde. Den Platzherren ge- 
lang es kurz vor dem Halbzeitpfiff des jeder- 
zeit korrekt leitenden Schiedsrichters Läm- 
mersdorfer (Bischofsheim) durch ein weiteres, 
durchaus vermeidbares Selbsttor die 2:0- 
Pausenführung an sich zu reißen. Dann nutz- 
ten auch verzweifelt vorgenommene Umstel- 
lungen in der zweiten Spielhälfte nichts. Mit 
Ebeling stand ein Stopper von Format in der 
gegnerischen Hälfte, an dem alle noch so gut 
gemeinten Egelsbacher Angriffe zerschellten. 
Zwar konnte man noch den Torstand ver- 
kürzen, aber da war es längst zu spät. 

Schon nach einer Minute Spielzeit sahen 
sich die Egelsbacher Spieler nvitsamt ihren 
Anhämgern wie benommen an, als ein durch- 
aus ungefährlicher Ball den Weg ins Aus 
nahm. Verteidiger Rückert schon ihn, was 
gar nicht nötig gewesen wäre, leichtfertig zu 
Torwart Köhler. Ehe man sich versah, sprang 
der Gastgebermittelstürmer dazwischen und 
schoß zur 1:0-Führung ein. Als die Egels- 

bacher Sturmreihe zu einigen CJegenangriffen 
ansetzt, wurde Benz, der als Halblinker 
stürmte, in Tornähe gefoult. Aber sein Ell- 
meterschuß strich über die Querlatte. Wenige 
Minuten später konnte der Verteidiger einen 
Kopfstoß von Anthes gerade noch aus dem 
Tor schlagen. Das hätte der sichere Ausgleich 
sein können. Die Platzherren kamen ohne 
weiteres Zutun im Anschluß an eine Ecke in 
der 43. Minute zum 2:0, als der Ball auf den 
Rücken eines Egelsbacher Abwehrspielers 
sprang u. genau in die entgegengesetzte Ecke 
zischte, in die sich Köhler, richtig berechnet, 
warf. 

lin zweiten Durchgang sah man die Egels- 
bacher über weite Strecken dominieren, aber 
nichts wollte gelingen. Endlich in der 79. Mi- 
nute gelang ihnen der erste Gegentreffer. Als 
ein hoher Ball sich vor dem Tor senkte, 
sprang rechter Läufer Knöß dazwischen und 
köpfte über die Köpfe der Gegenspieler in die 
Maschen. Dann schoß Rechtsaußen Anthes in 
der 85. Minute das Ausgleichstor, doch dieses 
wurde wegen eines recht zweifelhaften Ab- 
seits nicht anerkannt, so daß man sich wohl 
oder übel mit der knappen, aber vermeid- 
baren Niederlage abfinden mußte. 

Einen beachtlichen Erfolg gegen (Sermania 
Pfungstadt erkämpften sich die Egelsbacher 
Junioren am Vormittag, indem sie ihren Geg- 
ner sicher mit 3:0 abfertigten. 

Eine weit bessere Leistung wie am Vor- | 
.Sonntag zeigte die Erzhäuser Mannschaft in 
einem spannenden Spiel, das über weite 
P'T^ken endlich wieder einmal mehr Einsatz j 
auf Seiten der Gastgeber brachte. Gegenüber l 
dem Vorspiel waren die Gäste kaum wieder- 
zuerkennen, denn sie brachten eine Mann- I 
Schaft mit, die gutes, grundsolides Können | 
bewies und durch ihr zweckmäßiges Spiel oft j 
die Erzhäusei Hmtermannschaft vor schwere 
Aufgaben stellte. Hier hatte man Wahl auf 
den Verteidigerposten gestellt, der seine Sache 
sehr gut machte, wie überhaupt die gesamte 
Hintermannschah gut ihren Mann stand, von 
dem reaktionssicheren Scotti trefflich ergänzt. 
Im Sturm machte sich das Fehlen von Brei- 
dert wiederum bemerkbar, den .lost nicht er- 
setzen konnte. Eine recht gute Figur machte 
Dilfer II. auf Rechtsaußen, während Schamer 
mit seinen Schüssen meist zu hoch lag. Dil- 
fer I. brauchte lange, bis er zu seiner sonsti- 
gen Form auflief, dann war er aber in der 
zweiten entscheidenden Halbzeit voll auf sei- 
nem Posten. 

Mit verteiltem Spiel begann dieses Treffen 
und schon gleich konnte man feststellen, daß 
Erzhausens Mannschaft sichtlich erholt 
wirkte. Doch mit leichtem Wind spielend, ge- 
lang es ihr nicht, die schlagsichere Verteidi- 
gung der Gärte zu überwinden. Die Läufer- 
reihe versorgte immer wieder ihren Sturm 
mit brauchbaren Vorlagen, aber hier wurde 
zu ungenau zugespielt und das noch auf zu 
engem Raum. Brenzlich sah es für die Gäste 
aus ,als Dilfer einen Ball über den Gästetor- 
hüter hob, aber der Ball landete auf dem 
Netz. Auch ein Strafstoß ging knapp vorbei, 
dann knallte Schämer aus bester Situation 
daneben, bis dann Dilfer über den heraus- 
stürzenden Torwächter hinweg den Ball dies- 
mal zum Führungstreffer ins Netz hob. Nun 
drängten die Gäste mächtig zum Ausgleich, 
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aber Scotti schlug, oft weit herausgehend, die 
Steildurchbrüche des schnellen Gästesturms 
reaktionssicher ab. Aber gegen einen halb- 
hohen harten Torschuß des Nieder-Rodener 
Rechtsaußen war auch er machtlos, und so 
hatten die Gäste kurz vor Halbzeit den Aus- 
gleich erzwungen. Im Gegenzug ließ daim .Jost 
einen Ball geschickt zu dem besser stehenden 
Schämer. der aber weit über die Querlatte 
knallte. 

Nach dem Wiederanpfiff des gut amtieren- 
den Schiedsrichters ging es bei gemäßigtem 
Tempo weiter, bis dann ein von Dilfer I. 
durch Handelfmeter erzieltes Tor mehr 
Schwung in das Spiel brachte. Nun legten die 
Gäste noch einen Zahn an Einsatz und Härte 
zu, und so wurde das Spiel kampfbetonter, 
ohne je die Regeln der Fairneß zu überschrei- 
ten. Jetzt zeigte sich Wahl voll auf der Höhe 
und nur selten gelang es den Gästen, an dem 
Erzhäuser Verteidigerpaar vorbeizukommen. 
Auch im Sturm wurde jetzt bewußter gespielt, 
doch Treffer sollten nicht gelingen. Als Scha- 
mer allein fjut durchkam, konnte Nieder- 
Rodens Torwächter durch entschlossenes Her- 
auslaufen gerade noch ablenken. Auch sein 
Gegenüber Scotti konnte sich wiederholt ver- 
dienten Beifall erringen, als er in dieser 
Drangperiode der Gäste oft reaktionsschnell 
jede Gefahr meisterte. Zwei Fehler der bei- 
den Hintermannschaften gingen noch gut vor- 
über und man glaubte schon, daß sich an dem 
Ergebnis nichts mehr ändern -Arürde. Da ging 
Dilfer mit letzter Energie im Mittelfeld durch 
und an dem herau.<5Stürzenden Gästetorhüter 
vorbei schlug sein Schuß zum dritten Treffer 
im Nieder-Rodener Netz ein. 

Erzhausen spielte mit: Scotti. Wahl, Keusch, 
Weber. Lötz, Best, Dilfer II., Dilfer 1.. Jost, 
Schämer, Dönges. 

2. Mannschaften 3:3. 

Achtung! Nur Mittwoch! 

Auf Wunsch wieder da Ein Posten modernster 

Waschmaschinen und Wäscheschleudern 
Fabrikneue Spitzenerzeugnisse mit 1 Jahr Werkagarantie und ständiier Kunden- 

dienstbetreuung wegen kleinen äußerlichen Schönheitsfehlern 
weit unter Preis zu verkaufen. 

• Waschmaschinen für 9 Pfund Wäsche DM 295.— 
ClöRlI 0"^'äsclieschleudern, 1 Jahr Garantie DM 135.— 

Besichtigung und Verkauf: Mittwoch, den 25. März, von 14.00 —18.30 Uhr 
im Frankfurter Hof, Lntherplatz 

Ohne Anzahlung Erste Rate in 6 Wochen 

Leitung: Fladung, Neu-Isenburg 

Ii. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
Bürstadt dürfte in der II. Fußball-Amateur- 

liga Darmstadt so gut wie Meister sein. Damit 
ist dieses Rennen gelaufen. Interessant da- 
gegen ist noch die Frage des Abstieges. Messel 
gelang ein Husarenstreich mit seinem Sieg in 
Walldorf. Das schaffte Luft. Nach Gemsheim 
ist Mörfelden der meistbedrohte Verein. •Prak- 
tisch sind jedoch die letzten fünf Vereine in 
Gefahr. — Die Spiele im einzelnen: 
Hassia Dieburg — VfR Bürstadt 1:1 
FC Erbach — TSV Pfungstadt 1:0 
SV 98 Amateure ~ Lampertheim 1:3 
SV Münster — KSV Urberach 1:0 
RW Walldorf — TSG Messel 0:3 
Gemsheim — Opel Rüsselsheim 1:3 
Groß-Umstadt — SG Egelsbach 2:1 
SV Erzhausen — SG Nieder-Roden 3:1 

Der Tabellenstand 
1. Bürstadt 
2. Pfungstadt 
3. Rüsselsheim 
4. Lampertheim 
5. Egelsbach 
6. Münster 
7. Erzhausen 
8. WaUdorf 
9. Erbach 

10. Nieder-Roden 
11. SV 98 Amateure 
12. Messel 
13. Groß-Umstadt 
14. Dieburg 
15. Urberach 
16. Mörfelden 
17. Gernsheim 

SSG Langen — Nauheim 2:1 (2:0) 
In einem für beide Mannschaften wichtigen 

Spiel lieferten sich die SSG Langen und Nau- 
heim einen spannenden Kampf, der in spiele- 
rischer Hinsicht manches Schöne bot und an 
Schnelligkeit ruchts zu wünschen übrig ließ. 
Wiederum mußte die Platzmannschaft ohne 
ihre bewährten Spieler Reichert, Zabel und 
Niebert antreten. Hervorragend leitete Schiri 
Dienst. 

Langen war in der ersten Hälfte, mit dem 
Wind spielend, tonangebend. Nauheim mußte 
in der 34. Minute ein herrliches, für den sehr 
guten Torwächter unhaltbares Kopfballtor 
des Mittelstürmers Werner hinnehmen. In der 
37. Minute erzielte Willi Keim mit einem 
scharfen Schuß das zweite Tor. Eine Minute 
später konnte Langens sehr guter Torhüter 
Schäfer durch eine Klasseleistung den An- 
schlußtreffer Nauheims verhüten. i 

In der zweiten Hälfte, gegen den Wind spie- 
lend, wurde Langen nochmals sehr gefährlich. 
Nauheim setzte alles ein, um das Itesultat zu 
ändern. Ein Eckball von rechts wurde dann 
auch zum Anschlußtreffer. 

Das Vorspiel gewann die Reserve 2:1 nach 
einer guten Leistung. —» Auch die AI-Jugend 
blieb im Spiel mit der sympathischen Al- 
Jugend aus Offenthal 3:1 siegreich. 

Kreismeislerschaft der A-Jugend 
Die A-Jugend des 1. FC Langen schlug 

Viktoria Griesheim 5:3 und kann damit in das 
Endspiel gegen 98 Darrristadt am 5. April in 
Weilerstadt. 

Von den TV-Handballern 
In Nieder-Modau kormten die Langener in 

den ersten 30 Minuten starken Widerstand 
bieten. Mit 6:5 Toren für die Platzherren ging 
es in die Halbzeit. Die zweite Spielhälfte stand 
nun ganz im Zeichen der Gastgeber. Die Hin- 
ternnarmschaft des TV lag ständig unter 
Druck, und der gute Langener Schlußmann 
mußte noch siebenmal das Leder aus den 
Maschen holen. Die Langener Tore erzielten 
Schenk (4) und Molz (1). 

6 Auswöitspunkte für die 
SSG-Handballer 

TSV Pfungstadt — SSG l.angen 10:11 (5:6) 
Es waren wertvolle Punkte, die die Hand- 

baller der SSG ihrem Konto gutbringen 
konnten, a'ber es waren auch teuer erkaufte. 
Selten sahen wir ein derart hartes, ja man 
muß schon sagen, unfaires Spiel. Was die 
Pfungstädter sich leisteten, das ging schon 
nicht mehr auf die bekannte Kuhhaut. Die 
Zeche mußte Erich Rang bezahlen, der nach 
kurzer Spielzeit verletzt ausschied, zehn Mi- 
nuten der Mannschaft fehlte und dann 
auch nur noch als Statist an der Außenlinie 
wirken konnte. Daß trotz allem das Spiel 
noch gewonnen wurde, muß man als echten 
Erfolg der Mannschaft werten. Ein großes 
Lob dem Schiedsrichter, der sich auch von 
den übelsten Schreihälsen am Sportfeldrand 
nie beeindrucken ließ. 
■ Pfungstadt hatte einen guten Start und 
führte nach wenigen Minuten mit 2:0 Toren. 
Der gut disponierte Rang konnte aber mit 
zwei schönen Treffern das Ergebnis ausglei- 
chen, ehe er durch seine Verletzung ausfiel. 
Nun folgten ständige Trefferwechsel, die 
einen Halbzeitstand von 6 : 5 Toren für Lan- 
gen ergaiben. Nach der Pause hatte Langen 
zeitweilig mehr vom Spiel und Baum und 
Krüger konnten sogar einen 9:8-Vorsprung 
herauswerfen. Als bei diesem Spielstand Vo- 
gel nach einem 14-Meter-Ball großartig hielt, 
glaubte die Langener Deckung etwas ver- 
schnaufen zu können. Bei den wurfgewalti- 
gen Pfungstädtern war dies aber verfehlt, 
denn im Handumdrehen hatten die Gastgeber 
aasgeglichen. Ein Tor von Baum war aber 

dann die Entscheidung, war der hart und 
teuer erkämpfte Langener Sieg. Gut in der 
Mannschaft Vogel, Kern S.. Fritsche, Wam- 
bold, Junkert, Clement, Jähnert, Rang,-Baum, 
Krüger, Spengler waren Baum, Kern S. und 
bis zu seiner Verletzung Rang. Der gesamten 
Mannschaft ein Lob für den unermüdliclien 
Einsatz und vor allem dafür, daß sie sich nie 
auf das ruppige Spiel der Gastgeber einließen. 

Ein ausgezeichnetes Spiel zeigte die Re- 
serve, die in Kern H. und Maul ihre heraus- 
ragender. Kräfte hatte. Sie war in allen Be- 
langen überlegen und siegte auch in der 
Höhe mit 11:5 Toren durchaus verdient. 

Ebenfalls zu einem Auswärtssieg kam die 
Jugendmannschaft der SSG, die in Schnep- 
penhausen mit 6:3 Toren siegreich blieb. 

HANDBALL 
A-Kiasse Darmstadl 

Pfungstadt — SSG Langen 10:11 
TV Seeheim — Weiterstadt 11:8 
Egelsbach — SG Arheilgen 8:6 
Schneppenhausen — TG 75 Darmstadt 12:8 
Nieder-Modau — TV Langen 13:5 

Der Tabellenstand 
Egelsbach 22:10 4:0 N.-Modau 18:18 2:2 
SSG Langen 24:15 4:0 Arheilgen 11:14 0:4 
Schneppenh. 18:13 4:0 TV Langen 15:2o 0:4 
Seeheim 23:18 4:0 Weiterstadt 18:27 0:4 
Pfungstadt 26:21 2:2 75 Darmstd. 12:26 0:4 

Neu! 
Baiintiofs- 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Bahnh. 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Recke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 2245 

Sonderangebot! 

Fabrikneue Schlafzimmer aus Edelholz 
mit 220 cm breiten Schränken 

nur 450 — DM 

Möbel-Barth Dieburger Str. 14 

Das neue Programm 
Turnhalle Landen 

Frelta«, 3. April 1959 
20.30 Uhr 

0«r berUhml« 

I 

SCHWARZMEER 

KOSAKENCHOR 
MIT SEINEN TXNZERN 

Dirigent 
SERGEJ HORBEHKO 
sioii* die sdiöntteo alten russt- 
sdien Volkslieder; Zwliil Räuber 
\bendglocken. Sultko, EJ uchajem. 
Schwarze Augen. Poljuschka. Ein 
tönlK klingt das Qlöcktelo u. v. a. 
Ubtrall stürm« der Begelitsrungi 

Vorverkauf: BuchJidlg. 
Politzer, KeOlerplatz. 
Tel. 2149; bei Friseur 
Christ und Turrxhalle 

Audi 

ein guter Zropkn 

gehört zum Osterfest! "''I 
1958er Fl. Ind. Gl. 

Rüdesh. Rosengarten L30 

La Tour d'Argen! i 
Franz. Weillwein, sehr süffig " 

1957er 
Niersteiner Domtai 
1957er 
Erbadier Honigberg 

Eier-Likör Advokat 

llir Festtags-KaHee 
Altmeister Rotgold 

250 g 4.30 125 g 2.20 

^ärs 

Ostermt! 

iip, Schweizer Schokolade 
|l viele Sorte« gefüllt und imgeMH 

Tafel 1.10 1,— 

CloetlG Schokolade 
gefüllt und ungeffilll 

Sdiokoladen-Sortiment 

Tafel - .75 

Nu^-Schokolade 

3x100 g 1.50 

Fensletpadung .60 

Creme - Sdiokolade 3 loiein 98 

Dragee-Eier getfliii 200 g-.fl5 

Osterliasen u. Ostereier 
in großer Auswafil 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Marie Kühn 
geb. Werner 

dimken wir hei^zlich. Besonderen Dank Hei'rn Pfarrer Dr. 
Ziegler für die Trostworte am Grabe, der Belegschaft der 
Fii-naa Gebr. Bender und für die Kranzspende der Bundes- 
bahndirektion Frankfurt a. M. 
Die Beisetzung fand in der Stille statt. 

In stiller Trauer 
Familie Philipp Lantpert 
Familie Jakob Herth 
Familie Walter Lampert (Egelsbach) 

Langen. 18. März 1959 
Vierhäusergasse 2 

Mein GeschSft bleibt wegen Umzug vom 

31. Mfirz — 3. April geschlossen. 

Ab 4. April befindet sich da« Geichätt 

GortenstroBe 2 

Raform- U. Diäthaus am Lutherplatz 

Onqe&Wiq. OinoWi 

Bfir diese Anzeige 

Gerade Du brauchst Jesus! 

ou*iehneideii | 

Der Herr Jesus sagt jed^m Ltiser dieser Zeilen: Ich bin der Weg 
und die Wahrheit und das L jben. Niemand kommt zum Vater, 
als nur durch mich (Evangelium Johannes 14, Vers 6). — Der 
Herr Jesus sagt aber auch jedem Leser: Wer zu mir kommt, 
den werde idi nidit hinausstoßen (Evangelium Johannes 6 Vers 37). 

Suche auch Du ihn, den Heiland, im Gebet! 
Täglidi, und zwar 15 mal in jeder Woche, kannst du am Rundfunk 

Werner Heukelbach hören. 
Montag 5.4.') Uhr, 
MontaK 21.00 Uhr. 
Dienstag 6.05 Uhr, 
Mittwoch 18.00 Uhr. 
Donnerstag 18.15 Uhr, 
Frcita« 18.15 Uhr, 
SaiTista^ 18.00 Uhr, 
Sonntag 20.45 Uhr. 

Außerdem joden Morgen 
7.30 Uhr. 

Luxemburg, Lange Welle 
Stimme von Tanger, Kurze Welle 31,7 ni 
Luxemburg, Lange Welle 
Luxemburg, Kurze Welle 49 m 
Luxemburg. Kurze Welle 49 m 
Luxemburg, Kurze Welle 49 m 
Luxemburg, Kurze Welle 49 m 
Stimme von Tanger. Kuiv.e Welle 31.7 m 

Stimme von Tanger, Kurze Welle 31.7 m 
Der Rodner behandelt: Fragen, die Dein Herz bewegen. 
Hier wird dir sezcigt: Der Weg xur wahren Freude. 

Hilf auch du bei 
der Verbreitung 
dieses Hejtes! 

Der Redner schrieb ein Heft mit dem Titel: 
Wie entfliehe ich 
der kommenden Katastrophe? 

Der Inhalt hat hin und her ein großes Fragen nadi der Zukunft 
wachgerufen. Dieses Heft sollte ein jeder, der diese Zeilen liest, 
besitzen. 
Sdireibe auch du mir bitte sofort. Das Heft geht dir dann 
kostenlos zu. 

Schriftenmisiion Weiner Heukelbach, 22c Wiedenest, Bz. Köln 

DANKSAGUNG 
Allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten, die 
unserem lieben Entschlafenen 

Herrn Friedrich Herlh II. 

die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber für die Trostesworte am Grabe, sowie seinen Schul- 
kollegen für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Philipp Herth und Familie 
Georg Herth und Familie 

(Dmeichenhain) 

Langen. 23. März 1959 
Walter-Rathenau^Straße 11 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme 
sowie für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharine Anlhes 
geb. Werner 

sagen, wir allen unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank den Schulkameradinnen und -kameraden, Jahrg. 1881, 
für die Niederlegung des Kranzes, sowie Herrn Prediger Moll 
und Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am 
Grabe. 

In stiller Trauer 
Die Kinder 
und alle Angehörigen 

Karlstraße 8 

In unseren Verkaufsstellen in Langen 
haben wir noch einige Lehrstellen zur 
Verfügung. Wir bieten aufgeweckten 
Düngen und Mädchen, die lür den Ver- 
kauf Interessiert sind, 

eine umfossende Ausbildung 

großzügige Leistungen, Prämie, Ferien- 
beihilfe, betriebliche Schulung durch 
qualifizierte Lehrkräfte, 

gute Aufstiegsmöglichiceiten 

Interessenten wollen sich bei der näch- 
sten S u. F Filiale oder direkt in unse- 
rem Personalbüro bewerben. 

SCHADE 

u.fUllgrabe 
Frankfurt-Main 
Hanauer Landstraße 161—173 

Sämtliche Lederkleldjng 

Seppl Lederhosen 
lilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllH 

direkt vom alleinig. Hersteller am Platzo 

LEDER-HERTH 
Einmalige Qualität und preiswert 

2 3ahre Paß-, Reiß- und Instandhaltungs- 
Garanile 

enorme Auswahl, Tellzahlungsmögllchk. 

Achtung! 

Unserer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß unsere Schleiferei aus Gesund- 
heitsgründen sofort geschlossen ist. 

H. & R. Quthe, Dieburger Str. 9 

Am Karsamstag 

entfällt die Sprechstunde 

bei Kinderarzt 

Dr. Julius Pietscii 
Langen, Annastraße 28 

Augenarzt Dr. Franke 

Gründonnerstag, den 26. März 
Ostersamstag, den 28. März 

keine Sprechstunde 

.•^itcbh'chc 
Evangelische Kirch eng e m eine e 

Gründonnerstag, den 2S. März 1959 
20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst in der 

Stadtkirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 26; 36—46 
Lieder: 54 - 261 - 160 - 217 

20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst im Ge- 
meinriehaus (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth. 26; 36—46 
Lieder: 54»- 261 - 160 - 217 

Karfreitag, den 27. März 1959 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkiiche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) mit an3,?hließender 
Feier des Hl. Abendmahls 
Predigltext: Luk. 23; 33—47 
Lieder: 60 - 63 - 54 - 160 - 217 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) mit anschließender Feier 
des Hl. Abendmahls 
Preddgttext: Mattii. 27; 51—56 
Lieder: 60 - 63 - 54 - 160 - 217 

15.00 Uhr: p'eierstunde zur Todestunde Christi 
in der Stadtkirche (PfaiTer Schäfer) 

Katholische Kirche 
Gründonnerstag, den 26. März 

Festfeier der Einsetzung des allerheiligsten 
AUarssakramenles. 

Beichtgelegenheit ab 18 Uhr und nach 
dem Hochamt 
20 Uhr; Feierliches Hochamt 

Karfreitag, den 27. März 
Streng gebotener Fast- und Abstinenztag 

15 Uhr: Gedächtnisfeier des Leidens und 
Sterbens des Herrn 
Beichtgelegenheit 9 bis 12 Uhr vormit- 
tags, nach dem Gottesdienst bis 17 Uhr 
und ab 20 Uhr. 
Es ist ein fremder Beichtvater nur am 
Vormittag anwesend. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

27. 3. 59 (Karfreitag) 
Dr. Pietsch, Annastraße 28, Tel. 690 



y 0 
hHNG£N' TEL. 2889 

Nur noch heute Dienstag 20.30 Uhr 
Eddie Constantine In 

Ab Mittwoch, Donnerstag u. Karfreitag 
täglich 20 00 Uhr 

Karfreitag J6, 18 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

CCRWEÜ BOUCHERS - ROCK HÜDSON - fiFflRBf SANDERS 

Er nahm ihr das Kind und zerslö te 
Ihr Glück — Aber das Schidcsal wies 

ihr einen Weg 

Ab Samstag Osterprogramm 

Der TIaar von 

Eschnanur 
Eine GroOtat des deutschen Films — 
die Neugestaltung eines Welter/olgee! 

Sport-and 
Sfinger^emein- 
schoft 1889 e.V. 
langen 

Abt. Fußball 
Mittwoch, 20.00 Uhr 
Training, anschließd. 
Spielersitzung. 
Abt. Handball 
Achtung! Donnerstag, 
26. 3. 59. 19 Uhr 
Training, anschl. Spie- 
lerversammlung. 
Alle Spieler müssen 
anwesend sein wegen 
„Pfalzfahrt"! 

Tennltklub OöLongen 
E. V. 

Am Mittwoch. 25. 3., 
um 20.15 findet im 
ClubIol<al „Weslond- 
halle" eine 
Mitgliedervtrsaramlg. 

statt. Thema: „Saison* 
eröffnung 1959. Alle 
Mitglieder sind herz- 
lich eingeladen. 

Der Vorstand 

vTL^Ciraoerelii 
e. B. 

Abt. Handball 
Training am 27. 3. 59 
ab 10 Uhr auf dem 
Sportplatz. Erscheint 
bitte zahlreich. 

Bettfedern 

Inlett 

FertlgBietten 

Am günstigsten im 

BEnEN- 

FACHGESCHÄFT 

Paul Reiter 
Langen Fahrgasse 8 

Dienstag big Karfreitag Woch. 20.30 Karfreitag 16.00 18.00 u. 20.30 

^HANS [)OMNia(S PREISGLKKÖNTER FARBFILM 

r' 

Traumstraße der Welt das Wunderwerk eines Farbfilms In Cinema 
Scope. Der Film, mit dem sich jeder selbst besdienkt. Eine nodi nie 

gezeigte, nie erlebte, beglüdtende und zugleich bestürzende Schau von 
Naturwundern und gigantischen Bauwerken aus Gegenwart und Vorzeit 

Uberwältigende Eindrücke auf dem Wege von Alaska nadi Mexico 

Freigegeben ab 6 Jahren 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

l^emäe IZeichett * &te 'tHZ Weger 

LANGEN, 29. MARZ 1959 
(l. Osterfeiertag) 

Dieburger Straße S Leukertsweg 32 

V    

r"~~ ^ Ihre Verlobung geben bekannt 

Käthe Bauder 
Konrad Lautenbadj 

Ostern, 29. März 19S9 

.J 

Bernkastler Mosel- 
riesling 
I,fr-Fi. o. Gi. 2,75 

Liebfrauenmilch 
Ltr-Fi. o. Gl. 2,— 

Ludwig Dröll 
Spezialgeschäft 
am Lutherplatz 

Langen / Hessen 
In den Tannen a'l 

Langen/Hessen 
Annastraße B8 

r 
Ihre. Verlobung geben bekannt 

Helga Küster * Kurt Lang 

Odtern 1959 

Langen/Hessen 
Peter-Müller-Str. 9 

Langen/Hessen 
Schafgasse 5 

.J 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir recht herzlich. 

Hermann Kraft und Frau 
Helga geb. Hartwig 

Langen 
Südl. Ringstraße 38 

Inserieren bringt fiewinn 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Karl-Heinz Eckhardt u. Frau 
Hildegard geb. Fenchel 

Langen 
Vierhäusergasse 1 

Für die Glückwünsche. Blumen und Ge- 
schenke zu der Konfirmation danken 
wir allen recht herzlich. 

Helmut Schäfer 
und Ellern 

Feldstraße 9 

Füi' die zahlreichen Glückwünsche und 
(^schenke anläßlich meiner Korifirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, allen Verwandten, Bekannten, 
Freunden und Nachbarn recht herzlich. 

^olfgang Dracker 

Bruchgasse 14 

Herzlichen Dank für die zu meiner 
Konfirmation übernruttelten vielen Blu- 
men, Glückwünsche und CJeschenke. 

Hans-Peter Götz 
und Eltern 

Gabelshergerstraße 10 

Ohne Bürste 

sauber, frisch und geructifrei. 
Durch eingehende Untersuchungen in Univer- 
sitäts-Instituten ist festgestellt v^orden, daß 
künstliche Gebisse bei Gebrauch von Kukident 
hygienisch einwandfrei sauber, außerdem 
frisch und geruchfrei werden. 

Sie haben keine Mühe und keinen Ärger mehr, 
sparen aber auch viel Zeit, weil Kukident ohne 
Bürste und ohne Mühe, also selbsttätig reinigt. 
Dadurch wird Ihr künstliches Gebi(3 sehr ge- 
schont, sitzt besser und bleibt wesentlich län- 
ger gebrauchsfähig. 

Die künstlichen Zähne wirken bei Gebrauch vc:i Kukident 
wie natürliche. Infolgedessen fällt es nicht auf, daß Sie 
Ä ♦ragen. Eine große Packung Kukident kostet 2,50 DM, die kleine Packung 1,50 DM. Sie sparen 20 Dpf., 
wenn Sie die große Packung kaufen. 
Außerdem gibt es jettt noch den Kukident-Schnell-Reiniger 
für diejenigen Prothesenträger, die ihre Zähne über Nacht 

'fT behalten möchten und morgens nur wenig Zeit 
Wer es kennt-nimmt JCtihident 

In Langen bestimmt erhSItlich: 
R. Hochheimer, Löwen-Drogerie, Bahnstr. 34 

Auto-Verleih 
für Selbstfahrer 

Hermann Straub 

Tel. 06102 2689 

Neu - Isenburg, 
Frankfurter Str. 1601 

oder über VW- 
Vertretung Langen, 

Ttlefon 787 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Ausführung 7on Elran- | 
kenfahrten auf Bezepi ' 
Zugelassen bei allnj i 
Krankenkassen. i 

Hei-zlichen Dank für alle Glückwünsche, 
Blumen und Gk?schenke zur Konfirma- 
tion. 

Klaus Burandt 
und Eltern 

Wilhelm-Busch-Straße 10 

Herzlichen Dank für die freundlichen 
Aufmerksamkeiten anläßlich meiner 
Konfirmation. 

Ilse-Marie Wagner 
nebst Eltern 

Mainstraße 6 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich hiermit allen Freunden, 
Nachijarn u. Bekannten recht herzlich. 

Volker Ilgen 
und Vater 

Ernst-Thälmann-Straße 112 

Teltfon 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

Versäumen Sie nidit den besten 
Krlminal-Film des Jahres 

81 1?" 

bis einschl. Mittwoch verlängert 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Donnertag 20.30, Karfreitag 16,00, 
18.18 und 20.30 Uhr 

Ab 12 Jahren freigegeben ! 
Das brennend aktuelle Abenteuer 
avs der Dschungelhülle Malayas 

Peter Finch im Kampf der Dsdiungel- 
höUe! 

Zlmmerfrou 
für Dienstag. Freitag 
u. Samstag bis nach- 
mittags gesucht. 

Hotel „Weingold" 

Kleiner 
Zimmerofen 

und guterhaltener 
I Kflclienherd 
I mit neuem Kohlenwa- 
gen zu verkaufen. 

I Wiesgäßchen 16 pt. 
i  
I Kinderroller 
m. Stützrädern (Vespa) 
zu verkaufen. 

Wolfsgartens »r. 2 

Suche 
Neubau-Wohmingen 
beziehbar sofort und 
.später, für Deutsche 
und Amerikaner. Off. 
u. Nr. 309 a. d G.-St. 

I — » — 
Suche für Rent.ner- 
pnar 

Wohnung 

Suche gebrauchte 
I Tischtennisplatte 

Hanke, Wilh. Busch- 
str. 3 (am ev. Kin- 
dergarten) 

Auszugstisch 
Eiche, gut erhalten, 

j 25,— DM. 
Bahnstraße 29', lo 

.Laden 

Einige Zentner 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. 
Aug.-Bebel-Str. 25 

Pik. .Salatpflanzen 
•Stiefmütterchen 
Gartenprimel 
.Maßliebchen 
Schnittlauchbüsche 
Vergißmeinnicht 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Maninger, 

Nördl. Ringstr. 
Gründonnerstag auf 
dem Markt. 

Schöne starke pikierte 
Salatpflanzen 

zu haben. 
Gartenbaubetrieb 

Schroth 
Friedhofstraße 31 

(auch Altbau). BKZ 
oder MVZ kann gelei- 
stet werden. 
Off.-Nr. 330 a. d, LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

dringend von beiufst. 
jung. Mann gesucht. - 
Off.-Nr. 331 a. d. LZ 

Kinderloses Ehep;ur 
sucht ruhige 
2-3-Zimmerwohnung 
mit Bad und Zhg. 
Chiffre 33,') a. d. LZ 

Bauplatz 
in Langen an Privat 
gesucht. - Preisangeb. 
unter Nr. 332 a d LZ 

Futterkartoffeln 
werden laufend 
kauft. 

ange- 

'L«ukertsweg 31 

Wer sucht einen 
Hilfsarbeiter 

ab 17 Uhr? 
Off.-Nr. 333 a. d. LZ 

Opel Olympia 
in sehr gutem Zu- 
stand, für 1000 DM. 
zu verkaufen. 
Besichtigung: Sanu- 
tag, den 28. 3. bei 

Gahrisch, Waiter- 
Rietig-Straße 38 

VW Export od. Vertrag 
für sofort oder später 
(resueht. 
Off.-Nr. 334 a. d. LZ 

Guterhalt. Buderus- 
Kuchenherd 

59 X 80 cm (rechts) 
mit Wassersdiiff für 
38,— DM, a.|Umbaudlv. 

Türen 
billigst abzugeben. 

Optiker Oeder 
Bahnstraße 6 

Ostersonntag Pokalspiel 

Derby 15.00 Uhr 1. F.C.L - S.S.G. Langen 

Vorspiel: 13.15 Uhr 

Jugend - Basel Kleln-Hühningen 

l&ncfcncrZcftuntfP 

H El/WT^TB L7^T-r FV/R DIE ST7K VT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Erscheint wöchenüieh zweimal: dienstags imd freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtaverkündicrungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglich.st bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen frtiher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 25 Samslag, den 28. Mörz 1959 Jahrgang 11/56 

Das leere Grab 

Am Karfreitag verstummen die Glocken 
auf den Türmen und erst am Ostermorgen 
rufen sie wieder über die Dächer hin. Für 
den Karsamstag, von dem es im Evangelium 
heißt, daß die Jünger Jesu in Bestürzung und 
Trauer „still waren nach dem Gesetz", gibt 
es in manchen Orten Süddeutschlands eine 
alte dörfliche Sitte. Da ziehen Jungen mit 
einem geschmückten Handwagen durch den 
Ort und singen mit hellen Stimmen ein kind- 
lich-eintöniges Lied: „Wir haben gewacht am 
heiligen Grab ..." Die Grabeswächter wollen 
sie darstellen, die Kriegsleute, mit denen 
Pilatus auf Veranlassung der Hohenpriester 
und Pharisäer das Grab des Jesus von Naza- 
reth sichern wollte. Die Gelegenheit wird 
von den Dorfbuben benutzt, um an den 
Türen der Bauernhäuser bereitwillig gespen- 
dete Eier und Ostergebäck zu sammein. Dieser 
monotone Singsang, der am Tage vor Ostern 
durch die Straßen weht, ist mir immer vor- 
gekommen wie eine Voraiinung des Osterjubeis, 
wie wenn ein Orchester in der Pause iei.se 
die Instrumente stimmt für die große Schluß- 
symphonie Es ist eme seltsame Geschiciite von 
den Grabeswächtern, zwei Berichte, die den 
Rahmen geben für die jubelnde Osterbot- 
schaft: „Das Grab ist leer". 

„Des anderen Tages, der da folgt nach dem 
Rüsttage, kamen die Hohenpriester und Phari- 
säer sämtlich zu Pilatus und sprachen: Herr, 
wir haben gedacht, daß dieser Verführer 
sprach, da er noch lebte: Ich will nach drei 
Tagen auferstehen. Darum befiehl, daß man 
sein Grab verwahre bis an den dritten Tag, 
auf daß nicht seine Jünger kommen und 
stehlen ihn und sagen zum Volk: Er ist auf- 
erstanden von den Toten, und werde der 
letzte Betrug ärger denn der erste. Pilatus 
sprach zu ihnen; Da habt ihr die Hüter; gehet 
hin und verwahret, wie ihr wisset. Sie gingen 
hin und verwahrten das Grab mit Hütern 
und versiegelten den Stein." 

So, nun müssen sich die römisciien Sol- 
daten zur Wache fertig machen, müssen vor 
die Stadt marschieren, um ein Grab zu be- 
wachen. Was mag so ein Legionär bei sich 
gedacht haben? „Vollkommener Unsinn! Ein 
Haus mag man uns zur Bewachung geben, 
ein Kastell, ein Tor, eine Grenze, Sträflinge 
oder Kriegsgefangene. Aber ein Grab, einen 
Leichnam bewachen? Das ist doch läclierlich! 
Wer wird schon einen Toten stehlen?" Sie 
hatten keine Vorstellung, was in den Köpfen 
der Pharisäer vorgegangen war, die diese 
Wache veranlaßt hatten. 

Unmittelbar nach dem hellen, freudigen 
Bericht von den Ereignissen am Ostermorgen; 
„Der Herr ist auferstanden, er ist wahrhaftig 
auferstanden", taucht dann wieder eine No- 
tiz von den Grabeswächtern auf: „Da sie 
aber hingingen, siehe, da kamen etliche von 
den Hütern in die Stadt und verkündeten 
den Hohenpriestern alles, was geschehen war. 
Und sie kamen zusammen mit den Ältesten 
und hielten einen Rat und gaben den Kriegs- 
knechten Geld genug. Und sprachen: Saget, 
seine Jünger kamen des Nachts und stahlen 
ihn, dieweil wir schliefen. Und wo es würde 
auskommen bei dem Landpfleger, wollen wir 
ihn still machen und schaffen, daß ihr sicher 
seid. Und sie nahmen das Geld und taten, 
wie sie gelehrt waren." 

Diese Geschichte hat mir schon als Kind 
einen großen Spaß gemacht. ,,Merkt ihr was," 
hatte unser Lehrer gefragt. „Während sie 
schliefen — so sollten sie sidi herausreder. — 
kamen die Jünger und stahlen ihn." Eine 
schöne dumme Lüge! Wie wollten sie ge- 
sehen haben — während sie schliefen — 
wer den Leichnam weggenommen hat. Und 
weiter, die Soldaten hatten ihren Posten am 
Grab eigenmächtig verlassen, aus Angst waren 
sie vom Grabe weggelaufen. Ob es ihre 
peinliche Lage besserte, wenn sie nun ihrem 
Vorgesetzten, dem Pilatus, sagten, daß sie 
auf der Wache geschlafen hätten? Von den 
Ruhmestaten der Römer und ihrer Legionen 
hatten wir im Geschiditsunterricht gehört und 
im Lateinunterricht mit viel Mühe aus dem 
„Caesar" übersetzt. Im biblis^en Bericht 
stehen diese Helden recht kümmerlich da. Und 
bestechlich waren sie auch noch. Die Soldaten 
nahmen Geld von den Hohenpriestern, und ihr 
sauberer Vorgesetzter, der Pilatus, war auch 
nicht ganz astrein: „Wenn es würde aus- 
kommen bei dem Landpfleger, wollen wir 
ihn still machen und schaffen, daß ihr sicher 
seid." 

Was an diesem Rehmen der Ostergeschichte 
uuffällt, ist, daß alles so ohne Entrüstung be- 
richtet wird. Über die Soldaten, über die 
Oberen des Volkes fällt kein böses Wort. Das 
ist halt mal so. Wo viel Licht ist, da ist immer 
auch viel Schatten. Und dieses ganze Lügen- 
gespinst kann sich doch nicht halten gegen 
die Freudenbotschaft von der Auferstehung. 
Wenn die Sonne aufgeht, müssen sich die 
Nachteulen und Fledermäuse verkriechen. Es 
wird als seibstverständlicäi vorausgesetzt, daß 
die Kunde von dem Sieg des Lebens, dem 
Stärkeren, der den Tod bezwingt, auf Wider- 

Güldener Quell aus der Erde Schoß 

Österliche Zeit — holde Zeit des Jahres • Worte zur Erbauung von Horst W. Herold 

Hoch in den Türmen schwingen die Glok- 
ken und rufen Im Jubel ins weite Land: 
Ostern — das Fest der Auferstehung ist 
da! Aus den Brunnen der Tiefe bricht licht- 
hell der Quell und stillt die dürstenden See- 
len mit magischer Kraft. Der feurige Sonnen- 
ball küßt die kalte Stirn der Mutter Erde und 
neues Leben erwacht. In den Lüften ist ein 
Singen und in allen Stimmen klingt es: „Gna- 
denbringende Osterzelti" 

Die braune Erde der Ac^cer glänzt im Son- 
nenlicht und das silberhelle Eisen des Pfluges 
wirft auf das Bett der neuen Saat. Über 
Baum und Strauch breitet sich der feine 
Schleier der erblühenden Knospen und der 
helle Morgen des Jahres steigt herauf aus 
den Tälern der Dunkelheit. Hoffnung und 
Zuversicht haben sidi schwesterlich die Hände 
gereicht und führen uns durch die weit ge- 
öffnete Pforte eines neuen Lebens. Seid still! 
Lärmt nicht! Es Ist der Tag der Auferstehung! 

„Christus steht auf..." — Das Leben jubelt 
über den Tod. In den sonnendurchfluteten 
Gotteshäusern erklingt der feierliche Choral 
der Orgel und das Evangelium verkündet die 
Osterbotschaft von Golgatha. Wir feiern im 
Gedenken an den Gott, der Mensch geworden, 
am Kreuze starb und am dritten Tag auf- 
erstanden von den Toten als der durch tief- 
stes Leid Gewandelte, uns läuternd durdi die 
Schuld, die er für uns auf seine Schultern 
nahm. Durch seinen Tod sühnte er unsere 
Schuld und fährt gen Hinunel als Gott, die 
Grabplatte zerbrechend, die Wächter schrek- 
kend, das Gewölbe des Himmels mit seiner 
Glorie erhellend. 

Die schöne, österliche Zeit ist gekommen. 
Wir lassen uns gern mit Faust „aus dem 
Druck der Giebeln und Dächern, aus der Stra- 
ßen que-schender Enge" in das weite, blü- 
hende Land führen. Österliche Zeit — holde 
Zeit des Jahres! Blüht da nicht im Garten 
rosafarben der erste Mandelbaum, bridit dort 
nicht aus den kahlen Zweigen des Seidelbastes 
der lilafarbene Schimmer. Die lieblichen Ge- 
sichter der Schlüsselbliunen legen ihr Gold 
neben die feuchten Gräben und füllen den 

bunten Teppich des Frühlings. Die kleinen 
Buntspechte, die Drossel, der Fink und der 
Star rufen es von den Dächern — es ist 
Ostern — „vom Eise befreit sind Strom und 
Bäche". 

Es gibt kaum ein Festdes Jahres, an dem die 
Menschen in aller Welt eine solch rührende 
Bindung zur Natur empfinden als zur öster- 
lichen Zeit. In allen Landen strebt man der 
Lichtseligkeit entgegen; es erfaßt den Men- 
schen ein wahrer Taumel nach Gartenluft und 
Blütenwiegen im Winde und nach bunten 
Ostereiern im Grase. 

Ein Volk, das Ostern nach den freudlosen, 
dunklen Nebeln des Winters von ganzem Her- 
zen herbeisehnt, ist das englische. Es eilt in die 
Gärten, zündet Freudenfeuer an und betrachtet 
die Natur, wie sie sich mit Blüten und Blumen 
rüstet für das Fest der Auferstehung. Hol- 
land radelt um die Osterzeit an die Gestade 
seines Meeres. Zu Ostern durchbricht das 
Silbergrau der Wolken ein mattes Blau und 
bräunliches Licht, jene wunderbare Küsten- 
stimmung von La Panne, die der Dichter Ver- 
laine in die Worte prägte „Ach euer Himmel, 
dieser wahre Sohn Rembrandts." 

Ein güldener Quell bricht aus der Erde 
Schoß... Wir wollen uns niederbeugen und 
die kühlenden Tropfen mit unseren müden 
Händen fangen. Es ist das Wasser der Auf- 
erstehung. Wir wollen fröhlichen Herzens 
einen neuen Weg der Zufriedenheit gehen und 
die Bürde der Alltagssorgen leichter auf un- 
serem Rücken schnallen. Tausendfältig sind 
die kleinen Freuden, die uns erblühen und sie 
wollen gepflückt werden mit sehenden Augen. 
Leid und Freud — sie wechseln und formen 
unser Herz für die Ewigkeit. 

„Das Leben Ist nur dann an steten Wonnen 
reich, der stets bewußt es lebt und anderen 
lebt zugleich!" Mit diesem Wort Friedrich 
Rücierts wollen wir zum Osterspaziergang 
hinausziehen in den weiten Garten Gottes 
und im Glänze der Sonne alle Kümmernisse, 
die unser Herz verdüstern, abstreifen. 

Besinne dich — und du wirst mit neuem 
Mut ein gesegnetes Leben finden! 

Osterglocken und Ostereier uio: rueoiiL. 
Uberall können wir sie jetzt entdecken, die goldgelben Osterglocken oder Narzissen, die 
im Volksmund diesen Namen tragen, weil sie in jedem Jahr um die Osterzeit zu blühen 
beginnen. Bunte Ostereier dazu im Gras versteckt, von kleinen Mädchen gesucht, wer 

freut sich nicht über dieses Bild? 

Spruch stößt. Wie kann der Mensch, der 
„nüchterne Wirklidikeitsmensch" auch glau- 
ben an das leere Grab, an die Auferstehung? 
Diese unsere Umgebung müssen wir ernst- 
nehmen. Ihre Wirklichiceit heißt: Der Tod 
hat das letzte Wort. Er hat einen Ehren- 
platz in dieser Weit. Mit ihm ist auf alle 
Fälle zu rechnen Immer und überall tritt 
er uns in den Weg, setzt den Schlußpunkt. 
Über ihn kommt keine Ptiilosophie. keine 
Weltanschauung, auch die optimistischste, hin- 
weg. Kümmerlich sind die Versuche, iiin zu 
umgehen Der Mensch lebt in seinen Taten 
weiter oder in seinen Kindern und Kindes- 
kinclern. Das sind alles nur Fluchtversuche 
vor der grausigen Wirklichkeit; Nichts bleibt, 
nichts besteht, alles zerfällt. 

Die Osterbotschaft läßt sich nicht in eine 
Diskussion ein, ob und in welcher Weise 
vielleicht ein Fortleben nach dem Tode noch 
denkbar wäre. Und als die Apostel in die 
Welt zogen, haben sie nidit den Ansprudi er- 
hoben: „Wir haben Gedanken, die die Mög- 
lichkeit geben, in gewisser Weise über die 

' Grenzsituation, in cler wir Irdischen leben, 
hinwegzukommen". Sondern sie haben so hart 
und kompromißlos, wie unsere irdische Wirk- 
lichkeit und Erfaiirung uns sagt: „Der Tod 
bleibt Sieger über alles," die Erfahrung ver- 
kündet: „Jesus Christus ist auferstanden. 
Wir haben das leere Grab gesehen und wir 
haben IHN gesehen." 

Vor die Grabestür hat man den schweren 
Stein gerollt, davor ein Seil gespannt und 
Siegel daran gehängt. Und davor saßen die 
Wächter. Dreifache Sicherung. Sie war im Nu 
weggeblasen. 

Vor den Osterglauben wollen sich auch bei 
uns Blocjc und Siegel und Sperre legen. 
Unsere Einsicht und Vernunft, unsere Lebens- 
erfahrung sträuben sidi und sagen; „Unser 
ganzes Leben ist ein Sein zum Tode hin. Tot 
ist tot. Das Grab bleibt versiegelt. Wen der 
Tod nimmt, gibt er nicht mehr heraus. „Wir 
haben alle ein heimliches Heimweh nach dem 
Osterglauben, nach einer Hoffnung auf Leben, 
ewiges Leben, An jenem ersten Ostermorgen 
haben die Jünger mit Furcht, Staunen und 
Freude gesehen: Alle Sicherungen, die Men- 
schen vor das Grab gelegt hatten, sind be- 
seitigt, die Wächter sind geflohen. Die helle 
Sonne schien in das leere Grab. Ostern feiern 
heißt: Mit den Jüngern Christi erfahren, daß 
Gottes Macht größer 'ist über alles menschliche 
Denken und Verstehen, daß Gott ein Gott des 
Lebens ist, daß er sein Werk des Lebens, das 
er in der Schöpfung begonnen hat, sich nicht 
unterbrechen und zerstören läßt. Die Aufer- 
stehung der Toten hat in Christus schon be- 
gonnen. Der Tod ist versdilungen in den Sieg! 
Gott aber sei Dank, der uns den Sieg ge- 
geben hat durch unsern Herrn Jesus Chris- 
tus!" Johannes B a u d i s 

Ostern im Pundfunk 
Am 1. Osterfeiertag (29. März) üt>erträgt der 

Hessische Rundfunk vormittags einen evang. 
Gottesdienst aus Kassel, am 2. Feiertag (30. 
März) eine kath. Morgenfeier aus Marburg. 
Ab 11.15 Uhr wird am 1. Feiertag im eraten 
Programm die Osteransprache und der Segen 
des Papstes übertragen. Ergänzend sei mit- 
geteilt, daß das Deutsche Femsehen zur glei- 
chen Zeit die feierliche Papstmesse aus der 
St. Peter-Basilika in Rom und im Anschluß 
hieran die Erteilung des Segens vom Peters- 
platz aiis auf dem Bildschirm überträgt. 

Lieder und Musik zu den Feitrtagen bringt 
der Hessische Rundfunk am 1. Feiertag im 
zweiten Programm in seiner Sendung „Ostern. 
Ostern, Frühlingswehen" ab 9.50 Uhr. Selbst- 
verständlich ist das ganze Osterprogramm 
auf die Feiertagsstimmung abgestellt (aller- 
dings am 2. Feiertag etwas aufgelockerter). 

H^arum legt der Osterhase Eier? 
Das Ei ist seit Jahrtaxisenden und bei allen 

Völkern der Erde das Sinnbild der Fruchtbar- 
keit. D.e alten Germanen opferten der Früh- 
lingsgöttin Ostara Hühnereier, um sie freund- 
lich zu stimmen. Man färbte diese Eier mit 
der Farbe der Sonne, also gelb; auch Donar, 
der Gott der Fruchtbarkeit, erliielt Opfer- 
gat>en an E^ern, die jedoch rot gefärbt waren. 
Aus dem Umstand, daß der Göttin Ostara der 
Hase geweiht war, der von jeher als beson- 
ders fruchtbares Tier galt, hat sich dann die 
Vorstellung des Ostereier legenden Oster- 
hasen entwickelt. Aach auf die schwierige 
Frage, warum unsere Vorfahren, die doch die 
Natur so aufmerksam beol>achteten, ausge- 
rechnet einem Säugetier das Eierlegen zu- 
muten konntiai, gibt es eine sehr einfache Er- 
klärung. Der jener Frühlingsgöttin Ostara ge- 
weihte Kase war nämlich ursprünglich ein 
Vogel, der von der Göttin durch einen Zau- 
bersr.ruch in einen Hasen verwandelt Virurde. 
Dieser Hasen-Vogel aber behielt, gleichsam 
F.ls Al>stammungsmericmal, die Fähigkeit des 
Eierlegens bei. Und die übt der wackere 
Osterhase nun aus, und er hat es darin mit 
dcai Jahrhunderten zu einer erstaunlichen 
Fertigkeit gebracht. 



Geschäftseröffnuns. Die Firma Fuchs St 
Co., ein bedeutendes Frankfurter Großhan- 
delsunternehmen für Brermstoffe aller Art, 
Öfen und Herde mit OeschäftsbeKiehungen in 
ganz Süddeutschland, eröffnete Geschäfts- 
räume in Liangen, Bahnstraße 14. Das Geschäft 
ist das erste dieser Art in Langen. Man be- 
achte das Inserat im Anzeigenteil! 

Volkskonzert im Krankenhaus Langen. Den 
Patienten und dorn Personjal des Langener 
Kranikenhaiuses wurde durch da,s 1. Mando- 
linen-Orchester Langen (Leitiung H. Werner, 
am Sonntag ein sdiönes Volkskonzert gebo- 
ten. Das Orchester mxtsizierte eine Stunde 
lang und erntete reichen Beifiall. Den Mitglie- 
dern des 1. ManrioUnen-Orchesters Langen, 
die durch ihr Musizieren die Leiden und 
Schmerzen der Kranken vergessen ließen, 
wurde herzlicher Danik gesagt. 

* „Don PasquaIe".Das Landestheater Dai-m- 
sladt teilt uns mit, daß die nächste Vorstel- 
lung am Dienstaig, 31. März, stattfindet. Im 
Orangeriehaus kommt die komische Oper 
.,Don Pasquale" von Donizetti zur Aitffühning. 
Beginn 20 Uhr, Abfahrt 19 Uhr an den be- 
kannten Stellen. 

Ein paar Tips für den Festtags-Spaziergang 
Eine ganze Menge hat uns schon verlassen: 

Langener Bürger, die gestern oder 'gar schon 
am Gründonnerstag der Stadt entfleuchten. 
Sie machen aus Ostern ein richtiggehendes 
Ferienglück mit Reise und allem, was dazu 
gehört. Ihnen kann man also keinen Tip für 
den OsterspJiziergang geben. Den brauchen 
auch jene nicht, die sich heute oder morgen 
anschicken werden, in die Welt hinaus zu 
brausen. „Unfallfreie Ostern" wollen wir 
ihnen aber als Wunsch mit auf den Weg ge- 
l>en, wie es die Landesverkehrswacht auch 
schon getan hat. 

nerseits übrigens auch ein prächtiges Beispiel 
für den Fortschritt in unserer Stadt ist. 

Der Sterzbach ist natürlich auch ohne 
Ostern längst ei.<5frei. Was sich ^Im ihn herum 
aber tut — v/ie nun an allen Ecken und En- 
den der Stat.t — das ist doch ganz und gar 
österlich: Es grünt und sprießt. Man erkennt 
tatsächlich ,des Frühlings holden, belebenden 
Blick". 

Wer nun weiter in die Natur vorstößt, der 
sollte das nicht achtlos tun. Frühling — das 
ist die Zeit der Waldbrände. Achtlos weg- 
geworfene Kippen, noch glühende Streich- 
hölzer — sie können verheerend wirken. Und 
den Werntutstropfen eines Waldbrandes wol- 
len wir doch nicht in die Osterfreude kippen. 

Unbedenklich geraucht werden kann auf 
dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz. Dort fin- 
det das große Lanigener Frühlingsfest statt. 
In den letzten Tagen entstand ein großer Ver- 
gnügungspark, der allerlei Unterhaltungs- 
möglichkeiten verheißt. Erfahrungsgemäß 
amüsiert sich dort die Jugend sehr gern, wo- 
bei keine enge Jahrgangsgrenze gezogen ist. 
Schönes Wetter täte freilich auch dem Früh- 
Idngsfest gut! 

Sollte der Himmel aber doch grau in grau 
über langen hängen, sollte er sogar weinen | 
— nun, dann haben wir auch einen Trost: 
Dann genießen wir die Ostertage halt daheim 
bei mannigfacher Unterhaltung und beim Er- 
ledigen dessen, was schon seit Janger Zeit auf 
langer Bank ruht. 

Auf jeden Fall: Ein recht frohes Osterfest! 
Dos wünschen wir allen unseren Le.sem, Mit- 
arbeitern, Geschäftsfreunden. Den Kindern 
recht viele Ostereier, den Damen ostereium- 
schlossene Geschenke und den Herren natür- 
lich auch etwas. Fröhe Ostern! 

RUND UM DEN 

Lanff«ner 0«b«bk«l 
Mei liewe Langener, Widder emal is Ostern 

un mir freue uns. Die Kinner wem widder in 
de Garte geschickt un misse die Ostereier 
suche. Aach de SChorsch hat sich uff die Baa 
gemacht, denn uff seim Terminkalenner stehn 
»ach e paar „Ostereier", recht bunt gemischt 
lache se aam aa — awwer es sin aach e paar 
aageknickte debei. Na, lasse mer uns Iwwer- 
rasche . . . 

Ei Nr. aans war zum Beispiel des lästige 
Audofahrn Im Wald. Gemaant is de Wald hln- 
nerm Bergfried. Da rolle sonndags die Wage 
mit „F" un „OF" in korze Abständ enei, daß 
es nur so rauscht. Die Fußgänger mit un ohne 
Kinnerwage misse uff die Seit hippe un dene 
waldhungrige Großstädter Blatz mache. Kerz- 
lich hawwe awwer welche kaan Blatz gemacht 
un sich mit so em Audofahrer aagebunne. Der 
wollt noch frech wem — un debei is des 
Audofahrn dort owwe — also im Wald — ver- 
böte. Langener Spaziergänger, helft Euch halt 
selwer — un schreibt Eluch die Audonummer 
uff. Mir wolle unser Ruh — nix als unser 
Ruh in u n s e r m Wald, un die lasse mir uns 
net von ratternde Audos nemme. Verbote is 
nun mal verböte — un in unserm Wald wolle 
mir kaa Audos mehr seh. Geld könnt die 
Stadt dort sogar am Sonndag verdiene, un 
Geld, mei Leut, Geld sollt doch eigentlich e 
ganz Schee Osterei sei. 

Ei, ei. kann mer bloß sage, wann mer des 
neue Trottoir in de Mörfeller Schossee sieht 
Des mecht en scheene Eidruck, un jeder, der 
dort laafe muß, freut sich. Vielen Dank sage 
die Leut for des prächtige Osterei. 

Von Blummewettbewerb brauche mer jetzt 
nix mehr zu schreiwe, nachdem-i mer jetzt offi- 
ziell wisse, daß es so ebbes in Lange net 
gewwe werd. Schade . . . 
E erfreulich Osterei hat mer in de Kaplanei- 

gaß gelegt — un des heeßt: „Kanal". Es Ei des 
Kolumbus awwer brauchte mer, um des Pro- 
blem Bahniwwergang zu löse. Driwwer misse 
mer — egal wie — awwer net egal wo. In dem 
Fill wolle mer uns awwer iwwer ungelegte 
Eier noch net uffrege, gelle . . . 

E Schee Osterei is die Renoviemng von de 
Odewaldstraß, die's ja aach werklich netig 
hat. Neue Schulabschnitte wem gebaut, un 
mit dem neue Springbrunne vom Lutherplatz 
krieje mer e Osterei iwwerreicht, des richtig 
bunt aussehe werd — nämlich awends, wann 
er aagestrahlt we'-d. Da strahlt aam es Herz 
un die Aage gucke widder froh in die Welt. 
Dademit krieht also mein — besser gesagt un- 
ser — Vierröhrbrunne e ganz modern Gege- 
stick. Trotzdom bleiwe mer awwer unserm 
aale Vierröhrbrunne treu, der uns an Heimat- 
fest un sonst noch schon mimch freudig — 
manch besirmlich un aach manch kritisch Be- 
trachtung vermittelt hat. litm sollt mer dank- 
bar sei un baal — sowie se bliebe — sei 
Geraniestöck widder uffstelle, damit aach er 
in Blumme eigerahmt is. 

Mer könne uns uff die Ostern aach am 
Friehlingsfest vor de Tornhall erfreue, un 
schließlich sei noch — so maan ich — e be- 
sonnerst schee Osterei unsenm Borjemaaster 
verehrt. Er is nach langer Krankheit widder 
uff seim Poste, un unser Wunsch uff voll- 
ständige Genesung is ehrlich gemaant un soll 
von Herze komune. Damit winscht de Schorsch 
all seine Laser — un aach dene, die wo sei 
Geibabbel net gern lese (des gibts aach) schee, 
warm, sonnig Wetter — viele Eder un 

Fröhliche Ostern! 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Langen, den 28. März 1959 

Der launische Monat 
Wenn wir uns wieder „sprechen", lieber 

Leser, dann stecken wir schon im April. Daß 
dieser launiadhe Monat kurz nach Ostern be- 
ginnt — dessen wollen wir heute aber doch 
schon gedenken. Vorbeugend! Denn bekannt- 
lich wiixi man am ersten Tag düeses vierten 
Monats des Jahres gern in den April ge- 
schickt. Also: AuSgepaßt! 

In jedem Jahi- hoffen die Menschen, daß 
sich die alte Bauernregel „Der April macht 
was er will!" nicht benvahrheitet. Und immer 
wieder zeigt dieser wunderliche Monat seine 
Wetterlaunen. Zuerst lockt und lacht er mit 
Sonnenschein, um dann ganz plötzlich trüb 
und regnerisch zu werden und so unvermutet 
einige Hände Schnee über die erschrockene 
Menschheit zu schütten, daß alle Frühlings- 
gedanken jäh die Flucht ergreifen und man 
fröstelnd zum Ofen geht und die letzten paar 
Schaufeln Kohle verheizt. 

„Veränderlich", das ist das Wort, das die 
Meteorologen für den April gefunden haben. 
Und das ist im übrigen das einzig Beständige 
in seiner stündlich spürbaren Launenhaftig- 
keit. Leider aber hilft uns das „veränderlich" 
nicht über die Nachteile hinweg, die der April 
uns allen bringt. Denn wir .sind alle mehr 
oder weniger empfindsame Wettermenschen, 
die bei Sonnenschein und Frühlingsstimmung 
fröhlich, bei Regenwetter aber unglücklich 
und traurig v/erden. Wenn ein Mensch es ist, 
der Launen hat, kann man sich von ihm im- 
mer mehr oder weniger höflich zurückziehen. 
Beim April ist das nicht möglich. Seinen Lau- 
nen ist die Menschheit ausgesetzt, und man 
könnte manchmal wirklich verzweifeln, wenn 
man nicht wüßte, daß es die letzten erbitter- 
ten Kämpfe zwischen Winter und Sommer 
sind, die in diesen 30 Apriltagen ausgetragen 
werden. Und weil der Ausgang dieser Kämpfe 
feststeht, weil es trotz aller Aprillaunen doch 
einmal Frühling und Sommer werden muß, 
wollen wir uns nicht allzusehr aufregen. 

WIR GRATULIER EN 
. . Herrn Karl May, Wernerplatz 5, zum 

78. Geburtstag am Ostersamstag; 
. . . Frau Sofie Schmidt. Mittelweg 2, zum 
81. Geburtstag am Ostersonntag; 

. Frau Karoline Witzel, Mainstraße 19. zum 
79. Geburtstag am 1. April. 

Möge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
ihr Wiegenfest voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen einen ge- 
segneten Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
feiern am 1. April in Langen Herr Oberpost- 
inspektor i. R. Philipp Trautmann, Südliche 
Ringstraße 14, und seine Ehefrau Margarete 
geb. Weber. Der Tdjähr^e Jübilar erfreut sich 
ebenso geistiger unid körperUchei- Frische wie 
seine 71jährige Gattin. Frau Trautmann ver- 
sorgt nicht nur tadellos ihren Haushalt, sie 
hilft auch im Garten mit, dem viel Liebe ihres 
Ehemannes gilt. 

Zum Jubiläum können ein Sohn und ein 
Enkel gratulieren. Doch wird sich außerdem 
eine stattliche Zahl Gratulanten bei dem Paar 
einfinden, das allseits beliebt ist. Auch wir 
bringen dem Jubelpaar im goldenen Kranze 
unsere herzlichsten Glückwünsche dar. Möge 
Herrn und Frau Trautmann ein gesegneter 
Lebensabend beschieden sein! 

Langens ältester Bürger: 
Kail Bärenz feiert 97. Geburtstag 
Es ist uns eine rechte Osterfreude, Hen-n 

Karl Bärenz in Langen, Wassergasse 4, zum 
97. Geburtstag gratulieren zu können. Als 
ältester Bürger unserer Stadt marschiert er 
munter und giuten Muts wie eh und je rüstig 
auf die hundert zu. 

Diesmal ist es der erste Osterfeiertag, auf 
den sein Wiegenfest fällt. Und da Herrn Bä- 
renz Essen und Trinken immer noch gut 
schmeckt, wird auch er eine ganz besondere 
Freude haben. Groß ist der Kreis der Lange- 
ner, die lebhaft Anteil nehmen am Ehrentag 
Karl Bärenz'. Denn: Wer kennt ihn nicht? 
Wer bewundert ihn nicht immer wieder, wenn 
er auf seinem täglichen Spaziergang ist? Er 
besucht seine Kinder, unterhält sich hin und 
wieder gern mit' alten, lieben Bekannten. Na- 
türlich drückt ihn, den 97jährigen, die Last 
der Jahre. Doch mit der Gelassenheit des 
Alters trägt Karl Bärenz körperliches Unge- 
mach. das sich nun im zehnten Jahrzehnt sei- 
nes Lebens halt doch einmal einstellt. Wenn 
nun Langen bald wieder seine alten Bürger 
ehrt, dann sehen wir ihn hoffentlich auch 
wieder genau so fröhlich und guter Dinge wie 
bei jeder Alte-Bürger-Ehrung, ^e VW und 
Stadt jemals gestalteten. 

Den vielen Gratulanten, die Herrn Bärenz 
an seinem Ehrentage Glück wünschen wer- 
den, schließen wir uns an. Möge ihn die Bürde 
der Jahre nie zu sehr diücken, möge er wei- 
terhin frohen Mutes durch sein begnadetes 
Leben gehen, das einen harmonischen Abend 
für ihn bereit hielt! 

Neue Lehrgänge. Der Stenogiaphenverein 
beginnt am 10. April mdt neuen Lehrgängen. 

Absdiied von der Griindsdiule 
Die Schülerinnen und Schüler der 4. Klasse 

der Ludwlg-EJrk-Schule hatten zusammen mit 
ihrer Lehrerin, Frau Kleinsohmidt, die Eltern 
zu einem Abschiedsabend eingeladen. Das 
erste Kapitel der Sdiulzeit ging zu Ende. In 
den letzten Wochen hatten die Mädels und 
Buben gebastelt und geübt und zeigten an 
ddesem Abend unter Ledtung von Frau Klein- 
sdhmidt, was Begeisterung schaffen kann. Sie 
führten Leibesübiuigen vor, und die Bitern 
konnten nur staunen, was ihre doch manch- 
mal so unbeholfenen Jungen und Mäidels alles 
konnten. Kleinkunst wurde den Eltern dann 
noch geboten mit einem lustigen Rätselspdel 
und anderen Darbietungen. Immer wieder 
staunten Bitern und andere Besucher über 
die Leistungen der Kleinen. Vor allem erwies 
aber das Programm, wie stark die Klasse und 
ihre Lehrerin zusammengewaahsen sind. Hier- 
in ist auch der Schlüssel für den Erfolg des 
Abends wie der sonstigen Leistung der Klasse 
zu suchen. So klang der Abend mit einem 
herzlichen Dank aller Eltern an Frau Klein- 
schmidt aus. Es wäre den Buben und Mädels 
zu wünschen, daß ihr weiterer Schulweg un- 
ter einem günstigen Stem steht, wie es in 
den ersten vier Jahren der Fall war. 

Bs sind aber doch noch etliche Bürger, die 
in ihrer Stadt bliel>en und auch bleiben wol- 
len. Haben wir schönes Wetter, dann weixlen 
sie gewiß audh ein bißchen Spazierengehen. 
Wir wünschen es ihnen. Denn es lohnt sich. 
Wie es sich .lohnt, daß kann man an den 
..Bauklötzern" erkennen, die mancher staunt, 
der lange nicht mehr durch die Stadt kreuz 
und quer gegangen ist. 

Da erheben sich hier und da Häuser, von 
deren Existenz man nun ganz und gar nichts 
wußte. Unaufhörlich verändert sich Langen, 
ndcht bloß in der Ameritonersiedlung draußen 
im Neurott! Geht nur hinein ins Langener 
Stadtleben, wo ihr es packt, da ist es inter- 
essant. Das ist Goethe — ein abgewandeltes 
Zitat. Ja, und nun merkt der Leser schon, 
daß gleidh das andere Goethewort zitiert 
wird: Das vom Osterspaziergang aus dem 
„Braust". Ei gewiß: „Vom Eise befreit sind 
Strom und Bäche" — auch in Langen, wo 
man's am Sterzhach dort sehen kann, wo man 
das Bächlein überhaupt noch sehen kann! Der 
Sterzibach hat sich ja im großen und ganzen 
dem Kanalsystem einfügen müssen, das sei- 

* Die Schwarzmeerkosaken. Am Freitag, 
3. April, um 20.30 Uhr wird nun der bekannte 
Schwarzmeer-Kosakenchor zu hören sein. 
Diesmal mit einem neuen Programm, das viele 
der beliebten und vom Publikum immer wie- 
der verlangten alten russischen Volks-, Tanz- 
und Scherzlieder enthält, z. B. das Wolga- 
schlepperlied (Ej uahnjem), die zwölf Räiuber, 
Rotor Sarafan, Kamarinskaja. das Reiterlied 
der Kosaken, Poljusolilko, Sulifco, Kaiinka, 
Abendglocken, Eintönig klingt das Glöcklein 
und manches andere Lied, taus dem die unver- 
gängliche Schönheit des russischen Liedes 
und der russisrfien Heimat spricht, die diese 
Sänger aufgegeben halben, die aber das Land 
dhirer Sehnsucht bleibt. 2iweli aiusgezeichnete 
junge Tänzer stellen eine besondere Attrak- 
tion dar. 

Die nächste Ausgabe der LZ 
erscheint mit Rücksicht auf das Osterfest 
erst am Freitag, 3. April. Die Ihnen heute 
vorliegende Osterausgäbe hat einen we- 
sentlich verstärkten Umfang. Wir wün- 
schen Ihnen etwas Freude bei Ihrer Lek- 
tUre. Auch die am nächsten Freitag zur ge- 
wohnten Stunde erscheinende Ausgabe 
wird umfangreicher als sonst sein. Wir 
n^uBten diese Regelung treffen, weil uns 
der nächste Montag als Feiertag nicht zum 
Vorbereiten einer Zeltung zur Verfügung 
steht. LANGENER ZEITUNG 

* Untermieterin steckte Zinuner in Brand. 
Am Mittwochabend wurde gemeldet daß in 
einem an der Darmstädter Landstraße gele- 
genen Anwesen ein Brand ausgebrochen sei. 
Eine dort als Untermieterin wohnhafte Frau 
hatte die Möbel in ihrem Zimmer vorsätzlich 
in Brand gesteckt Einige Personen hatten das 
Feuer beim Eintreffen der Polizei bereits er- 
folgreich bekämpft Die Untermieterin wurde 
wegen Brandstiftung festgenommen. 

* 20 Grad warm. Am letzten Dienstag zog 
der Lenz gar mächtig ins Land. Es wurden 
Temperaturen bis zu 20 Grad gemessen. Wohl 
ein bißchen viel für die Jahreszeit! 

* Der 2. Bauabschnitt beginnt. Der 2. Bau- 
abschnitt des Langener Gymnasiums ist jetzt 
in Angriff genommen worden. Zur Zeit wer- 
den die Fundamente gelegt, dann schließen 
sich die Rohbauartoeiten an. In diesem Bau- 
werk werden hauptsädhlich die Räume für 
SpezialUnterricht wie Physik und Chemie 
untergebracht. 

* Kanal in der FabrikstraBe. Gegenwärtig 
werden in der Fabrilutraße KanalarbeSten 
ausgeführt. Man verrohrt von der FlaChs- 
bachstraße her und hat bereits die Kreuzung 
Mühlstraße erreidlit 

* Mörfelder Landstraße breiter. Die Fahr- 
bahn der Mörfelder Landstraße wird zur Zeit 
vom Bahnübergang aus vertjreitert. Der Fahr- 
bahnrand am Sandstreifen war bislanig sehr 
unzulänglich, so daß man jetzt einen schma- 
len Streifen dm Unterbau herst^t. Darüber 
kommt später Teerspllt. So wird die ganze 
Fahrbahn angenehm verbreitert. 

* Kanal im VierhäusergäBchen fertig. Die 
Vierhäusergasse hat jetzt auch ihren Kanal. 
Die vor kurzen- Zeit begonnenen Kanalarbei- 
ten sind abgeschlossen worden. 

* Unfall durch ölspur. Eine Olspur, die ein 
noch unbekanntes Fahrzeug am Mittwoch- 
mittag in der Rathauskurve hinterlassen 
hatte, wurde einem Motorradfahrer zum Ver- 
hängnis. Beim Einfahren in die Kurve kam 
er zu Fall und verletzte sich. Auch sein Fahr- 
zeug wurde beschädigt. 

* Moped gegen Auto. Die Kreuzung Elisa- 
betihenstraße — Gartenstraße entwickelt sich 
zu einem Gefahrenpunkt im Straßenverkehr. 
Am Dienstag gegen Abend gab es dort wieder 
einen Zusammenstoß, an dem ein Mopedfah- 
rer aus Langen und ein Personenwagen aus 
Oberramstadt beteiligt waren. 

Osierdienst beim Postamt 
Langen (Hess) 

Schalterstunden; An den Osterfeicrtagen 
sind die Schalter wie an Sonntagen von 
9 bis 10 Uhr geöflfnet. 

Zustellung: An allen Tagen ruht die Brief-, 
Geld- und Paketzustellung, 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
„Liebe und Ehe". Man mag die Liebe — wie 

es im Schlager oft geschieht — als ein Mär- 
chen besingen, die Ehe jedenfalls ist eine 
Wirklichkeit, die man nicht 'als Märchen be- 
gännen kann. Junge Mensdhen vom 17. Le- 
bensjahr an Sind herzlich eimgeladen, das Ehe- 
seminar im Elv. Gemeindehaus zu besuchen. 
Hier werden jeweils einmal wöchentlich in 
Referaten und offener Aussprache die wicäi- 
tigsten Fragen behandelt, die für einen jun- 
gen Menschen auf dem Weg zur Ehe bedeut- 
sam sind: z. B. Geschlecht und Biie; der 
Rechtsschutz der Ehe; Ehe — ein Geheimnis 
usw. Anmeldung bis zum 31. März im Ge- 
meindeamt, Bahnistraße 46. Einschreibgebühr 
3 DM. 

„Das Ewige Feuer" 
Am Freitag, dem 3. April, spricht Prof. Dr. 

Krejci-Graf vom Geol.-Palaeontolog. Institut 
der Universität Frankfurt über die Entstehung 
unseres Planeten, der Erde. Farbbilder und 
Film dienen der Untermauerung eines wis- 
sensahaiftUch ausgerichteten Vortrags über die 
Kräfte, die im Laufe von Jahranillionen ge- 
wirkt haben, um die Erde zu einer Wohnstatt 
für uns Menschen werden zu lassen. - Beginn 
20 Uhr, kleiner Saal Turnhalle, Gäste 1 DM. 
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e Unser Glückwnnsdi. Heute feiert Herr 
Aidam Schneider, OstendBtraße 48, seinen 75. 
Geburtstag. Morgen begeht Frau Elisabeth 
DengJer geb. Röckert, WoMsgartenstraßc 52, 
ihr 70. Wiegenfest und Frau Katharina Wag- 
ner geb. Schneider, Ostendstraße 14, wird 
71 Jahre alt. Am Ostermontag feiert Herr 
Heinrich Gaußmann, Goethestraße 5, seinen 
75. Geburtstag, und Frau Katharina Schaff- 
rin geb. Krause, Ostendstraße 35, kann auf 83 
Lebensjahre zurückblicken. Am Dienstag wird 
Henr Heinrich Kern, Niddastraße 41, 75 Jahre 
alt, und Frau Katharina Knöß geo. Bedier, 
Rheinstraße 76, begeht ihr 70. Wiegenfest. Wir 
gratulieren ollen hochbetagten Egelsbacher 
Geburtstagskindern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute, 
insbesondere aber Gesundheit tuid Wohl- 
ergehen für ihren weiteren Lebensabend. 

e Fünfmal Sllberhochxeit. Morgen feiern die 
Eheleute Karl Leonhardt und Kvmigunde geb. 
Müller, Arheilger Straße 1, AdoK Kappes tuid 
Gertraude geb. Knöß, Rhelnstraöe 41, Hein- 
rich Knöß imd Elisaibeth geb. Schlapp, Ernst- 
Ludwiig-Straße 48, und Philipp Thomin und 
Elfriede geb. Sopp, Rheinstraße 45, ihre sil- 
berne Hochzeit. Das gleiche Jubiläum feiern 
am kommenden Dienstag die Eheleute Adam 
Christoph und Friöderike geb. Leonhardt, 
Bahnstraße 20. Wir gratulieren allen Silber- 
brautpaaren recht herzlich zu ihrem 25jähri- 
gen Ehejubiläum und wünschen amen alles 
Gute, viel Glück und Gesundheit bis zur Gol- 
denen! 

e Vom Landestheater. Zur 7. Vorstellung 
der laufenden Spielzeit fährt die Besucher- 
gruppe am Dienstag, 31. März, zur gewohn- 
ten 2ieit nach Darmstadt. Die komische Oper 
V. Donizetti „Don Pasquale" wird aufgeführt. 

e „Der Müller vom Eichengrund". Das ist 
der Titel eines Theaterstückes in drei Akten 
von Gart Sieber, mSt dem die Laienspielschar 
der Abteiking „Ftußball" der Sportgemein- 
schaft am Ostersonntag ab 20.30 Uhr im 
Eigenheim-Saalbau vor die Öffentlichkeit 
tritt. Die Abteilung verfolgt mit ihrem Spiel 
neten der reinen Freude am Spiel auch noch 
einen anderen guten Zweck. Der Reinerlös 
der Theateraufführunig soll für die geplante 
Fahrt der Puflballjugend der SG in die 
Schweiz verwendet werden. 

e „40-Stundenwoche — und was nun?" Das 
war die Frage, zu der jetzt auf Elinlaidung des 
Kulturkreises im Gemeinschaftsraum des Bür^ 
gerhauses Herr Otto ScheugenpIUig (Frank 
furt), zweiter Vorsitzender des I^ndesverban 
des Hessen im Deutschen Gewericschaftsbund 
sprach. Herr Lemper, der Vorsitzende des 
Kulturkreises, konnte leider nur wenige Zu- 
hörer begrüßen. Der Referent meinte deshalb 
zu Beginn seiner Ausführui^n, wer Kultur- 
art)6it leisten woUe, der mü!^se an die kleine 
Zahl glauben. Leider sei, so führte der Red- 
ner u. a. aus, die erste Industrialisierung nicht 
zum Vorteil des schaffenden Menschen ge- 
nutzt worden. Die Besitzer der Produktions- 
mittel hätten alle Macht auf sich vereinigt 
und die arbeitenden Menschen ausgenützt. 
Man amlsse aber dem schlaffenden Menschen 
unbedingt die Möglichkeit geben,, in seiner 
Freizeit wirklich Mensch zu sein. Die mo- 
derne Zeit habe dem Menschen zwar mate- 
rielle Vorteile, aber auch eine ständige Un- 
ruhe gebracht. Es werde schon seit Jahren 
ein Raubbau an der menschlichen Arbeits- 
kraft ibetrieben. Die modernen Wirtschaftskri- 
sen hätten ihre Ursache nicht mehr im Man- 
gel, sondern im Überfluß. Die in erschrek- 
kendem Maße zunehmende Frühinvalidität 
gebiete eine Verkürzung der Arbeitszeit und 
damit eine größere Erholungspause innerhalb 
des Arbeitsprozesses. Das verlängerte Wochen- 
ende sei notwendig, um die Arbeitskraft wirk- 
sam zu regenerieren. Wenn die ganze Tech- 
nisierung und Automatisierung nicht grober 
Unfug sein solle, dann könne ihr Wert nur 
darin liegen, dem Menschen bei gleichem 
Lohn mehr Freizeit ziu geben, einen höheren 
Lebensstandard zu sichern und das Arbeits- 
produkt gerechter zu verteilen. Dies könne 
leicht geschehen. Denn die modernen Maschi- 
nen würden in viel kürzerer Zeit eine wesent- 
lich höhere Produktion liefern, so daß durch 
eine Verkürz;unlg der Arbeitszeit gar keine 
Produktionsausfälle einträten. Das Resultat 
der Gesamtproduktion werde von Jahr zu 
Jahr größer. So sei die Fordeiumg nach einer 
kürzeren Arbeitszeit auch gerechtfertigt. Al- 
lerdings müsse die veimehrte Freizeit sinn- 
voll genutzt werden. Das sei aber gar nicht 
so schwer, denn der Raum der Muse sei so 
groß, daß jeder irgendiwo einen gesunden 
Ausgleich finden könne. 

e BtD hielt Hauptversammlung. Verspätet 
ging oins ein Bericht über die Hauptversamm- 
lung des BvD, Ortsgruppe Egelsbach, zu. Wir 
werden in unserer nächsten Aufgabe darüber 
berichten. 

Vom Egelsbacher JugendfuBball 
Berliner Jungen als Ostergäste 

der FuBbalUugend 

Bereits gestern trafen die A 1-Jugend und 
die Schüler der traditionsreichen Aleman- 
nia 90 in Egelsbach nach 12stündiger Fahrt 
ein. Sie werden ^n ersten Osterffeiertag mit 
den gleichen Mannschaften der SG Egelsbach 
in einem Freundschaftespiel ihre Kräfte mes- 
sen. Den „Insulanern" geht ein guter Ruf vor- 
aus. Sie spielen in einer gehobenen Klasse des 
Verbandes Berliner Ballvereine eine gute 
Rolle und sind wegen ihrer gepflegten Spiel- 
weise überall ein gern gesehener Gast Spiel- 
beginn der Schüler: 14 Uhr, der A 1-Jugend 
16 Uhr auf dem Sportplate Brühlwiesen. 

Gute Arbeit in der SG 
Wir berichteten 'bereits kurz über die statt- 

gefundene Generalversammlung, Im Geschäfts- 
bericht legte Vorsitzender Friedrich Welz 
Rechenschaft über die Arbeit im abgelaufe- 
nen Jahr ab. Seinen Worten war zu entneh- 

:n, daß diese Arbeit in dem weitverzweig- 
ten Betrieb innerhalb der SG recht vielgestal- 
tig und äuch umfangreich ist. Erfreulich 
nannte es Herr Welz, daß In diesem Zusam- 
menhang die Boxabteilung, nachdem sie 
einige Jahre keine aktive Arbeit mehr ge- 
leistet hat, wieder zu neuem Leben erweckt 
werden konnte. Den umfangreichen Kassen- 
bericht gab Kassierer Phüipp Gernandt. Auch 
aus seinem Bericht ging hervor, daß die 
Sportgemeinschaft einen umfangreichen CJe- 
schäftsbetrieb abzuwickeln hat. Das beweist 
allein schon der hohe Mitgliederstand, den 
der Kassierer mit 622 bezifferte. Reinhold 
Schweiger, der zusammen mit Willi Welz die 
Kasse und Buchführung des Kassierers ge- 
prüft hatte, sprach ein großes Lob über die 
vorbildliche Kassenführung aus. Auf seinen 
Antrag wurde dem Kassierer und auch den 
übrigen Vorstandsmitgliedern Entlastung 
erteilt Die Neuwahl des Vorstandes hatte 
folgendes Ergebnis: Friedrich Welz 1. Vors., 
Fritz Schlapp 2. Vors., Hans Lorenz 1. Schrift- 
führer, Richard Friedrich 2. Schriftführer, 
Philipp Gernandt Kassierer, Heinz Schroth 
Ludwig Fink, Andreas Leonhardt und Mar- 
tin Rüster Beisitzer, Friedrich Keil Jugend- 
teiter, Heinrich Deußer Zeugwart, Fritz Ruths 
und Fritz Appel Revisoren. Für den Bau der 
neuen- Sportanlage wurde ein besonderer 
Ausschuß gewählt: Heinz Schroth, Martin 
Rüster, Ludwig Fink, Friedrich Schroth, Fritz 
Ziegler, Wilhelm Lohr, Heinrich Knöß und 
Anderas Leonhardt. Jakob Reiß, Wolfsgarten- 
straße 22, wurde zum Ehrenmitglied ernannt 
Man beschloß eine Beitragserhöhung von 
jährlich 40 Pfennig. Sie ermöglicht es, den 
Versicherungsschutz für die Mitglieder in 
großem Maße zu verbessern. 

£izbaurcn 
ez Flugapemeit Die Genneandeverwaltung 

weist darauf hin, daß bis zmn 15. April durch 
Anoi^nimg des Landrats eine Flugspenzeit 
für Tauben festgesetzt wurde. Weiter wird 
wiederum darauf aufmerksam gemacht, daß 
das Roden und Abbrennen von Hecken und 
Sträuchem bis zum 30. September verboten 
ist. 

ez Berliner Jugend als Ostergäste. Uber 
Ostern weilen die jugendlichen Fußballer der 
„Allemanla Berlin" als gern gesehene Gäste 
in Erzhausen. Gestern wurden die Ber- 
liner hier empifangen. Am Ostersonntag um 
15 Uhr tragen sie ein Freundschaftsspiel ge- 
gen die Erzhäuser Jugend aus. Das Vorspiel 
bestreiten die Schüiermannschaften von Rot- 
Weiß Walldorf und dem gasljgebenden Ver- 

Heute wird ein gemütlicher Abend im 
Erzhäuser Jugendheim die Berliner und ihre 
Gastgeber mit einer in Egelsbach weilenden 
Berliner Mannschaft und den Egelsbacher 
Freunden vereinen. Am Ostersonntag erfolgt 
der Gegenbesuch bei einem Theaterabend in 
Egelsbach. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Irmgard Lämmermann 

Adolf SSönweitz 

Egelabach 38. 3. 19B9 

Malnstr. 27 Karlsbader Str. 32 

Für die vielen GlUdiwünscbe und 
Gesdienke anlfißlicfa meiner Konfir- 
mation danken herzlich 

Horst Lämmerman 
nebst Eltern 

Mainstraße 27 

r' 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Gudrun Knöss 
Ludwig Hohlfeld 

Egelsbach 29. März 1959 

Rheinstraße 76 Goethestraße 23 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Adam BovtsAek 
Gerda Bovtsdjek 

geb. Löbig 
Ostern 1959 

Langen. 
Südl. Ringstr. 174 

Egelsbach 
Schulstr. 62 

V. 

Kirchl. Trauung: Ostermontag, 30. 3. 59, 
15 Uhr, in der katholischen Kirche. 

Statt Karten 
Für die zur Konfirmation übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke danken 
herzlichst 

P. Helmut Schreiber 
und Eltern 

Egelsbach 

Bekannmachuna 
Betr.: ZimmersurJie für eine neue Lehrkraft 

an der hiesigen Volksschule 
Für eine neue Lehrerin an der hiesigen Volks- 
schule wind dringend ein möbliertes Zimmer, j 
evU. auch Leerzimmer, zxun 1. 4. 1959 gesucht. | 
Ar>gdbote sind unter Angabe des Mietzinses 
an den Gemeindevorstand der Gemeinde 
Bgeläbach zu richten. 

gez. Wannemacher 
' (Bürgermeister) 

Osterdienst beim Postamt Egelsbadi 
Schalterstunden: An 

sind die Schalter wie 
11 bis 12 Uhr geöffnet. 

Zustellung: An allen 
Zustellung statt. 

den Ositerfeiertagen 
an Sonntagen von 

Tagen findet keine 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

1. Osterfeiertag 
Gottesdienst 10.10 Uhr, Beichte und Heil. 
Abendmahl, kein Kiridergottesduenst 

2. Osterfeiertag 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
KindergottesdSenst 11.20 Uhr 

Alle die Kinder, die jetzt in den Vorkonfir- 
manden-Unterricht kommen, wollen am zwei- 
ten Osterfeiertag mit dem Kindergottesdienst 
beginnen. 

NeuapostoUacbe Kirehe 
Gemeinde EgeFrbaeh, WestendatraBe 19 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 29. 3., 1. Ostert^: 10.00 Uhr Oster- 
festgotteadienst mit Feier d^ Heiligen 
Abendmahles, Mitwirkung d. Kirchendhors 

Montag, 30. 3., 2. Ostertag: 10.00 Uhr Oster- 
gottesdienst, Mitwirkung d. Posaunenchors 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

NeuapoBtolische Klretae 
Gemeinde Enhaiuen, Rhelnstrafle IS 

Sonntag: S.SO Uhr; Gotteadlenst 
16.00 Uhr; Ootteadienst 

Mittwoch;: 30.00 Uhr: Oottesdleost 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
BUtern, lecht herzlich. 

Klaus- Dieter berde 

Egelsbach, Auf der Trift 9 

Für die vielen Glückwünsche imd Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich herzlich. 

Ursula Hochhaus 
and Eltern 

Schillerstraße 

Herzlichen Dank 

für alle Glückwünsche und Geschenke 
zur Konfirmation. 

Kirsten Haber 
und Matter 

Egelsbach 
August-Bebel-Straße 1 

H e r z 1 i c h e n D a n k 

für alle Glückwünsche und Geschenke 
zur Konfirmation. 

Jörg Bär 
and Eltern 

Egelsbach 
SchilleiBtraße 5 

Herzlichen Dank allen Nachbarn, 
Freunden imd Bekannten für die zahl- 
reichen schönen Geschenke und Glück- 
wünsche zu meiner Konfirmation. 

Erika Knöss 
und Eltern 

Egelsbach, Weedstraße 7 

Pür die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Sigrun Deußer 

Bgelsbach. Außerhalb 13 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich recht herzlich. 

Käthi Spengler 
nebst Eltern 

Für die mir anläßlich meines 90. Ge- 
burtstages erwiesenen Aufmerksamkei- 
ten danke ich herzlich. 

Johann Heinrich Anthes 

Egelsbach, Bahnstraße 59 

Eintagsküken 
Eintagshähnchen 
Leghorn, Italiener, 
Hampshire und Kreuzung 

ab sofort jeden Sonntag 
PARADIESFARM, Walldorf/HesSen 

Klug ist • 
wer inseriert 

Achtung Achtung 

Gaststätte zur Feuerwehrstation • Egelsbadi 

Ostersamstag 
1. und 2. Osterfeiertag ab 10.00 Uhr jeweils 

. Preis 1 Schwsin - 2. Prais 2S Liter Moselwein 
und nodi weitere Preise 

Es ladet ein Familie Wendler 

^teke Ostern 
wünschen wir all unseren verehrten Kurwien, Freunden und 

Bekannten 

Familie Weber 
BSckerei - Kouditorel - Cafe 

Am 1. Osterfeiertag eröffnen wir unser Cafe um 19.00 Uhr, 
am 2. Osterfeiertag um 14.30 Uhr. 

Wir halten ibestens empfohlen: Feingebäcke aller Art - 
ff. Speise-Eis (der bekannte Eisbecher). Stets frische Schlag- 
sahne, das bekannte edle Fürstenberg - Bräu sowie 1958er 

Mosel- und Rheinweine lu gesenkten Preisen. 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 
AusfOhnmg von Kran- 
kenfahrtan auf Beiapt. 
Zugelassen bd bU«d 
Krankenkassen. 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Redte, Langen 
Südl. RIngstiaße 47 

Telefon 224S 

„Uicoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis D(M 2,89 
in allen Apotheken 

Achtung! Achtung! 
Annahme sämtlicher 

Schleif- 
Arbeiten 

(Messer, Scheren etc.) 
u. Rasenm&her 

Hcta. Pfannemüller, 
Eisenhandlung 
Rheinstraße 23 
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Fuftball-Sdilagerfipiel im Waldstadion! 
Lokalderby zwischen Club und SSG 

Am Ostersamstag, an dem es allgemein 
nioht um Punkte geht, sondern Pokalspiele 
angesetzt worden sind, kommt es im Wald- 
stadion zu einer interessanten Begegnung 
zwischen den beiden Langener Vereinen, dem 
1. KC und der SSG. Gerade deshalb, weil diese 
beiden Mannschaften verschiedenen Klassen 
angehören, hat dieser Kampf besonderen Reiz. 
Es ist keinesfalls so, daß der Sieger dabei von 
vornherein feststeht, denn Jür ein Lokalderby 
gelten von jeher besondere Gesetee. Man darf 
zwar annehmen, daß der Club als Gastgeber 
über besseres technisches Können verfügt, 
aber wie oft schon war daes bei einem Fuß- 
ballspiel, bei dem nun einmal nur Tore zäh- 
len, weniger entscheidend als der volle Ein- 
satz und der Ehrgeiz jedes einzelnen. Daran 
werden es die Spieler der SSG mit Sicherheit 
nicht fehlen lassen, denn sie werden alles 
versuchen, .um dem LandesLigisten ku zeigen, 
daß eine Elf, die der A-Klasse angehört, sich 
nicht einfach ausspielen läßt Das gilt auch, 
wenn nnan berücksichtligt daß die Gäste auf 
Grund von Verletzungen und Herausstellun- 
gen nicht in stärkster Besetzung antreten 
können. 

Was die Aufstellung des Clubs irabetrifft 
so hoffen wir, diaß der Spielausschuß dafür 
sorgt, daß die Mannschaft nicht durth Ersatz 
allzu^hr geschwächt wird, damit die ti-euen 
Anhänger des I. FC Lanig*,n einen Kampf ge- 
boten bekommen, der wirklich Format hat, 
und nicht von Anfang an enttäuscht werden. 
Wenn irgend möglich, sollte die 1. Garndtur 
der Gastgeber diese Begegnung als Trainings- 
spiel benutzen, wobei der Sturm das Tore- 
■schießen nicht vergessen darf und damit rech- 
nen muß. daß vor den Erfolg der Schweiß ge- 
setzt ist. 

Zum Schluß noch ein gutgemeinter Rat für 
die Akteure aujf beiden Seiten: Nehmt dieses 
Derby nicht zu ernst, sondern denkt daran, 
daß beide Mannschaften in den noch ausste- 
henden entscheidenden Punktspielen jeden 
Mann brauchen, und daß es deshalb sehr be- 
dauerlich wäre, werm es bei diiesem Kampf 
zu ernsthaften Verletzungen käme! 

Effelsbach muß beimTabellenzweiten antreten 
Zum vorletzten Auswärtsspiel, in dem es 

um die Punkte geht, fahren diie Bgelsbacher 
am Ostersonntag nach Pfungstadt zum dor- 
t^en TSV. Wiie im Vonspiel, .in dem es mit 
einem 2:2 zu einer Punkteteihing kam, gilt es 
auch ir diiesem Rückspiel für beide Mann- 
schaften, sich ihre augenblickliche Position zu 
festigen. Während die Gastgeber sich der Ge- 
fahr bewußt isind, ihren zweiten Tabellen- 
platz an den mit zwei Spdelen im Rückstand 
liegenden SC Rüsselsheim abgeben zu müs- 
sen, gilt es für die Einheimischen, in der Ta- 
belle nicht noch weiter abzurutschen. 
Aim letzten Sonntag ginigen beide in ihren 
Auswärtsspielen leei- aus. Pfungstadt, gewarnt 
durch den vorjährigen 4:2-Üiberraschungssieg 
der Egelsbacher, will diesesmal seinem Part- 
ner keine Siegeschance geben. Gemessen an 
der schwachen Stürmerleistung der Bgels- 
bacher in den letzten Spielen dürfte es wohl 
auch kaum diesesmal zum dopi>elten PHmlcte- 
gewinn reichen, es sei denn, die Elf besinnt 
sich auf ihr wirkliches Können omd ihre im- 
ponierende SpielquaWtät in der Vorrunde. Ab- 
fahrt ab Vereinslokal Theis 12.15 Uhr. 

Erzhausen fährt nach Gernsheim 
Am Ostersonntag muß Erzhausen die Reise 

an den Rhein antreten, um gegen die dortige 
Concordia das fällige Verbandlsspiel ziu be- 
streiten. Die Gastgeber, die dieses Jahr erst in 
die 2. Amateurliga aufrückten, hatten es 
schwer, sich in dieser Runde zu iböhaupten 
und müssen wieder den Gang in die A-Klasse 
antreten. Oft waren -bei der Gernsheime'- 
Mannschaft, die über eine ganz beachtliche 
Kampfkraft verfügt lund schon gegen beste 
Mannschaften mit überraschenden Ergebnis- 
sen aufwartete, widPige Umstände am Werk, 
daß ihr Punktkonto nicht ausreichte. Aber so 
.werden die Gastgeber bemüht sein, in den 
noch ausstehenden Spielen sich einen ehren- 
vollen Abgang zu vensrtvaffen. Die Erzhäuser 
Mannschaft sollte also aiwt der Hut sein, lum 
nicht eine unangen^une Überraschung er- 
leben zu müssen, war doch Beständi^eit nicht 
igerade eine Ihrer Haupttugenden in den letz- 
ten Spielen. Wenn auch für Erzhausen die 
Runde gelaufen scheint und keine Geifahr be- 
steht, so wäre doch im Interesse der Gesamt- 
mannschaftsleistung ein sefbstlosei* Einsatz 
eines jeden wünschenswert, damit man wieder 
Zutrauen zur eigenen Leistung gewinnen möge. 

Schweizer Gäste beim 1. FC Laneen 
Alte gute Bekannte kommen aus Basel wie- 

depjän zum 1. PC. Nachdem die A-Jugend im 
Novembei' 1958 zu Gaist gewesen .ist, war die 
AH vom Sport Club Kleinhiüningcn im glei- 
chen Monat in Langen. Nun wird diie gute Be- 
ziehung zwischen beiden Clubs fortgesetzt: 
Am Sonntag, 29. März, kommt die B-Jugend 
zu einem Freundschaftsspiel. 

Die Jugendleitung des 1. FC beginnt die 
Freundschaftsspiele gleich mit einer inter- 
nationalen Begegnung der B-Jugend, wäh- 
rend die A'-Jugend ihre großen Tage zu 
Pfingsten beim großer, internationalen Ju- 
gendturnier erlebt. Haß soldhe Begegnungen 
ai^ den eiigenen L^siiingsstand einen großen 
Einfluß ausüben, ist bewiesen durch diie Ent- 

wicklung der Jugendmannschatten während 
der letzten Jahre. So will der 1. FC auch den 
jungen Spielern aus Kleirihüningen, welche 
für zwei Tage unsere Gu.ste sind, ein herz- 
liches Willkommen sagen. Allen denen aber, 
welcihe diesen Jungen kostenlos Quartier ge- 
ben, dankt der Verefüi herzlich. Es sind Sport- 
freunde, die zu Pfingsten -wiederum Gast- 
freundschaft bieten. 

Das Spiel zwischen den beiden Jugend- 
mannischaften wird vor dem Pokalspiel 1. FC 
Langen gegen SSG Langen durchgeführt. 

Noch einmal diie Paarung: B-,Jugertd des 
1. FC Langen — Sport Club Kleinhüningen. 
Anstoß: 13.15 Uhr im Wald.stadion. 

A-,lugend I.FC Langen —Viktoria Griesheim 
5:3 

Die Langener Mannschaft die schon am 
Rande der Kreismeisterschaft gestanden hatte 
und nur durch eigenes Verschulden (schlech- 
tes Spiel) nochmaLs ein Vorspiel bestreiten 
mußte, schien zumindest in der 1. Halbzeit 
alles wieder gutmachen au wollen. Zügig und 
konzentriert wurde vor ollem dm Sturm ge- 
spielt, jede sich bietende Chance ausgenutzt. 
So stand es bereits zur Halbzeit 3:0 für den 
1. FC. Es war zu erwarten, daß Griesheim in 
der 2. Hälfte alles auf eine Karte setzen 
würde. Einige Schnitzer der Langener Hinter- 
mannschaft gaben Griesheim die Gelegenheit 
zum Aufholen. Günstig für Langen fiel jedes- 
mal ein weiteres Tor, so daß am Schluß, im 
ganzen geseher^ der Sieg verdient war. 

Das Spiel gegen Griesheim verlief fair: mit 
der Leistung des Schiedsnichters konnten 
beide Mannschaften zufrieden sein. 

Nun sind die Jungen des 1. FC wieder im 
Endspiel gegen 98 Darmstadt. Diese Begeg- 
nung findet am 5. April, 10.30 Uhr, in Weiter- 
stadt statt . 

HANDBALL 

Juniorcnauswahlspiel auf dem Platz der SSG 
Wie bereits kurz gemeldet, findet am heu- 

tigen Samstag ein Juniorenauswahlspiel der 
Beziirke Darmstadt 'und Wiesibaden auf dem 
Platz der SSG statt Für die Langener Hand- 
ballfreunde dürfte dies ein wirklicher Lecker- 
bissen sein, da in beiden Mannsöhaften Spie- 
ler stehen, die sidh trotz ihrer jungen Jahre 
im Handball bereits einen guten Namen ge- 
macht haben. Vom Bezirk Darmstadt wui^en 
die Spieler Escher <Erbach), Schmidt, Heß, 
Theobald, Knust (Rüsselsheimj.Sdhupp (Gries- 
heim), Benz (Schneppenhausen), Mesita (Fr.- 
Crumbaoh), KrJechbaum (Kirch-Brombach), 
Käschner, t'ötsch. Weidner (Heppenheim), 
Schmidt (Minnbach), Emmerich (Erbach) ein- 
geladen. Der bekannte J. Karrer wird lei- 

Wenn ihre Gärten voll von Osterblumen 
stehen und die erste warme Sonne ihre Strah- 
len in die festlichen, hohen Säle wirft, soll- 
ten wir zu ihnen wandern, den Schlössern am 
Main und Nedcar, nach Bamberg und ins 
Ansbachsche. Einmal keine enge Wohnung se- 
hen, sondern ein hohes Zimmer mit edlen Mö- 
beln und spiegelnden Sälen. Einmal am Rande 

V  y 
festlicher Bezirke sich auf einer steinernen 
Bank niederlassen dürfen, um in das Gold der 
Osterblumen, das Lila der Krokusse zu blik- 
ken, dem leisen Gesang der Schloßbrunnen 
und Bäume zu lauschen. 

Nidit alle die leuchtenden Fassaden mit 
ihren prunkvollen Giebeln sind Trümmer ge- 
Wörden, viel köstlicher Besitz ist in den klei- 
nen Residenzen geblieben. Sie -träumen uns 
entgegen von stolzer Höhe, grüßen aus waldi- 
ger Landschaft oder liegen in großen Wild- 
parks. „Favorite" und „Monrepos" bei Lud- 
wigsbuig, „Solitude" bei Stuttgart und Schloß 
Nymphenburg bei München, sie sind zwar 
goldene Hüllen, aus denen das Leben entwi- 
chen ist, aber einmal möchte auch der Mensch 
unserer Zelt eine Stunde festlichen Be.schauer- 
glücks in ihnen verleben. 

Gewiß, unsere moderne Zeit kann sich nicht 
für immer mehr befreunden mit den galan- 

der wegen Krankheit fehlen. Das Vorspiel be- 
•■rtreiten die Damenmannschaften der Bezirke 
Wiesbaden und Darmstadt. 

Faustball im TV 
Auf dem mitten im Waldgolände liegenden 

Faustballfeld ist seit Vielen Wochen sonntag- 
vormittags reger Spielbetricto. In den jetzt be- 
ginnenden Oaurundon.spielen, Froundschafts- 
und Turnierspielen wollen die Faustballer zei- 
gen, daß sie auch gegen namhafte Mann- 
schaften bestehen können. Am 19. April be- 
giinnt die Vorrunde der Gaurundenspiele in 
Darmstadt Am 26. April findet die Rück- 
runde statt Hierzu werden zwei Mannsohaf- 
ten gemeldet. An dem Turnier der TSG 1846 
Darmstadt am 3. Mai nimmt eine Mannschaft 
teil, die es bei diesem Treffen von Klas.<»n- 
mannscliiaften besonders schwer haben wird. 

^ffcntbal 
o Goldene Hochzeit. Heute am Ostersams- 

tag feiern Herr CJeorg Groh 5. und Frau Anna 
Elisabeth i?eborene Helfmann, Bahnhofstr. 5, 
ihr goldenes Ehejubiläum. Beide stehen im 
77, Lebensjahre und sind erfreulich rüstig 
und gesund, „Unser Leben war viel Schaffen 
und nochmals Schaffen", stellen sie heute 
boim Rückblick fest. Manche Freude wurde 
ihnen auf dem langen gemeinsamen Lebens- 
wege geschenkt, aber auch hartes Leid griff 
an ihr Herz und mußte viele Jahre lang ge- 
tragen werden. Die einzige Tochter starb im 
letzten Weltkrieg, nachdem sie zwei Buben 
das Leben gescherüct hatte, und nur wenige 
Tage danjadh traf diie schmerzliche Nachricht 
ein, daß der Vater vermißt sei. Oma und Opa 
Groh versahen nun an den verwaisten Buben 
Mutter- und Vaterstelle. Treulich übten sie 
diese Pflicht aus und haben nun heute die 
Fi-eude, daß sie zwei tüchtige, pflichtbewußte 
junge Menschen erzogen, die einen guten Weg 
durchs Leben gehen werden. Die große Auf- 
gabe hielt das Jubelpaar all die Jahre hin- 
durch frisch und spannkräftig, und wenn auch 
manche Unannehmlichkeit des Alters nicht 
ausblieb und der Maurerberuif und die Be- 
sorgung der kleinen Landwirtschaft viel Kraft 
und Mühe kosteten, so gehen doch beide 
heute noch ungebeugt und aufrecht durchs 
Leben, Vater Groh scherzt wohl gar, weil er 
bei den Voi-ibereitunigen des Festes die Keller- 
treppe hinunterrutsohte, daß dlies sein „Rück- 
kreuz" schon noch vertragen könne. Zu den 
vielen Gratulanten gesellt sich die Heimatzei- 
tung und wünscht dem Jubelpaar noch viele 
schöne, gesunde Tage in herzlicher ehelicher 
Gemeinschaft mit viel Freude an den beiden 
Enlcelsöhnen. 

(Bö^enbafn 
g Kinderspielplatz wird gebaut. Götzenhains 

Kinder können sich freuen; sie werden in 
Kürze einen schönen Spielplatz erhalten. Sehr 
warm setzten sich Bürgermeister Lenhardt 

ten Schlössern des Rokoko. Aber es ist lehr- 
reidi und sdiön, einmal zurüdczublidcen durch 
Ihre Gegenwart in Stilepodien, die vor uns 
lagen. 

Ob sie uns nun grüßen im alten festlich er- 
haltenen Glanz oder ob im Torso, sAreiten 
wir durch ihre österlichen Gärten, in denen 
neben den ersten Blumen das Innmergrün 
steht, das die Ritter zur Zeit der Kreuzzüge 
ms Frankenland brachten, vor dem die alten 
Sagen- und Märdienkundigen stehen und sich 
hebevoll niederbücken, als höben sie eine alte 
Urkunde auf, die vor ihren Füßen läge. 

und der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Hunkel, in der letzten öffentlichen Sitzung 
des (^meindeparlamentes für das Objekt ein 
Keinerlei Spielmöglichkeit besteht bisher im 
Ort, kein Kindergarten ist vorhanden, überall 
müssen die Kinder dem Verkehr weichen 
Jedes Eckchen, jeder Sandhaufen, Toreinfahr- 
ten, Wiesen und Gärten dienen als „wilde" 
Tummelplätze. 3000 DM will die Gemeinde 
im neuen Jahre für das Vorhaben in den 
Haushaltsplan einsetzen, dazu sind Anträge 
auf Beihilfen und Zuschüsse gestellt Als 
Platz wurden die Wiesen am Brückenweiher 
in Aussicht genommen, weil dort der Hengst- 
bach fließt und leicht ein Planschbecken zu 
erstellen wäre. Wenn dann noch Rutschbahn, 
Klettei-gerüst, Karus.^ell, Spiel- und Turn- 
geräte dazu kommen könnten und auch noch 
etwas Raum zum vielgeliebten BaUspiel 
bliebe, würde manch Kindertraum schönste 
Erfüllung finden. 

o Feuerwehrhausbau geht voran. Das statt- 
liche Feuewehrhaus an der Dietzenbaciher 
Straße ist in den letzten Wochen rasch ge- 
wachsen. Schon überragt das hohe Dach die 
übrigen Häuser ein beträchtUches. Raum 
wird es bieten für alle Feuerwehransprüche 
und ciazu noch für sechs Wohnungen. Augen- 
blicklich sind die Dachdecker am Werk, so 
daß ganz planmäßig noch im alten Rech- 
nungsjahr der Rohbau vollendet sein wird 

Aus der Weh des Films 

„Hula-Hoop-Conny" (Lichtburg). Der erste 
Hula-Hoop-Film, der in den deutschen Film- 
theatern aufkreuzt, um der Leidenschaft für 
die bunten Reifen den filmischen Tribut zu 
zollen. Da Conny alias Cornelia Froboess mit 
von der Partie ist, garantiert der Film von 
vornherein so viel Musikalität und Rhythmus, 
daß es nicht nur den Teenagern in den Beinen 
zuckt. 

„Kesselschlacht" (Lichtburg, Spätvorstellg.). 
Unvergeßliches filmisches Dokument aus 
jü^ter Vergangenheit, das als die wahr- 
haftigste Kriegsgeschichte unserer Generation 
bezeichnet wurde. 

„Kote Teufel" (Lichtburg ab 1. April). Auf 
dokumentarischer Grundlage schildert dieser 
hochdramatische Film die Geschichte einer 
Feindschaft zweier Männer im erbarmungs- 
losen Inferno des Krieges. 

„Die Sklavenkarawane" (LiLi). Ein Farb- 
film nach den bekannten Karl-May-Bänden 
„Sklavenkarawane" und „Dim:h die Wüste" 
für alle, die jung geblieben sind. 

„Durchbruch bei Morgenrot" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Kriegserlebnisse eines amerika- 
nischen Reserveoffiziers bUden den dramati- 
schen Hintergrund einer reizvollen Lieibes- 
geschichte. Viel Spannung zeichnet den Film 
aus. 

„Der Tiger von Eschnapur" (UT). Der Film 
ist sensationell im Hinblick auf die Fülle der 
großen Namen, im HinibUck auf die fantasti- 
sche Ausstattung, was die Paläste, die Tiger- 
zwinger, die Elefanten-Paraden anlangt. Was 
entstand, ist ein Film von ungewöhnlichen 
Ausmaßen — Liebe und Abenteuer, Intrige 
und Mord an geheimnisvollen indischen 
Pürstenhöfen. 

„Der schwarze Mustang" (UT, Spätvorstel- 
lung). Ein rassiger wilder Hengst wird zum 
Schicksal von fünf Menschen. 

„Der weiSe Hengst" (UT, Jugendvorstellg.). 
Der Film führt uns in die großartige Land- 
schaft der Camargue, zu dem Fischerjungen 
Folco. Wir erleben seine Freundschaft mit 
dem Leithengst der Wildpferde. 

LANOBNIB ZUTUNG 
Vwintwortllch für PoUUk und LokilnichrlchMB; 
Friedrich Schldllch; für Unterhiltunf u. Anzclfva: 
o«org KQhn. — Druck und Verlag: Buchdruckeral 
KQhn KO. Lengen. Dermstidter StraOe 28, Ruf Ml. 

Die Nacht war hell wie der Tag 

Die fcleme Weile der Trübsal und die bleibende Freude • Ein Wort von H Spaemann 

„Bleibe bei uns, denn es will Abend wer- 
den", so baten die Emmaus-Jünger den Fremd- 
ling. Da sie ihn aber am Brotbrechen erkann- 
ten, baten sie ihn nicht so, denn in diesem 
Erkennen ges^ah die Kommunikation, nun 
war er ihnen innerlidi. Er entschwand ihren 
Augen, aber nicht ihren Herzen, und die vor- 
her in Trauer und Bangnis gewesen waren, 
gmgen voll Freude durch die Nacht nach Je- 
rusalem zurück zu den Ihren, um ihnen mit- 
zuteilen, was sie empfangen hatten. Die Nacht 
die sie gefürchtet hatten, war nun „hell für 
sie wie der Tag"; denn ihre Augen waren auf- 
getan, und „wenn dein Auge gesund ist so 
ist der ganze Leib im Licht". 

Ahnlich bei der Himmelfahrt Jesu: Es ist 
das letzte Mal, daß der Herr sich den irdi- 
schen Augen seiner Jünger zeigt. Aber sie 
empfinden keinen Abschied wie bei einer 
Trennung, sondern kehren „mit großer Freude" 
nach Jerusalem zurück. Die Freude der Apo- 
stel ist das Erbe der Kirdie, die sich in der 
österlichen Zeit die „frohlockende" nennt. Der 
Herr ist bleibend in ihr wie in jenen, ihre 
Augen sind aufgetan. Daß wir den Herrn 
nicht sehen, wie ihn die Jünger sahen, hindert 
niciit daß wir gleich ihnen die vollkommene 
Freude schon in uns tragen - die vollkommene, 
noch nicht die vollendete Freude. Denn nicht 
von unserem Sehen geht diese Freude aus, 
sondern von dem seinen. 

Der Herr sagt nicht: Ihr werdet midi 
wiedersehen, dann wird euer Herz sich freu- 
en ..., als höbe dann er.«:t die Freude an, son- 
dern: Ich werde eudi wiedersehen, und euer 

Herz wird sich freuen. Die Freude wird ge- 
währt, wenn er un« sieht, der Herr in der 
CJlorie. Indem er uns sieht, gießt er sie uns 
ein, denn sein Sehen ist Mitteilung jenes l.ich- 
tes, das ihn verklärt, ist das Überströmen sei- 
nes Geistes. Sein Creist aber, sein Friede und 
seine Freude lind eins. Darum heißt es von 
denen, die er sieht und erleuchtet: „Einst wart 
ihr Finsternis, jetzt seid ihr Licht im Herrn." 
Die er sieht, sind Licht in ihm, und da sie 
Licht sind, haben sie die bleibende Freude. 

Zwischen der vollkommenen und vollende- 
ten Freude aber liegt nodi eine „kleine Weile". 
Wir müssen die bleibende Freude erst durch 
die kleine Weile der irdisdien Trübsal hin- 
durchtragen, um so ihren Sieg offenbar zu 
madien: den Sieg des „Glaubens, der die Welt 
überwindet". Beides ist hienieden unser An- 
teil, die kleine Weile der Trübsal und die 
bleibende Freude: Kreuz und Auferstehung. 
Die Trübsale jedocii währen kurz wie die We- 
hen der Mutter. Die Freude hingegen ist ihrem 
Wesen nacii immer schon die bleibende Freude. 
Darum ist die Trauer in dieser Welt nur 
gleichsam eine Trauer, die Freude hat kein 
Gleichsam. 

Die kleine Weile ist zu Ende, wenn er er- 
scheint, wenn wir ihn sehen, wie wir von ihm 
gesehen sind. Dann „werden wir ihm ähn- 
lich sein, denn wir werden ihn schauen, wie 
er ist". Erscheinen aber wird er, wenn er 
vollendet ist, mit allen seinen Gliedern. Die 
vollendete Freude hebt an, wenn Christus 
vollendet ist, wenn alle zur bleibenden Freude 
Bestimmten gerettet und in ihm sind. 

Vorspiel: 13.15 Uhr 

Jugend - Basel Kleln*Hüningen 

Osterblumen in alten Gärten 

Frühlingsiahrt zu alten Burgen und stolzen Schlössern • Von Hieronymus Bechtheim 

Ostersonntag Pokalspiel M |" ^ | ^ I 

Derby 15.00 Uhr !• V«L« ~ ^011^011 

Für die Vielen Glückwünsche und Ge- 
.schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Nomen meiner Mutter, 
allen Vei-wandten, Nachbarn und Be- 
kannten .sowie den Zeitungsträgern der 
Langener Zeitung recht herzlich. 

Charlotte Daßbach 
Leukertswog 72 

Herzlichen Dank 
für die freundlichen Aufmerksamkeiten 
anlaßlich meiner Konfirmation. 

Roland Just 
und Eltern 

I.erchgasse 35 

Herzlichen Dank j 
für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation. 

Karl-Heinz Bartholomä 
und Eltern 

Taunusstraße 14 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Glückwünsche anläßlich meiner Konfir- 
mation danke ich herzlichst. 

Ingrid Zacher 
Dr. med.vct. Schwarz Und Frau 

Schillerstraße 19 

Für Glückwünsche und Geschenke an- 
läßlich meiner Konfirmation danken 
herzlich 

Monika Stempel 
und Eltern 

Bürgerstraße 12 

Herzlichen Dank 
für die zu meiner Konfirmation über- 
mittelten Blumen, Geschenke u. Glück- 
wünsche. 

Klaus-Dieter Prims 
und Eltern 

Leukertsweg 88 

Herzlichen Dank 
für alle Glückiwünsohe, Blumen und 
CJeschenke zur Konfirmation. 

Marlies Kierstein 
(Späth) 

und Eltern 

Ernst-Thälmann-Straße 7 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation danke 
ich allen Vei-wandten. Freunden und 
Nachbarn recht herzlich, 

Monika Dittridt 
nebst Eltern 

Walter-Rietig-Straßc 43 

Für die Glückwünsche und Gc.schenko 
iinläßlich meiner Konfirmation danken 
herzlich 

Wolfgang Bender 
und Eltern 

Langen, Gabelsbergerstraße 42 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zur Konfirmation danken 
herzlich 

Bernd Luley 
nebst Mutter und Großeltern 

Karl-Liebknecht-Straße 28 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfinnation dan- 
ken recht herzlich 

Dieter Behrens 
und Eltern 

Südliche Ringstraße 72 

Allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten danke idh, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich für die 
überaus zahlreichen Geschenke und 
Glückwünsche anläßlich meiner Konfir- 
mation. 

Irmtraud Rang 

Bahnstraße 110 

Herzlichen Dank 
sage ich hiermit allen lieben Freunden, 
Nachbarn und Bekannten, die mich 
anläßlieh meiner Jugendweihe mit so 
überaus zalilreichen Blume.i, Geschen- 
ken und Glückwünschen erfreuten. 

Günther Beck 
und Eltern 

Gabelsbergerstraße 23 

Herzlichen Dank 
für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke 

zur Konfirmation unserer Tochter Rita. 

Peter Diehl 
und Frau 

Südliche Ringstraße 31 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation danken 
recht herzlich 

Rosemarie Debertshäuser 
und Eltern 

Pestalozzistraße 6 

Für die zahlreichen Glückwünsche. Blu- 
men und Ge.schenke anläßlich meiner 
Konfirmation danke ich recht herzlich. 

Helmut Heifurth 
und Eltern 

Bahnstraße 86 

Herzlichen Dank 

tür alle Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu unserer Konfirmation. 

Margot Gottschalk 
Elke Gottschalk 

Karl-Liebknecht-Straße 38 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wün.sche und Geschenke anläßlich 

meiner Konfirmation sage ich 
herzlichen Dank 

Norbert Emmer 
nebst Eltern 

Frankfurter Straße 47 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation danken 
recht herzlich 

Ursula Linder 
und Mutter 

Kircdigasse 5 

Für die Aufmerk.saimkeiten anläßlich 
meiner Konfirmation danken 

Hans-Dieter Gerhardt 
und Eltern 

Karl-Liebknecht-Straße 24 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfiimation 
danke ich, auch im Namen meiner El- 
tern, recht herzlich. 

Uta Springmann 
(Recke) 

Südliche Ringstraße 47 

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich der Konfii-mation danken wir recht herzlich. 

Wolfgang Roth 

Heinrid) Roth und Frau JCilo 
geb. Schrodt 

Friedensstraße 6 

HERZLICHEN DANK 
unseren werten Kunden und Nachbarn für die vielen 

Geschenke und Glückwünsche zur Konfirmation 

Karl Weber 

Ph. Weber uud Frau 
Kiosk Schillerplatz 

Für die vielen Glückwi'uische und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich recht heiv.lich. 

Ursula Fleischer 
nebst Mutter 

August-Bebel-Straße 18 

Für die überaus zahlreichen Geschenke, Blumen und 
Glückwün.scJie zur Konfirmation danken hiermit allen 

Verwandten, Gästen; Lieferanten, Freunden und 
Nachbarn herzlichst 

Kurt Sachs und Eltern 
Gasthaus aur Luthereiche 

Für die vielen Geichenke, Blumen und Glückwünsche an- 
läßlich meiner Konfirmation danken recht herzlich 

Norbert Marweg und Eltern 

fetüt (fokes Ostef(est 
wünacfaen wir allen werten GSiten, Kunden, Freunden 
und Bekannten. 

Zu Ostern gehen wir ins Cafe Marweg 
bei feinsten Gebädcen, gepflegten (betränken und 
unseren bekannten 

Eisspezialitäten 
Es ladet freundlidi ein 

Familie Marweg 

Herzlichen Dank 
für alle Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zur Konfirmation. 

Herbert Sturm 
und Eltern 

Bahnstraße 36 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich meiner 
Konfirmaticm darüte ich, auch im Na- 
men meiner Eltern, recht herzlich. 

Heinz Keim 

Wolf.sgartensti-aße 27 

Neui 

Balinliofs- 

Taxi 

Ruf 2225 

Annahmestelle: 
Unionatube am Bahnh 

. 

Für die Glüdcwünicfae, Blumen und Ge- 
schenke zu der Konfirmation danken 
wir allen recbt herrJlcii. 

Anneruth Daum 
und Vater 

Gabelsbergerstraße 10 

BXir die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Nachbarn, Verwandten, 
Bekannten und Freunden, auch Im Na- 
men meiner Eltern, recht herzlich. 

Hans-Dieter Regenauer . 

Fabinkstraße 16 

Herzlichen Dank 
für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation. 

Gerd Grein 
1 und Eltern 

Obergasse 31 

Für die zablreiciien Glückwünsche und 
Gesdienke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich, audi im Namen meiner 
Eltern, allen Verwandten, Bekannten. 
Freunden und Nachbarn, recht herzlidi. 

Karl J-feinz Diehl 

Bahnstraße 14 

Turnhalle 

Frd. L. Jahnplaiz 

Tanz am 1. Osierfeiertag 

mil dem Orchester Freddy Zwerenz 

Beginn 20«> Uhr 

Eintritt DM 2,— 



GeschäftsUbergabe 

Unseren sehr geehrten Kunden und Freunden! 
Die im Jahre 1890 von unserem Vater und Schwiegervater 
gegründete 

M«tzg«r«i in Langen, BahnstroB« 15 
wurde im Jahre 1928 von uns übernommen und bis zum 
heutigen Tage unverändert fortgeführt. 
Mit dem 1. April d. Jhs geht dieses alte Fachgeschäft in 
den Besitz von 
H«rm M«tzg«rm«ister Willy Grub«r u. Frau 
über. - Wir danken allen lieben Kunden und Freunden für 
das lin Jahrzehnten erwiesene Vertrauen und bitten höflichst, 
dasselbe auch auf unseren Nachfolger übertragen zu wollen. 

In Dankbarkeit 
Johs. Sallwey 7. und Frau Luise 

L>angen, den 28. März 1959 

Geschäftsübernahme 

Mit dem. 1. April 1959 übernehmen wir die von den 
Eh«l«ut«n JelN. Sallway 7.. Bahmtrafi* IS 

betriebene Metzgerei. 
Es wird unser oljerstes Anliegen sein, die geehrte Kundschaft 
nur nrit erstklassigen 

Fleisch- und Wurttwarcn 
zu beliefern, um das Vertrauen, das meinem Voi-gänger in 
so reichtam Maße entgegengebracht wurde, zai rechtfertigen 
und weiter zu vertiefen. 
Um Ihr Wohlwollen bittet Ihr Metzgermeister 

Willy Gruber und Frau 
Langen, Bahnstraße 15 

Neue Leiirgänge 
In 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Aiuneldungen am Freitag, 10. April 1959 um 19.00 Uhr 
In der Wallschule 

Vor Kauf einer neuen Schreibmaschine lassen Sie sich 
bitte erst von Ihrem Lehrer beraten 

Maschinenschreiner 

und Hilfsarbeiterinnen 

bei guten Verdienstmöglichkeiten 
zur sofortigen Einstellung gesucht. 
Monzo-Fensterbou GmbH & Co KG. 
Langen, Pittlerstraße 

Hessische Turnmeisterschaften 

Kunstturn-Meisterschaften 

und Meisterschaften der Turnerinnen im 
Geräte-8-Kampf und Gymnastik 

fß" 

SCHUHHAUS 
8UTTER & ESSELBORN 

Am Bahnhof 
Roland, der Herrenschuh unserer ZeitI 

Scilwarzer Parollelo 
V. Forsthaiu Jacobl bis Frledhot- 
straße am Dlenitag verloren. 
Abzugeb geg Bei. Frledhofstr. 1» 

Ihre Urlaubsreise 

eine „SILBERV0GEL"-Äc6Je 

Ob«rbay«m 
Tnl.-Wollt 

8'/i Tg. Berchleegaden DM 81,- 39,- 
8% Tg. Piding .... DM 73,- 31,- 
8% Tg. Nenkirchen . . DM67,- 25,- 
8% Tg. Insell   DM 73,- 31,- 
8^4 Tg. Überaee-Feldwle« 67,- 25,- 
8%Tg. A«ch»u DM70,- 28,- 
8Vi Tg. Fllntabach/lnii DM 69,- 27,- 

a)} TcrI.-Woche 

8% Tg. Oberaudorf . . DM 72,- 
8% Tg. Klefenfelden DM 69,- 
8% Tg. Mittenwald . . DM 76,- 
8% Tg. Krfln   DM 74,- 
8% Tg. Wallcau .... DM 70,- 
8% Tg. Benediktbeuern DM 69,- 

30,- 
27,- 
34,- 
32,- 
28,- 
27,- lg- W47»- 

Beförderungsteuer  DM 4 

Unseren 20s6itigen, bebilderten Reiseprospekt senden wir Ihnen gerne kostenlos zu! 

Elis> Wagner 
Reisedienst 

Langen, Lutberplatz, Telefon 2121 

INSERIEREN • 
BRINGT GEWINN 

Unsere Geschäfträunie sind ab sofort 

Langen, Bahnstraße 14 FI6 

FUCHS & CO. 

Kohlen 

Koks 

Brikett 

BP-Helzöle 

Torf 

Progeha, Propan- und 
Gerätehandelsgeselltch. 

Propangas, Propangeräte 

für Industrie und Haushalt 
Ofen und Herde 
Durchlauferhitzer 

'Zött uulMchat utueiek (/eiehiten MuncUcha^ ein fMheA 

Scn 04itetgpedekenk du/usk 

(pJlämcendpatm iuick Sxj^ei6&xick 

Bei der am 10.3.1959 Im Auftrag der Hessischen Landesbank 
Girozentrale erfolgten PS Autlotung entfiel neben vielen 
anderen Gewinnen eine HauptprSmIe von 

DM 1000,- 

auf das Los eines Egelsbacher Sparers. Es Ist dies der 15. Tauaender, der 
neben einem Hauptgewinn von DM 5000,—, auf Sparer unserer Kasse fiel. 

Wer prämienspart, gewinnt u. sparti 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Mfitter- 
und SSuglingsfttrsorge findet am Mittwoch, 
1. April 1959, von 14 bis 15 XJhr im städtischen 
Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 
Langen, den ffi. März 1959 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

,i^{ccl)lichc 'IlciclfUi kUi 

Evangelische Kirchengemei nde 
Sonntag, den 29. Mftrz <1. Ostertag) 
9.30 Uhr: Festgottesdienst in der Stadtlcirche 

(Pfarrer Lauber) mit anschließender Feier 
des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Markus 16; 1—8 
Lieder: 79 - 82 - 88 - 75 
Kein Kindergottesdienst 

9.30 Uhr; Festgottesdienst im Gemeindel»aus 
(Pfarrer Schäfer) mit anschließeiwlcr Feier 
des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Luk. 24; 1—5 
Lieder: 79 - 82 - 80 - 76 - 136 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur im Ge- 
meindehaus 

Montag, den 30. März (2. Ostertag) 
9.30 Uhr: CJottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Joh. 20; 1—18 
Lieder: 88 - 79 - 89 - 75 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 

9.30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Kein Kindergottesdienst 

Mittwoch, den 1. April; Beginn des Evangeli- 
schen Ehe-Seminars (Näheres red. Teil* 

Sladt-Miision 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Katholische Kirche 
Karsamstag, den 28. Mfirz 
17.00—19.00 Uhr: Beichtgelegenheit, spätei- 

nicht mehr 
22.30 Uhr: Weihe des Feuers der Osterkepze 

und des Tauf wassers 
Anschließen.'', feierliches Ostei-vigilamt 

Ostersonntag, den 29. März 
Festfeier der Auferstehung des Herrn 
Beichtgelegenheit ab 6.45 Uhr und nach der 

Vesper 
7.30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt 
10.15 Uhr: Hl. Messe in der Kapelle 
15.00 Uhr: Feierlich Vesper mit sakr. Segen 
Ostermontag, den 30. März 
Beichtgelegenheit ab 6.45 Uhr bis nach der 

Hl. Messe 
7.00 Uhr: Hl. Messe 
9.00 Uhr; Hochamt, Feier des 25jährigen 
Priesterjubiläums d. Hochw. Herrn Pfarrers 

10.30 Uhr; Hl. Messe 
18.00 Uhr; Feierliche Vesper 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Luicen, WlesenairmSe • 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdleast 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonderangebot! 

Fabrikneue Schlafzimmer aus Edelholz 
mit 220 cm breiten Schränken 

nur 450|  DM 

Möbel-Barth Dieburger Str. 14 

Stadt-BUctierei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—16.80 Uhr 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

28/29. 3. 69 (1. Feiertag) 
Dr. Otto, Bahnstraß« 110 / Td. 2894 

30. 3. (2. Feiertag) 
Dr. Kober, SchlUerstr. 3, Tel. 707   

Rotes Kreuz u. Krankentransporte: Tel. 711 
Kreis-Krankenhaus: Tel. 404 

Apothekendienst m Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 28. 3. bis 3. 4. 195» 

Apotheke R.Münch, Darmstädterstraß» 

5625.- 

Opelhaus Schroth 

Esso-Station 

Langen - Telefon 453 

Der sehr preisgünstige Gebrauchswagen 
mit dem fortschrittlichen Fahrkomfort 

Vjtm Olwdnjm wnd O^&ueiefin oMem 

kann man nicht Mm, 

üjum FRÜHLINGSFEST m(4 cd noda, «e 

eckte (kiM&hjoJtmiJiMt (AOm RETTIG qe&ett. 

Einzigste und älteste 

Spezial-Wurstbraterel am Platze 

Weibliche und mfinnliche 

Arbeitskräfte 

werden laufend eingestellt 
(S-Tage-Woche) 

Sehring. Roth & Co. 
Schuhfabrik 
Langen, WiesenstraBe 3 

Darum Ostern hinein ins Vergnügen auf 
dem Friedr.-Ludw.-3ahn-Platz. Die schön- 
ste Vergnügungsstätte für jung und alt. 

Kommen, Sehen, Staunen! 

Am Dienstag um 16 Uhr großes Kinder- 
fest mit Ueberraschungen. 

Es erwarten Sie die schönsten Attral<- 
tionen. Versäumen Sie nicht den Besuch 
des schönen Frühlingsfestes in Langen. 

Die gesamte Bevöil(erung ist herzlichst 
eingeladen. Der Veranstalter 

Wir suchen zum möglichst sofortigen 
Eintiiitt; 

1 techn. Zekhn«rin 
für unser Vorrichtungs- 
Konstruktionsbüro 

2 Kontoristinnen 
perfekt in Maschineschreiben, 
Stenographie nicht unbedingt 
erforderlich. 

Schriftliche Bewerbung mit Lichtbild u. 
bandgeschriebenem Lebenslau-f od. per- 
sönliche VorsteUung bei 

PITTLER 
Maschinenfabrik AG, Langen 

IHltllllilllllHIIIIIIIUIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIinilllllllllllllllllllllllllM 

Kachelofenheizungen und 

Kellerheizungen 

liefert und führt aus 

Otto Bohnsledt 
Ofensetzermeister 
Langen, Lutherplatz 3 

Junghennen 
Weiße amerik. Leghorn, rebhiihnfarbige 
Italiener und andere Nutzrassen aus der 
westfälischen Zucht von Geflügelpark 
S t r o o p (Bietberg) mit hohen Eier- 
loistungen. Bectellungen bei 

Ph. Sallwey 
Langen, Feldstraße 54 

Liefertermine: 6. Mai, 27. Mai, 10. Juni, 
1. .Juli. 
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Fohrrfider 
In allen PreUlagen 

Schniilclar 
Dorotheenstr. 8-10 

Schirmicauf ist Vertrauenssache, 
deshalb kaufen Sie beim Fachmaan. 

Eine sehr große Auswahl von Schirmen 
jeder Art finden Sie bei 

SCHIRM-LISKA 

Neckarstraße 3, an der Post 
Reparaturen schnellst, in eig. Werkstätte 

HEIZOEL liefert in Langen 

WILHELM WEBER II. 

KOHLENHANDLUNG 
Langen - Obergasse 26 - Telefon 22 28 

für Haushalte, Gewerbe u. Industrie, in Kanistern, 
Fässern und per Tankwagen 

JL 



r' 

Spiele am Ostersonn- 
tag: 15 Uhi- Pokalspiel 

gegen SSG Langen 
Vorspiel 13.15 Uhr 

Jugend — Baselr 
Klein-Hüningen 

Samstagabend, 28. 3., 
Gerotttliches 
Beisammensein 

in unserem Heim. 
Der Vorstand. 

OSTERFEIER 
Am 1. Osterfeiertag, 

29. März 1959, nach- 
mittags 14.30 Uhr fin- 
det im Saale „Zum 
Lämmchen" unsere 

Ostcrfeier 
statt 
Alle Kleinen und Gro- 
ßen sind hierzu herz- 
lich eingeladen. Um 
pUnktl. Besuch wird 
gebeten. - Teilnahme- 
karten bitte nicht ver- 
gessen. Der Vorstand. 

R.T.Z.- 
Virtii 
Makrtr 
Ltangen 

Einsetzen zu Voctoin 
Oftenthal 2. Feiertag 
10 Uhr im Vereinslok. 

OlEUEVGtND IN 
QUALITÄT-AUSWAHL-PRBJ 

Lutherplatz 

Kein Schlaf 7 
Unruhe, ne-vöse Herz- 
u. Magenbeschwerden, 

Schwindelgefühl? 
Hofapotheker 

Schäfers 
Mix. Barbarossa 

ohne schädl. Neben- 
wirkung. Prospekte u. 
Verkauf i. Apotheken 

und Drogerien. 
Fachdrogerie 

Bahnstr. - Lutherplab 

Auto-Verleih 

für Selbstfahrer 

Hermann Straub 

Tel. 06t 02 2689 

Neu - Isenburg, 
Frankfurter Str. 1601 

oder ül>er VW - 
Vertretung Langen, 

Telefon 787 

Spelsekortoffeln 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 17 

Einige Zentner 
Speisekortoffeln 

zu verkaufen. 
Obergasse 35 

GartengrundstQck 
zu pachten gesucht. 
Off. u. Nr. 338 a. d. LZ 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

i^etienööt^et 

jMgrid f^etjentföffef 
geb. Bayer 

Langen b. Ffm. 
Elisabethenstraße 14 

Sprendlingen 
Westendstraße 9 

Kirchliche Trauung: Ostersonntag, 29. 3. 1959, 15.30 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

  ^ 

IHRE VERLOBUNG GEBERN BEKANNT 

^^atiuMMC &tüu(>net * &tof6t ^itkoU 

Ostern 1959 

Langen 
Beethovenstraße 4 

Buchschlag 
Bahnhofstraße 21b 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Cl'üte ^tetsens 

%luu$ ü^üsckel 

Ostern 1959 
Langen b. Ffm. 
Lutherplatz 2 

Offenbach (Main) 
E.-v.-Rochow-Straße 5 

r' 

.j 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Meseloüe Schmitt * ^min i^arth 

Ostern 1959 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 32 

Langen 
Dieburger Straße 8 

.y 

Wir haben uns verlobt 

'Zippet * eA.otUu.1 (^tetfetla 
stud. phil. stud. phil. 

Ostern 1959 
Langen 
Südliche Ringstr. 57 

Kitznngen a. Main 
Innere Sulzfelderstr. 2-4 

V. 

r 

.j 

Ihre Verlobung geben bekannt 

^osemufie Schattnet * ^^ott(fied yi^ehneft 

Ostern 1959 

Westendstraße 31 Am Steinberg 9 

V. .y 

Statt Karten 
Allen, die zur 25. Wiederkehr unseres Hochzeitstages 
so freundlich unserer gedacht haben, danken wir 
von ganzem Hei-zen. 

Pfarrer Dr. M. Ziegler 
und Frau 

März 1959 

— . 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rudolf Dieter 
Irene Dieter 

geb. Böttner 

Südl. Ringstr. 26 Neckarstr. 7 
Langen, den 26. März 1959 

Ihre Vermählung zeigen an 
Jakob Herbert 
Leni Herbert 

geb. Werny 
Langen, Vor der Höhe 3 

Kirchliche Trauung am Ostersamstag, 
14 Uhr, in der kath. Kirche zu I-.angen 

.J 

Als Verlobte grüßen 

Irene Schweinhardt 

Heinz Freud 

Langen, den 29. März 1959 

Wingertstraße 3 Bachgasse 13 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ruth Schneider 
Lothar Beier 

Ostern 1959 

Langen/Hessen 
Turmgasse 14 

Jena/Thüringen 
z. Z. Langen/Hess. 

Turmgasse 14 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Ilse Weiskopf 

Karl-Heinz Schäfer 

Langen, 29. März 1959 

Mierendorffstr. 46 W.-Leuschner-Pl. 7 

Wir danken allen 
für die Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Hochzeit. 

Jochen und Vera Kramb 
geb. Schneider 

Langen, 24. März 1959 
Mierendorffstraße 20 

Unseren werten Kunden, Freunden und 
Bekannten 

ein recht frohes Osterfest 

SEPP SPÄTH 
Nutzholz - Brennstoffe 
Bahnstraße 11-13 

TANZSCHULE LBECKER vorm. N. Sdilerl 
Mitglied Bund ct^utscher Tanzlehrer ■ Tele^on 2407 

Ostersonntag, den 29. März 1959, findet ein 

Tanz-Ausflug 
nach Dreleichenhain zum Burg - Cafe statt. 
Treffpunkt 15.00 Uhr am Schwimmstadion. - 
Beginn 16.00 Uhr. Ehem. Schülerinnen) und 
Gäste sind höfl. eingeladen. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzeluntetricht - Privatstunden jederzeit. 

Dr. med. Wagner 
Frauenarzt 

vom 31. März bis 4. April 1939 

kein« sprectiatuncle 

Achtung! 
Unserer werten Kufwischaft zur Kennt- 
nis, daß unsere Schleiferei aus Gesund-» 
heitsgründen sofort geschlossen ist. 

H. & R« Dieburger Str. 9 

6Lndi 

ieka/fint 

für wirklich gute 

Foto- 

Arbeiten 
Filme i. allen Größen 

stets frisch 

DROGERIE 

Tl^eißnef 
Langen, Fahrgasse 12 

Unseren werten Kunden wünschen wir 

ein frohes Osterfest 

und empfehlen Torten und Kuchen in 
guter Ausführung und Qualität. 

JOSEF FRITSCH und Frau 
Bäckerei 
Leukertsweg, Tel. 28 61 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 88. Geburtstag sage 
ich allen Nachbarn, Freunden, Bekann- 
ten, sowie Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für 

"die Ehitung, herzlichen Dank. 

Konrad Balzer 

Lerchgasse 14 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer goldenen Hochzeit sagen wir hier- 
durch allen herzlichen Dank. Besonderer 
Dank gilt Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, 
Herrn Minister Zinn, Herrn Landrat 
Heil, Herrn Stadtrat Herth und den 
Sohulkameradinnen u. -kameraden des 
Jahrgangs 1884. 

Heinrich Müller u. Frau 
Susanne gob. Steitz 

Langen, Wilhehnstraße 14 

GÄRTNER 
übernimmt d. Anlegen 
u. Pflegen von Gärten. 
Off. u. Nr. 349 a. d. LZ 

Wir suchen: 
Nfiherinnen 
Hondniiherinnen 

1 Anlernling 
G. Küffner, 
Kleiderkonfektion 
Neu-Isenburg 
Peteristr. 1, Tel. 84 76 

Junge Frau 
sucht nachmittg. stun- 
denweise leichte Arbeit 
gleich welch. Art (auch 
im Haushalt, Büro od. 
Kinderbetreuung). 
Off. u. Nr. 337 a. d. LZ 

Welcher Geschäfts- 
rr»ann ist mit 
luchholtungsorbelt. 
überlastet und sucht 
stundenweise fachliche 
Unterstützung? 

Bitte Anfi-age unter 
Nr. 343 a. d. Gesch.-St. 

Stundenfrau 
4x wöchentl. für Pra- 
xisräume gesucht. 
Off. u. Nr. 340 a. d. LZ 

Saubere Frau 
tagsüber für Haushalt 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Mozartweg 1 

Leistungsfähiges Un- 
ternehmen d. Schreib- 
masohinenbranche 
sucht 

Privatvertreter 
mit Gehalt und Provis. 
Wagen kann gestellt 
werden. 

Varl, Frankfurt/M., 
Freiherr-vom-Stein- 
Straße 15 

Knabenfahrrad 
billig abzugeben. 

Ph. Weber, Langen, 
Außerhalb 26 -Drei- 
eichenhainer Str. 

Klavier 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 298 a. d. G 

Guterhaltene, versenk- 
bare 

Nähmaschine 
Marke „Mundlos", für 
100 DM zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 347 a. d. LZ 

Gartenschirme 
Liegestuhlschirme 

in großer Auswahl 
bei 
Schlrm-Llska 
Neckanstraße 3 
An der Post 

Neuwertiger 
Wohnzimmerschrank 
(2 m), nußbaum natur 
m. eingebauter Bar zu 
verkaufen. 

Telefon 20 41 

Neuwertiger 
GRUNDIG- 
Tonbandkoffer 

preisgünstig abzugeb. 
bei 

Radio Schwemmer, 
Südl. Ringstr. 72 
Telefon 721 

Kaufe 
Floschen 

aller Art. Postkarte 
genügt. 

Friedr. Weiß, 
Darmstadt, 
Kirschen-Allee 106 

Kindersportwagen 
zu verkaufen. 

Langen, Bahnstr. 110 
2. Stock 

Guterhaltenes 
Knabenfahrrad 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 90/1. 

Suche 
Neubau-Wohnungen 
beziehbar sofort und 
später, für Deutsche 
u id Amerikaner. Off. 
a. Nr. 309 a. d. G.-St. 

Timmer und KQche 
/im bei-ufstötig. Ehe- 
paar sofort gesucht. 
MVZ möglich. 
Zuschriften u. Nr. 341 
an die Geschäftsstelle 

Junger, berufstäbiger 
Mann sucht sofort 

möbliertes Zimmer 
Off-Nr. 339 a. d. LZ 

Junges Ehei>aar sucht 
2-3 Zimmerwohnung 
in Langen oder an der 
Strecke nach Frank- 
furt zu mieten. 
Off.-Nr. 346 a. d. l.Z 

■Ruhjg. Ehepaar sucht 
2-3 Zimmerwohnung 
LAG vorhanden. 
Off.-Nr. 342 a. d LZ 

t Zimmer-Wohnung 
mit Bad für sofort od. 
später gesucht. 
MVZ oder BKZ mögl. 
Off.-Nr. 344 a. d. LZ 

Ein guterhaltener, 
eiserner 
Schiebkarren 

(SchaUcarren) zu kau- 
fen gesucht. 

Vierhäusergasse 11 

Rüstiges Rentnerpaar 
sucht 

2 Zimmer u. Küche 
Alt- od. Neubau, MVZ 
nach Vereinbarung. 
Off.-Nr. 345 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
dringend gesucht. 
Off.-Nr. 348 a. d. LZ 

Suche für Rentner- 
paar 

Wohnung 
(auch Altbau). BKZ 
oder MVZ kann gelei- 
stet werden. 
Off. u. Nr. 330 a. d. LZ 

Im Erdgeschoß , 
2 Zimmer 
Bad, Kochnische, 
Vorraum, z. Selbsl- 

ausbauen, Nähe Lang. 
Off. u. Nr. 351 a. d. LZ 

Bausparvertrag 
über 20 000 DM 
(1000 DM eingezaiilt) 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 5 

Bauplatz 
im Singes (IVj gasch. 
Bauweise) zu veikauf. 
Off. u. Nr. 350 a. d. LZ 

Garage 
in od. Nähe Heinrich- 
straße zu mieten ge- 
sucht. - Zuschriften a. 
WöHner, Heinrich3tr.38 

Garage 
zu vermieten. 

Fr.-Ebert-Str. 19 

Lloyd 409 
in gutem Zustand, 
preiswert zu verkauf. 

Kolb. Taiunusstr. 10 
Telefon 28 84 

Maico Champ. 
(400 ccm), 'in erst- 

klassigem Zustand, 
preiswert zu verkauf, 

Konrad Kautz, 
Sprendlmgen, 
Hauptstraße 70 

VWExpoitod.Vertrag 
für sofort oder später 
gesucht. 
Off. u. Nr. 352 a. d. LZ 

VW 
Baujahr 99, 23UÜ km 
gelaufen, neuwertig, 
Sdilebedach, geg. bar 
zu verkaufen. 
Frankf./M. Tel. 2 30 93 
Saemann 

Lloyd LP 400 
Bj. 54, in sehr gepfleg- 
tem Zustand, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Schiillerschule. 

Framo-KombI 
%-To., 900 ccm. 3 = 6, 
4türig, 16 000 km, best. 
Zustand, Finanz, mögl, 
2500 DM zu verkauf. 

Bleyl, Mühlstr. 41 

Mt* t LANGBNBB ZBITDIfO Samstag, den Zt,. März 1999 

Morgenglanz einer neuen Erde 
Ollern - Siegesfest 

Immer wieder wurden die großen Herolde 
des Christentums, Diditer und Künstler, von 
dem aufwühlenden Mysterium des Osterfestes 
gepackt. In Poesie und Prosa, In Farbe, Ton 
und Stein, in Erz und Glas wurde die Auf- 
erstehung Jesu Christi verherrlidit. Audi die 
Diditerin Gertrud von le Fort, hat in ihren 
„Aufzeichnungen und Erinnerungen" (bei 
Benziger) unter dem Titel „Ostern" einen 
ihrer sdiönsten Prosa-Beiträge gestaltet: 

„Ostern ist das Siegesfest des ewigen 
Lebens", jubelt die Dichterin, „Im christlichen 
Osterglauben geht es nicht um die unendliche 
Erneuerung des natürlichen und darum im- 
mer wieder sterblichen Lebens — nicht die 
Natur, spndern Taufe und Beichte sind die 
eigentlichen christlichen Symbole der österli- 
dien Erneuerung: der Auferstandene, den die 
Jünger erblickten, es ist der, der zum Himmel 
auffährt; das Alleluja, das die Kirche an- 
stimmt, stellt in seiner schier endlosen Wie- 
derholung nicht den Jubel dieser Zeit, sondern 
den jenseitigen der Ewigkeit dar. 

Und doch ist mit dieser Jenscitigkeit noch 
nicht der tiefste Geheimnischarakter des Oster- 
morgcns ausgeschöpft: er liegt darin, daß 
dieses die Ewigkeit bedeutende Alleluja schon 
auf Erden gesungen wird. Der Auferstandene, 
der zum Himmei fährt, ist seinen Jüngern 
erschienen. Er, der Verklärte, hat sie aus der 
Nadit von Golgatha gerissen. Der Verklärte 
hat zu ihnen gesprochen: ,Lehret alle Völker' 
der Verklärte ist es, der in seiner Kirche fort- 
lebt. Das besagt nicht nur. daß die Berufung 

des ewigen Lebens 
der Kirdie aus der Verklärung des Jen- 
seitigen stammt, es besagt audi, daß Ihr 
Sdildcsal im Grunde immer und sdion hier 
ein Jenseitiges ist und bleibt, daß sie in die- 
ser Welt, aber nidit aus dieser Welt ist. 

Von hier aus erklärt sidi vieles Sdimerz- 
liche, das sonst unerklärlich bliebe. Es er- 
klärt sich, daß die Kirche in ihrer eigent- 
lichen Absicht und Herrlidikeit nur so selten 
von dieser Welt verstanden wird. Selbst die 
Athener, die St. Paulus bei der Verkündi- 
gung der Auferstehung verlachten, stehen 
hier für alle Zeiten. In ihrer Ablehnung 
kommt keineswegs zuerst der Zweifel an der 
Auferstehung zum Ausdruck, sondern es 
kommt zum Ausdruck der ungeheure Dies- 
seitswille des natürlichen Menschen. Nicht die 
so oft als bloße Macht empfundene äußere 
Erscheinung der Kirche ruft den tiefsten und 
eigentlichen Widerspruch hervor — gerade 
diese Seite ist ja den Gegnern des Christen- 
tums im Grunde Trost und ZuflucJit, weil es 
die Sphäre ist, wo sienoch, wenn auch kämpfend, 
mit ihr zu begegnen vermögen. Der eigent- 
liche Widerspruch hängt an dem überwclt- 
lichen und überzeitlichen Charakter des Chri- 
stentums! . . . 

Was vom Menschen aus gesehen Kreuz und 
Grab heißt, das heißt von Gott aus schon Ver- 
klärung und ewiges Leben..So sieht die 
Dichterin im jubelnden „Exultet" und Alle- 
luja des Karsamstags „keine Lieder mehr, 
sondern gesungenes Licht der Ewigkeit", und 
das Osterlicht ist der Morgenglanz nicht die- 
ser, sondern einer neuen Erde. 

Brahms begriff das seltsame Osterlied 
Silbern klangen die Weisen / Von Fritz Nolle 

Naciimittags war Johannes Brahms zum 
Rheinufer gegangen, auf die große Schleife 
zu blicken, mit der sich der Strom an die 
Türme Düsseldorfs heransclüebt, und er ge- 
dacjitfe ein wenig wehmütig seiner kargen 
Jugend in Hamburg, denn heute war der erste 
Ostertag und das rheinische Land voll Wärme. 

An solchen Festtagen hat es ein Junggeselle 
schwer, sein Herz im richtigen Takt zu halten, 
mag er auch ein berühmter Musikant und 
Gast im Hause eines Kommerzienrats sein, 
dessen Frau den Meister anbetet. Unter dem 
schwarzen Kraushaar und den hellen braunen 
Augen der Frau Leonie lag Verehrung und 
Verständnis, vereint mit Frohsinn und Behag- 
lichkeit. Wenn irgendwo, konnte Johannes 
Brahms sich in ihrem Hause als Glied der 
Familie fühlen. Dennoch trieb es ihn hinaus. 

Denn am Morgen war ein Telegramm im 
Hause des Kommerzienrats eingetroffen und 
brachte die Nachricht vom Tode der jüngsten 
Schwester Leoniens, die in New York ver- 
heiratet war. In der Bestürzung, die sich aller 
bemächtigte, waren die beiden Töchter, fünf- 
und siebenjährig, vergessen worden, bis man 
sie im Gastzimmer fand, wo der Meister sic^ 
ihrer angenommen hatte und mit einer klei- 
nen Sciiere aus gefaltetem Papier Osterhasen, 
Rehe und Hündchen schnitt, die nun in krau- 
sen Bändern Tische und Stühle schmückten, 
indes Brahms — in seinem langen Bart wie 
ein guter Nikolaus anzusehen — sich gern von 
den Kindern bestürmen ließ, weitere Meister- 
werke zu zaubern, denn ein Künstler muß 
immer/u geschäftig sein, und Frau Leonie 
war nicht nur durch das Gedenken an ihre 
Schwester zu Tränen gerührt, als sie sah, daß 
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ihre älteste Tochter voll Dankbarkeit und Be- 
geisterung den Hausgast umarmte, zu sich 
herniederzog und auf die Wangen küßte. 

Der Trauerfall brachte eine Änderung in 
das Programm des Klavierkonzerts, das der 
Meister am Abend vor geladenen Gästen ge- 
ben sollte; nun setzte man als erstes den 
Klavierauszug aer „Nänie", deren erhabene 
Weisen in Schillers Worten von der Tragik 
alles Schönen ausklingen, und an dieses Werk 
dachte Brahms, der sich inzwischen dem 
llofgarten zugewandt hatte, als er entsetzt zu- 
.sammenfuhr und kurz vor Blondats Märchen- 
brunnen kehrt machte, denn von irgendwo 
erscholl eine Drehorgel, und Brahms haßte 
jeglidio mechanisdi erzeugte Musik, weil sie 
ihm wie eine Gotteslästerung erschien. 

Als nun die Gäste im Salon versammelt 
und Degrüßt waren, Brahms bereits am 
Flügel saß, traten die beiden kleinen Mädchen 
herein in die Stille. Es war ihnen gelungen, 
dem Kindermädcäien zu entwischen, und da 
sie zum Konzert des braven bärtigen Niko- 
laus, der so gut mit der Schere Häschen zu 
schneiden verstand, etwas beitragen wollten, 
-iradiie die Alteste ein Spielührchen mit, 
teilte es neben den Meister auf den Flügel, 
rüdtte auf den Hebel und ließ zierlich und 

silbern die Weise vom Tannenbaum mit den 
grünen Blättern erklingen, nachdem das 
Schwarzköpfchen Brahms zugelächelt, ge- 
knixt und ihm gesagt hatte: „Für didi, 
Weihnacäitsmann!" 

Frau Leonie glaubte, ihr Herz höre zu 
schlagen auf — dies in ihrem Hause und ge- 
rade heute, nachdem Brahms ihr von seinem 
Erlebnis im Hofgarten bekümmert berichtet 
hatte! Sie wagte kaum, ihn anzusciiauen — 
Musiker waren so empfindlich! 

Und siehe, Brahms begriff dieses seltsame 
Osterlied! Nodi waren nicht die silbern klin- 
genden Weisen verhallt, als er sie auf dem 
Flügel wiederholte, variierte und fortführte 
und langsam umwandelte in die erhabenen 
Klänge der „Nänie", indes die beiden Mäd- 
chen am Flügel standen und in seine großen 
milden Augen schauten. 

NICOLETTE ZEIGT IHR SCHÖNSTES GESICHT 
und sie hofft, daß auch der Himmel an den Festtagen ein Einsehen hat und die Ostersonne 
ihr Bestes tut, um mit ihrem goldenen Schein das Fest der Auferstehung und c^es Frühlings 
zu versdiönen. Dann werden auch die ersten Boten des Lenzes mit von der Partie sein. 

„Daß Christus v\^ahrhaft auferstanden ist 

il 

Reicher Fischfang / Erzählung von Franz Kurowski 
Am Gründonnerstag war Jannis, der alte 

Fischer, in die Taverne gekommen, wohin 
sich die Männer scäion am frühen Nachmittag 
vor der Scheuerwut ihrer Frauen geflüchtet 
hatten. Sie würden in dieser Woche nicht mehr 
ausfahren und waren in die Taverne gegan- 
gen, um einmal einen Tag mit müßigem Ge- 
schwätz verbringen zu können, währenddes- 
sen die Frauen die Wohnung blitzsauber 
putzten, damit der Tod und die Auferstehung 
des Herrn würdig begangen werden konnten. 
Noch bevor sich Jannis dem Kreis der Zu- 
hörer zugesellte, begann er schon zu sprechen: 

.,Ja, Kapetano Kulorioti.s, früher lebten 
hier in Loutsa viele Witwen, weil alle Männer 
zum Fischen hinausfuhren und ab und zu 
einer nicht mehr zurückkam. Aber jetzt gibt 
es keine verlassenen Frauen uml Waisen 
mehr." Ein schneller Blick des Einverständ- 
nisses flog von dem Kapetano zumj.onnis her- 
über. 

' „Es gibt auch heute noch Witwen in Loutsa", 
warf der junge Kosta ein und blickte Jannis 
unwillig ob der Stöiung an. Kapetano Kulori- 

otis aber strich sich den Bart und einen nacii 
dem andern der jungen Fischer anblickend, 
legte er Jannis seine Rechte auf die Schulter. 

„Ich freu mich, Jannis, daß dein Herz nicht 
kalt geworden ist während des langen Krie- 
ges und du uns an einen alten Brauch er- 
innerst, der es wert wäre, wieder aufzuleben, 
damit auch die Waisen und Witwen in Loutsa 
sehen, daß Christus in Wahrheit auferstanden 
ist." 

Jannis räusperte sidi. 
„Alos, Fischer von Loutsa, mein Boot und 

das Boot des Kapetano liegen im Fischer- 
hafen bereit und warten auf euch!' 

„Was sollen wir jetzt noch draußen?" muckte 
Kosta auft „Wir haben jetzt schon Feiertag!" 

Jannis blickte ihn unverwandt an, bis 
Kosta beschämt den Blick senkte. 

„Was ihr sollt? Natürlich fischen!" Kapetano 
Kuloriotis schlug mit der Faust auf den Tisch, 
daß es dröhnte. „Fischen sollt ihr und was 
auch immer ihr fangt, das steht morgen früh 
vor den Häusern unserer allein gebliebenen 
Frauen." 

Frau Beate hatte wieder zu lächeln gelernt 
Es läutete an der Tür... / Von Irmgard von Stein 

Sie hatte zu lächeln verlernt die junge Frau 
Beate Land, die scheu, fast feindselig den 
Menschen aus dem Wege ging. Das Leben 
hatte ihr zu weh getan. Sie verlor den Mann, 
das Kind, die Mutter, nun glaubte sie nicht 
mehr an ein Glück, wollte aber auch kein 
Mitleid empfangen. 

Im Haus, in dem sie wohnte, wußte keiner 
etwas von ihr. Sie war erst nach dem Kriege 
in die kleine Wohnung unter dem Dach ein- 
gezogen, verließ sie am Morgen, um zur Ar- 
beit zu gehen, und kam erst spät zurück. 
Begegnete ihr jemand auf der Treppe, senkte 
sie die Lider und ging grußlos vorbei. 

So bemerkte sie auch nicht die wohlgefäl- 
ligen und mitfühlenden Blicke, mit denen ihr 
Nachbar sie heimlich betrachtete. Gern hätte 
der bekannte Zeichner, dessen künstlerische 
Arbeiten in vielen Zeitungen und Zeitschrif- 
ten erschienen, mit der hübschen schlanken 
Bewohnerin seines himmelnahen Stockwerkes 
Bekanntschaft gemacht. Aber sie bemerkte 
ihn ebensowenig, wie sie die anderen zu 
sehen schien. Sie muß sehr unglücklicli sein, 
empfand der Mann, der durch seine Kunst 
gelernt hatte, in den Zügen der Menschen zu 
lesen. Er überlegte, wie man den eisernen 
Ring, der sich um seine Seele gelegt hatte, 
sprengen könne. 

Ostern kam. Beates Zimmer war voller 
Sonne. Die junge Frau stand am Fenster und 
.sah zum lenzblauen Himmel empor. Ach, 
wären die Feiertage dodi erst vorüber, dachte 
die Einsame. Zu viele Erinnerungen an glück- 
lich verlebte Feste erwachten, und die Ver- 
lassenheit schmerzte wie eine brennende 
Wunde. 

Das Tönen der Flurglocke riß Beate aus 
ihrem trostlosen Grübeln. Wer könnte heute 
zu mir kommen, fragte sie sich. Es muß ein 
Irrtum sein! Doch da schlug die Glocke aber- 
mals an. Zögernd ging Beate zur Tür — 
öffnete — niemand war da. 

Aber auf der Fußmatte stand ein zierliches 
Nestchen aus frischen Weidenruten geflochten. 
Sein Inhalt war von zarten Blättern und 
ersten Frühlingsblüten bedeckt. Was mochte 
darin sein? Es ist sicher nicht für dich be- 
stimmt, sagte Beate zu sich selbst. Trotzdem 
nahm sie das Nestcäien mit hinein. 

Zwei prächtig bemalte Ostereier waren sein 
Inhalt. Auf dem einen stand: Ein herzlicher 
Ostergruß an Frau Beate Land. Das andere 
trug die Aufschrift: Ich möchte eine kleine 
Freude bereiten. Ein seltsames Gefühl be- 
mächtigte sich der unerwartet Beschenkten, 
die Augen wurden ihr feucht, und dann löste 
ein Tränenstrom die Bitternis, die sich wie eine 
Fessel um die Seele gelegt hatte. 

Am anderen Morgen klingelte es abermals. 
Ob es wieder der Osterhase ist? Diesmal lief 
Beate rasch zur Tür, öffnete und — der Nach- 
bar stand davor. Er habe vergessen, daß heute 
nodi ein Feiertag sei. Nun könne er kein 
Streicäiholz kaufen, um das Gas anzuzünden. 
Ob sie ihm wohl mit einem aushelfen könne, 
entschuldigte er sidi. 

So kamen sie über Junggesellensorgen ins 
Gespräch. Frau Beate bat ihn einzutreten. 
Dann kochte sie für zwei den Feiertagskaffee 
und deckte festlich den Tisch. In seiner Mitte 
prangte das zierliche Nestchen. Der Gast und 
Beate lächelten ihm ganz im geheimen zu, 
denn die junge Frau hatte in diesen Oster- 
tagen wieder zu lächeln gelernt. 

Die Burschen, noch eben des freien Tages 
froh und bereit, ihn gegen jedermann zu ver- 
teidigen, erhoben sich einer nach dem andern 
und gingen wortlos hinaus. Jannis und der 
Kapetano blieben allein in der Taverne zu- 
rücic. 

„Sie haben nodi nichts davon gehört und 
sind im Krieg groß geworden, wo jeder an 
sich allein dachte." Jannis glaubte, sie ent- 
schuldigen zu müssen. ..Ob sie kommen wer- 
den?" fragte er gleich darauf weiter. 

„Klar werden sie kommen, sie sind in 
ihrem Herzen gut, man muß ihnen nur ein- 
mal vormadien, wie das gemacht wird", 
polterte der Kapetano und versuchte, die 
dumme Rührung zu verbergen, die ihn immer 
überlcam, wenn er die verarbeiteten Fäuste 
des alten Jannis sah. 

Als sie Eum Hafen kamen, wischten sie 
sich verwundert die Augen, denn gerade leg- 
ten ihre beiden Boote ab und die Segel blähten 
sich in der leichten Nachmittagsbrise. 

„Kali andamossi — auf Wiedersehen!" lach- 
ten die Jungen zurück. 

„Das ist ja denn wohl das erstemal, daß 
mein Boot ohne mich ausfährt", sagte Jannis 
und wußte nicht, ob er weinen oder lachen 
sollte. Der Kapetano faßte in die Seitentasche 
seines Rockes, holte sich einen Priem aus der 
Dose und biß ein daumendickes Stück davor 
ab. 

Kurz vor Mitternacht gingen sie wieder 
zum Hafen hinunter. Die beiden Boote muß- 
ten bald kommen. Auf einem umgedrehten 
Boot ließen sie sich nieder und lauschten dem 
Sang des Meeres, das seine Wellen mit leisem 
Rauschen gegen die Küsten schlug. 

„Sieh nur, wie die Boote hier liegen!' Die 
Stimme Jannis' durchbrach die Stille der Nacht 
und versank wieder in ihr. „Jedes von ihnen 
ein Stück gesegnete Arbeit!" 

„Gesegnete Arbeit", sagte der Kapetano an- 
dächtig. „Darum ist sie so schön!" 

„Dort! Die erste Laterne!" Aufgeregt deutete 
Jannis auf dSs Wasser. Da leuchtete auch 
schon das Licht der zweiten Laterne zu ihnen 
lierüber. Als sie anlegten, da sahen die bei- 
den Alten, daß die Jungen einen guten Fang 
gemacht hatten. Silbern glänzten die Fisch- 
lasten unter dem Schein der Laternen. Die 
Burschen aber sangen ein altes Osterlied, 
machten die Boote fest und bargen die Lein- 
wand. Der Herr hctte ihre Arbeit reich ge- 
segnet und der Tadel, der den Alten auf den 
Lippen gelogen hatte, wurde nicht laut, 
sondern madite halt vor der Freude, die aus 
i'en Augen der jungen Fischer sprach. 

Heimlich, daß niemand etwas davon erfuhr, 
gingen sie von Haus zu Haus und stellten 
ihre gefüllten Körbe ab, und noch ehe die 
beiden Alten ihnen danken konnten, waren 
sie in der Nacht verschwunden. 

Als dann heiligen Osterfest der Pfarrer 
die eherne Wahrheit über die Gemeinde rief: 
„Christus ist auferstanden!" da wußten alle. 
ciaO dieses Wort audi für sie eine Bedeutunp 
hatte. 

L 
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Chic auch im einfachsten /^leid 

Kin neuer Begrifj: die Miedergarderobe * Das »ersten und das »zweite Kleid* 

Einmal eticas für ihn: Eine interessante, kleinkarierte Musteruno zeigt dieser auf zweiKnopf 
geknöpfte einreihige Anzug aus Diolen mit Schurwolle. Dieses Material verlangt nur lue- 
7iig Pflege. Ein Lichtblick für die Hausfrau. Flecken können leicht herausgeriehen loerden 

Die ^^?tiefseh wester des Glücks 

Die eintönipe Hausarbeit • Noch keiner hat das ewig hi?n7)ie!b!aite Glück gefunden 

Jede Gefahr ist niii- so lange eine Gefalir, 
als man ilir Wesen und ihre Eigenschaften 
nicht erkannt hat. Hat man sie einmal ent- 
deckt, vermag man ihr zu begegnen und sii.' 
mit einigem Glück zu bannen. Darum sollte 
sich jede Frau, mag sie nun aus einem Haus- 
halt oder aus einem Beruf kommen, schon vor 
ihrer Hochzeit überlegen, daß die täglichen 
Handgriffe, die zu der Führung eines Haus- 
haltes gehören, naturgemäß nun einmal jeden 
Tag die gleichen sind. 

Die junge Frau weiß also, daß die Arbeit, 
die sie von nun an zu leisten hat, eintönig 
sein wird. Warum versucht sie dann nicht, mit 
Überlegung und Verstand kleine In.seln der 
Abwechslung einzubauen. 

Es gibt eine ganze Menge Frauen, die gerne 
kochen. Sie sollten den Hauptakzent der täg- 
lichen Routinearbeit auf das Auswählen neuer 
Rezepte legen, die ihnen selbst und ihrer Fa- 
milie Freude machen. 

* 
Man kann nicht den allerpersönlichsten 

Geschmack jeder Frau kennen, aber raun darf 
beinahe sicher sein, daß jede irgendeine Lieb- 
lingsbe.schäftigung hat. Auf diese sollte sie. 
ganz bewußt, den Akzent der täglichen Arbeit 
legen und sie wird sich sicherlich ülicr die 
Variationsmöglichkeiten dieser einen sc freuen, 

daß sie auch dir anderen, die langweiligen 
Arbeiten, lieber tut. 

Kein Mensch auf dieser Welt hat bis jetzt 
das ewig himmelblaue Glück gefunden, und 
Kompromisse müssen v.'ir alle schließen. Aber 
jeder von uns kann, von sich aus. aus diesem 
Kompromiß des Daseins das Beste machen, 
das oben daraus zu machen ist. Und eines 
Tages wird es zwar nicht fierade das Glück, 
aber doch seine reizende Stiefschwester, die 
Zufriedenheit, gefunden haben. 

KLEINES KOCHENGEFLOSTER: 

<f-H-iaus^eisl sfiiicht... 

Filetbecfiteak, Leber, Nieren, Rump- 
steak, Bratwurst. Bouletten, Frikadellen, 
Kotelett, Hähnchen, Schellfisch, Käse, 
Kartoffeln, Gemüse und Obst ... so 
viele gute und schmackhafte Dinge kann 
ich im Handumdrehen bereiten. In mei- 
ner praktischen Zireistufenpfanne ist 
ein .Siebrost, auf dem sich Speisen unter 
infra-roten Strahlen verzaubern. 
Ins untere Fach geschoben wird die 
Pfanne mit leichtbackenden Dingen, die 
hier eine zart-duftende Bräune erhalten. 
Im oberen Fach gibt es einen massiven 

»Müßiggang ist aller^^^i^aster Anfang« 

Foto; Junkers 
Vergnügte Frühlings-Pantseherei . . . drei Kin- 
der zu baden i»t eine Kleinigkeit — die Therme 
an der Wand ist eine wahre Zauber-Quelle 

Manche Inserenten verbergen sich hinter 
Chiffren, um sich zu charakterisieren. Es gilt 
nicht, wer idi bin und wie ich bin. Es gilt 
was ich besitze: 30 000 DM Barvermögen. 
2000 DM Monatseinkommen, Einfamilienhau." 
und PKW. 

Andere madien ihre Hobbys zum Aushän- 
geschild. Das sdieint schon eher gereditfertigi. 
dann an versdiiedener Auffassung über das 
Fußballspiel kann ein Ehestreit hängen. 

Also audi hier: Schlichtheit und kleine treff- 
sichere Sdilagllchter wirken am sympathisch- 
sten. 

Da hat sich vor kurzem jemand als „kulti- 

Diese Binsenwahrheit beginnt im Zeitalter 
der Arbeitszeitverkürzungen eine beziehungs- 
reiche Bedeutung zu erhalten. Würde man 
unsere Mitmenschen einmal daraufhin unter- 
suchen. nämlich wie sie ihre freie Zeit nutzen 
oder sinnlos verstreichen lassen, so würde sich 
ein buntes Bild ergeben, das dunkle Partien 
nicht entbehrt. Es ist mit recht viel Propa- 
ganda für ein Steckenpferd gemacht worden, 
das sich jeder zulegen sollte — für Körper 
und Seele gleichermaßen wohltuend —; aber 
mit der ^'ropaganda allein ist nichts gemacht. 
Audi für ein Steckenpferd muß es ein Goländt 
geben, auf dem es nach allen Regeln der 
Kunst zugeritten werden kann. Das gilt ins- 
besondere für unsere .lugend. 

• 
Es gibt einige Gründe dafür, daß die Ju- 

gend oft mit der Freizeit nichts Rechtes «•nzu- 
t'angeii weiß. Die Betätigung in Vereinen, 
Bünden und Clubs scheinen sie auch nicht 
restlos zu befriedigen, wenn die Jugendlichen 
■lort miteinander in ein Kollektiv gepreßt 
Verden. Gäbe es bei uns Klubhäuser, in denen 

jeder seinem Hobby nachgehen könnte, so 
wäre viel gewonnen. 

Wie man es madien kann, das hat sidi — 
für viele überraschend — bei der deutschen 
Bundeswehr gezeigt. Über 3,5 Millionen DM 
hat man für die Truppenbetreuung in den 
letzten zweieinhalb Jahren aufgewendet, al- 
lein 800 000 DM für 400 Bibliotheken. Man 
hat bei den Einheiten ganze Photolabors ein- 
gerichtet, Bastelstuben, In denen gemalt, ge- 

•leichnet und modelliert wird, wo junge Sol- 
daten Flugzeug- und Schiffsmodelle bauen, 
wo sie kunstgewerbliche Metallarbeiten aus- 
führen und erlernen können. Man hat alle 
Voraussetzungen für eine sportliche Betäti- 
gung geschaffen, Tisditenniseinrichtungen und 
Fernsehgeräte aufgestellt. Das Gelände für die 
mannigfachen Steckenpferde wurde also ge- 
schaffen. Und nun kommt das Erstaunliche: 
Soldaten, die als Zivilisten fast nie ein Buch 
zur Hand genommen hatten, wurden zu 
wahren Leseratten. Andere suchten sich ein 
Steckenjiferd aus, angeregt durch die gebote- 
nen Möglichkeit zu malen, zu modellieren, 
zu zeichnen, zu photographieren oder Mo- 
delle zu bauen. Schalen aus Metall zu treiben 
— ganz wie es ihnen Spaß machte. Natürlich 
ziehen die Soldaten auch in der Freizeit ihren 
Zivilanzug an und gehen zum Tanz, selbst- 
verständlich spielen sie Skat, und es wäre 
schade, wenn nicht viele von ihnen mal eine 
..Fahrt ins Blaue" auf höchst „zivile" Art 
unternehmen würden. Aber bei der Bundes- 
wehr, wo ja alle Schichten der Bevölkerung 
sich ein Stelldidiein geben, hat sich doch her- 
ausgestellt, daß die größte Zahl der Soldaten 
in der Freizeit in den Räumen der Truppen- 
betreuung registriert worden iit. Und das 
alles ohne direkten oder indirekten Zwang. 

Dieses Beispiel offenbart eine Möglichkeit. 
Und die Vereine. Bünde, Klubi und nicht zu- 
letzt die Gemeinden sollten einmal überlegen, 
ob es sich nicht lohnt, diesem Beispiel nach- 
zueifern. 

Foto: Rowenta 
„Strahlenschock", der auch die dickeren 
Stücke rotbraun und knusprig grillt. 
Meine Füße und Griffe sind wdrme- 
isoliert. Meine chromblitzende Pfanne 
ist durchaus wohnzinimerfähig, man 
kann in ihr die appetitlichen Gerichte 
auf einen Untersatz servieren und den 
Handgriff ausklinken. Friscit und duf- 
tend kommen die fettarmen Grillade zu 
Ihren*Liebhabern. Besonders der Arzt 
empfiehlt die leicht bekömmlichen Grill- 
speisen aus dem Infra-Grill für Gesunde 
und Kranke. Alle Vitamine und Nähr- 
.stoffe kapsele ich ein und das heule of! 
unerwünschte Fett tropft durch meiner 
Siebrost nach unten ab. 
So diene ich Lukullus. Ich verschöne das 
Frühstück auf der Terrasse wie ebenso- I 
sehr das Abendessen an festlich gedeck- ' 
ter Tafel. Auch der Gast rvird entzütl 
sein von meinen Speisen und das Grille 
iif ein schönes Erlebnis mode.ucr Kor' i 
(cunjf. Kennen Sie mich schon? . 

Dir beste und ge.'ichickicste Modeschöpfer 
dor Well ist machtlo.s, wenn seine Kundin die 
Kir-ur vcrnachliissigt. Der beste Schneider — 
um im Rahmen unserer Möglichkeiten zu blei- 
ben — wird llinen Icc in tadellos sitzendes, mo- 
riisch-chicesKostüm zaujjern können, wenn Sie 
nichi ein wenij^ auf liiro FiRur achten. (Keine 
An.'ist. wir wollrn Ihnen heute keine Diätvor- 
schii'irn ni:-.clicn!) Dagegen aber kann auch 

linfarliste iinrl schliclileste Kleid von der 
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Modelle: Triumph 

Stange nett und adrett anzusehen sein und 
„sitzen", sofern nur der sogenannte „Unter- 
bau", das „erste Kleid", dem Körper festen 
Halt gibt und etwaige Unebenheiten ausgleicht. 
Ein gutformendes „erstes Kleid" verhilft dem 
„zweiten" zur sdiönsten modisdien Wirkung. 

bringt dessen Charme, Eleganz oder betonte 
Einfachheit erst voll zur Geltung. 

Deshalb sollte eine jede Frau, bevor sie 
sich ein neues Kleid kauft oder schneidern 
lallt, nach einem guten Mieder Aus;ichau hal- 
ten. .Sie sollte sidi vor dem „zweiten" ein 
„erstes" Kleid anschaffen. Es lohnt sich: denn 
das Bewußt:;ein eleganter Sicherheit, das 
einem eine gute, wohlpropoi lionierte Figur 
verleiht, das köstlich erhebende Gefühl des 
Gutangezogenseins i.st für eine Frau das rein- 
ste Lobensclexier. — Ist das nicht viel für 
wi-niR Mühe? 

Die faszinierende Vielfalt der Miedermode 
ist mehr als nur die Freude am Spiel der 
Wjndlungen. Sie hat eine ganz wichtige mo- 
rii;;clie Aufgabe zu erfüllen. Erst durch den 
Zusammenklang von „erstem und zweitem 
Kleifl" erreichen wir die gewünschte Harmo- 
nie der Figur. 

Was bedeutet das in der Praxis? Nun. wir 
wollen nicht gleidi eine Patentlösung geben, 
aber als Anregung wird unser Rat doch hier 
und da recht willkommen sein. Wir sollten uns 
endlich daian gewöhnen, daß es als Pendant 
zu unserer Oberbekleidung auch eine Mioder- 
garderobe gibt: 

Wenn wir morgens im Hausanzug den Früh- 
stückstisch vorbereiten, dann tragen wir ein 
Miederhöschen aus schenkellang gearbeitetem 
Tüllettegummi. Zum Rock und zum Pullovei 
bevorzugen wir dagegen einen Hüftgürtel und 
einen glatten oder zumindest einen sparsam 
mit Spitzen geschmückten Büstenhalter. 

Zum Vormittagskleid oder zum Kostüm, le 
nachdem, was wir zum Einkaufen oder zum 
Gang in die Stadt tragen v/ollen, empfiehlt 
sich das Hochmieder und der Büstenhalter mit 
Drciviertelschalen. Zum Nachmitt-igskleid mit 
engem oder weitem Rock bevorzugen wir das 
Taillencorselet oder Torsolet. Wenn es die Fi- 
gur erlaubt, wäre vielleicht aucli ein tragcrlo- 

Corselet anzuraten mit tiefem Vorderde- 
collete, um die Haltung noch beschwingter er- 
»cheinen zu lassen 

Zum Cocktailkleid, das gewöhnlich einen 
sehr weiten Rock hat, sollten v/ir uns eigent- 
lich einen Pettidress leisten. Reife Frauen 
allerdings lieben die eleganten Modelle mit 
tiefem Rückendecollete und eingearbeitetem 
Beinkleid. Für das-Abendkleid, das ja auch 
oftmals ein tiefes Rückendecollete zeigt, gibt 
es Corselets und Corseletchen, die sich wie 
eine zweite Haut wundervoll an den Körper 
aiisdimiegen. Einige dieser Mödelle erlauben 
es der klugen Frau, ihr Decollet^ besonders 
variantenreich zu tragen. 

- un? was steckt 

Man muß zwischen den Zeilen lesen . . . • Die weniger Lauten sind meist die Tüchtigen 

Die Heiratsanzeige — mögen wir sie als 
edites Kennzeidien unserer gesellschaftlichen 
Situation ernst nehmen oder bespottein — 
hat ihren eigenen Stil geprägt. Innerhalb die- 
ser Terminologie wurde „Parität" zu einem 
festen Begriff, „Akademikerwitwe" zu einem 
neuen weiblidien Stand. Solange die Suche 
nadi dem Ehepartner sich auf sadiliche Zweck- 
miißigkeit beschränkt, die in mancher Hinsicht 
Ifeonbürtigkeit zur Voraussetzung macht, ist 
das alles einleuchtend. Anders ist es, wenn 
Liebe, charakterliche und wesensmäßige Er- 
gänzung und die Verwirklichung von Idealen 
durdi die Zeitung gesucht werden. 

vierter Pfeifenraucher" bezeidinet. Als ob das 
nun für die Lebensentscheidung wichtig wäre, 
könnte man fragen. Aber bei et\vas Überle- 
gung wird man feststellen, daß damit eine 
ganze Menge gesagt ist. Schon der Anzeigen- 
text verrät, daß der Mann den großen Bohai 
nicht liebt. Er bleibt einfach und menschlich. 
Große Worte liegen ihm nicht. Er scheint auch 
die kleinen Dinge zu beobachten und ihre 
Bedeutung zu erkennen. Wie oft lassen sich 
aus Kleinigkeiten Rückschlüsse auf Charak- 
ter und größere Zusammenhänge ziehen — 
z. B. die Kennzeichnung seiner Per.son. Es 
gehört allerdings die Fähigkeit des Abstand- 
haltens dazu — die ist einem Pfeifenliebhaher 
ohnehin zuzutrauen, weil das Pfeifenrauchr i 
zu den besinnlichsten Genüssen zählt. 

Wie's halt so ist: die weniger Lauten sind 
meistens auch die Tüchtigen und Entschiede- 
nen, denn, wer angibt, hat es ja bekanntlich 
nötig. 
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Im Jahre 1869 fiel Ostern auf den 1. und 
2. April. Der März hatte sich sehr schlecht 
angelassen, so daß man von voroeherein mit 
keinem frühlingsmäßigen Osterwetter rech- 
nen konnte. Der Anteng des Monats März 
hatte strengen Frost gebracht. Mitte März 
wair es etwas milder geworden, aber Ende 
März hatte es Neuschnee in einer solchen 
Fülle gegeben, daß Verkehfrsstörungen unver- 
meidlich waren. Am zweiten Osterfeiertag 
fand die Vorstellung der Konfirmanden statt 
Die Konfirmation selbst war acht Tage nach 
Ostern. Konfirmiert wurden 46 Knaben und 
59 Mädchen. 

Rowdies aus Nacbbargemoinden hatten 
während der Feiertage an vierzehn neu ge- 
pflanzten Obstbäumen an der Darmstädter 
Chaussee die Kronen abgebrochen. Der Gen- 
darmerie gelang es, die Täter ausfindig zu 
machen und sie der BestraSung zuzuführen. 

Nach Ostern wurden in die Langener Volks- 
schule 60 Knaben und 64 Mädchen neu auf- 
genommen. In die Höhere Bürgerschule tra- 
ten mit Beginn des neuen Schuljahres 22 Kin- 
der neu ein. Die Schülerzahl betrug ab Ostern 
1899 insgesamt 106. Darunter l)efanden sich 
20 Kinder von auswärts. Anstelle des nach 
Offenbach versetzten Lehramtsassessors Glenz 
wurde Lehramtsaccecist Kauß aus Gießen an 
die Höhere Bürgerschule Langen versetzt. 
Gleichzeitig kam damals an die hiesige Hö- 
here Bürgerschule Assessor Wißmann aus 
Darmstadt, der vorher am Offenbacher Gym- 
nasium unterrichtet hatte. 

. . . und, 0.6tekn wSA. 50 
Im Jahre 1909 fiel Ostern auf den 11. und 

12. April. An Ostern fand die Vorstellung und 
Prüfung der Konfirmanden in zwei Gruppen 
durch Pfarrer Weber und Pfarrassistent 
Winkler statt. Die Konfirmation selbst er- 
folgte erst am Sonntag nach Ostern (17. 4.). 
Konfirmiert wurden damals 114 Kinder, und 
zwar 56 Knaben und 58 Mädchen. Der „Zigar- 
ren-Abschniitt-Sammelverein" Langen konnte 
wieder einige bedürftige Konfirmanden un- 
terstützen. Ein Konfirmand 'bekam einen An- 
zug, eine Konfirmanidin ein Kleid und vier 
weitere Konfirmanden erhiielten neue Schuhe. 
Am zweiten Ostertag fand, wie an den Feier- 
tagen üblich, Tanzmusik statt. 

Auch im SchuUeben bedeutete Ostern einen 
wichtigen Abschnitt. So wurden nach Ostern 
180 Kinder (93 Knaben und 87 Mädöhen) als 
ABC-Schützen aiufgenommen. Die Volksschule 
Langen wurde vor 50 Jahren von 1222 Kin- 
dern (577 Knaben und 645 Mädchen) besucht. 
Davon waren 1181 KindCT evangelisch, 30 ka- 
tholisch und 8 israelisch oder zu anderen 

Kcmfessionen gehörend. An 
Volkssdhule waren 19 Lehrer imd 5 Lehrerm- 
nen beschäftigt. Neue Lehrkräfte waren die 
Lehrerin Lahr, Lehrer Löser und ^hrer Lau- 
tenschlägei-. Letzterer war aus Nieder-Kinzig 
im Odw. 

Die Höhere Bürgerschule Langen war in 
dem vor Ostern 1909 zu Ende gegangenen 
Schuljahr von 185 Kindern (139 Knaben und 
46 Mädchen) besucht. An der Schule wirkten 
neun Lehrkräfte außer den Pfarrern als Reli- 
gionslehrer. Neu aufgenommen wurden Oste-rn 
1909 in die Höhere Bürgerschule 27 Kinder, 
darunter acht von auswärts. Die Gesamtzahl 
der Schüler betrug im neuen Schuljahr 179. 

Der Gemeinderat von Egelsbach genehmigte 
im Frühjahr 1909 die von der Kreisschul- 
kommissHon Offenbach vorgeschlagene Er- 
richtung einer 12. Lehrcrstelle. 

EIN ZURÜCK 

Die längste Fleischvnirst lieferte im März 
1909 ein Egelsbacher MetEger an eine Stamm- 
tischgesellschaft. Die Wurst sollte so lang 
sein wie der runde Tisch, an dem sie zechten. 
So gab es eine Wurst von vier Meter Lange, 
die bei einem fröhlichen Umtrunk verzehrt 
wurde. 

Neuer Straßenname. Der Stadtrat von Lan- 
gen beschloß in seiner Sitzung vom 14. März, 
die in die südliche Friefdrichstraße einmün- 
dende kurze Straße „Sandweg" zu benennen. 
Außerdem beschloß man, daß die Südliche 
Ringstraße hinter der Gastwirtschaft „West- 
endhalle" bereits an der Bahngrenze beginne. 
Dadurch fiel die frühere Bezeichnung „Ha- 
sengasse" weg. 

Der Landwirtschaftliche Ortsverein Langen 
wählte in seiner Hauptversammlung vom 
25. März 1909 Bürgermeister Metzger, der 
lange Jahre den Vorsitz führte, zum Ehren- 
präsidenten. Neuer Vorsitzender wurde 
H. Jungmann. Weiter gehörten dem Vorstand 
an Georg Philipp Breidert als stellv. Vorsit- 
zender, Rechner Dröll und Schriftführer Gö- 
ridh. Der Verein zählte 132 Mitglieder. Im ab- 
gelaufenen Jahre waren, wie in der Versamm- 
lung berichtet wurde, 2400 DM zur Beschaf- 
fung von Dünger und Saatkartoffeln ausge- 
geben worden. 

Der Faselmarkt vom Samstag, 27. März 1909 
war mit 40 Faseln beschickt. Es wurden je- 
doch nur 10 Faseln verkauft. 

Die Bebauung des Linden-Terrains sollte, 
wie im März 1909 im Stadtrat bekanntgege- 
ben wurde, im Laufe des Jahres in Angriff 
genommen werden. Die Firma Lönholdt beab- 
sichtige, „eine Anzahl von Villen daselbst" 
zu errichten.   

Vottfäge - (^Uiet - IZeiseu 

Durch die Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Langen wurden sehr wertvolle Vorträge 
vermittelt. Hedwig Ulmann berichtet dar- 
über: 

„l.,and der hellen Winde": Sardinien 
Als Ausibeute einer interessanten Studien- 

reise nach Sardinien brachte Herr Dr. Rudolf 
P^rard (Darmstadt) eine Menge wissenschaft- 
lichen Materials und eine große Anzahl schön- 
ster, z. T. farbiger Bilder mit. Das Ergebnis 
dieser Reise wurde den Besuchern dieses Vor- 
trages im kleinen Saal der Turnhalle zu einem 
wertvollen Abend. 

Bisher von Reisegesellschafteii noch ver- 
schont geblieben, bietet die zweitgrößte Insel 
des Mittelmeers für Ruhesuchende ein Para- 
dies der Stille und einen Garten Eden mit 
einem Überfluß herrlicher Früchte. Daneben 
für kunstgeschichtlich Interessierte eine Fund- 
grube. Alles mutet hier seltsam an: im Land 
der hellen Winde, unter deren Einfluß die 
Wolken sehr schnell fliegen und interessante 
Beobachtungen ermöglichen. Die typischen 
kleinen alabasterweißen Landkirchen mit 
ihrem Kreuz auf dem Dach bieten ein Bild 
wahren Friedens. Die älteste Landkirche 
wurde von Zisterziensern erbaut. Ein anderes 
Foto zeigt eine herrliche Basilika. 

Neben Schaf- und Ziegenzucht ist der Wein- 
bau ein Erwerbsgebiet. Wir sahen Weinfelder 
mit den weißen Häuschen der Weinbauern, 
200 an der Zahl. Immer wieder besonders ge- 
lungene Aufnahmen eigenartig schöner Typen 
dieses südlich-fesselnden, freundlichen Men- 
schenschlags. Kostümbilder der bunten Trach- 
ten, in denen die granatrote Farbe stets wie- 
derkehrt, fesselten sehr. Manche Farbauf- 
nahme konnte wirkliches Entzücken auslösen 
und den Wunsch, Land und Leute selbst ken- 
nenzulernen. Bosa ist ein zauberhafter Ort, 
nach Spanien zu gelegen, am einzig schiff- 
baren Fluß Sardiniens. Hier sahen wir in ihren 
malerischen Trachten, auf den Stufen einer 
großen Treppe sitzend, Frauen als Spit^n- 
arbeiterinnen. Ebenfalls an der Westküste 
sahen wir die Hafenstadt Alghero. Und ein 
Bili einer goldleuchtenden Bastion. Manche 
Bilder muteten mehr spanisch als italienisch 
an. In einem Bild leuchtete farl>enschön eine 
Prozession auf. Und immer wieder herrliche 
Naturaufnahmen. Wir sahen auch Cagliari, 
die Hauptstadt, an der südlichen Küste, am 
Golfe di Cagliari. 

Ein Land ohne Völkerwanderung, abseits 
der modernen Reisestraßen. Das dachten wohl 
viele Besucher, die dem Vortragenden sehr 
herzlich u. lebhaft für diesen Abend dankten 

Von Bern zum .lungfraujoch 
Einen Abend meisterhafter Farbbild- und 

Vortragskunst schenkte der hier schon be- 
kannte Kulturfilmregis-seur Herbert W. Boche 
(Aulendorf) einem Besucherkreis der Kunst- 
gemeindo im kleinen Saal der Turnhalle. 

Nach einem umfassenden Einblick in die 
Geschichte der Mittelschweiz und Berns kam 
es auch zu der Erklärung des Namens der 
Stadt. Anläßlich des Auftauchens eines brau- 
nen Bären auf einer Jagd hält man nun die 
braunen Wappentiere im Zwinger. Und neben 
den großen Gesellen gibt es immer kleine, die 
ihre Milchflaschen in den Tatzen halten. Ein 
allerliebster Anblick. 

Ganz großartige Farbbilde»-, die bis ins 
kleinste Detail den scharf beobachtenden, aber 
feinsinnigen Künstler der Kamera erraten 
lassen, zeigten die Sehenswürdigkeiten Berns. 
Blumenverkäufer beleihen das Stadtbild. Das 
Bundeshaus muß man besuchen. Sehens\vür- 
digkeit Nr. 1 aber ist der Zeitglockenturm, 
Nr. 2 die Laubengänge in der ganzen Stadt. 
In immer neuer Beleuchtung wurden die her- 
vorragenden Bauten der Stadt eingefangen 
in Bildern von leuchtender Farbe. Von den ver- 
schiedensten Seiten überraschen Berns Eigen- 
arten und Schönheiten, liebevoll und doch 
haarscharf beobachtet. Und dazwischen stets 
die wichtigsten Erläuterungen. 

Berühmte, mit Bern verbundene Namen 
klingen erinnernd auf, wie die der Haller. des 
Malers Hodler und des großen Pestalozzi. 

Der 2. Teil des Vortrags führte ins Berner 
Oberland. Ein Tag war dem Luftkurort Thun 
gewidmet, schon wegen seiner mittelalter- 
lichen Bauweise. Bezaubernde Aufnahmen des 
Thuner Sees, wie flüssiges Silber leuchtend. 
Verheißungsvoll grüßen aus der Ferne noch 
Eiger und Jungfrau in herrlichen Aufnahmen 
zum Beschauer herüber. Der Vortragende 
machte auch einige Angaiben für Fotofreunde: 
In der Höhe 1, 2 Blenden kürzer zu belichten. 
Die Luft ist zu leicht, so daß Eier 16 Minuten 
gekocht werden müssen. 

Von atemberaubender Schönheit erscheinen 
Bilder von der erhabenen majestätischen 
Eigerwand oder des Jungfraumassivs. Hin- 
reißende Bilder glühendroten Sonnenunter- 
gangs ließen die begeisterten Bewunderer 
dieser Kamerakunst nur schwer zur Gegen- 
wart zurückfinden. Die Besucher dankten, 
stark beeindruckt, für diesen Abend reinsten 
Genusses mit langanhaltendem Beifall. Herr 
Jensen sprach sein Kompliment aus für den 
ausgezeichneten Vortrag, den der Redner mit 
Dichterworten geschlossen hatte. 

Sdile'sdie Spradie-Mutterlaut 

a Brückla ei die Hexnte baut. 

Liebe Langener aus schleaischen Geblitte, j 
Liebe Schlesier in des Lagers steinern Hütte. 
Ihr Gi-ußa und Ihr Klena, Ihr Junga und Ihr Alta 
a wing zusomma mißta mir halta. 
So hoa ich's mo versucht und probiert; i 
doß ei da Langener Zeitung ma vosomma wos hiert. 
Woas meent Ihr, wär's nich is Beste i 
mir käma mo zusomma nooh'm Osterfeste. 
Dann brengt ock oo Eure klena und grußa Kinder mitte ' 
dana mir doch vererba wull'n inse Oart und Sitte. ^ 
Och denk ich, es werd' ins noch gelinga, j 
doß 00 kumma „Die" aus Sprendlinga! \ 
Na und noch woas wulll ich Euch froagen : 
eb jemand kennt irgendwos vortrogen? 
Ols beredtes Zechen der Gleichbeiechtiigung 
übernahm Frau Meißner (Drogerie) gleich inse Fierung, : 
derzune gewählt wurd noch ener, er heeßt Joppe. 
dam hier schunt schmeckt a Appelwoi-Schoppe. , 
Uff die Oart hott ma sich ju ganz gutt eigewehnt. 
is nutzt ju nischte, wenn ma weiter stent. 
Ihr Lieba, aus da Schulzeit derheme ward Ihr's noch wissa, 
doß domols hei ins sich viele Volksstämme toata vermischa. 
Derheme woarn, mir honns nich vergessen, 
noch'm Osten gekumm viele Hessen. 
Derwegen is es oo kee grußes Wunder, 
doß ei inser Sproche is woas hessisch druder. 
Wie mei Freund Zell mente, es steckt 
vie frankfurterisch ei inserem Dialekt. 
Desholb fonda mir hier oo monches Bekannte, 
weil mir doch sein weitleutige Verwandte. 
Doch ei Oarbeit, Frede und Schmerz, 
oa der Schläsing hängt doch inser Hc.z. 
Och hier im ufstrebenden Langen 
tun wir im inse Hemte bangen. 
Hoff ma, doß bale zusomma find unser Voaterland 
und oo deutsch werd unser liebes Schlesierland, 
do kennt ma steiga wieder auf die Schneekoppe 
dos winscht sich oo Euer Landsmann B. Joppe. 
Nu is wieder Friehling und die liebe Sunne scheint 
mol sahn, ob sich dos oo uf Sputnik reimt? 
jo — mag der Sputnik ins umkreisa, 
miega sie Raketa baun, 
ihre Macht ins zu beweisa, 
mir wull'n bluß uf dan vertraun, 
dar die erschte Lerche wieder steiga läßt huch ei die Luft 
dar ins hier'n läßt neue Lieder, ehnder ols mirs hoon gehufft. 
Sputnik har und Sputnik hien, 
wieder werd'n die Felder grien 
Veilcha bliehn oa Groabarändern 
und kee Sputnik koan dos ändern. 
Nu winsch ich zuguterletzt 
Euch olla a frohes Osterfest! ß- J- 

Ihre große Überraschung; 

So überraschend einfach wäscht Persil 59 
für Sie - SO wunderbar leicht und gut! 
Einfadi die trockene Wäsche hinein in 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weiche 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wäsche schneeweiß hervorschimmert. 

Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwäsche - weißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und frisch 
Ihre Feinwäsche — locker xmd zart 

Und (.lies einfach wunderbor: 
denn Persil'59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 

Die drei wichtigsten Vorzüge von Persil 59: 

* eigene Einweichwirkung 
♦ neue, wunderbare Waschkraft 
» jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel - 
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An ihßiem QieSt Cfüiqen (die 

Sie war, was man ein spätes Mädchen 
nennt, früher hätte man sie als alte Jungfer 
bezeichnet. Nicht häßlidi, aber auch nicht 
hübsdi, dafür aber wurde ihre Tüchtigkeit 
gepriesen, die wohl darum so beachtlich ge- 
diehen war, weil sie niemals ihre 7.oit mit 
Liebeleien vertan hatte. 

Aber, wer hätte nicht schon an alteren 
Bäumen frische Triebe wahrgenommen, vor 
allem, wenn der Frühling ins Land zog? 

Unser ältliches Fräulein betrat einen Bon- 
bonladen, etwas, das sie äußerst selten tat 
und ließ sich eines dergrüngeflochtcnen Körb- 
chen reichen, die bei den Kunden die Runde 
machten. Jeder wählte sich seine Ostereier aus 
und legte sie hinein. Halbe Zuckereier mit 
leicht gewölbtem Gelb in der Mitte, Eier in 
buntem Staniol verpackt, grüne, rosa und 
orangefarbene Geleeier und viele kleine 
bunte Dinger, die fast wie Konfetti aussahen. 
Die Krone des Einkaufes war dann entweder 
ein großes Schokoladenhuhn oder aber ein 
Osterhase mit vollbepacktem Rucksack. Un- 
— MHrlchen entsdiied sich für diesen. Froh 
eilte sie mit ihren Schätzen nach Hause, fand 
ein rundes Nestchen mit grünem Papier- 
stroh und legte liebevoll die Eier hinein, 
eines neben das andere. In der Mitte saß der 
Hase. Was sollte nun geschehen? 

Mehr als zwanzig Jahre auf sich selbst ge- 
stellt, hatte sie es fast verlernt, sich um 
andere zu kümmern. Aber, wie schon gesagt, 
Neues war über sie gekommen und sie be- 
schloß, das Nestchen zu verschenken. Irgend 
jemand sollte es bekommen. Kurz dachte sie 
an die Kinder ihres Bruders, aber die hatten 
Eltern, die sie beschenkten. Nein, jemand 
sollte dadurch eine unerwartete Freude haben, 
so. als wäre etwas daran an dem Märchen 
vom Osterhasen. Da Hasen aber nicht in 
Großstädten lebten, fuhr sie hinaus aufs 
Land, in ein kleines Dorf, das sie von früher 
her kannte. Sie war dort als Kind mit ihren 
Eltern in der Sommerfrische gewesen. Warm 
schien die Sonne und sie träumte, wie anders 
ihr Leben verlaufen wäre, wenn sie heute 
selbst mit Kindern an der Hand durch die 
Wiesen streifte. Aber richtig traurig sein 
konnte sie nicht, denn es war ja Frühling. 
Sie ging einen kleinen Birkenweg, voll der 
Erwartung. Irgend jemand sollte ihr begegnen 
und ihm würde sie ganz zwanglos ihr buntes 
Osternestdien reichen. So ganz nebenbei, als 
hätte sie es eben selbst erst gefunden. 

Die Glocken der nahen Dorfkirche verkün- 
deten das hohe Fest und plötzlich wußte sie, 
wo sie ihr Nestchen lassen sollte. Sie legte 
es am nächsten Wegkreuz nieder und dachte: 
Herr, gib du es dem, der hier verharren 
wird. 

Ein Stück weiter setzte sie sich an den 
Wegrain. Viele waren es. die vorübergingen. 
Kinder, ein paar junge Burschen, Mädchen 
auf dem Rad. Einmal glaubte sie, ein kleiner 
Bub würde das Nestchen finden, aber er 
bückte sich nur und pflückte Dotterblumen. 

Langsam war sie enttäuscht, mehr noch, sie 
dachte, Gott wolle ihr den sichtbaren Beweis 
dafür geben, daß niemand ihre Gabe haben 
wollte. Sie beschloß ärgerlich, das alberne 
Spiel zu beenden und das Nestchen wieder 
zu sich zu nehmen. Nur einen alten Mann 
wollte sie noch vorüber lassen, mühsam ging 
er am Stock und sein abgewetzter Mantel 
schleifte beinahe auf der Erde. Sollte er es 

Auch er ging weiter. Zwei Schritte nach dem 
Wegkreuz blieb er stehen, besann sich und 
kehrte um. Mit krummen Fingern schlug er 
ein Kreuz und sie glaubte, ihn seufzen zu 
hören. Nacli einer Weile heftete er ein Palm- 
kätzchen an die armen zerstochenen Füße des 
Gekreuzigten, dann ging er gebückt weiter. 

Da plötzlich wußte sie, was ER von ihr 
forderte: Du selbst sollst deinem Näcnsten 
Liebes tun! 

Sie iiob ihr Nestdien auf und lief hinter 
dem Alten her. Warum er geseufzt habe, 
wollte sie wissen. Und dann fragte sie, ob 
sie ihm helfen könne. 

Das waren ihre Ostern — sie hatte es sich 
selbst bereitet. 

'OLe. Slume, die. dum cu46M(»^ 
Primel heißt die allgemein bekannte und be- 

liebte Blume, die gleichsam als die erste 
(= primula) ein Wahrzeichen all ihrer Schwe- 
stern sein soll. Bei dem Dichter Gottfried 
August Bürger finden wir zum ersten Male 
diesen Namen. 

Bildhafter und schöner ist die Bezeichnung 
Schlüsselblume, weil ihre Gestalt an alte For- 
men von Sdilüsseln erinnert. Jakob Grimm, 
der Schöpfer der deutschen Sprach- und Alter- 
tumswissenschaft, bemerkte in .seiner „Deut- 
schen Mythologie", daß die Schlüsselblume 
sÄon in alter Zeit „himelslüzzel" genannt wor- 
den sei, weil sie „den Frühling erschließt oder 
Schätze öffnet". 

Immerhin ist in der Bezeichnung Himmels- 
schlüssel die Vorstellung gegeben, daß diese 
kleine Blume gleidinishaft den Frühlings- 
himmel aufschließt. Sie selbst belebt von Ende 
März bis in den Mai hinein den dunklen 
Grund feuchter Waldstellen und der angren- 
zenden Wiesen und wurde schon in die ersten 
Gärten aufgenommen. 

Möndis kultivierten diese ersten Gärten, zu 
denen die Ritterfrauen in die Klöster pilger- 
ten, um dort Gartenpflege zu lernen und 
Arzneigärten auch innerhalb der Burgmauern 
zu besitzen. Die Himmelschlüssel waren be- 
sonders beliebt, denn sie „lindern die 
Sdimerzen". Der in aller Welt bekannte heil- 
kundige Pfarrer Sebastian Kneipp hat den 
alten Glauben an die Heilkraft der Schlüssel- 
blume bestätigt. 

Gang im Osterwald 
Feuchten Auges eine Quelle. 
Honigsüßer Weidenbaum. 
Goldumschäumte Primelivelle 
überspült den Erlensaum. 
Wo sich Wipfel heben, neigen, 
fängt es zart zu tauben an. 
Harfen säuseln ir} den Zweigen. 
Märchen spinnt sein Filigran. 
Blau ein Himmel senkt sich nieder. 
Birke strahlt wie eine Braut. 
Drosselvogel findet wieder 
halbvergeßnen Liebeslaul 
Unterm hohlen Stein geborgen 
lauert horchend klein der Wicht. 
Grämt sich. Weiß sich schlimm betrogen. 
Denn die Elfe zeigt sich nicht. 

u 

N'a.tu.rreineir Feinsclinitt 

Wenn die Glocken läuten 

Osterglocken — nennen wir die schönen, 
gelben Narzissen, die zum Auferstehungsfest 
in der Natur ihre sonnengelben Blüten 
öffnen. Hell und festlich strahlen sie wie das 
wachsende Licht, und für den Dichter klingt 
auch die Welt der Farbe in frohem fesllichm 
Geläut. 
Aber es gibt Osterglocken, die uns wirliiici, 
tönen. Oft zwar schluckt das Brausen des 
modernen Verkehrs die feierlichen Klänge, die 
von den Türmen schalten. Festglocken tönen 
durch den Rundfunk an unsere Ohren. Wis- 
sen wir überhaupt noch, wfi die Glocken 
hängen? 

Glockenläuten! Es heißt Ahnung. Ruf oder 
Erinnern, Aufforderung, dem Klang der fer- 
nen Stimme zu folgen. Glockenklang — das 
ist Fest oder Trauer, Mahnung und hohe 
Freude. Er kann Rückkehr sein in die Ver- 
gangenheit oder Ausblick ins Unvorhersehbare. 
Immer noch ist das volle Geläut Symbol 
für etwas über dem Alltag. Zeichen für das 
bessere Wollen des Menschen In guten Tagen 
wie in Zeiten der Not — immer sind es die 
Glocken, die dem Fühlen der Menschheit 
eine Stimme geben. Ist das Glockenläuten 
heute nichts als eine akustische Erscheinung 
mehr in unserer lärmvollen Alltagsweif 

Die Herstellung einer Glocke ist auch heute 
noch ein Besonderes. Noch immer gleicht der 
moderne Arbeitsgang dem Glockenguß in 
Schillers bekanntem Gedicht. Wenn auch elek- 
trische Oefen die Glockenspeise zu glut- 
flüssigem Brodeln bringen, Zug-, und Kipp- 
vorrichtungen dem Gießer die Arbeit erlei- 
tern, so bleibt dnch das Wesen des Glocken- 
gießens geheimnisvoll, schicksalhaft, mehr 
Kunst als Handwerk, mehr Handwerk als 
Industrie, und stets in der Spannung des Ge- 
lingens oder Nichtgelingens. Glockengießer 
müssen mehr und besser sehen, müssen mehr 
und besser hören, als andere Menschen, die 
Metall bearbeiten. Die Arbeit an der Glocke 
ist schöpferisch, sie erfordert Fingerspitzenge- 
fühl. Und wo das Werk gelungen ist, „da 
gibt es einen guten Klang". Er ist auch für 
uns Heutige mehr als das Geräusch bewegter 
Luft. Wir fühlen es, wenn die feierliche Oster- 
glocke das Fest der Auferstehung einläutet, 
wir hören, wissen plötzlich ihren Auftrag auch 
in unserer Welt. Sie 

. . soll eine Stimme sein von oben 
tüie Her Gestirne helle Schar, 
die ihren Schöpfer wandelnd loben 
und führen das bekränzte Jahr." 

Schiller 
So ist auch die klingende Osterglocke ein 

strahlendes Festsymbol. Die Narzissen auf dem 
österlichen Tisch, das Geläut vom Turm, beide 
wecken sie eine Erneuerung des Menschen und 
seiner Welt. J- Reith 

Paris bricht mit ehrwürdiger 
Theatertradition 

Kürzlich haben verschiedene der angesehen- 
•^ten Theater von Paris ihre Souffleure bezie- 
liungsweise Souffleusen entlassen. Nadidem 
vor einiger Zeit „Theätre Antoine" den Anfang 
mit dieser Maßnahme machte, gehen neuer- 
dings die Musentempel in der französischen 
Hauptstadt in immer stärkerem Maße dazu 
über, ihre „Einsager" und „Einsagerinnen" ab- 
-cuschaffen. Es gibt nur noch verhältnismäßig 
wenige Theater, die Souffleure besitzen, aber 
auch diesen wird man bald die Kündigung in 
die Hand drücken. 

Die Entlassung geschieht natürlich in erster 
Linie aus Gründen der Oekonomie. Die Inten- 
danten vertreten die Ansicht, daß man bei der 
gegenwärtigen schlediten wirtschaftlichen 
l.age auf dem Gebiete des Theaters das Souf- 
fleurgehalt einsparen kann, wenn sich die 
Schauspieler und Schauspielerinnen bemühen, 
ihren Text besser 7u lernen, damit sie ihn si- 
cherer beherrschen 

Der Verband der französischen Schauspieler 
hat gegen die Entlassung der Souffleure pro- 
testiert. Viele Darsteller — unter ihnen man- 
che Berühmtheiten — haben ein ausgespro- 
chen schlechtes Gedächtnis, und es ist ihnen un- 
möglich, auf der Bühne zu stehen, ohne das si- 
chere Gefühl zu besitzen, daß ihnen der Mann 
oder die Frau in der Kiste an der Rampe aus 
der Verlegenheit hilft, wenn sie ihren Text 
vergessen haben. 

Die Abschaffung der Souffleure ist für diese 
Künstler fast gleichbedeutend mit der Aufgabe 
ihrer Karriere als Schauspieler. Da die meisten 
Souffleure und Souffleusen ältere ehemalige 
Schauspieler und Schauspielerinnen sind, ver- 
lieren diese Menschen ihre Arbeit und ihr 
Brot. Aber auch die Proteste des französisdien 
Schauspieler-Verbandes werden nichts an der 
Tatsadie ändern können, daß in naher Zukunft 
der letzte Souffleur sein letztes Flüstern getan 
haben wird. 

Wenigstens ehrlidi 
Eine junge Dame inserierte in einer Pariser 

Tageszeitung: „Hübsches Mädchen, mit 
schlechter Stenographie, minimale Büropraxis, 
sucht netten Chef, der sie einstellt. Stotterer 
werden bevorzugt." 

Um Ausreden nicht verlegen 
„Deine Leistungen haben in fast allen Fä- 

chern bedenklich nachgelassen", erklärte ein 
Lehrer in Oslo einem Schüler. „Kannst du mir 
dafür eine Erklärung geben?" Der elfjährige 
Schüler zuckte mit den Schultern. „Wahr- 
sdieinlich", so meinte er dann, „hängt das mit 
den Atombomben versuchen zusammen!" 

^v^/neu ka^eji'ir en 
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51. Fortsetzung 
Michael hielt das Pendel der Uhr an, 

die gerade ausholen wollte, die achte Mor- 
genstunde zu künden. Danach setzten sie 
sich alle m der großen EQ-Stube um den 
Tisch und warteten, bis die Pflegerin mit Hilfe 
einer alten Magd den Leichnam gewaschen und 
aufgebahrt hatte. Sie gab der Toten ein paar 
Christrosen in die erstarrenden Hiinde, nicht 
ahnend, wie gut diese Blumen zu ihrem Wesen 
oaSten. 

Als alles zugerüslel war, riet sie die Geschwi- 
ster herein und lieQ sie unter sich allein. Sie 
standen schweigsam um das Lager der Mutter. 
Keine Träne floß um diese Tote, und nur der 
weicheren Beate Itam diese Beherrschung 
schwer an. Der harte Wille der Mutter hatte 
einen breiten Raum in ihrem Leben bean- 
sprucht, und diese Lücke fühlten sie jetzt wohl, 
doch mehr mit der Ahnung der Befreiung. Ga- 
brieles Gesicht war fast so bleich, so unbewegt, 
wie das der Toten, die dahingeschieden war, 
ohne ihr, der Lebenden, den Frieden zu geben 
Jetzt erst trat die Aehnlichkeit zwischen den 
beiden Gesichtern verblüffend hervor. Im Hin- 
ausgehen legte Michael den Arm brüderlich um 
ihre Schultern. 

„Hast du einen Augenblick Zeit für mich, 
üaby ?" 

„Immer." Sie schaute ihn mit ihren ruhigen 
Augen forschend-an. Sie traten in eine kleine 
Stube nebenan und setzten sich an das mit Eis- 
blumen überzogene Fenster Das Zimmer war 
kalt. 

..Gaby", ueganri Michael, „ich habe dir etwas 
Wichtiges zu sagen. In der letzten Nacht, als ich 
bei Mutter wachte, kam sie ganz plötzlich zu 
sich und verlangte Wasser. Als ich es ihr gab. 
erkannte sie mich." 

„Ja?" fragte das Madchen atemlos, und Ihre 
Lider begannen vor Erregung zu flattern, „hat 
sie mit dir gesprochen?" 

Michael nickt 
..Ich hat e um ihren Segen gebeten für 

Regina und mich. Sie war ganz ruhig, verlangte 
nur, daß sie zu unserer Kirche übertreten 
solle." 

„Dann bist du ja jetzt am Ziel", sagte Gabriele 
matt, mit einer Stimme, die ihre Enttäuschung 
nicht verbarg. Er sah sie mitleidig an. Er kannte 
dieses starke, einfache Gemüt und die patriar- 
chalischen Vorstellungen, in denen es befangen 
war. üeber den Fluch der Mutter hinweg würde 
sie nie zu eigenem Glück finden. 

„Ja, mit mir kommt wohl alles in Ordnung", 
sagte er ruhig. 

„Da die Mutter das Ende nerannahen fühlte 
und so versöhnlich gestimmt war, bat ich sie. 
auch mit dir Frieden zu machen." 

„Michael!" Gabriele fuhr mit zuckendem Ge- 
sicht von ihrem Stuhl auf. „Ist das wahr? Das 
war echt brüderlich von dir! Was sagte sie 
darauf?" 

„Sie konnte nicht mehr richtig sprechen, nur 
noch lallen. Sie sagte: „Gaby—ja." Es war ihr 
letztc> Wort." 

„Bruderl" Ein Schluchzen, unaufhaltsam und 
wild, schüttelte das Mädchen. Sie schlug die 
Hände vors Gesicht, und die Tränen flössen 

' an ihren Fingern herunter. Michael wartete ge- 
duldig; er wußte zu gut, wieviel unverdiente 
Kränkung und Unbill in dieser salzigen Flut 
Befreiung suchte. Sie spülte das gepeinigte 
Herz frei und öffnete dem Glück das Tor. 

Es gibt mancherlei Lügen im menschlichen 
Leben, unnötige und notwendige. Diese aber 
wurde reinen Herzens gesprochen und um der 
Barmherzigkeit willen. 

. XXVill. 
Als Heginas Bruder in der Frühe des zweiten 

Weihnachtstages den Ellbrief aus Deutschland 
bekam, besprach er sich sofort telephonisch mit 
seinem Anwalt, der beim Tod des alten Ter- 
meulen Testamentsvollstrecker gewesen war. 
Sie waren beide unsentimentale Männer, bei 
denen das Geld eine Stelle einnahm, an der von 
Rechts wegen ein warmes menschliches Herz 
hätte schlagen sollen Weil sie nber Reginas un- 

oeugsamen Sinn uno uirc- UiilarngKeil, anj 
Hilfe zu bitten, kannten, waren sie sich sotort 
darüber einig, daß das Mädchen in Not geraten 
sein müsse. Es war so bezeichnend für sie, 
daß sie auch jetzt nur das Geld verlangte, über 
das sie, nach Inzwischen eingetretener Mündig- 
keit, ein unzweifelhaftes Verfügungsrecht be- 
saß. Es handelte sich um 266.") Gulden Noch am 
gleichen Tag ging eine telegraphiscne Anwei- 
sung an die Deutsch-Niederländische Bank in 
Reginas Wohnort ab, ihr den betreffenden Be- 
trag auszufolgen. Ein zweites Telegramm un- 
terrichtete das Mädchen über Höhe und Aus- 
zahlungsort der Summe. Es war typisch für Sinn 
and Art der beiden Männer, daß sie diese Sache 
wohl prompt und rechtschaffen erledigten, 
darüber hinaus aber für Regina kein Wort 
menschlicher Teilnahme fanden. Geld war der 
Motor der Welt, wer es besaß, brauchte kein 
Mitgefühl mehr. 

Regina war von ihrem plötzlichen Keichtum 
überwältigt 2665 gute holländische Gulden wa- 
ren während der Inflation in Deutschland eine 
enorme Summe. An kaufmännisches Denker 
von Kind an gewöhnt, hob sie nur das Notwen- 
digste ab, um sich neu einzukleiden. Sie war 
fest entschlossen mit Ihrem Schatz hauszuhal- 
ten, allzu warnend stand die kaum überwun- 
dene r^otzeit noch vot ihrem geistigen Auge. 
Lange flanierte sie danach bei Tauwetter durch 
die schmutzigen Straßen der Stadt und zog die 
Schaufenster zu Rate. Endlich entschloß sie sich 
für ein vornehmes Konfektionshaus, dessen 
Auslagen die bestechende Einfachheit wirkli- 
cher Eleganz verrieten. 

Als Regina mehrere Stunden spater vergnügt 
das Geschäft wieder verließ, spürte sie Jenes 
prickelnde Glücksgefühl, das jede Frau n^ch 
dem Einkauf schöner Kleider überkommt Sie 
war eine Käuferin von sicherem Geschmick 
Ein flotter heller Flauscnmantel, ein schwarzes 
Winterkostüm mit dunklem Fuchskr.ngen, das 
sie gleich anbehielt und ein taubenblaues Nach- 
mittagskleid mußten fürs Erste genügen. Als 
sie noch einen großen, schwarzen Velourhut 
mit sehr schöner Linie gewählt hatte, dachte sie 
vergnügt, daß Michael die unscheinbare Motte, 
die er verlassen, kaum wiederkennen werde. 

In der Nähe des Bahnhofs stiegen drei Be- 
kannte ■ iner Straßenbahn Thnm.i« Hcini-r. 

Cornelis. Sie waren alle in leierliches Schvvarj 
«ekleidel und trugen kleine Koffer bei sich. 

„Nanu, wie seht ihr denn aus. Wollt Ihr zu 
einem Begräbnis?" fragte Regina erstaunt, ahnte 
aber im nächsten Augenblick auch schon die 
Wahrheit, als sie die betretenen Gesichter der 
Freunde sah „Ist etwas geschehen? Michaels 
Mutter?' 

Thomas nickte. 
„Hast du noch keine Nachricht?" 
„Nein", sagte Regina erschrocken, „aber Ich 

bin seil ' inden unterwegs." 
„Sicherlich liegt ein Telegramm für dich zu 

Hause. Schade, daß du nicht gleich mit uns fah- 
ren kannst, jetzt wirst du den Abendzug neh- 
men müssen, der schlechtere Verbindung hat" 

„Die Beisetzung ist morgen um elf Uhr", be- 
lehrte sie Heiner, „du kommst noch ziirecht" 

„Dann will ich jetzt schnell nach Hause und 
mich zur Reise rüsten. Auf Wiedersehen mor- 
gen aul dem Teweshof!" Vor den staunenden 
Augen der Freunde winkte sie einer Taxe, stieg 
ein und fuhr davon. Sie fühlte sich plötzlich 
unsäglich müde, der Umschwung der Stimmung 
war zu plötzlich gekommen und hinterließ nun 
»ine schmerzende Leere in ihr 

In Ihrer Wohnung war alles still, ihre Wirtin 
noch nicht zurückgekehrt Am Boden In der 
Diele lag ein Brief von Hannes Welters, kein 
Telegramm, überhaupt nichts von Michael. Sie 
hatte noch vier Stunden bis der Zug abfuhr 
Wie kam es nur, daß ihr Telegramm sich so ver- 
spätete, während die Freunde schon längst 
Nachrir!!! hatten? Ungeduldig trat sie ans Fen- 
ster und schaute auf die Straße hinab, dann 
begann sie ihren kleinen Koffer zu packen 
Michael würde sie vielleicht so schnell nicht 
wieder fortlassen. Sonderbar, daß sie jetzt für 
diese fremde Frau Trauer tragen solltol Sie aß 
eine Kleinigkeit, richtete ein paar Brötchen für 
die Reise und hinterließ ihrer Wirtin, wohin 
sie gefahren war. Aul das Telegramm wartete 
äie vergebens, der Himmel mochte wissen, wo 
es stecken geblieben war Ein Glück, daß sie die 
Freunde getroffen, sonst hätte sie das Begräb- 
nis Ihrer Schwiegermutter ohne Verschulden 
versäumt und damit vielleicht den Unwillen 
ihrer neuen Verwandten erregt 

Seite 13 LANORNKR ZEITUNG Samstag, den 28. März 1989 

RECHTSECKE 

Heirat geht vor . . . 

Von einer Verkäuferin, die bei einem Ver- 
kehrsunfall verletzt worden und zur Aus- 
übung ihres Berufes nicht mehr fähig war, 
verlangte in einem Rechtsstreit der Beklagte, 
sie müsse auf einen anderen Beruf, etwa den 
einer Stenotypistin oder Kontoristin, umschu- 

len. Ihre Weigerung rechtfertige die Einstel- 
lung der weiteren Rentenzahlung. 

Die Richter eines Oberlandesgerichts ent- 
schieden aber, daß die Weigerung berechtigt 
sei, weil die Verheiratung der Klägerin be- 
voi"stand. Zwar sei eine Verletzte verpflichtet, 
die ihr nach dem SchadensereignLs verblie- 
bene Arbeitskraft nutzbringend zu verwerten 
und den eingetretenen Schaden soweit als 
möglich abzuwenden. Im Rahmen der Scha- 

densminderungspüicht könne ein Berufswech- 
sel gefordert werden, wenn Aussicht bestehe, 
daß die Verletzte den neuen Beruf ausüben 
köMC. Die Zumutbarkeit einer Umschulung 
richte sich vor allem nach den Anfordemngen 
an die Verletzte; Alter und Familienstand 
sowie die Art der Verletzung seien von Be- 
deutung. In vorliegendem Fall konnte der 
Verletzten anfangs eine Umschulung wegen 
erheblicher Schmerzen noch nicht zugemutet 

werden; das gelte aber auch für die Zeit nach 
deren Behebung, weil die Heirat bevorstand. 
Die Gründimg des eigenen Hausstandes zu- 
rückzustellen, um den Beklagten von seiner 
Zahlungspflicht zu befreien, wäre ihr nicht 
anzusinnen. 

(Urteil des Oberlandesgerichts Stuttgart vom 
20. 2. 1958 — 2 U 160'57; veröffentlicht in 
„Versicherungsrecht" 1958 Seite 793.) 
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52. Fortsetzung 
Im Zug erst las Regina Hannes Brief, und 

schon bei den ersten Zeilen fiel ihr auf, wie 
wehmütig er gestimmt war. Ob ee mit Anne 
wieder nicht ging, ob ihre guten Vorsätze nicht 
über ein paar Monate hinausreichten? Nein, die 
Ursache war eine andere; „Ich habe wieder ein 
paar schwere Anfälle gehabt und bin fast nie 
mehr ohne Schmerzen." Der arme Hannes! 
..Versprich mir, daß Du Dich um Anne küm- 
mern willst, wenn einmal etwas Unvorherge- 
sehenes geschehen sollte. Du bist ebenso stark 
wie sie schwach ist und mußt ihr Halt ge- 
ben." Regina erschrak heftig. Stand es so 
schlimm? Hannes war nicht der Mann, so etwas 
ohne Notwendigkeit zu sagen. Auf einmal wa- 
ren sein gutes Gesicht, der treue, zuverlässige 
Blick seiner Augen ihr wieder ,äanz nah, und die 
Erinnerung an die wunderbare Zeil ihrer 
Freundschaft überfiel sie mit aller Gewalt Sie 
war im letzten Halbjahr etwas undankbar ge- 
wesen und hatte seiner nicht allzu häufig ge- 
dacht. Vielleicht hatte auch Michaels Wunsch, 
diese Freundesbande zu lockern, unbewußt in 
ihr nachgewirkt, obwohl sie nie im Ernst daran 
gedacht hatte, dieser selbstsüchtigen Weisung 
nachzukommen. Wenn sie von der Eifel zu- 
rückkam, wollte sie Hannes gleich einen lieben 
freundschaftlichen Brief schreiben und ihn drin- 
gend bitten, sich in Behandlung eines tüchtigen 
Spezialisten zu begeben. Eine lähmende Trau- 
rigkeit hatte sich plötzlich Ihrer bemächtigt 
und die Ahnung eines Unheils legte sich mit 
Bleigewichten auf Ihr Herz. 

Nach mehrmaligem Umsteigen war Reginn 
nrn Morgen an Ort und Stelle. Um neun Uhr 
war es noch kaum Tag geworden. Ein dicker, 
breiiger Nebel hing bis tief auf den Boden her- 
ab und verhinderte jede Sicht Eine Anzahl 
Menschen in Trauerkleidung, in den Händen 
5tallliche Kränze, stiegen mit ihr aus. Zögernd 
ging sie ihnen nach. Einige Schlitten standen 
vor dem Bahnhofsgebäude bereit Ein Junges 
M.'irlihcn In llpfor TranerMf liltmL' erinrinc dii- 

Gäste und dirigierte sie in die verschiedenen 
Gefährte. Ein prüfender Blick hatte auch Re- 
gina gestreift, dann hatte sich Michaels Schwe- 
ster, ohne das Wort an sie zu richten, zur 
Seite gewandt und war ebenfalls eingestiegen. 

Regina blieb wie angewurzelt stehen, mit 
einem Ausdruck grenzenloser Verwunderung in 
dem übernächtigen, blassen Gesicht Wo blieb 
Michael? Hatte er selbst keine Zeit gefunden, 
sie abzuholen, so mußte er doch seiner Schwe- 
ster Weisung gegeben haben, sie zu erwarten 
und willkommen zu heißen? Als sollte ihr auf 
diese Frage unmißverständliche Antwort wer- 
den klang Beate vom Hoff's Stimme letzt hell 
zu Ihr herüber 

„Fahr zu, Joseph, wir sind vollzählig!" Fast 
gleichzeitig fuhren die Schlitten an, lautlos bis 
auf das Schnauben der Pferde, denen man die 
Schellen abgenommen hatte. Der dichte Nebel 
verschluckte sie wie ein Spuk. 

Regina starrte ihnen mit einem Gefühl nach, 
als ob die Welt sich aus ihren Angeln hebe. 
Wenn Michael sie nicht erwartete, konnte er sie 
logischerweise- auch nicht gerufen haben. Man 
hatte Schlitten an die Bahn geschickt, aber an 
sie, Michaels Braut, hatte niemand gedacht Das 
Telegramm, auf das sie so sehnsüchtig gewar- 
tet, hatte sich nicht verspätet, es war über- 
haupt nicht aufgegeben worden. Wie war das 
möghch? Michael hatte seine Freunde benach- 
richtigt, aber sie, die er vorgab zu lieben, ver- 
gessen! Ihre Gedanken drehten sich wie feurige 
Wirbel Im Kreise. War eine solche Vergeßlich- 
keit ohne die böse Absicht der Kränkung über- 
haupt denkbar? 

Regina war in dem dichten Nebel ein paar 
hundert Meter hinter den Schlitten hergestol- 
pert Der Koffer schien auf einmal schwer wie 
Blei. Wie sinrftos, dies alles mitzuschleppen, 
wenn sie auf dem Teweshof doch nicht er- 
wartet wurde. Sie schaute an ihrem neuen Ko- 
stüm herunter und streichelte mechanisch über 
den weichen Stoff. Auf einmal gab es in Ihrem 
f.' ll'rr Rir-K iinf! nirt7lich be- 

grift sie den Zusammenhang so klar, als hätte 
sie die Gedanken von Michaels Stirn abgele- 
sen. Vernichtet sank sie auf den Koffer und 
weinte bitterlich. 

So und nicht anders mußte es sein; Im Tewes- 
hof versammelte sich heute die ganze weit- 
läufige Verwandtschaft der Tewes und der vom 
Hoffs, begüterte Bauern und Kaufleute, die es 
zu etwas gebracht hatten. Michael hatte nicht 
den Mut gehabt, ihnen seine ärmliche Braut 
vorzustellen, er hatte sich ihrer einfach ge- 
schämt 

Bei dieser Vorstellung versiegten Reginas Trä- 
nen ebenso plötzlich, wie sie gekommen war, zu 
grausam traf sie ihren Stolz. Der fadenschei- 
nige Dunkelgrüne — er hatte genügt, um Mi- 
chaels Liebe zu Fall zu bringen, denn von ihrem 
neuen Glanz hatte er ja noch nichts gewußt 
Hätte er sie so gesehen, wie sie jetzt aussah, 
wäre bestimmt alles anders gekommen. Wie 
turchtbar, wie unerträglich das schmerzte! 
„Das kann ich ihm nie verzeihen das verwinde 
ich nicht!" Regina erschrak ob ihrer eigenen 
Stimme, die diese Worte leidenschaftlich In den 
Nebel gerufen, aber das bleierne Grau ver- 
schluckte auch diesen Schrei. „Michael!" sagte 
Regina stöhnend, „bist du In Wahrheit so klelrvi 
der du so strahlend vor meiner Seele stan- 
dest?" Plötzlich mußte sie an jenen Tag zurück- 
der.ken, an dem sie mit Michael die Ringe ge- 
kauft und er auf dem Helmweg so geringschät- 
zig von der Enge gesprochen, aus der sie käme. 
Sie erlebte noch einmal seine Erleichterung, 
als er erfuhr, wer die Termeulens in Wirklich- 
keit waren, seine spätere hochmütige Ableh- 
nung ihrer Arbeit: „Und Ich ertrage es nicht, 
daß meine Braut Tippfräulein spielt!" Lag das 
nicht auf derselben Ebene und mußte es nicht 
zwangsläufig In seinem heutigen Verhalten die 
Krönung finden? Ich muß ihn fragen, dachte 
Regina, ich darf ihn nicht verurteilen, bevor 
ich weiß, ob es sich so verhält Vielleicht Ist 
doch alles ganz anders, vielleicht mußte er sei- 
ner Mutter mein Nichtkommen versprechen, 
und ihre Feindschaft hat mich über den Tod 
hinaus zu treffen gewußt 

Etwas getröstet durch die entlastende Mög- 
lichkeit ging sie weiter. Nach einer Viertel- 
stunde gabelte sich der Weg. Der Nebel hatte 
sich ptwns Belichte ;ipi:inf> l.i= die beiden 

Schilder, der eine Weg führte ins Dorf, der 
andere zum Teweshof und Wiesenrain. Sie ent- 
schloß sich für alle Fälle Ins Dort zu gehen. 
Man nannte ihr als Unterkunft das Gasthaus 
zum „Falken". 

Nachdem sie sich ein Zimmer gesichert, 
fragte sie aus einigen glotzenden Kindern dca 
Weg zu einer Gärtnerei heraus. Wenn die Tote 
sie auch nicht hatte dulden wollen, so sollten 
sie dennoch ihre Blumen begleiten: sie war es 
ia. die Michael geboren hatte. 

Die Gärtnersfrau wies das Ansinnen, jetzt 
noch in Elche einen Kranz zu winden, weit von 
sich. Regina fand dennoch, was sie brauchte: 
eine riesige Azalee, fast schon ein kielner 
Bjum, der mit weißen Blüten übersät war. Die 
Gärtnersfrau versprach ihr, sie Ins Gasthaus zu 
schicken. Neugierig schaute sie hinter der wort- 
kargen Fremden her. 

XXIX. 
Als die Schlitten, von der Bahn zurückkeh- 

rend, vor dem Teweshof vorfuhren, trat Tho- 
mas König aus dem Haus, um Regina zu b«- 
grüßen. Die Freunde waren am Abend spät an- 
gekommen und direkt in den „Grauen Bären" 
gefahren worden, wo man sie einquartiert hatte. 
Michael hatten sie bisher nur flüchtig zu sehen 
bekommen, und Gabriele nur eben die Hand ge- 
drückt Beate war schon unterwegs zur St*- 
tion gewesen, als sie vor kurzem auf dem Te- 
weshof eintrafen. 

Ueberau wimmelte es von Menschen, un- 
möglich, sich ein ruhiges Plätzchen zu sichern. 
Jetzt, wo Regina In Sicht war, würde wenig- 
stens Michael erscheinen. 

Einer der Schlitten nach dem anderen fuhr 
vor und entleerte s»lne menschliche Fracht 
Gabriele und Michael waren aus der Haustür 
getreten und hießen die Gäste willkommen. AI» 
der Freund hinter dem Letzten Ins Haus treten 
wollte, hielt Thomas Ihn zurück. 

„Verstehst du, warum Regina nicht mitge- 
kommen Ist? Dieser Zug war doch die letzte 
Möglichkeit" 

„Sie wird wohl nicht kommen", sagte Mi- 
chael ausweichend. 

„Sie hat aber doch gestern ausdrückhch ge- 
sagt. daß sie diesen Zug benützen würde." 

fFiirlsel/.un^: foI.:t) 

Ehemänner sagen: 

„Das ist Sache meiner Frau!" 

(Ml>t es einen Mann, der eine Hausfrau 
vollkommen ersetzen könnte? Wohl 
kaum. Die Männer wissen das ganz ge- 
nau. Darum lassen sie sich Entscheidun- 
gen, die den Ilaushnit betreffen, nur all- 
zugern abnehmen. „Das ist Sache meiner 
Frau", sagen sie und geben ihr bereit- 
willig 80 '/o ihres Geldes. Hier ist es in 
guten Händen, denn Frauen beherrschen 
die schwierige Kunst der rechten Wahl. 
L'nd bei dem heutigen Riesenangebot an 
Waren ist es nicht immer leicht, sich rich- 
tig zu entscheiden. Aber einer Hausfrau 
kann man nichts vormachen. Mit siche- 
rem Urteil findet sie das Beste heraus, 
für ihre Familie und ihren Haushalt. 

Mutter entscheidet richtig 
Vernunft und Gefühl sprechen mit. wenn 
die Hausfrau ihre Entscheidungen trifft. Die 
Erfahrung aber gibt den Ausschlag. Täglich 
Erfahrungen sammeln und täglich aus Er- 
fahrungen lernen - das ist der Grundsatz 
der Hausfrau. Erst wenn sie wirklich er- 
kannt hat, daß eine Sache gut und richtig 
ist, sagt sie JA dazu. Ein Beispiel; Die Be- 
geisterung für Sunil! Die Hausfrau will und 
braucht Sunil, so wie es ist. denn besser geht 
OS nicht. Deshalb ist Sunil auch das meist- 
gekaufte Waschiniltel in Deutschland. — Und 
seine Reliebtheil bei den Hausfrauen wächst 
ständig. Aufmerksam verfolgen sie die Vor- 
teile. mit denen Sunil immer wieder über- 
rascht; Sunil war es zuerst, das „Mehr in 
jeder Packung" bot! Sunil brachte zuerst die 
neuartige Größe heraus; Das vorteilhafte 
Riescnpaket! — Die schönste Überraschung 
aber, die es bei jeder Wäfche neu schenkt, 
ift das strahlende Weiß; dieses Weiß, von 
d m die Hausfrauen sagen; „Es ist das 

■■ .•hlendstc Weiß meines Lebens!" 

SaHgeiü/jl 

Wußten Sie.... daß Sunil der Wäsche be- 
sonders viel Zartgefühl entgegenbringt? Die 
rogenwasserweiche Sunil-Lauge ist darum 
auch für Bunt- und Feinwäsche, für Nylon-. 
Dralon- und PERLON-Wäsche besonders ge- 
eignet. Waschen Sie Ihre empfindlichen, zart- 
farbenen Wäschestücke einfach in derselben 
Lauge aus. die Sie vorher für die Weiß- 
wasche benutzt haben. Die Lauge hat noch 

weißen 
Hemden - 

nicht? Wirklich fabelhaft, dieses Weiß! Und eine Lauge, 

sage ich Ihnen: blau wie der Himmel, 

weich wie Regenwasser! Die Milde selbst! 

Es ist das strah- 
lendste Weiß 

meines Lebens.' 

Wasch strahlend weiß 

mit himmelblauem SUNIL 

Normalpaket 75 Pf- Doppclpakct l,.i5 DM • Ricsenpaket 1,90DM 

genug Waschkraft. Sanfte Pastellfarben er- 
strahlen dann wieder in neuer Frische, 
duftig-leichte Gewebe werden locker und 
frei - alles bei größter Schonung des wert- 
vollen Wäscheschatzes. — Wunderbar, dieses 
Sunil! Es vereint die Milde eines Feinwasch- 
mittels mit der Waschkraft eines Wasch- 
mittels für die große Wäsche. 

.Sdyu'cin muß man haben" 
Dieses riesengroße Sparschwein hat die Mutti 
mir geschenkt. Ist e.s nicht schön dick? In sei- 
nen Kugelbauch gehen viele Groschen rein. 
Aber der Bauch wird bald voll sein. Jede 
Wodie schenkt Mutti mir 20 Pfennig. Die spart 
sie, wenn sie das Sunil-Riesenpaket kauft. 
Prima, daß es diese Sunil-Riesenpakete gibt. 
(„Prima" sagt auch Mutti, denn nun hat sie 
Vorrat im Haus.) 

Wie sich die Zeiten ändern! Früher mußte 
eine Hausfrau für die Wäsche eines Vier- 
Personen-Haushaltes mehr als vier Jahre 
ihres Lebens darangeben. Heute ist alles 
ganz anders! Das himmelblaue Sunil macht 
das Waschen zur Freude, weil's mit Sunil so 
mühelos und einfach ist! Und wer eine 
Waschmaschine hat, kann doppelt glücklicli 
sein, denn Su.nil ist auch für Waschmaschi- 
nen hervorragend geeignet. 

Schnell zwischendurch 
Vaters Oberhemd, Mutters Bluse — Nylon- 
und PERLON-Wüschc, Hand- und Taschen- 
tücher liegen nach der Benutzung nicht mehr 
lange herum. „Die kleine Wäsche zwischen- 
durch" ist durch Sunil beliebt geworden. 
Warum auch bis zur großen Wäsche warten? 
Es ist kein Luxus mehr, ständig in frisches 
WelB eingehüllt zu sein. Und seit es mehr 
in jeder Packung gibt, ist immer genug Sunil 
übrig für die kleine Wäsche zwischendurch. 

Das 

meines Leb>ms.' 

20 Pf gespart 
tVfe votfei/haftf) beim Riesenpaket 

• Mehr Sunil 
in jeder Packung 
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Stadt und Staat im Kampf 

gegen den Lärm 
Hessens Innenminister 
fordert mehr Rücksicht 

Ein Leser informierte uns über den Kampf 
der Stadt Osnabrück gegen den Lärm. Er 
meint, in Langen sei der Krach, den man 
vermeiden könnte, auch reclit groß, hegt abet 
wenig Hoffnung, daß man mit Ermahnungen 
etwas erreichen werde. Immerhin: 

Hessens Innenminister hat den Liirmsün- 
dern entschieden den Kampf angesagt.^ „Die 
Auswirkung einer derartigen Störung ist un- 
absehbar", begründet die zustandige Stello 
im Innenministerium die.se Maßnahme. 
Hunderte von ruhebedürftigen Menschen — 

vor allem Kleinkinder, Kranke und Alte — 
werden durch rücksichtslose Kraftfahrer aus 
dem Schlaf gerissen. Die Pclizei wird daher 
mit allem Nachdruck gegen derartige Ver- 
kehrssünder einschreiten." 

Zu den Lärmquellen, die von der Polizei 
..trockengelegt" werden sollen gehören auch 
Fahrzeuge, deren Motoren infolge unsachge- 
mäßer Wartung übermäßigen Lärm verur- 
sachen; Bremsen- und Reifengeräusche; eine 
Belästigung kann auch durch klappernde La- 
dung. Spannketten oder durch unbeladene 
oder lockere Fahrzeugteile hen'orgerufen 
werden. 

Das Hessische Innenministerium erkennt 
an, daß die Masse der Autobesitzer ihren , 
Mitmenschen gegenüber die notwendige j 
Rücksicht zeigt, es betont aber, daß auch eni 
gewisser Prozentsatz das Bedürfnis der Be- 
völkerung nach Ruhe völlig mißachtet. 

Zu dieser Kategorie gehört auch jener 
Kreis von Fahrzeughaltern, die mitten in der 
Nacht die Tür ihres Fahrzeuges ins Schloß 
werfen und dadurch ihre Mitmenschen aus 
der Nachtruhe aufscheuchen. „Die Türen las- j 
sen sich leise schließen", sagt das Innen- 
ministerium, „wenn man sie vorsichtig zu- 
drückt oder die Scheibe ein wenig öffnet." , 
Auch sollte man den Motor nicht unnöt'g auf , 
hohen Touren laufen lassen. 

Der Lärm allein ist's jedoch nicht, der den 
Straßenverkehr beeinträchtigt. Personenfahr- i 
zeuge und Lastwagen, die eine dicke Rauch- 
fahne hinter sich herziehen, stellen ebenso 
eine unzumutbare Belästigung und eine Ge- 
fahr für die anderen dar, denn sie behindern ; 
die Sicht und arbeiten dem Unfallteufel in 
die Hand. Darum mahnt Hessens Polizeiaiif- j 
Sichtsbehörde zu sachgemäßer Wartung aller , 
Fahrzeuge und außerdem, den Motor nicht zu 
überlasten, sondern rechtzeitig zu schalten. | 

Im allgemeinen gibt es eine „Galgenfrist", 
innerhalb der von der Polizei festgestellte 
Mängel — ob es sich um eine Überschrei- 
tung der Phonzahlen oder um den qualmen- 
den Auspuff handelt — behoben werden 
müssen. Wer diese Chance allerdings nicht 
nützt, wessen Wagen später dann immer noch 
unangenehm auffällt, der muß damit rech- 
nen, plötzlich zu den Fußgängern zu zählen. 

,,Cott zur Ehr', 

dem Nächsten zur Wehr" 

Freiw. Feuerwehr hielt Hauptversammlung ab 
Zur Hauptversammlung der Freiwilligen 

Feuei'wehr Langen waren 62 aktive und pas- 
sive Mitglieder erschienen. Vor Beginn brachte 
die sehr rührige Kapelle mehrere Musik- 
stücke, die mit großem Beifall freudig begr^t 
wurden. Ortsbrandmeister Werner dankte ihr. 
Mit besonderer Freude begrüßte er Stadt- 
inspektor Neubecker, den Sachbearbeiter für 
das Feuerlöschwesen bei der Stadt Langen, 
der in Vertretung des Bürgermeisters Umbaeh 
und des Magistrats erschienen war. 

Nach würdiger Totenehrung ergriff Herr 
Neubecker das Wort. Er gab bekannt, daß es 
dem Herrn Bürgermeister Umbach infolge Er- 
krankung leider nicht möglich sei, an der Ver- 
sammlung teilzunehmen, was er sehr bedauert 
habe. Er bestellte die Grüße des erkrankten 
Bü»"germeisters und der Herren des Magistrats 
der Stadt Langen und überbrachte deren 
Dank an die Wehr für ihre hervorragenden 
Einsätze zum Wohle der Allgemeinheit. 

Freudig dankte der Ortsbrandmeister Herrn 
Neubecker für die herzlichen Worte. Er 
wünschte dem Bürgermeister, der ja so eng 
mit der Wehr verbunden sei, baldige Ge- 
nesung und alles Gute, damit er sich wieder 
seinen Aufgaben zum Wohle der Stadt Lan- 
gen und somit auch der Wehr widmen könne. 
Die Anwesenden spendeten diesen Worten 
lebhaften Beifall 

Nachdem der Beifall abgeebbt war, verlas 
Herr Ruchti das Protokoll der letzten Haupt- 
versammlung, das einstimmig genehmigt 
\vurde Nun gab Ortsbrandmeister Werner 
seinen Geschäftsbericht. In diesem dankte er 
der Wehr als erstes für ihre rnustergültigen 
Einsätze. Auch müsse das disziplinierte und . 
kameradschaftliche Verhalten lobend he^or- , 
gehoben werden. Er gab ibekannt, daß die 
Wehl zu 1 Groß-, 5 Mittel-, 4 Klein-, 3 Wald-, 
8 Flächenbränden, 5 Katastrophen, 3 Rettungs- 
einsätzen ausrücken mußte. Leider seien auch 
wieder 3 blinde Alarme zu verzeichnen. Es 
seien dies insgesamt 34 Einsätze im verflosse- 
nen Geschäftsjahr, also die meisten seit 1945. 
Nochmals dankte Herr Werner den Weto- 
männem für ihre so hervorragenden Besuche 
der Übungen und des Unterrichtes und ver- 
band dies mit der Hoffnung, daß dies auch in 
Zukunft so bleiben möchte. Auch dankte er 
den Spendein, die die Weihnachtsfeier so vor- 
züglich unterstützt hatten. 

Den Kassenbericht verlas Herr Brehm. Ihm 
wurde von den Kassenprüfem eine äußerst 
gute Kassenführung bescheinigt, Entlastung 
wurde einstimmig erteilt. 

      tr  

Es iolgtfn die Berichte des Gerätewartes 
Vogler und dos Kain.ncrwartes Neubauer. Von : 
beiden wurden erfreuliche Neuzugänge an Ge- | 
rät und Bekleidung bekanntgegeben. Herr , 
Neubecker gab bekannt, daß ein neues Atem- j 
schutzgerät und ein kombinierter Mann- , 
Schafts- und Gerätewagen beschafft werde, ! 
was freudig begrüßt wurde. In seinem Schluß- 
wort stellte Ortsbrandmeister Werner fest, 
daß der Feuerschutz der Stadt Langen durch 
die Freiwillige Feuerwehr in allen Punkten 
gewährleistet sei. Sie werde sich auch weiter- 
hin zum Wohle der Stadt jederzeit einsetzen 
getreu dem Wahlspruch „Gott zur Ehr', dem 
Nächsten zur Wehr". 

Landesbühne Mittelrhein. Die Christliche 
Landesbühne Mittelrhein, Sitz Darm.stadt, 
gastiert am 5. April in Langen mit dem , 
Schauspiel ..Alle.meine Söhne" von A. Miller. I 

Die 24. Sitzung der Stadtverordneten am 
Dienstagabend war in gut 40 Minuten beendet. 
In dieser Zeit wurden immerhin 14 Tagesord- 
nungspunkte erledigt, ein Beweis dafür, wie 
gut die einzelnen Vorlagen in den Ausschüs- 
sen durchgearbeitet worden waren. 

Wappen und Flagge für die 
Stadt Langen 

Die Hessische Gemeindeordnung schreibt 
vor, daß die Gemeinden eigene Wappen und 
eigene Flaggen führen. Demgemäß mußten 
sich dje Stadtverordneten mit der endgiiltigen 
Gestaltung des Wappens und auch mit der 
Flagge befassen. Bekanntlich besitzt die Stadt 
Langen seit vielen Jahrzehnten ein Wappen 
mit rot-weißem Hintergrund und einem Zweig 
mit drei Eicheln. Charakteristisch für dieses 
alte Wappenbild ist jedoch die Mauerkrone 
als oberer Abschluß. Nach dem Ende des 
2. Weltkriegs wurde aus der Bevölkerung der 
Wunsch laut, das Wappen dem inzwischen ge- 
änderten Wappenstil anzupassen. Obwohl eine 
im Jahre 1950 durcligeführte Meinungs- 

! forschung in Langen eine Mehrheit für das alte 
Wappen ergab, sprach sich das Staatsarchiv 
Dai-mstadt, das für die Bearbeitung der Wap- 
pen und Flaggen im Regierungsbezirk Darm- 
stadt federführend ist, mehrfach dafür aus, 
daß das Wappen der Stadt Langen unter Wah- 
rung des überlieferten Bildes den heutigen 
heraldischen Grundsätzen angepaßt wird. 
Auch die Aufsichtsbehörden haben wiederholt 

( darauf hingewiesen, daß eine Änderung des 
alten Wappens angebracht erscheint. | 

Der unter diesen Gesichtspunkten entstan- 
dene Neu-Entwurf eines Stadtwappens stand 
in der Stadtverordnetensitzung zur Abstim- 
mung. Es erhob sich kein Widerspruch, und so 
wurde der neue Entwurf beschlossen. Auch 
der Entwurf einer Flagge für die Stadt Lan- j 
gen fand einmütige Billigung. Das neue Wap- l 
pen erhält einen goldenen Hintergrund, auf 
dem sich ein aufgerichteter Eichenzweig mit 
3 roten Eicheln, unten überdeckt von einem , 
quer^elegten, gestümmelten "schwarzen Ast, 
befindet. Die Flagge soll wie folgt aussehen: 
Auf der breiten weißen Mittelbahn des rot- 
weiß-roten Flaggentuches befindet sich das 
Stadtwappen. 

Wie Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne 
ausführte, sollen Wappen und Flagge zum 
Heimatfest gezeigt werden. 

! Wirtschaftlichkeit der 
Stadtentwässerung 

Gemäß eines frülieren Beschlusses der 
Stadtverordnetenversammlung befaßte sich 
das Plenum mit der Wirtschaftlichkeit der 

Vurf ick? 

Bitte besuchen Sie auf 
Ihrem Osterspaziergang 
auch einmal das Tier- 
heim, Lcukcrtsweg, 
gegenüber der Dresch- 
halle. Vielleicht gefällt 
Ihnen dieses oder jenes 
heimatlose Tier - Hund 
oder Katze. 
Alle Auskünfte bei 
Tierpfleger Schaube. 
LeuVertsweg 64. 

Folo: 
llliistiatlonspiobe 
niis Cliandoha ' Suchsdorf 
Schöne Katzen. 
Albert Müller Verlag 
Rilsc-hUkon - Zürich. 

Warnung vor Auf&au der Rüstungsindusttie 
In der neuesten Nummer ihrer Mitteilungen 

und Kommentare zur Geldwertstabilität wen- 
det sich die Gemeinschaft zum Schutz der 
deutschen Sparer gegen den Aufbau einer 
deutschen Flugzeug- und Raketenindustrie für 
Rüstungszwecke. Die angeblich segen.sreichen 
wirtschaftlichen Wirkungen von Rüstungs- 
ausgaben sind nach Auffa-ssung der Sparer- 
schutzgemeinschaft ein „ab.^urder Volkswirt- i 
schaftlicher Mythos". Mit allergrößter Skepsis 
müßten die Beestrbungen, die inländische In- 
dustrie stärker in die Produktion von Rü- 
stungsgütern einzubeziehen, betrachtet wer- 
den. I 

Die Sparerschutzgemeinschaft legt in ihrer 
Stellungnahme dar, daß durch Rüstungsaus- 
gaben Investitionen getätigt und Güter und | 
Leistungen produziert würden, für die es . 
keine Verbrauchernachfrage gebe. Auf der j 

anderen Seite wüi'den aber die auf diesem 
Wege entstehenden Einkommen als Nachfrage 
auf den Vertaauchsgütermärkten in Erschei- 
nung treten. Aus diesem Grunde seien Ver- 
teidigungsausgaben für eine Politik des stabi- 
len Geldes stets ein neuralgischer Punkt. Es 
sei besesr, auf die natürlichen Impulse zu 
vertrauen, die die Marktwirtschaft aus sich 
heraus in viel größerer Breite entwickele. 

Zweisilben-Rätsel 
Die erste steht im Alphabet, 
Am Firmament die zweit. 
Das Ganze ist so wonnevoll. 
Im Jahr die schönste Zeit. 

In deinem Herzen wohnen wir. 
Deine Augen sind stets unsre Tür. 
In Leid und Freuden geh'n wir aus. 
Sonst aber sind wir stets zuhaus. 

uauBJi 3ia Z ;uja;30 I 

Langen erhielt neues Stadtwappen 

Beridit von der letiten Stadiverordnelensiizung 
Stadtentwässerung. Man hatte damals festge- 
legt, daß ein Jahr nach Inbetriebnahme des 
neuerbauten Klärwerks die Auswirkung der 
neu erlassenen Gebührenordnung überpi-üft 
werden soll. Zu diesem Zwecke hatte der 
Magistrat den Stadtverordneten eine Über- 
sicht über die im Rechnungsjahr 1957 bezüg- 
lich der öffentlichen Entwässerungsanlagen 
vei-buchten Einnahmen und Ausgaben vorge- 
legt und ebenso eine betriebswirtschaftliche 
Kostenrechnung nach dem Stand vom 31. 12. 
1958. Sowohl bei der Abrechnung über die 
Einnahmen und Ausgaben als auch bei der 
betriebswirtschaftlichen Kostenberechnimg 
\nraron — zum Teil erhebliche — Fehlbeträge 
ausgewiesen. Von dem Inhalt dieser Finanz- 
über.?ichten wurde Kenntnis genommen, wo- 
bei zu vermerken ist, daß bereits im Haupt- 
und Finanzausschuß angeregt wurde, nach 
eLnem weiteren Jahr eine ähnliche Uberprü- 
fung vorzunehmen. 

Änderung von Bauleitplänen 
Die Generalplanung einer Städtebauung er- 

weist sich bei der praktischen Durchführung 
nicht immer als zweckmäßig. Wenn eine 
Stadt wie Langen eine so stürnrüsche Ent- 
wicklung nimmt, kann es vorkommen, daß 
eine bereits vor Jahren vorgenommene Pla- 
nung als Richtschnur, besseren Einsichten 
weichen muß. Das ist auch der Grund, we.s- 
halb sich die Stadtverordneten mit mehreren 
Änderungen der Bauleitplanung befassen 
mußten. Im einzelnen handelt es sich um fol- 
gende Angelegenheiten: 

östlich der Annastraße, gegenüber der 
Gärtnerei Herth und dem neuen Wohnblock 
der Baxigenossenschaft, sind Einzelwohnhäu- 
ser ausgewiesen. Da diese geplanten Wohn- 
häuser nur von bereits vorhandenen bzw. 
noch zu erstellenden Wohnblocks umgeben 
sind, sollen anstelle der Einzelhätiser auch 
Wohnblocks mit einer Geschoßhöhe von vier 
Stockwerken errichtet werden. 

Im Stresemannring (früherer Schnaingarten) 
ist eine dreigeschossige Bauweise vorgesehen. 
Dort wird beabsichtigt, neiben dem Neubau 
Göhr ein viergeschossiges großes Geschäfts- 
haus zu erstellen. Da die eingereichte Planung 
ansprechend wirkt und in das Gebiet sich ^t 
einfügt, wird die viergeschossige Bauweise 
gutgeheißen. 

Vor der Höhe muß die im Anwesen Die- 
burger Schule vorgesehene Hausmeisterwoh- 
ruing wegen der Nahe der Trafostation aus 
Sicherheitsgründen vorverlegt wenip. Dm 
macht eine Änderung der Fluchtlinien not- 
wendig.    

Im Singes, Ecke Woogstraße und der Straße 
Im Singes, soll ein Vierfamilienwohnhaus mit 
fünf Garagen errichtet werden, obwohl die 
Bauplanung dort eine andere Bauart vorsieht. 
Da es sich um ein Eckgrundstück handelt uid 
die Baugestaltung das Bild nicht stört, wur- 
den keine Bedenken erhoben. 

Zurückgestellt wiurde dagegen die Ände- 
rung des Bebauungsplanes zugunsten emes 
Wohnblocks mit 24 Wohnungen der Baugenos- 
senschaft zwischen Anna- und Elisabethen- 
straße. In diesem Punkt äußerten die Stv. 
Schneider (Freie soziale Wählergruppe) und 
Stv. Herrmann (CDU) Bedenken, die auch spä- 
ter von Stv. Dautermann (SPD) geteilt wur- 
den. Die Einwände richteten sich im Hinblick 
auf die Baupolizeigesetz,gebung und gegen die 
Bauweise, da unter Umständen Hinterhofe 
entständen. Gegen die Stimmen des BHE 
wurde der Punkt von allen Fraktionen in den 
»siusschuß zurückverwiesen. 

Finanzierung des Gymnasium- 
Neubaues und des Wohnungs- 

not s t a n d s p r o g r a m m s 1959 
Zugestimmt wurde der Aufnahme eines 

Darlehens auf dem Kapitalmarkt zur Finan- 
zierung des II. Bauabschnitts des Gymnasium- 
Neubaues in Höhe von 292 970, DM. Der 
II. Bauabschnitt soll bereits in wenigen Ta- 
gen in Angriff genommen werden. 

Gebilligt wmrde ferner die Finanzierung 
eines Wohnungsnotstandsprogramms. Die 
Stadt muß aus laufenden Mitteln einen Be- 
trae von 3000,— DM pro Wohnung beisteuern. 
Der Landeszuschuß beträgt 120 000, DM. Da 

i im Jahre 1959 der Bau von 12 Wohneinheiten 
vorgesehen ist, sind im Haushaltsplan 36 000,— 

i DM zu veranschlagen. Mit der Durchführung 
des Bauvorhabens wurde die Gemeinnützige 

i Baugenossenschaft beauftragt. Die Wohnun- 
gen werden nur über das Wohnungsamt ver^ 
geben und können nur solchen Wohnung- 
suchenden zugewiesen werden, die nicht 
durch andere Wohnungsbausonderprogramme 
berücksichtigt werden können. 

Die sonstigen Beschlüsse 
Für das Amt des stellvertretenden Schieds- 

manns wurde Stadtoberinspektor Wilh. Kom- 
pel wieder auf die Dauer von 5 Jahren ge- 
wählt. Die Wahl erfolgte einstimmig. 

Genehmigt wurde schließlich noch die Vei- 
rohrung des Hundsgrabens zwischen Anna- 
und Sofienstraße. Dieses Teilstück ist gegen- 
wärtig noch ein offener Graben, in den die 
Abwässer eingeleitet werden und der eine 
nicht zumutbare Belästigung der dortigen 
Bevölkerung bedeutet^  

Oer Frühlingsanfang 

stellt fest 

.. und fest sieht auch sein 
schönster Sport 

Die FrühUtt^sfahrten hn lU'KORDf 

Endlich wieder einmal Sonne, 

grüne Wiesen 
und würzige Luft genießen ... i 

und einen Wagen fahren, 

der echte Freude sdienkt - 

den bildhübschen, wieselflinken 

REKORD 

Opellious Sclirotli 
Langen (Hessen) Telefon 453 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
Opel Caravan 55, 56 ab 2650,— 
Vedette 53 1950,— 
Tempo 4-Rad-Koffer 1250,— 
Goliath-Kombi 56 2950,— 
15 M-Lim. 55, 56 ab 2875,— 
15 M-Kastcn 55 2500,— 
15 M-Kombi 55, 56 ab 1650,— 
Opel Rekord 54, 55, 56 ab 2750,— 
DKW-Kombi 3 = 6. 53 2550,— 
Fiat 1400, 54 1800,— 
12 M-Lim. 53, 54, 55 ab 2275,— 
Opel Blitz Ka. 53 1750,— 
Goggon^obil 57 2650,— 
VW Exp. u. Stand. 49, 54 ab 1975,— 
Lloyd 600, 56 2100,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE I 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 I 

trdubenzucKer 
n" wwxdeutidfCi''**^ 

FACHDROGERIEN 

HIPP.. ' 

»teUerJertig\ 

stets frisch in den Drogerien 

■^ndie 
Langen (Hessen) 

Grone .\us\vahl in mod. Gummihöschen 

SEE KADETT-OFFIZIER VON MORGEN 

Schnelles Minensuchboot .Orion'bei hoher Fahrt im schwierigen Fahrwasser - da heißt 
es aufpassen! 
Dem Seekadetten erscheint das Zahlen- und Zeichengewirr der Karte noch wenig 
übersichtlich; bald wird er die Seekarte ebensosicher beherrschenwie der jungeWach- 
offizier, der das Boot jetzt fährt. 

Das neue Prog*'amm 
Turnhalle Lani;en 

FreitaR. 3. April 195» 20.30 Uhr 

h Dar barUhmt« 

SCHWARZMEER 

KOSAKENCHOR 
MIT SEINEN TXNZERN 

Dirigent 
SERGEJ HORBENKO 
siDKt die schönsten alteo rtissi- 
sehen Volkslieder: 7wOII Räuber 
AbendRlocken, Suliko. Cj uchnjem, 
Schwarze Augen, Poljuschka. Eio- 
tönis klingt das Olödtlein u.v.a. 
Überall StOrme der Beqsliterungl 

Vorverkauf: Buchhdlg. 
Politzcr, Keßlerplatz. 
Tel. 2149; bei Fri55eur 
Christ und Turnhalle 

BURNUS 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

»maschinengerechts" 

Waschmltt«! 

la Stachelbeer-Hochstämme 
per Stück 3,50 DM 

Sauerkirschenbüsche, la . . 7,50 DM 
Obstbäume aller Art, Rosen, Zier- und 

Heckenpflanzen, Koniferen usw. 

DUDDA-Baumschulen 
DREIEICHENHAIN. Schillerstraße 30 
Telefon Langen 92 61 

Wolle, Handarbelten 
dazu Qualitätsstrickwaren 
Marke „Mario" 
nach Maß u. gegebenen Entwürfen 
liefert preiswert 
Frau Gerda Oppermann 
Langen, Uhlandstraße 6 

Nach einer vielseitigen Ausbildung führen Offiziere der Bundesmarine als Soldaten 
und Seeleute Boote und Geschwader, unterstützen als Marineflieger in Düsen-und Pro- 
pellerflugzeugen ihre Kameraden auf See, leiten den Einsatz der Artillerie- und Torpedo- 
waffen und sind im Versorgungsdienst oder als Spezialisten der Schiffstechnik ein- 
gesetzt. 

VIE BUNDeSW£HR 

stellt zum I.Oktober 1959 und I.April 1960 Berufsoffizier-Bewerber mit einem Höchst 
alter von 28 Jahren, für fliegendes Personal von 25 Jahren, als Offizieranwarter ein. 

Die Ausbildung zum Offizier dauert bis zur Beförderung zum Leutnant drei Jahre. Ein- 
stellungsvoraussetzung ist das Reifezeugnis einer höheren Schule oder ein entsprechender Bildungsstand.AuskünfteerteiltdieOffizierbewerberprufzentrale,Koln,HoheStraliell J. 

Abiturienten, die zum I.Oktober 1959 als Offizieranwärter in die Bundeswehr eingestellt 
werden wollen,bewerbensichmöglichstumgehendbeiderOffizierbewerberprufzentrcle. 

(Diesen Abschnitt ohne weitere Vermerke im Briefumschlag einsenden} 
Nome;   -  

An da» 
Bündesminisferium für Verteidigung 
(OB 12/ 441 ) 
Bonn, Ermekeilstraße 27 

Geburfsdoturr 

Ich erbitte Informations-' und Bewerbungsur»' 
lagen* Ober die Truppenoffizierlaufbolm i i 
Oienstverhöltnis eines Berufsoffixier» In He(ji 
Luftwaffe - Morine* 

Bitte in Blockschrift ausfüllen; 
•) Zutreffendes bitte unterstreichen 

Schulbildung! Gymnosium - Ingenieurschule (HTL)* 
Schulobschlufi om; ^ 
mit! Reifeprüfung (Abituf) HTL-Absdilufi* 
Schule.' Klauet    

) Ort» 
Kreis: 
Stroße; 

Pelzbekieidung 
wird zum Reinigen 

angenommen 

Pelz Müller 
EgeUbadi 

Westendstr., Tel. 2338 

oyÜeAk 
cWi 
dah 

■JlcM 

Finanzierungen neuer und gebrauchter Kraft- 
fahrzeuge sowie Maschinen aller Art, 
Anschaffungs- und Instandsetzungskredite 

durch Waren-Kredit-Genossenschaft füi- Handel und Hand- 
werk e.G.m.b.H.. Cilfenbach/Main, Herrnstraße 1, Tel. 8 56 50. 
Unverbindliche Beratung u. Auskunft: Dr. Westhäuser & Co., 

Neu-Isenburg, Luisenstraße 15, Tel. 22 36. 

Sichere DAUEREXISTENZ 
wöchentlich bis zu DM 200,— und mehr 
möglich - durch meinen konkurrenz- 
losen 2 - DM - Verbrauehsartikel (auch 
nebenberuflich), der immer wieder nach- 
verlangt wird. 

Näheres vom Hersteller 
HANS WILHELMI 
Wiesbaden- Bierstadt 

Ira 

Beitannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

tettino 

^ ^ Müde Augen, Tränenbeutel, 9 Erhaltung aer SenKrail schwache Augennerven, 
Zwinkern. - Seit 1872 Hofapotheker Schäfers VeBetab. 
Augenwasser, Orlg.-Flasche 2,25 in Apotheken u. Drogerien. 
In Langen: FACHDROGERIE ENSTE. 

PFAFF 
nur be 

OnOHEINMULLER 
fRANKFURTAM MAIN 

SCHIUERSTRA55E ' 
on der Hauptwoche 

Tel? 3602 

Gg. Daniel Jost 
Bau- u. Möbelschreinerei - Dreieichenhain 
Frankfurter Straße 31, Ruf Langen 9064 
Unserer verehrten Kundschaft, die uns 
während des 25jährigen Bestehens der 
Schreinerei mit ihrem Vertrauen bahrte, 
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten 

Dank aus. 
Ab 1. 4. 1959 übergebe ich die Schreinerei 
an Herrn W. WAGNKR, Schreinermeister 
Möbel und Pietät werden von mir in un- 

veränderter Weise weitergeführt. 
Susanne Jost Wwe. 

Es wäre mir eine Ehre, das von Frau Jost 
entgegengebrachte Vertrauen auch von 
der Kundschaft zu erhalten. - Für fach- 
liche Beratung und Qualitätsarbeit 

garantiert Ihnen 
Walter Wagner, Schreinermeister 

SPEZIALITÄT: STILMÖBEL 
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Frühling ist's, ^Öemoiselle / OMtarlich« Getehithl» 
aiu »iner SpiUtvrg-Sladt 

Durch dai Stadttor wandert« der alte 
Kanzlairat hinaus in den Wald, der itill, ali 
warte m auf Besudi, gegen den blauen 
Uftnanhinunel itand. Hier draußen nahm 
ier alte Herr teinen Hut ab und atmete ganz 
tief. Dann ging er quer durch den Wald und 
niamand, der ihm vielleicht hlnterdreinaah 
wußte, wohin er wollte. Am SpStnadimittag 
erst kam er zurück. Dann hatte er ein 
Sträußdien ganz frisdier ~WaldveUchen in der 
Hand, das trug er behut»am vor sich her, bis 
ihm auf seinem Heimweg das erste junge 
Mädchen begegnete. Und die«em jungen 
Mensdienkind sdienkte der Herr Kanzleirat 
Rediensberger die Veilchen mit einer alt- 
modisdien Verbeugung, die man fast einen 
„Kratzfuß" nennen konnte, und den in jedem 
Jahr gleichen Worten: „Der Friihhng ist ge- 
kommen, Demoiselle, und er wartet auf Sie!" 

Nun kam es einmal -— es ist jetzt zwei oder 
drei Jahre her — daß dem alten Herrn, der 
den Frühling suchte, auf seinem Heimweg, als 
«r üein Veilchensträußehen schon in der Hand 
trug, ein blondes Mädel über den Weg lief, 
das nicht im Städtchen zu Hause war. Das 
war eine sehr junge Schauspielerin, die mit 
•Iner Theatergesellsdiaft im Saal von der 
,Roten Amsel" spielte. Auf sie also ging der 
Herl Kanzleirat mit seinen Veilchenblüten 
lu, madite einen Kratzfuß vor ihr, reichte ihr 
das Sträußchen und sagte seinen Spruch: 
»Der Frühling ist gekommen, Demoiselle, und 
ar wirtet auf Sie!" 

Dii; kleine Schauspielerin sah glücklich die 
VeUdien an. Dann machte sie einen tiefen 
Knicks, wie er zur Biedermeierzeit bei jungen 
Mäddien üblich war, und spielte die Szene 
mit den Worten weiter; „Mais, mon eher 
mon!;ieur, ich bin nicht wert, daß mir der 
Frühling diese Grüße schickt! Sind Sie der 
Hoft linister vom König Lenz?" 

Aus diesen Reden fand sich bald zwischen 
den beiden Menschnn ein Gespräch, sie gingen 
zusammen durch d.j Gassen und d«n Stadt- 
wall entlang um das ganze Sttdtchen. Am 
Abend saß der Kanzleirat In der ersten Reihe 
im Saal von der .Roten Amsel", und die Junge 
Schauspielerin trug an ihrem ICleld im letzten 
Akt ein Sträußchen blühender Veilchen. 

Das Städtchen stedcte die Köpfe zusammtn. 
Und der Kakadu wunderte sich ebenso wie 
der Spezereihändler unten im Haus, claG 
eines Nachmittags das junge Mädel zum Tee 
in das Giebelstübchen vom Kanzleirat kam. 
Am Abend saß der alte Herr wieder in der 
ersten Reihe vor der Bühne . .. 

Ja, man sah das ungleiche Paar oft, meist 
gingen sie Arm in Arm durch die Märzen- 
sonne, oder saßen — wenn es regnete — im 
Hinterstübchen vom Cati Dumpelmeier und 
besahen sich die Bände der alten „Garten- 
laube". Außerdem hatte der Herr Kanzleirat 
in diesen Tagen allerlei im Rathaus zu tun. 
Man erzählte, daß er in der Tür zum Standes- 
amt getroffen wurde, und der Herr Stadt- 
pfarrer sollte zum Glöckner gemeint haben, 
als das ungleiche Pärchen an ihnen vorüber- 
ging: „Alt und jung gesellt sich gern!" 

Allmählich ging das Gastspiel der Theater- 
gesellschaft zu Ende. Sie hatten das Dutzend 
Stücke heruntergespielt, in die Vorstellungen 
kamen immer weniger Leute, und so setzte 
man den Tag der Abreise an. Am Abend vor 
diesem Abreisetag, nach der Vorstellung, lud 
der Kanzleirat das Ensemble zu einer kleinen 
Festlichkeit ins Ratsstübchen von der „Roten 
Amsel". Auch einige alte Freunde aus Ulmen- 
ried waren dazugebeten, und der Wirt hatte 
sein übriges getan, daß dieses kleine Fest 
unter den Stammgästen bekannt wurde. . Da.s 
gibt 'ne Verlobung!" hatte er angedeutet, 
„was der sich für ein Essen ausgesucht hat 
das gibt 'ne Verlobung!" 

Fröhlich saß die Gesellschaft um den huf- 
eisenförmig gezogenen Tisch. Als das Essen 
vorüber war und in den spitzen Gläsern der 
Sekt perlte, sah der Kanzleirat die kleine 
Schauspielerin, die natürUch neben ihm saß, 
fragend an. Sie nickte lächelnd, und er klonfte 
an sein Glas. Er spradi nicht lange. Vom 
Frühling erzählte er, vom Veilchensträußehen 
und von gutem Verstehen. Und er schloß: , Ein 
alter Mann, wie ich es bin, findet selten einen 
Menschen, der ihn versteht! Ic_i habe Ihn ge- 
funden — in ihrer Kollegin. Und darum sind 
sie und ich übereingekommen, dieses Verstehen 
auch äußerlich zu dokumentieren. Ihre Kol- 
legin ist damit einverstanden, daß ich sie ab 
heute als . . . meine Tochter betrachte. Ich 
habe sie adoptiert und alle Formalitäten sind 
erledigt. Bitte trinken Sie mit mir auf diesen 
Tag, auf den Frühling und auf mein Töch- 
terlein!" 

Wie munter sind Schäfer und Herdel Wie lieblidi beblümt sich die Erde! 

Grüne Ostern — weiße C^stern... 

Das wandernde Aujerstehungsfest • Im Jahre 22S5 wird es auf den 22. März, fallen 

Der stolze Kater Casanova / 

Zuerst war es weiter nicliis wie ein winziges 
gelb-schwarz gestreiftes seidiges Bündel mit 
einer kleinen, rosa Nase und grünen, miß- 
trauischen Augen. 

' Man nannte das kleine Kätzchen zuerst 
Maggi. Dies war ein menschlicher Irrtum, den 
man durch den pompösen Namen Casanova 
revidieren mußte. 

Aber bald wuchs er zu einem schönen, ge- 
•treiften Kater heran, dem man seine wilden 
Ahnen deutlich ansah. 

Catlonier 

wartend stehen, verschwand, tauchte auf und 
gab lockende Laute von sich. 

Casanova blickte zuerst nicht von seiner 
Jagdbeute auf, denn da waren ja noch Leber 
und Herz zu verspeisen und außerdem — war 
er eben doch schon über ein Jahrzehnt alt. 

Aber die blaue Perserin lockte und sah zu 
ihm hinüber und zeigte imd entzog sich ab- 
wechselnd seinen Blicken, bis er etwas lang- 
sam aulstand und Ihr folgte. 

Als wir am anderen Morgen in den Garten 
kamen, lag Casanova neben dem kleinen 
Mäuseherz, das er gestern nicht mehr hatte 
verspeisen können, weil das Prestige ihm dies 
nicht erlaubte. Wir sahen, daß er nicht mehr 
aufwachen würde. Sein Ende war heiter und 
schön. Denn nach erfolgreicher Jagd und einem 
Liebesabenteuer zu sterben, vwu: selbst einem 
Casanova nicht beschieden gewesen. 

Es gibt bekanntlich zweierlei Festtage in 
unserem Kalender: unbewegliche und beweg- 
liche Feste. Das genaue Datum der beweg- 
lichen Feste hangt in jedem Jahr vom Dalum 
des Ostersonntags ab; die Zeit des Osterfestes 
aber ist durch den Mondlauf bedingt. 

Die Juden feierten ihr Passahfest am 
14. Nisan (jüdischer Ostermonat, März bzw, 
April), nämlich stets am Tage des ersten Voll- 
mondes nach der Frühlingsnachtgleiche. Zur 
Zeit der Kreuzigung Jesu war Vollmond und 
Freitag; die Auferstehung aber fand am 16. 
Nisan — Sonntag — statt. Erst das Konzil zu 
Nicäa (325 n. Chr.) brachte eine Einigung: das 
Auferstehungsfest solle an dem zunächst auf 
den Vollmond nach der Frühlingsnachtgleiche 
folgenden Sonntag gefeiert werden. 

Ostern kann niemals früher als auf den 
22. März fallen; der späteste Eintritt des 
Festes ist der 25. April. Die Tage des Oster- 
festes — und alle von ihm abhängigen be- 
weglichen Feste — können sich also um 
35 Tage im Kalender verschieben. Die früheste 
Feier des Osterfestes — am 22. März — fiel 
in die Jahre 1598, 1683, 1761 und 1818; sie wird 
sich erst 2285 wiederholen. Auf den 25. April 
fiel das Fest im Jahre 1666, 1734,1886 und 1943. 

Die vom Konzil zu Nicäa besümmte Be- 
rechnungsweise des Osterfestes hielt man 
zunächst für hinreichend genau. Bald stellte 
sich aber heraus, daß der 19jährige Mond- 
zyklus um eine Stunde, 28 Minuten zu kurz 
war und daß zudem die Julianische Jahres- 
rechnung nicht genau stimmte; nach der 
Julianischen Schaltmethode hatte man zuviel 
Schalttage. Diesen Fehler verbesserte die neuc- 
Gregorianische Methode sehr glücklich da- 
durch, daß alle vollen Jahrhunderte, deren 
beide ersten Ziffern durch vier ohne Rest teil- 
bar sind, Schaltjahre, die übrigen vollen 
Jahrhunderte dagegen Gemeinjahre sein soll- 
ten. Außerdem ordnete Gregor XIII. an daß 
nach dem 4. Oktober 1582 — ein Donnerstag 
— sogleich der 15. gezählt wurde; jener 
15. Oktober blieb indessen ein Freitag Da- 
durch wurde erreicht, daß die Frühlingsnachl- 
gleiche für Jahrtausende stets sehr nahe beim 
21. März verbleibt. 

Das Wandern der beweglichen Festtage 
Ostern — und Pfingsten — zwischen 10, Mai 
und 13. Juni — ist zumindest des jahreszeit- 
lichen Charakters wegen, dem diese Foste 
sinnbildlich entsprechen sollen, nicht gerade 
vorteilhaft. 

Und aus dar Mrde schauet nur 
I olleine da« SchnttgUkkchen. 

So kalt, so kalt ist noch die Flur, 
et friert im weißen Röcfcchen. 

Theodor Storm 
Die Katzendamen fanden ihn unwider»t«h- 

Mch und in lauen FrühlingsnSchten zischt« und 
miaute es. 

^ So vergingen die Jahre . . . 
I Caianova war jätet etwa zehn Jahre att und 
••in Gang weniger elaatlach — auch lein Inter- 
esse an Umwelt, Mäuaen und Vögeln hatte 
a^enomroen. Nur in bezug auf Katzendaman 
hielt «r noch auf Zucht, Ordnung und vor allem 
auf Einhaltung der Grenzen seines Macht- 
Xbietae. 

war an einem sehr schönen, fsuciitkühlen 
jOlterabind — Casanova hatte gerade eine 
ijunge fette Maus erjagt und zerlegt — als die 
i^laue Perserkfitzin vom Nachbar erschien — 
mit vorschriftsmäßig orangefarbenen Augen 
^ leuchtendem FeU.Mlt kleinen, gespreizten 
Boiritten wanderte sie aus dem Fliederbusch 
heraus und wieder hinein, blieb ein wenig 

Goldfiügelige '•/^onigvöglein seh weben über der Wiese. 
Eine süße Wirtschaft im wächsernen. uHmmelnden Königreich • .Erdmut. - wunderbare Kindheitserinncrungen von Hans Watzlik 

Eigentlich war mein Vater Schullehrer, aber 
im Grunde verstand er sich auf jeden Beruf. 
Die Mutter meinte immer, der Vater treibe 
zuviel Handwerke, und das sei für einen Mann 
nicht gut; ein Mann müsse sich nur einem 
einzigen Beruf widmen und dem mit voller 
Seele, wenn er es im Leben hodibringen wolle. 
Es ist wahr, der Vater verstand sich auf Jede 
Arbeit und übte jede aus, die es nur zu er- 
denken gab. Bald goldete er einen verwetzten 
BUderrahmen nach, bald band er einen Ro- 
man ein, den er aus der Zeitung geschnitten 
Mtte, bald malte er eine Rose an die Stuben- 
dedce oder eine Schwalbe, die mit dem Baudi 
nach oben flog, bald wieder stimmte er unse- 
ren häßUthen, unförmig langen Flügel haar- 
genau, obzwar er wußte, daß dieser schon 
tags darauf wieder völlig verstimmt sein 
werde; er gärtnerte, drechselte, schmiedete er 
arznelte bei kranken Pferden und Rindern, 
Auch das tändelnde Gewerbe des Uhrmachers 
behagte ihm: die Rädlein, die sich regen als 
ob sie lebendige Geschöpfe wären, die ruhe- 
los Feder, die zarten Zeiger, der winzige 
SAlüssel, der springende Deckel, aUes so zier- 
lich und blank; und die Leute kamen von 
weither gerannt und hinterlegten bei ihm ihre 
verdorbenen Uhren, daß er sie wieder zu rech- 
ten bringe für Gottes Vergeltung. Er brachte 
mit diesem Geschäft viel Unruhe ins Haus. 
Und wenn Ihm eines der Rädlein zu Boden 
fiel, mußten wir Kinder es suchen. 

Besonders aber hielt er es mit der Imkerei: 

Er zimmerte im Garten ein ansehnliches Bie- 
nenhaus, und er hatte Glück damit, in weni- 
gen Jahren besaß er eine stattliche Zahl von 
Immenvolkern, die Ausbeute an Süßigkedt war 
daher nicht gering. Dann saB er eifrig an der 
Schleuder und seimte den Honig. Und wenn 
er sich einmal davon abkehrte, tauchte mein 
Bruder Gottfried blitzschnall den Finger in 
den Topf und leckte. 

Während der Honigernte schnitt der Vater 
den Kindern des Ortes manche volle Wabe 
vor, und sie griffen herzlich zu, und ihre Ge- 
sichter leuchteten wie die Heiljgengrabkugeln, 
bis sie mit entsetzlich verklebten Wangen und 
bekleidisten Kleidern gesättigt dastanden, von 
den Bienen umsununt, die Ihren Honig "zu- 
rück zu verlangen schienen. Und wenn einmal 

Königin getÜtet hatte und d&s braune 
Völklein zu sausen und zu surren anhub und 
ausschwärmte, und wenn der Vater, mit der 
vergitterten Imkerhaube über dem Kopf un- 
heimlich anzusehen, den Schwärm einfangen 
wollte, da unterstützte ihn die dankbare Dorf- 
jugend, 

Ich nahm in meiner Weise Anteil an die- 
ser süßen Wirtschaft. Sah Ich eines der gold- 
flügeligen Honig vöglein über der Wiese schwe- 
ben und auf einem Blutnägleln oder der gel- 
ben Blume, die wir „das glosende Pfännlein" 
nannten, seine flüchtige Herberge nehmen, so 
mahnte Ith es; „Du gehörst gewiß meinem 
Vater. Trink dich nur selig und trag alles 
schön heim zu uns und verlier nichts!" Oder 

ich gebot ihm: „Nimm alles Süße aus der 
Blume, das Bittere drin aber laß der Spinne 
übrig, daß sie auch was hat!" 

An Frühlingstagen schlich ich mich gern in 
die Bienenhütte und ruhte hinter den Stöcker. 

'.'i komme im Auftrage von Prof. Kinsey — 
es ist wegen einer Umfrage . . .« 

auf dem hölzernen Luger, das der Vater dort 
aufgestellt hatte, und genoß die süße Luft und 
hörte die ewig regen Tiere murmeln, und al!es 
lockte hier zu sanftem Schlaf. Manchmal hob 
ich ein Brett von einem Stock und sah hinter 
dem Glas das Getümmel der wunderbare»» 
Wesen, die einträchtig und kunstfertig . 
ihrem wächsernen Königreich wirkten. 


